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Hippocrates. 


Quæ medicamenta non sanant, ferrum sanat, quæ ferrum 


non sanat, ignis sanat. 


Perfonen: 


Marimilian, tegierender Graf von Moor. 
Karl, j 
— ſeine Soͤhne. 
Amalia, von Edelreich. 
Spiegelberg, 
Schweizer, 
Grimm, 
Razmann, 
Schufterle, 
Roller, 
Koſinsky, 
Schwarz, 
Herrmann, Baſtard von einem Edelmann. 
Daniel, Hausknecht des Grafen von Moor. 
Paſtor Moſer. 

Ein Pater. 

Raͤuberbande. 

Nebenperſonen. 


Libertiner, nachher Banditen. 


(Der Ort der Geſchichte iſt Teutſchland, die Zeit ohnge— 
faͤhr zwei Jahre.) 
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‚ Borrede 





Man nehme diefes Schaufpiel fr nichts anderes, 
als eine dramatiſche Gefhichte, die die Wortheile der 
dramatifhen Methode, die Seele gleichfam bei ihren 
geheimften Operationen zu ertappen, benußt, ohne ſich 
übrigens in die Schranken eines Theaterſtuͤcks einzuzaͤu⸗ 
nen, oder nach dem fo zweifelhaften Gewinn bei these 
tralifcher Verkörperung zu geißen. Man wird mir eine 
räumen, daß ed eine widerfinnige Zumuthung ift, bins 
nen drei Stunden drei aufferordentliche Meuſchen zu er= 
{höpfen, deren Thaͤtigkeit von vielleicht taufend Raͤder⸗ 
chen abhaͤnget, fo wie ed in der Natur der Dinge uns 
moͤglich kaun gegründet ſeyn, daß ſich drei aufferordent: 
liche Menfchen auch dem durchdringendſten Geifterfen: 
ner innerhalb vier und zwanzig Ötunden entblöffen. 
Hier war Fülle in einander gedrungener Realitäten vor: 
handen, die ich unmöglich in die allzuengen Pallifaden 
des Ariſtoteles und Batteux einteilen konnte. 
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Nun ift es aber nicht fomohl die Maffe meines 
Schauſpiels, als vielmehr fein Inhalt, der 88 von der 
Bühne verbannet. Die Dekonomie deffelben machte es 
nothwendig, daß mancher Charakter auftreten mußte, 
der das feinere Gefühl der Tugend beleidigt, umd die 
Zärtlichkeit unferer Sitten empört. - Jeder Menſchen⸗ 
maler ift in diefe Nothwendigkeit gefeßt, wenn er ans 
ders eine Kopie der wirklichen Welt, und Feine idealiz 
ſchen Affeftationen, Feine Kompendienmenſchen will gez 
liefert haben. Es ift einmal fo die Mode in der Belt, 
daß die Guten durch die Vöfen fchattirt werden, und 
die Tugend im Kontrafte mit dem Laſter das lebendigſte 
Kolorit erhält. Wer fi) den Zweck vorgezeichnet bat, 
das Lafter zu flürzen, und Religion, Moral nnd bürz 
gerliche Gefeße an ihren Feinden zu rächen, ein folcher 
muß das after in feiner nakten Abfcheulichkeit enthuͤl⸗ 
Yen, und in feiner Eolofjalifchen Gröffe vor das Auge 
der Menfchheit ftellen — er felbft muß augenblicklich 
feine nächtlichen Labyrinthe durchwandern, — er muß 
fi) in Empfindungen hineinzuzwingen willen, unter 
deren Widernatürlichkeit fich feine Seele fträubt. 

Das Laſter wird hier mit famt feinem ganzen innern 
Raͤderwerk entfaltet, Es loͤßt in Franzen all die vers 
worrenen Schauer des Gewiſſens in ohnmächtige Abe 
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firaftionen auf, ffeletifirt die richtende Empfindung, 
und fcherzt bie ernfthafte Stimme der Religion hin: 
weg. Wer es einmal fo weit gebracht hat, (ein Ruhm, 
den wir ihm nicht beneiden) feinen Verſtand auf Unko— 
ften feines Herzens zu verfeinern, dem ift das Heiligfte 
nicht heilig mehr — dem ift die Menfchheit, die Gott: 
heit nichts — beide Welten find nichts in feinen Aus 
gen. Ich habe verfucht, von einen Mißmenfchen dies 
fer Urt ein treffendes lebendiges Konterfey hinzuwer⸗ 
fen, die vollftändige Mechanik feines Lafterfyftems aus: 
einander zu gliedern — und ihre Kraft an der Wahr⸗ 
heit zu prüfen. Man unterrichte ſich demnach im Ver: 
folg diefer Geſchichte, wie weit ihr's gelungen hat — 
Ich denke, ich habe die Natur getroffen. | 
Naͤchſt an diefem ftehet ein anderer, der vielleicht 
nicht wenige meiner Lefer in Verlegenheit feßen möchte. 
Ein Geift, den das Äufferfte Laſter nur reitzet um der 
Gröffe willen, die ihm anhänget, um der Kraft 
willen, die es erheifchet, um der Gefahren willen, 
die es begleiten, Gin merfwürdiger wichtiger Menſch, 
ausgeftattet mit aller Kraft, nad) der Richtung, die 
diefe befümmt, nothwendig entweder ein Brutus oder 
ein Katilina zu werden. Unglücdlice Konjunkturen 
entfcheiden für das zweyte, und erft am Ende einer 
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ungeheuren Verirrung gelangt er zu dem erſten. Fal- 
ſche Begriffe von Thaͤtigkeit und Einfluß, Fülle von 
Kraft, bie alle Geſetze überfprubelt, mußten ſich na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe an buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen zerſchla⸗ 
"gen, und zu diefen enthufiaftifchen Träumen von Größe 
und Wirkfamkeit durfte ſich nur eine Bitterkeit gegen 
die umidenlifche Welt gejellen, fo war ber feltfame Donz 
quirote fertig, den wir im Näuber Moor verabſcheuen 
und lieben „bewundern und bedauern. Ich werde es 
hoffentlich nicht erſt anmerken doͤrfen, daß ich dieſes 
Gemaͤhlde ſo wenig nur allein Raͤubern vorhalte, als 
die Satyre des Spaniers nur allein Ritter geiſſelt. 
Auch iſt itzo der groſſe Geſchmack, feinen Witz 
auf Koſten der Religion ſpielen zu laſſen, daß man 
beinahe fuͤr kein Genie mehr paſſirt, wenn man nicht 
ſeinen gottloſen Satyr auf ihren heiligſten Wahrheiten 
ſich herumtummeln laͤßt. Die edle Einfalt der Schrift 
muß ſich in alltaͤglichen Aſſembleen von den ſogenann⸗ 
ten witzigen Koͤpfen mißhandeln, und ins Laͤcherliche 
verzerren laſſen; denn was iſt ſo heilig und ernſthaft, 
das, wenn man es falſch verdreht, nicht belacht werden 
kann? — Ich kann hoffen, daß ich der Religion 
und der wahren Moral Feine gemeine Rache verfchafft 
habe, wenn ich diefe muthwillige Schriftverächter in der 
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Perſon meiner ſchaͤndlichſten Raͤuber dem Abſcheu der 


Welt uͤberliefere. 

Aber noch mehr. Dieſe unmoraliſche Charaktere, 
von denen vorhin geſprochen wurde, mußten von ges 
wiſſen Seiten glaͤnzen, ja oft von Seiten des Geiſtes 


gewinnen, was ſie von Seiten des Herzens verlieren. 


Hierin habe ich nur die Natur gleichſam woͤrtlich abge⸗ 
ſchrieben. Jedem, auch dem Laſterhafteſten iſt gewiſſer⸗ 
maaſen der Stempel des goͤttlichen Ebenbilds aufge— 
druͤckt, und vielleicht hat der große Boͤſewicht keinen ſo 
weiten Weg zum großen Rechtſchaffenen, als der klei⸗ 
ne; denn die Moralität halt gleichen Gang mit den 


Kräften, und je weiter die Fähigkeit, defto weiter und 


ungeheuer ihre Verirrung, defto — Ver⸗ 
faͤlſchung. 

Klopſtok's Adramelech weckt in uns eine Empfia⸗ 
dung, worin Bewunderung in Abſcheu ſchmilzt. Mil—⸗ 


ton's Satan folgen wir mit. [handerndem Erftaunen 


dur) das unwegſame Chaos. Die Meder der alten 
Dramatifer.bleibt bei all ihren Greueln noch ein großes 
ſtaunenswuͤrdiges Weib, und Shakeſpear's Richard hat 
ſo gewiß am Leſer einen Bewunderer, als er auch ihn 
haſſen würde, wenn er ihm por der Sonne ſtuͤnde. 
Wenn es mir darum zu thun ift, ganze Menſchen 


’ 
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hinzuftellen, fo muß ich auch ihre Vollfommenheiten 
mitnehmen, die auch dem WBöfeften nie ganz fehlen. 
Wenn ich vor dem Tyger gewarnt haben will, fo darf 
ic) feine fchöne blendende Fleckenhaut nicht übergehen, 
damit man nicht den Tyger beim Tyger vermiſſe. Auch 
ift ein Menſch, der ganz Bosheit iſt, ſchlechterdings 
fein Gegenſtand der Kunſt, und aͤuſſert eine zuruͤckſtoſ— 
ſende Kraft, ſtatt daß er die Aufmerkſamkeit der Leſer 
feſſeln ſollte. Man wuͤrde umblaͤttern, wenn er redet. 
Eine edle Seele ertraͤgt ſo wenig anhaltende moraliſche 
Diſſonanzen, als das Ohr das Gekrizel eines Meſſers 
auf Glas. a, 

Aber eben darum will ich felbft mißrathen haben‘, 
diefes mein Schaufpiel auf der Bühne zu wagen. Es 
‚gehört beiderfeitd, beim Dichter und feinem Lefer, ſchon 
ein gewiſſer Gehalt von Geiftesfraft dazu: bei jenem, 
daß er daS Laſter nicht ziere, bei diefem, daß er ſich 
nicht von einer fehönen Seite beftechen Yaffe, auch den 
haͤßlichen Grund zu [häßen. Meinerſeits eutſchei— 
de ein Dritter — aber von meinen Leſern bin ich es 
nicht ganz geſichert. Der Poͤbel, worunter ich kei⸗ 
neswegs die Gaſſenkehrer allein will verſtanden wiſſen, 
der Poͤbel wurzelt, (unter uns geſagt) weit um, und 
gibt zum. Ungluͤck — den: Ton am Zu kurzſichtig, 
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mein Ganzes auszureichen, zu kleingeiſtiſch, mein 
Groſſes zu begreifen, zu boshaft, mein Gutes | 
wiſſen zu wollen, wird er, fürcht’ ich, faft meine Abs 
ſicht vereiteln, wird vielleiht eine Apologie des Laſters, 
daB ich flürze, darin zu finden meynen, umd-feine eiz 
gene Einfalt den armen Dichter entgelten laſſen, dem 
man gemeiniglich alles, nur nicht Gerechtigkeit wider 
fahren laͤßt. | 

Es ift das ewige Dacapo mit Abdera und Demo 
krit, und unfre guten Hippokrate müßten ganze Planta⸗ 
gen Nießwurz erfchöpfen, wenn fie dem Unwefen durch 
ein heilfames Dekokt abhelfen wollten, Mod) fo viele 
Freunde der Wahrheit mögen zufammenftehen, ihren 
Mitbärgern auf Kanzel und Schaubühne Schule zu hals 
ten, det Pöbel hört nie auf, Poͤbel zu feyn, und wenn 
Sonne und Mond fid) wandeln, und Himmel und Erde 
veralten wie ein Kleid. Vielleicht hätt’ ich, den Schwach? 
herzigen zu frommen, der Natur minder getreu feyn 
follen; aber wenn jener Käfer, den wir alle Eennen, 
auch den Mift aus den Perlen ftört, wenn man Exem⸗ 
pel hat, Daß Feuer verbrannt, und Waſſer erfäuft has 
be, foll darum Perle — Feuer — und Waſſer kon⸗ 
fiſcirt werden? | 

SH darf meiner Schrift, zufolge ihrer merkwuͤrdi⸗ 
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gen Kataſtrophe, mit Recht einen Platz unter den mo⸗ 
raliſchen Buͤchern verſprechen; das Laſter nimmt den 
Ausgang, der ſeiner wuͤrdig iſt. Der Verirrte tritt 
wieder in das Geleiſe der Geſetze. Die Tugend geht 
ſiegend davon. Wer nur ſo billig gegen mich handelt, 
mich ganz zu leſen, mich verſtehen zu wollen, von dem 
kann ich erwarten, daß er — nicht den Dichter bewun⸗ 
dere, aber den rechtſchaffenen Mann in mir hochſchaͤtze. 


Geſchrieben in der Oſtermeſſe. 
1781. 


Der Herausgeber. 


E riſt er Aft. 
Erfte Scene 





Franken. 
Saal im Mooriſchen Sqloß. 


| Franz. Der alte Moor 

Sranz. Aber ift euch auch wohl, Vater? Ihr feht 
fo blaß. | 

Der alte Moor. Ganz wohl, mein Sohn — was . 
batteft du mir zu fagen? 

Franz. Die Poft ift angefommen — ein Brief von 
unferm Korrefpondenten in Leipzig — 

D 4 Moor, (Begierig.) Nachrichten von meinem 
Sohne Karl? 

Franz. Hm! hm! — So ift ed. Aber ich fürchte 
— ich weiß nicht — ob ich — eurer Gefundheit? — Iſt 
euch wirklich ganz wohl, mein Water ? 

D. a, Moor. Wie dem Fiſch im Waffer! Mon meis 
nem Sohne fchreibt er? — wie kommſt du zu diefer Ber 
ſorgniß? Du haft mich zweymal gefragt, 


| 
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Franz. Wenn ihr krank ſeyd — nur die leiſeſte Ahnung 
habt, es zu werden, fo laßt mich — ich will zu gelegnes 


4 


rer Zeit zu euch reden, Chalb vor fi.) Dieſe Zeitung ift 


nicht für einen zerbrechlichen Körper, 
D. a. Moor. Gott! Gott! was werd’ ich hören? 
Franz. Laßt mich vorerft auf die Seite gehn, und 
eine Thraͤne des Mitleids vergieffen um meinen verlornen 
Bruder — ich follte fchweigen auf ewig — denn er iſt euer 
Sohn: Ich ſollte ſeine Schande verhuͤllen auf ewig — denn 


er iſt mein Bruder. — Aber euch gehorchen, iſt meine erſte 


traurige” Pflicht — darum vergebt mir, 


D. a. Moor, D Karl! Karl! mwüßteft du wie deine 


Aufführung das Naterherz foltert! Wie eine einzige frohe 
Nachricht von dir meinem Leben zehen Jahre zufeßen wuͤr— 
de — mich zum Süngling machen würde — da mid) nun 
jede, ah! — einen Schritt näher and Grab rüdt! 
Franz Iſt es das, alter Mann, fo lebt wohl — 
wir alle würden noch heute die Haare ausraufen über eus 
sem Sarge. 
„D. a. Moor, Bleib! — Es ift noch um ben Fleinen 
furzen Schritt zu thun — laß ihm feinen Willen, (indem 
er fih niederfeßt.)_ Die Sünden feiner. Väter werden heimges 
ſucht im dritten und vierten Glied — laß ihns vollenden. 
Franz (nimmt den Brief aus der Tafhe.) Ihr Fennt uns 
fern Korrefpondenten! Seht! Den Finger meiner rechten 
Hand wollt ich drum geben, dürft’ich fagen, er ift ein Luͤg⸗ 
ner, ein fchwarzer giftiger Lügner — — Faßt euch! Ihr 
vergebt mir, wenn ich euch den Brief nicht ſelbſt leſen laſſe 
— Noch dörft ihr nicht alles Hören, 
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D. a. Moor, Alied, alles — mein Sohn, du erfparft 
mir bie Krüde, 

Franz Cliest.) „Leipzig vom ıften May. — Berbäns 
de mich nicht eine unverbrüchliche Zufage, dir auch nicht das 
geringfte zu verhelen, was ich vor den Schicfalen deines 
Bruders auffangen kann, Tiebfter Freund, nimmermehr würs 
de meine unfchuldige Feder an dir zur Tyranninn geworden 
feyn. Ich Fann aus hundert Briefen von dir abnehmen, 
wie Nachrichten diefer Art dein brüderliches Herz durchbohs 
ren müffen, mir ifts als fäh ich dich fchon um den Nichts⸗ 
würdigen, den Abicheulichen” — — (Der alte Moor verbirgt 
fein Geſicht. Seht, Vater! ich Iefe euch nur das Glimpfs 
lichfte — „den Abfcheulichen in taufend Thränen ergoſſen,“ 
ac) ‘fie floffen — ftürzten ſtromweis von diefer mitleidigen 
Mange — „mir iſt's, als ſaͤh ich fchon deinen alten, 
frommen Vater todtenbleih” — Jeſus Maria! ihr ſeyd's, 
ch’ ihr noch das Mindefte wiffer ? 

D a. Moor, Meiter! Weiter! 

Franz. „Todtenbleich in feinen Stuhl zuruͤcktaumeln, 
und dem Tage fluchen, an dem ihm zum erfinmal Bater 
entgegengeftammelt ward, Man bat mir nicht alles ents 
decken mögen, und von dem Menigen, das ich weiß, er⸗ 
fährft du nur weniged. Dein Bruder fcheint nun das Maas 
feiner Schande gefüllt zu haben; ich: wenigftens kenne nichts 
über dem, was er wirklich erreicht hat, wenn nicht fein 
Genie das meinige hierin überfteigt. Geftern um Mitters 
nacht hatte er den großen Entichluß, nad) vierzig taufend 
Dufaten Schulden — ein hübiches Taſchengeld, Vater — 
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nachdem er zuvor die Tochter eines reichen Banquiers all⸗ 
bier entjungfert, und ihren Galan, einen braven Zungen 
von Stand, im Duell auf den Tod verwundet, mit fieben 
andern, die er mit in fein Zuderleben gezogen, dem Arm 
der Zuftiz zu entlaufen” — Vater! Um Gotteswillen, Va 
ter! wie wird euch ? | 

D. a Moor. Es ift genug. Laß ab, mein Sohn! 

Franz. Ich fchone eurer — „man har ihm Steck⸗ 
Briefe nachgeſchickt, die Beleidigten fchreyen laut um Genug: 
thuung, ein Preiß ift auf feinen Kopf gefest — der Name 
Moor » — Mein! Meine armen Lippen follen nimmermehr 
einen Vater ermorden! Czerreißt den Brief.) Glaubt es nicht, 
Vater! glaubt ihm Feine Sylbe! 

D. a. Moor (weint ,bitterlih.) Mein Name! Mein ehrs 
licher Name ! | 

Franz (fänt ihm um den Hals.) Schändlicher, dreimal 
fchändlicher Karl! Ahnete mirs nicht, da er. noch ein Knabe 
den Mädels fo nachfchlenderte, mit Gaffenjungen und. elen⸗ 
dem Gefindel auf Wieſen und Bergen fich herumhezte, den 
Anblick der Kirche, wie ein Miffethäter das Gefängniß, floh, 
und die Pfennige, die er euch abquälte, dem. erften dem bes 
ften Bettler in den Hut warf, während daß wir daheim mit 
frommen” Gebeten und heiligen Predigtbüchern uns erbaus 
ten? — Ahnete mird nicht, da er die Abentheuer des Ju⸗ 
lius Cäfar und Alerander Magnus und anderer ftocfinfterer 
Heiden lieber las, als die Gefchichte des bußfertigen Tobias ? 
— Hundertmal hab’ ich euch geweiſſagt, denn meine Lies 
be zu ibm war immer in den Schranken der Eindlichen 
/ Pflicht, 
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Pflicht, — der Junge wird uns alle noch in Elend und 
Schande ftürzen! — O daß er Moord Namen nicht trüge! 
daß mein Herz nicht jo warm für ihn ſchluͤge! Die gottloſe 
Liebe, die ich. nicht vertilgen kann, wird mich noch einmal 
vor Gottes Richterſtuhl anflagen. 

D. a. Moor. O — meine Ausfichten! Meine goldcs 
nen Träume u | 

Sranz. Das weiß ich wohl. Das iſt es ja, was ich 
eben fagte. Der feurige Geift, der in dem Buben lodert, 
fagtet ihr immer, der ihn für jeden Reiz von Größe und 
Schönheit fo empfindlich macht; dieſe Offenheit, die feine 
Seele auf dem Auge fpiegelt,, diefe Weichheit des Gefühle, 
die ihm bei jedem Leiden in mweinende Sympathie dahin— 
fchmelzt, dieſer maͤnnliche Muth, ver ihn auf den Mipfel 
bundertjähriger Eichen treibet, und über Gräben und Vals 
Iifaden und reiffende Fluͤſſe jagt, dieſer Findiiche Ehrgeitz, 
diefer unüberwindliche Starrfinn und alle diefe ſchoͤnen gläns 
zenden Tugenden, die im Vaterſoͤhnchen keimten, werden ihn 
dereinſt zu einem warmen Freund eines Freundes, zu einem 
treflichen Buͤrger, zu einem Helden, zu einem groſſen, 
groſſen Manne machen — ſeht ihrs nun, Vater! — der 
feurige Geiſt hat ſich entwickelt, ausgebreitet, herrliche Fruͤchte 
hat er getragen. Seht dieſe Offenheit, wie huͤbſch ſie ſich 
zur Frechheit herumgedreht hat, ſeht dieſe Weichheit, wie 
zaͤrtlich ſie fuͤr Koketten girret, wie ſo empfindſam fuͤr die 
Reitze einer Phryne! Seht dieſes feurige Genie, wie es das 
Oel ſeines Lebens in ſechs Jaͤhrgen ſo rein weggebrannt hat, 
daß er bei lebendigem Leibe umgeht, und da kommen die 

Schiller's Theater. II. 2 
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Leute, und find fo unverfchäamt und fagen: c’est l’amour 
qui a fait ga! Ah! feht doch diefen Fühnen unternehmenden. 
Kopf, wie er Plane ſchmiedet und ausführt, vor denen Die 
Heldenthaten eines Kartouched und Howards verichwinden! 
— Und wenn erft diefe prächtigen Keime zur vollen Reife ers 
wachſen — was läßt ſich auch von einem fo zarten Alter 
Vollkommenes erwarten? — Vielleicht, Vater, erlebet ihr 
noch die Freude, ihn an der Fronte eines Heeres zu erbliden, 
das in der heiligen Stille der Wälder refidiret, und dem müs 
den Wanderer feine Neife um die Hälfte der Bürde erleichtert 
— vielleicht koͤnnt ihr noch ‚ ch’ ihr zu Grabe geht, eine 
Wallfahrt nach feinem Monumente thun, das er fich zwis 
chen Himmel und Erden errichtet — vielleicht, o Vater, 
Vater, Vater — feht euch nach einem andern Namen um, 
fonft deuten Krämer und Gaſſenjungen mit Fingern auf euch, 
die euren Herrn Sohn auf dem Leipziger Marktplatz im 
Portrait geſehen haben. 

D. a. Moor. Und auch du, mein Franz, auch du? 
O meine Kinder! Wie ſie nach meinem Herzen zielen! 

Franz. Ihr ſeht, ich kann auch witzig ſeyn, aber mein 
Witz iſt Skorpionſtich. — Und dann der trockne Alltags⸗ 
menſch, der kalte, hölzerne Franz, und wie die Titelgen alle, 
heiffen mögen, die euch der Gontraft zwifchen ihm und mir 
mochte eingegeben haben, wenn er euch auf dem Schoofe ſaß, 
oder in die Backen zwickte — der wird einmal zwifchen feinen 
Gränzfteinen fterben, und modern, und vergeffem werden, . 
wenn der Ruhm dieſes Univerfalfopfs von einem Pole zum. 
andern fliegt — Ha! mit gefaltnen Händen danft dir, o Hims 


* 
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mel! der kalte, trockne, hoͤlzerne dranz — daß er nicht if, 
wie dieſer! 

D. a Moor. Bergib mir, mein Kind; zürne nicht 
auf einen Vater, der fich in feinen Planen betrogen findet. 
Der Gott, der mir durch Karln Thränen zuſendet, wird fie 
durch dich, mein Franz, aus meinen Augen wifchen. 

Franz Sa Vater, aus euren Augen foll. er fie wis 
ſchen. Euer Franz wird fein Leben dran fegen, das eurige 
zu verlängern. Euer Leben ift dad Orakel, das id) vor als 
len zu Rathe ziehe, über dem, was ich thun will, der 
Epiegel, durch den ich alles betrachte — Feine Pflicht ift 
mir fo heilig, die ich nicht zu brechen bereit bin, wenn’s 
um euer fofibared Leben zu thun ift. — Ihr glaubt mir das? 

D. a, Moor. Du haft noch große Pflichten auf dir, 
mein Eohn — Gott fegne dic) für dad, was du mir warte 
und feyn wirft! 

Franz. Nun fagt mir una — Menn ihr diefen Eohn 
nicht den euren nennen müßte, ihr waͤr't ein ‚glücklicher 
Mann? _ « | | 

D. a. Moor. Stille, o flille! da ihn die Mehmutter 
mir brachte, hub ich ihn gen Namen und rief: Bin ic) 
u ein glücdlicher Mann ? 

“ Sranz. Das fagtet ihr, Nun habt ihr's gefunden ? 
Ihr beneidet den fchlechteften eurer Bauren, daß er nicht 
Vater ift zu diefem — Ihr habt Kummer, fo lang ihr dies 
fen Sohn habt. Diefer Kummer wird wachen mit Karln, 

Diefer Kummer wird euer Leben untergraben. 

D. a. Moor, D!er hat mich zu einem aqhtziahen | 

gen Manne gemacht 


20 . Die Räuber. 





Franz. Nun alſo — wenn ihr diefed Sohnes euch 
entäuffertet ? | 

D. a. Moor (auffahrend.) Kranz! Sranz! was ſagſt du? 

Franz. Iſt es nicht dieſe Liebe zu ihm, die euch all 
den Gram macht? Ohne dieſe Liebe iſt er für euch nicht da. 
Ohne dieſe firafbare, diefe verdammliche Kiebe ift er euch ges 
fiorben — ift er euch nie gebohren. Nicht Fleiſch und Blut, 
das Herz macht und zu Vätern und Edhnen. Liebt ihr ihn 
nicht mehr, fo ift diefe Abart auch euer Eohn nicht mehr, 
und wär er aus eurem Fleifche gefchnitten, Er ift euer 
Augapfel geweſen bisher, nun aber, ärgert dich dein Auge, 
jagt die Schrift, fo reiß es aus. Es ift beffer einäugig gen 
Himmel, ald mit zwei Augen in die Hölle. Es ift beffer 
finderlo8 gen Himmel, ald wenn beide, Vater und Sohn, 
in die Hölle fahren. So fpricht die Gottheit! 

D. a. Moor, Du willft, ich foll meinen Sohn vera 
fluchen ? | 

Franz. Nicht doch! nicht doch! — Euren Sohn follt 
ihr nicht verfluchen, Was heißt ihr euren Sohn? — dem 
ihr das Leben gegeben habt, wenn er fi) auch alle erfinns 
liche Mühe gibt, das eurige zu verkürzen ? 

D. a. Moor. D das ift allzuwahr! das ift ein Ges 
vicht über mich. Der Herr hat's ihn geheiffen ! | 

Franz. Seht ihr’s, wie Findlich euer Bufenfind an euch 
handelt. Durch eure väterliche Theilnehmung erwürgt er 
euch, miordet euch durch eure Kiebe, hat euer Varerherz jelbit 
beftochen, euch den Garaus zu machen. Seyd ihr einmal 
nicht mehr, fo ift er Herr eurer Güter, König feiner Triebe, 
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Der Damm ift weg, und der Strom feiner Lüfte kann itzt 
freyer dahinbrauſen. Denft euch einmal am feine Stelle! 
ie oft muß er den Vater unter die Erde wünfchen — wie 
oft den Bruder — die ihm im Lauf feiner Erceſſe fo un: 
barmherzig im Meg ſtehen. Iſt das aber Liebe gegen Lie⸗ 
be? Iſt das Findliche Dankbarkeit gegen väterliche Milde 2 
Menn er dem geilen Kitzel eined Augenblickks zehn Jahre 
eures Lebens aufopfert? wenn er den Ruhm feiner Väter, 
ver ſich ſchon fieben Jahrhunderte unbefleckt erhalten hat, 
in einer wollüftigen Minute auf Spiel feßt? Heißt ihr das 
euren Sohn? Antworter ? heißt ihr das einen Sohn? 

D. a. Moor. Ein unzärtliches Kind! ach! aber mein 
Kind doch! mein Kind doch! 

Franz. Ein alferliebites, Föftliches Kind, deffen ewiges 
. Studium ift, feinen Vater zu haben — O daß ihr’s be= 
‚greifen lerntet! daß euch die Schuppen fielen vom Auge ! 
aber eure Nachficht muß ihn im feinen Liederlichkeiten beve— 
fligen ; euer Vorſchub ihmen Rechtmäßigkeit geben. Ihr 
werdet freilich den Fluch von feinem Haupte laden, auf 
euh, Water, auf euch wird der Fluch der Berdammniß 
fallen, 

D. a Moor Gerecht! fehr gerecht! — Mein, mein 
it alle Schuld! 

Franz. ‚Wie viele Taufende, die vol aefoffen haben 
‚vom Becher der Wolluſt, find durch Leiden gebeffert wor: 
den! Und ift nicht der förperliche Schmerz, den jedes Ue— 
bermaas begleiter, ein Fingerzeig des göttlichen Willens 
Sollte ihn der Menfch durch feine graufame Zärtlichkeit vers. 


/ 
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Echren ? Sol der Darer das ihm anvertraute Pfand auf 
ewig zu Grudde richten? — Bedenkt, Vater, wenn ihr ihn 
ſeinem Elend auf einige Zeit preiß geben werdet, wird er 
nicht entweder umkehren muͤſſen und ſich beſſern? oder er 
wird auch in der großen Schule des Elends ein Schurfe 
bleiben, und dann — wehe dem Vater, der die Rathfchlüffe 
einer höheren Weisheit durch Verzärtlung zernichtet! — 
Nun, Vater? 

D. a. Moor. Sch will ihm ſchreiben, daß ich meine 
Hand von ihm wende. 

Franz. Da thut ihr recht und klug daran. 

D. a. Moor. Daß er nimmer vor meine Augen komme. 

Franz Das wird eine heilfame Wirkung thun. 

D. a. Moor (zärtlih.) Bis er anders worden! 

Franz. Schon recht, fihon recht — Uber, wenn er 
nun fommt mit der Larve des Heuchlers, euer Mitleid ers 
weint, eure Vergebung fich erfchmeichelt, und morgen hin⸗ 


geht und eurer Schwachheit fpottet im Arm feiner Huren? — 


Nein, Vater! Er wird freywillig wicderfehren, wenn ihn 
fein Gewiſſen reingefprochen hat. 

| D. a. Moor, So will ich ‘ihm das auf der Stelle 

fchreiben. 

Franz. Halt! noch ein Wort, Vater! Eure Entrüs 
ftung, fürchte ich, möchte euch zu harte Morte in die Feder 
werfen, die ihm das Herz zerfpalten würden — und dann 
— glaubt ihr nicht, daß er das fchon für Verzeihung nche 
men werde, wenn ihr ihn noch eines eigenhändigen Schreis 


bens werth haltet? Darum wird’s beſſer ſeyn, ihr uͤberlaßt 


das Schreiben mir. 
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D. a. Moor. Thu' das, mein Sohn. — Ach! es haͤtte 
mir doch das Herz gebrochen! Schreib ihm — — 

Franz (cſchnell.) Dabei bleibt's alſo? 

D. a. Moor. Schreib ihm, daß ich tauſend blutige 
Thraͤnen, tauſend ſchlafloſe Naͤchte — Aber bring meinen 
Sohn nicht zur Verzweiflung. | 

Franz. Wollt ihr. euch nicht zu. Bette 
Es griff euch hart an. | 

D. a. Moor. Schreib ihm, daß die väterliche Bruft 
— Ich fage dir, bring meinen Sohn nicht zur Verzweiflung. 

( Geht traurig ab.) 

Franz (mit Lachen ihm nachſehend.) Troͤſte dich, Alter, 
du wirft ihn nimmer an diefe Bruft drücden, der Weg dazu 
iſt ihm verrammelt, wie der Himmel der Höle — Er war 
aus deinen Armen geriffen, ehe du wußteft, daß du es wols 
len koͤnnteſt — da müßt’ ich ein erbärmlicher Stümper feyn, - 
wenn ich's nicht einmal.fo weit gebracht hätte, einen Sohn 
vom Herzen des Vaters [os zu ldien, und wenn er mit cher: 
nen Banden daran geflammert wäre — Sc) hab’ einen mas 
gifchen Kreis von Flüchen um dich gezogen, den; er nicht 
überfpringen fol — Glüd zu, Franz! Weg ift das Schoo8s 
find — Der Wald ift heller. Sch muß diefe Papiere vol— 
lends aufheben, wie leicht Fönnte jemand meine Handfchrift 
Fennen? (er liest die zerriffenen Briefitüde zufammen.) — Und 
Sram wird auch den Alten bald fortichaffen, — und ihr 
muß ich diefen Karl aus dem Herzen reiffen, wenn auch ihr 
halbes Leben dran hängen bleiben follte. 

Ich habe große Rechte, über die Natur ungehalten zu 


legen, Vater? 
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ſeyn, und bei meiner Ehre! ich will fie geltend machen. — 
Warum bin, ich nicht der Erſte aus Mutterleib gefrochen 2 
Warum nicht der Einzige? Warum mußte fie mir diefe Bürde 
von Hißlichkeit aufladen? gerade mir? Nicht anders, als ob 
fie bei meiner Geburt einen Reſt geſetzt hätte? Warum gerade 
mir die Lappländersnafe? Gerade mir dieſes Mohrenmaul? 
Dieſe Hottentottenaugen? Wirklich, ich glaube, ſie hat von 
allen Menſchenſorten das Scheußliche auf einen Haufen ge⸗ 
worfen, und / mich daraus gebacken. Mord und Tod! Wer 
hat ihr die Vollmacht gegeben, jenem dieſes zu verleihen, und 
mir vorzuenthalten? Könnte ihr jemand darum hofiren, ch’ 
er entftund ? Oder ſie beleidigen, eh’ er felbft wurde? Warum 
gieng fie fo partheylich zu Werke? 

Pin! Nein! Ich thu' ihr Unrecht. Gab fie uns doch 
Erfindungsgeift mit, feßte und nadt und armielig and Ufer 
diejes großen Ozeans, Welt — Schwimme, wer fchwins 
men kann, und wer plump ift, geht unter! Sie gab mir 
nicht3 mit; wozu ich mich machen will ‚ das ift nun meis 
ne Sache. Jeder hat gleiches Recht zum Gröften und Kleins 
fien, Anfpruch wird an Anſpruch, Trieb an Trieb, und 
Kraft an Kraft zernichtet. Das Recht wohnet beim Ue⸗ 
berwaͤltiger, und die Schranken unſerer Kraft ſind unſere 
Geſetze. 

Wohl gibt es gewiſſe gemeinſchaftliche Pakta, die man 
geſchloſſen hat, die Pulſe des Weltcirkels zu treiben, Ehr⸗ 
licher Name! — Wahrhaftig eine reichhaltige Münze, mit 
der ſich meijterlich ſchachern laßt, wer's verfteht, fie gut 
auszugeben. Gewiſſen, — o ja, freilich! ein tüchtiger Lum⸗ 
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penmann, Sperlinge von Kirfhbäumen wegzufchröcden! — 
aud) das ein gut gefchriebener Wechfelbrief , mit dem auch 
der Banferotirer zur Noth noch hinauslangt. 4 

Sn der That fehr lobenswuͤrdige Anftalten, die Narren 
im Reſpekt und den Pöbel unter dem Pantoffel zu halten, 
damit die Gefcheiden es deftd bequemer haben. Ohne Ans 
ftand, recht ſchnackiſche Anftalten! Kommen mir für, wie 
die Heden, die meine Bauren gar fchlau um ihre Felder 
herumführen, daß ja Fein Haafe drüber fett, ja beileibe 
Fein Haafe! — Uber der gnädige Herr gibt feinem Nappen | 
den Sporn, und galoppirt weich über der weiland Aerndte. 

Armer Haafe! E83 ift doch eine jammerliche Rolle, der 
Haafe feyn muͤſſen auf diefer Welt — Aber der gnaͤdige 
Herr braucht Haafen! | 

Alto frijch drüber hinweg! Wer nichts fürchte, ift nicht 
weniger mächtig, als der, den alles fürchtet. Es ift itzo 
die Mode, Schnallen an den Beinkleidern zu tragen, womit 
man fie nach Belieben weiter und enger fchnürt. Mir wols 
len uns ein Gewiffen nach der neueften Façon anmeffen lais 
fen, um es hübich weiter aufzuichnallen, wie wir zulegen. 
Was koͤnnen wir dafür? Geht zum Schneider! Ich habe 
Langes und Breited von einer fogenannten Blutliebe 
fchwatzen gehört, das einem ordentlichen Hausmann den 
Kopf heiß machen fünnte — Das ift dein Bruder! — das 
ift verbolfmerfcht: Er ift aus eben dem Ofen gefchoffen wors 
den, and dem du: gefchoffen bift — alſo ſey er dir Heilig! — 
Merkt doch einmal dieſe verzwickte Confequenz, dieſen pois 
firlihen Schluß von der Nachbarichaft der Leiber auf die 
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Harmonie der Beifter; von eben derſelben Heimath zu eben 
derfelben Empfindung ; von einerley Koft zu einerley Neis 
gung. Aber weiter — es ift dein Vater! Er hat dir dad 
Leben gegeben, du bift fein Sleiich, fein Blut — alio ſey 
- er dir heilig. Wiederum eine fchlaue Confequenz! Ich möchte 
doch fragen, warum hat er mich gemacht? doch wohl 
nicht gar aus Liebe zu mir, der erft ein Ich werden follte? 
Hat er mich gefannt, che er mich machte? Dber hat er 
an mich gedacht, wie er-mich. machte? Oder hat er mich 
gewünfcht, da er mich machte? Wußte er, was ich werben 
würde? das wollt ich ihm nicht rathen, fonft möcht’ ich 
ihn dafür ftirafen, daß er mid) doch gemacht har? Kanır 
ichꝰs ihm Dank wiſſen, daß ich ein Mann wurde? So 
wenig, als ich ihn verklagen koͤnnte, wenn er ein Weib aus 
mir gemacht haͤtte. Kann ich eine Liebe erkennen, die ſich 
nicht auf Achtung gegen mein Selbit gruͤndet? Konnte 
Achtung gegen mein Selbft vorhanden feyn, das erſt dadurch 
entftehen follte, davon es die Vorausfeßung feyn muß? Mo 
ſtickt dann nun dad Heilige? Etwa im Aftus felber, durch 
den ich entſtund? — Als wenn dieſer etwas mehr wäre, 
als viehifcher Proceß zur Stillung viehifcher Begierden? Oder 
ſtickt es vielleicht im Reſultat dieſes Aktus, der doch nichts 
| ift, als eiferne Nothwendigkeit, die man fo gern wegwuͤnſch⸗ 
te, wenn’d nicht auf Unkoſten von Fleiſch und Blut gefches 
hen müßte. Soll ich ihm etwa darum gute Worte geben, 
daß er mich liebt? das ift eine Eitelkeit von ihm, die Schoos⸗ 
ſuͤnde aller Kuͤnſtler, die ſich in ihrem Werk kokettiren, waͤr' 
es auch noch ſo haͤßlich. — Sehet alſo, das iſt die ganze 
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Hererey,, die ihr im einen heiligen Nebel verjchleyert, unire 
gurchtiamfeit zw mißbrauchen. Soll aud) ich mid) dadurch 
gängeln laffen, wie einen Knaben ? 

Friſch alfo! muthig an's Werk! — Sch will alles um 
mich her ausrotten, was mich einſchraͤnkt, daß ich nicht 
Herr bin. Herr muß ich ſeyn, daß ich das mit Gewalt 
ertrotze, wozu mir die Liebenswuͤrdigkeit gebricht. (ab) 


Zweite Scene 
Schenke an den Öränzen von Sadfen. 


Karl von Moor Cin ein Buch vertieft.) Spie 
gelberg (trinkend am Tiſch.) 


Karl v. Moor (legt das Buch weg.) Mir edelt vor 
diefem Tintenklekſenden Seculum , wenn ich in meinen 
Plutard) Iefe von großen Menfchen. 

Spiegelberg (ftellt ihm ein Glas hin, und trinkt.) Den 
Sofephus mußt du Iefen, | | 
Moor. Der lohe Lichtfunke Prometheus iſt ausgebrannt, 
dafuͤr nimmt man itzt die Flamme von Berlappenmehl — 
Theaterfeuer, das keine Pfeife Tabak anzuͤndet. Da krab⸗ 
beln ſie nun, wie die Ratten auf der Keule des Herkules, 
und ſtudiren ſich das Mark aus dem Schaͤdel, was das 
für ein Ding ſey, das er in feinen Hoden geführt hat? Ein 
franzöfifcher AbbE docirt, Alerander ſey ein Haafenfuß ges 
weſen, ein fchtwindfüchtiger Profeffor hält fich bei jedem Wort 
ein Fläfchgen Salmiakgeiſt vor die Nafe, und liest ein Cols 
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legium uͤber die Kraft. Kerls, die in Ohnmacht fallen, 
wenn ſie einen Buben gemacht haben, kritteln über die Tak— 
tif des Hannibald — feuchtohrige Buben fiſchen Phrafes 
aus der Schlacht bei Kannd, und greinen über die Siege des 
Scipio, weil fie fie exponiren müffen. 

Spiegelberg. Das ift ja recht Ulerandrinifch geflännt. 

Moor. Schöner Preiß für euren Schweiß in der $elds 
fchlacht, daß ihr jetzt in Gymnaſien Iebet, und eure Unfterbs 
lichkeit in einem Bücherriemen muͤhſam fortgefchleppt wird, 
Koftbarer Erſatz eures verpraßten Blutes, von einem Nuͤrn⸗ 
berger Kraͤmer um Lebkuchen gewickelt — oder, wenn's gluͤck⸗ 
lich geht, von einem franzöfiichen Tragoͤdienſchreiber auf 
Stelzen gefchraubt,, und mit Drathfäden gezogen zu werden, 
Hahaha! | 

Spiegelberg Ctrintt.) Lies den Joſephus, ich bitte 
Dich drum. 

Moor. Pfui! Pfui über das fchlappe Kaſtraten-Jahr⸗ 
hundert, zu nichts nüße, als die Thaten der Vorzeit wiedere 
zufäuen, und die Helden des Altertyumsd mit Kommentatios 
nen zu fchinden und zu verhungen mit Trauerfpielen. Die - 
Kraft feiner Landen iſt verfiegen gegangen, und nun muß 
Bierhefe den Menfchen fortpflauzen Helfen. 

Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 

‚ Moor. Da verrammeln fie fich die gefunde Natur mit 
abgefchmaften Sonventionen, haben das Herz nicht, ein Glas 
zu leeren, weil fie Gefundheit dazu trinfen muͤſſen — bele= 
fen den Schuhpußer, daß er fie vertrete bei Ihro Gnaden, 
und hudeln den armen Schelm, den fie nicht fürchten. Ver⸗ 


Erſter AEt. 29 





göttern fih um ein Mittageffen, und möchten einander vers 
giften um ein Unterbett, das ihnen beim Aufftreich überbos 
ten wird. — Verdammen den Sadduzäer, der nicht fleißig 
genug in die Kirche kommt, und berechnen ihren Judenzins 
am Altare — fallen auf die Knie, damit fie ja ihren 
Schlamp ausbreiten Fonnen — menden Fein Aug von dem 
Pfarrer, damit fie fehen, wie feine Peruͤcke frifirt iſt. — 
Fallen in Ohnmacht, wenn fie eine Gans biuten jehen, 
und Fatjchen in die Hande, wenn ihr Nebenbuhler banke⸗ 
rott von der Boͤrſe geht — — So warm ich ihnen die 
Hand druͤckte — „nur noch einen Tag” — Umſonſt! — 
Ins Loch mit dem Hund! — Bitten! Schwuͤre! Thraͤnen 
(auf den Boden ſtampfend.) Hoͤlle und Teufel! 

Spiegelberg. Und um fo ein paar taufend laufige 
Dufaten — 

Moor, Nein, ich mag nicht daran denken. Ich ſoll 
meinen Leib preffen in eine Schnürbruft, und meinen Wils 
len fchnüren in Geſetze. Das Geſetz hat zum Schnedengang 
verdorben, was Adlerflug geworden wäre. Das Geſetz hat 
noch Feinen großen Mann gebildet, aber die Freyheit brüter 
Koloffe und Extremitäten aus. Sie verpalliiadiren fid) ins 
Bauchfell eined Tyrannen, hofiren der Laune feines Ma: 
gend, und laffen fich Flemmen von feinen Winden. — Ah! 
daß der Geift Herrmanns noch in der Afche glimmte! — 
‚Stelle mich vor ein Heer Kerlö, wie ich, und aus Deutſch⸗ 
land foll eine Republik werden, gegen die Rom und Spars 
ta Nonnenklöfter feyn ſollen. (Er wirft den Degen auf den 
Tiſch, und flieht auf.) 
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Spiegelberg Caufipringend.) Bravo! Braviffimo! du 
bringft mich eben recht auf das Chapitre, Ich will dir 
was in's Ohr jagen, Moor, das ſchon lang mit mir ums 
geht, und du bift der Mann dazu — fanf Bruder, fauf — 
wie wärs, wenn wir Juden würden, und das Königreich 
wieder auf's Tapet brächten ? ) 

Moor (lacht aus vollem Halfe.)> Ah! Nun met’ ih — 
nun met ih — du willft die Vorhaut aus der Mode 
bringen, weil der Barbier die deinige fchon hat? 

Spiegelberg. Daß dich, Bärenhäuter! Ich bin freys 
lich) wunderbarerweid fchon voraus befchnitten. Aber fag, 
iſt das nicht ein ſchlauer und herzhafter Plan? Mir laſſen 
ein Manifeft ausgehen in alle vier Enden der Welt, und 
citiren nach Palaͤſtina, was Fein Schweinefleifch ift. Da 
beweis ic) nun durch triftige Dofumente, Herodes, der 
Vierfuͤrſt, ſey mein Großahnherr geweſen, und ſo ferner. 
Das wird ein Viktoria abgeben, Kerl, wenn ſie wieder in's 
Trockene kommen, und Jeruſalem wieder aufbauen doͤrfen. 
Itzt friſch mit den Tuͤrken aus Aſien, weil's Eiſen noch 
warm iſt, und Cedern gehauen aus dem Libanon, und 
Schiffe gebaut, und geſchachert mit alten Borten und 
Schnallen das ganze Volk. Mittlerweile — | 

Moor (nimmt ihn laͤchelnd bei der Hand.) Kamerad! Mit 
den Narrenftreichen ift’8 nun am Ende, 

Spiegelberg (ſtutzig.) Pfui, du wirft doc) nicht gar 
den verlorenen Sohn fpielen wollen? Ein Kerl ,-wie du, der 
mit. dem Degen mehr auf die Gefichter gekritzelt hat, als 
drei Subſtituten in einem Schaltjahr in's Befehlbuch ſchrei⸗ 


Erfter Akt. | 31 





ben! Soll id) dir von der großen Hundsleiche vorerzählen ? 
ha! ich muß nur dein eigenes Bild wieder vor dich rufen, 
das wird Feuer in deine Adern blafen, wenn dich fonft nichts 
mehr begeiftert. - Weißt du noch, wie die Herren vom Cols 
legio deiner Dogge das Bein hatten abjchieffen laffen, und 
du zur Revange lieffeft ein Faften ausfchreiben in der ganzen 
Stadt. Man fchmollte über dein Reſcript. Aber du nicht 
faul, läffeft alles Sleifch auflaufen in ganz &. ., daß in 
acht Stund Fein Knoch mehr zu nagen ift in der ganzen 
Rundung, und die Fifche anfangen im Preiße zu Migen. 
Magiftrat und Bürgerichaft düffelten Nahe Wir Purſche 
friſch herans zu fiebzehnhundert, und du an der Spige, und 
Mezger und Schneider und Krämer hinterher, und Wirth 
und Barbierer und alle Zünfte, und fluchen, Sturm zu 
Faufen wider die Stadt, wenn man den Purfchen ein Haat 
frümmen wollte. Da gieng’s aus, wies Schieffen zu Horns 
berg, und mußten abziehen mit langer Naſe. Du laffeft 
Doftored fommen ein ganzes Concilium, und botft drei 
Dufaten, wer dem Hund ein Necept fchreiben würde. Wir 
forgten, die Herren werden zuviel Ehr im Leib haben und 
Nein fagen,- und hattens ſchon verabredt, fie zu forciren, 
Aber das war unndthig, die Herren ſchlugen fih um Die 
drei Dufaten, und kam's im Abſtreich herab auf drei Ba— 
‚zen, in einer Stund find zwölf Recepte geichrieben, Dar 
dad Thier auch bald drauf verreckte. 
‘ Moor. Schändliche Karls! 

Spiegel berg. Der Keichenpomp wird veranftaltet in 
aller Pracht, Carmina gab’s die ſchwere Meng’ um den 
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Hund, und zogen wir aus des Nacht3 gegen taujend, eine 
Laterne in der einen Hand, unfre Naufdegen in der andern, 
und fo fort durch die -Stadt mit Glockenſpiel und Geflims 
per, bis der Hund beigefeßt war, Drauf gab’ ein Frei . 
fen, das währt bis an den lichten Morgen, da behanfteft 


du dich bei, den Sperren für das herzliche Beileid, und lies, 


feft das Fleifch werfaufen ums halbe Geld. Mort de ma 
vie, da hatten wir dir Reſpekt, wie eine Pen in einer 
eroberten Veſtung — 

5 vor. Und du fchämft dich nicht damit groß zu prahs 
len? ‚Haft nicht einmal jo viel Schaam, dich diefer Streiche 
zu jchämen ? 

Spiegelberg. Geh, geh. Du bift nicht mehr Moor. 
Weißt du noch, wie taufendmal du, die Flafche in der Hand, 
den alten Filzen haft aufgezogen, und gefagt: Er foll nur 
drauf 108 fchaben und icharren, du wolleft dir dafür die 
Gurgel ablaufen. — Weißt du noch ? he? weißt du noch ? 
O du heilfofer, erbärmlicher Prahlyans! das war noch maͤnn⸗ 
lich geiprochen, und edelmännijch, aber — 

Moor, Verflucht feyft du, daß du. mich dran erin= 
nerft! Verflucht ich, daß ich es fagte! Aber es war nur 
im Dampfe des Weins, und mein Herz hörte nicht, was 
meine Zunge prahlte, 

Spiegelberg (ihüttelt den Kopf.) Nein! nein! nein! 
da3 Fann nicht ſeyn. Unmoͤglich, Bruder, das kann dein 
Ernft nicht feyn. Sag, Bruͤderchen, ift es nicht die Noth, 
die dich fo flimmt? Komm, laß dir ein Stuͤckchen ars 
meinen Bubenjahren erzählen, Da hatt? ich neben meinem 

Haus 
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Haus einen Graben, der, wie wenig, feine acht Schuh 
breit war, wo wir Buben uns in. die Wette bemühten, bins 
über zu fpringen. Aber dad war umfonft, Pflumpf! lagft 
du, und ward ein Gezifch und Gelächter über dir, und wurs 
deſt mit Schneeballen gefchmiffen über und über, Neben 
meinem Haus lag eines Jaͤgers Hund an einer Kette, eine 
fo bißige Beſtie, die dir die Maͤdels wie der Blitz am Rock— 
zipfel hatte, wenn fie fichs verfahn, und zu nah’ dran vor⸗ 
bey ftrichen. Das war nun mein Seelengaudium, den Hund 
überall zu necken, wo id) nur Fonnte, und wollt’ halb Erepis 
ren vor Lachen, wenn mich dann das Luder fo giftig anz 
ftierte, und fo gern auf mic) losgerannt wär’, wenn's nur 
gekonnt hätte, — Was gefchieht ? Ein andermal mad)’ ich's 
ihm auch wieder fo, und werf’ ihn mit einem Stein fo derb 
an die Ripp’, daß er vor Wuth von der Kette reißt, und 
auf mic) dar, und ich, wie alle Donnerwetter, reif aus, 
und davon — Taufend Schwernoth ! Da ift dir juft der 
vermaledeyte Graben dazwifhen. Was zu thun? Der Hund 
ift mir hart an den Kerfen und wüthig, alio Furz refolvirt 
— ein Anlauf genommen — drüben bin ih. Dem Sprung 
hatt’ ich Leib-und Leben zu danken; die Beſtie Hätte mich zu 
Schanden geriffen, J 
Moor, Uber wozu itzt dad? 
Spiegelberg. Dazu — daß bu fehen follft, wie die 
Kräfte wachſen in der Noth, Darum laß ich mir’s auch 
nicht bange feyn, wenn's auf’s Aufferfte fommt. Der Muth 
waͤchst mit der Gefahr; die Kraft erhebt ſich im Drang, 
Schiffer’ Theater, Il. 3 
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Das Schidfal muß einen großen Mann aus mir haben wol—⸗ 
len, weil’ mir fo queer durd) den Weg flreicht. 

Mo or Cärgerlih.) Sch wüßte nicht, wozu wir den Muth 
noch haben follten, und nod) nicht gehabt hätten. 

‚Spiegelberg. So? — Und du willft alfo deine Gas 
ben in dir verwittern laffen ? Dein Pfund vergraben ? Meynſt 
du, deine Stinfereyen in Leipzig machen die Gränzen des 
menschlichen Wiges aus? Da laß und erft in die große Welt 
fommen. Paris und London! — wo man Shrfeigen ein— 
handelt, wenn man einen mit dem Namen eines ehrlichen 
Mannes grüßt. Da ift es auch ein Seelenjubilo, wenn 
man das Handwerk in’s Große prafticirt, — Du wirft gafs 
fen! Du wirft. Augen machen! Wart, und wie man Hands 
ſchriften nachmacht, Würfel verdreht, Schlöffer aufbricht, 
und den Koffern das Eingeweid ausſchuͤttet — das follft 


— 


du noch von Spiegelberg lernen! Die Kanaille ſoll man an 


den naͤchſten beſten Galgen e die bei geraden Fin⸗ 
gern verhungern will, 


Moor (zerſtreut.) Wie? du haft «8 wohl gar noch - 


weiter gebracht ? 

Spiegelberg. Sch glaube gar, du fetzeft ein Mißs 
trauen in mich. Wart, laß mich erft warm werden; du 
follft Wunder fehen, dein Gehirnchen fol ſich im Schädel 
umdrehen, wenn mein Freifender Wit in die Wochen kommt. 
— (steht auf, hitzig.) Wie es ſich aufpellt in mir! Große 
Gedanken daͤmmern auf in meiner Seele! Niefenplane gähs 
ren in meinem fchöpfrifchen Schedel, Verfluchte Schlaf: 
ſucht! (Sich vorn Kopf fchlagend.) die bisher meine Kräfte 
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in Ketten fchlug, meine Ausfichten fperrte und fpannte; ich 
erwache, fühle, wer icy bin — wer ich werden muß! 

Moor. Du bift ein Narr, Der Mein bramarbafiıt 
aus Deinen Gehirne, j 

Spiegelberg (hitziger.) Spiegelberg, wird es heiſſen, 
fanuft du hexen, Spiegelberg? Es ift Schade, daß du Fein 
General worden bit, Spiegelberg, wird der König fagen, 
du hätteft die Deftveicher durch ein Knopfloch gejagt. Ga, 
hör’ ich die Doftors jammern, es ift unverantwortlich, daß: 
der Mann nicht die Medizin ſtudirt hat, er hätte ein need 
Kropfpulver erfunden. Ach! und daß er das Kamerale nicht 
zum Fach genommen hat, werden die Sully's in ihren Ka— 
binetten feufzen, er hätte aus Steinen Louisd’ore hervorge⸗ 
zaubert. Und Spiegelberg wird es heiſſen in Oſten und 
Weſten, und in den Koth mit euch, ihr Memmen, ihr Kroͤ— 
ten, indeß Spiegelberg mit ausgeſpreiteten Flügeln zum” 
Tempel des Nachruhms empor fliegt. 

Moor. Glück auf den Weg! Eteig du auf Schand: 
faulen zum Gipfel des Ruhms. Im Echatten meiner väs 
terlichen Haine, in den Armen meiner Amalia lockt mich 
ein edler Vergnügen, Schon bie vorige Woche hab’ ich mei- 
nem Vater um Vergebung gefchrieben, hab’ ihm nicht den 
kleinſten Umſtand verfchwiegen, und wo Aufrichtigleit iſt, 
ift auch Mitleid und Hilfe. Laß uns Abfchied nehmen, Mos 
riz. Wir fehen ung heut und nie mehr. Die Poft ift anges 
langt. Die Verzeihung meines Vaters ift jchon innerhalb 
diefer Stadtmauren, | 
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Schweizer Grimm Roller Schuf 
| terl. Razmann (treten auf.) 


Koller. Wißt ihr auch, dag man uns ausfundfchaftet ? 
Grimm. Daß wir feinen Augenblick ficher find, auf: 

gehoben zu werden? | 

Moor. Mich wundert’3 nicht. Es gehe, wie es will! 
fah’t ihr den Schwarz nicht? fagt er euch von feinem Brief, 
den er an mich hätte? | 

Roller, Schon lang fucht er dich, ich vermuthe fo 
etwas. 

Moor. Mo ifter, wo, wo? (wi eilig fort.) 

Roller, Bleib! wir haben ihn hicher beichieden, Du 
zitterft ? — | 

Moor. Ich zittre nicht. Warum follt’ ich auch zitz 
tern? Kameraden! diefer Brief — freut euch mit mir! J 


EN 


bin der Glüdlichfte unter der Sonne, warum ſollt' ich zittern ? 


Shwarz (tritt auf.) 

Moor (fliegt ihm entgegen.) Bruder, Bruder, den 
Brief! den Brief! | 
Schwarz (giebt ihm den Brief, den er haſtig aufbricht.) _ 

Was ift dir? wirft du nicht wie die Wand ? | 

Moor, Meines Bruders Hand ! 

Schwarz Was treibt denn der Spiegelberg ? 

‚Grimm. Der Kerl ift unfinnig, Er macht Geftus 
wie beim Sanct Veitd> Tanz. 

Schufterle Sen Verfiand geht im Ring herum. 
Sch glaub’ er macht Verſe. 
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ann a an 

Razmann. OR! He ia — Die 
Beftie hört nicht, 

Grimm Cihüttelt ihn.) Kerl! träumft du, oder ? — 

Spiegelb erg (der fih die ganze Zeit über mit den Panto- 
mimen eines Projeftmacherd im Stubene abgearbeitet hat, ſpringt 
wild auf.) La Bourse ou la vie! (und packt Schweizern an 
der Gurgel, der ihn gelaſſen an die Wand wirft, — Moor laͤßt 
den Brief fallen, und rennt hinaus. Alle fahren auf.) 

Roller (ihm nach.) Moor! wonaus, Moor? was be⸗ 
ginnft du? 

Grimm Was hat er, was hat er? - ii bleich wie 

die Leiche, 
- Schweizer, Das müffen ſchoͤne Menlgheiten ſeyn! 
Laß doch ſehen! 

R oller (nimmt den Brief von der Erde, und liest.) 

„Unglüdlicher Bruder!” der Anfang Hlingt luſtig. „Nur 
kuͤrzlich muß ich dir melden, daß deine Hoffnung vereitelt 
ift — du follft hingehen, -Täßt dir der Vater fagen, wohin 
dich deine Schandthaten führen. Auch, fagt er, werdeft du 
bir Feine Hoffnung machen, jemals Gnade zu feinen Züffen 
zu erwimmern, wenn du nicht gewärtig feyn wolleſt, im 
unterften Gewoͤlb feiner Thärme mit Waffer und Brod fo 
lang traftirt zu werden, bis deine Haare wachien wie Ad⸗ 
Ierös Federn, und deine Nägel wie Vogelsklauen werden, 
Das find feine eigene Worte, Er befiehlt mir, den Brief 
zu fchlieffen. Leb wohl auf ewig! Sch bedaure dich — 


Sranz von Moor.” 
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Schweizer... Ein zuderfüfes Bruͤdergen! * der That! 
— Franz heißt die Kanaille? 

Spiegelberg. «fachte herbey fehleihend.) , Von Waſ— 
fer und Brod ift die Rede? Ein ſchoͤnes Leben! Da hab ich 
anders für euch geforgt! Sagt’ ichs nicht, ich müßt" am 
Ende für euch alle denken? - 

Schweizer. Was fagt ber Stefani? der Eſel will 
fuͤr uns alle denken? 

Spiegelberg. Haaſen, Sünpel, lahme —* ſeyd 
ihr alle, wenn ihr das Herz nicht habt, etwas us zu 
wagen? 

Koller. Nun, das un * freylich, du haſt recht 
— aber wird es uns auch aus dieſer vermaledeyten Lage 
reiſſen, was du wagen wirſt? wird es? — 

Spiegelberg (mit einem ſtolzen Gelächter.) Armer 
Tropf! aus diefer Lage reiffen? hahaha! — aus diefer Las 
ge reiffen ? — und auf mehr raffinirt dein Fingerhut voll 
Gehirn nicht? und damit trabt deine Mähre zum Stalle? ’ 
Spiegelberg müßte ein Hundsvott feyn, wenn er mit dem 
nur anfangen wollte Zu Helden, jag ich dir, zu Freys 
bern, zu Fürften, zu Göttern wirds euch machen ! | 

Rakmann Das ift viel auf einen Hieb, wahrlich! 
Aber es wird wohl eine haldbrechende Arbeit feyn , den 
Kopf wirds wenigftend Foften. 

Spiegelberg. Es will nichts ald Muth, denn was 
den Witz betrifft, den nehm ich ganz über mich. Mutb, 
fag ich, Schweizer! Muth, Roller, Grimm, Ratmann, 
Schufrerle! Muth! — 
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Schweizer. Muth? Wenn’ nur das ift — Muth 
hab id) genug um baarfuß mitten durch die Hölle zu gehn. 

Schufterle Muth genug, micdy unterm lichten Gal⸗ 
gen mit dem leibhaftigen Teufel um einen armen Suͤnder 
zu balgen. | 

Spiegelberg. So gefällt mir's! Menn ihr Muth 
habt, tret-einer auf, und ſag: Er habe I etwas zu ver⸗ 
lieren, und nicht alles zu gewinnen! — | 

Schwarz MWahrhaftig, da gaͤb's manches zu verlie- 
ren, wenn ich das verlieren wollte, was ich noch zu ge: 
winnen habe! 

Naumann. Fa, zum Zeufel! und manches zu gewin⸗ 
nen, wenn ich das gewinnen wollte, was ich nicht verlie- 
ren Fann. | | 

Schuf terle. Wenn ich das verlieren muͤßte, was ich 
auf Borgs auf dem Leibe trage, ſo haͤtt' ich Meſaus mor⸗ 
gen nichts mehr zu verlieren. 

Spiegelberg. Alſo denn! (Er ſtellt ſich mitten unter 
ſie mit beſchwoͤrendem Ton.) Wenn noch ein Tropfen deni⸗ 
ſchen Heldenbluts in euren Adern rinnt — kommt! Wir 
wollen uns in den boͤhmiſchen Waͤldern niederlaſſen, dort 
eine Raͤuberbande zuſammen ziehen, und — Was gafft ihr 
mich an? — iſt euer Bisgen Muth ſchon verdampft? 

Roller. Du biſt wohl nicht der erſte Gauner, der 
uͤber den hohen Galgen weggeſehen hat — und doch — Mas 
haͤtten wir ſonſt noch fuͤr eine Wahl uͤbrig? 

Spiegelberg. Wahl? Was? nichts habt ihr zu 
waͤhlen! Wollt ihr im Schuldthurm ſtecken, und zuſam⸗ 


i 
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menſchnurren, bis man zum jüngften Tag pofaunt ? Wollt 
ihr euch mit der Schaufel und Haue um einen Biffen troden 
Brod abquälen? Wollt ihr an ber Leute Zenfter mit einem 
Bänkelfänger:Lied ein mageres Allmofen erpreffen? oder wollt 
ihr zum Kalbsfell ſchwoͤren — und da ift erft noch die Fra⸗ 
ge, ob man euren Gefichtern traut — und dort unter Der 
milzfüchtigen Laune eines gebieterifchen Korporald das Feg⸗ 
feuer zum voraus abverdienen ?. oder bey Flingendem Spiel 
nach dem Takt der Trommel fpaßieren gehn, oder im Gal— 
liotens Paradies das ganze Eifen » Magazin Vulkans hinter⸗ 
herſchleifen ? Seht, das habt ihr zu waͤhlen, * iſt es bey⸗ 
ſammen, was ihr waͤhlen koͤnnt! 

Roller. So unrecht hat der Spiegelberg eben nicht. 
Ich hab auch meine Plane ſchon zuſammen gemacht, aber 
ſie treffen endlich auf eins. Wie waͤr's, dacht' ich, wenn 
ihr euch hinſetztet, und ein Taſchenbuch oder einen Alma⸗ 
nach, oder ſo was aͤhnlichs zuſammenſudeltet, und um den 
lieben Groſchen recenſirtet, wie's wirklich Mode iſt? 

Schufterle. Zum Henker! ihr rathet nah zu mei⸗ 
nen Projekten. Ich dachte bey mir felbft,. wie wenn du 
ein Pietift würdeft, und wöchentlich deine Erbauungöftunden 
bielteft ? 

Grimm. Getroffen! und wenn das nicht geht, ein 
Atheiſt! Wir Fhnnten die vier Evangeliſten auf's Maul ſchla⸗ 
gen, lieffen unfer Buch durch den Schinder verbrennen, und 
fo gieng’s reiffend ab, Ä 

Ratzmann. Oder zögen wir wider bie Franzoſen zu 
Felde — ich kenne einen Doktor, der ſich ein Haus von pu⸗ 
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sem Quedfilber gebauet hat, wie dad Epigramm auf der 
Hausthüre lautet, 

Schweizer. (Steht auf und gibt Spiegelberg die Hand.) 
Moriz, du bift ein groffer Mann! — oder es hat ein blins 
des Schwein eine Eichel gefunden. 

Schwarz. Vortreffliche Plane! Honnete Gewerbe! Wie 
doch die groffen Geiſter fompathifiren! Izt fehlte nur noch, 
daß wir Weiber und Kupplerinnen würden, oder gar unfere 
Sungferfchaft zu Marfte trieben. 

Spiegelberg. Poflen, Poffen! Und mas hindert, 
daß ihr nicht das meifte in einer Perfon ſeyn koͤnnt? Mein 
Plan wird euch immer am höchften pouffiren, und da habt 
ihr noch Ruhm und Unfterblichkeit! Seht arme Schluder! 
Auch fo weit muß man hinausdenfen! Auch auf den Nach— 
ruhm, das füffe Gefühl_von Unvergeßlichkeit — 

Roller. Und oben an in der Kifte der ehrlichen Leute! 
Du bift ein Meifter- Redner, Spiegelberg, wenn’3 drauf 
anfommt, aus einem ehrlichen Mann einen Hollunfen zu 
machen — Aber fag doch einer, wo der Moor bleibt? — 

Spiegelberg. Ehrlich, fagft du? Meynft du, du 
ſeyſt nachher weniger ehrlich, als du izt bift? Was heit 
du ehrlich ? Reichen Filzen ein Drittheil ihrer Sorgen vom 
Hals ſchaffen, die ihnen nur den goldnen Schlaf verfcheus 
chen, das ſtockende Geld in Umlauf bringen, das Gleichges 
wicht der Güter wieder bherftellen, mit einem Wort, das. 
goldne Alter wieder zuruͤckrufen, dem lieben Gott von maus 
chem läftigen Koftgänger helfen, ihm Krieg, Veftilenz , theure 
Zeit und Doktors erfparen — fiehft du, das heiß ich ehr⸗ 
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lich ſeyn, das heiß ich ein würdiges MWerfzeug in der Hand 
der Vorfehung abgeben, — und fo bey jedem Braten, den 
man ift, den fchmeichelhaften Gedanken zu haben: den ha— 
ben dir deine Finten, dein Loͤwenmuth, deine Nachtwachen 
erworben — von groß und Flein reipeftirt zu werden — 

Roller. Und endlih gar bey lebendigen Leibe gen 
Himmel fahren, und trog Sturm und Wind, troß dem 
gefräffigen Magen der alten Urahne Zeit unter Sonn und 
Mond und allen Firfternen jchweben, wo felbft die unver: 
nünftigen Vögel des Himmels, von edler Begierde herbenges 
lockt, ihr himmliſches Koncert mufieiren, und die Engel mit 
Schwänzen ihr hochheiliges Synedrium halten ? Nicht wahr ? 
— und wenn Monarchen und Potentaten von Motten und 
Mürmern verzehrt werden, die Ehre haben zu ‚dürfen, von 
Jupiters Föniglichem Vogel Vifiten anzunehmen ? — Moriz, 
Moriz, Moriz! nimm .dich in Acht! nimm dich in Acht, 
vor dem dreybeinigten Thiere! 

Spiegelberg. Und das fchröcdt dich, Haſenherz? 
ift doc) fchon manches Univerfal= Genie, das dir Welt hätte 
reformiren koͤnnen, auf dem.Schind= Anger verfault, und 
fpricht man nicht von jo einem Jahrhunderte, Jahrtaufen- 
de lang, da mancher König und Kurfürft in der Gejchichte 
überhüpft würde, wenn fein Gejchichtfchreiber die Lücke in 
der Succefliond = Leiter nicht fcheute, und fein Buch dadurch 
nicht um ein paar Dftavfeiten gewönne, die ihm der Vers 
Ieger mit baarem Gelde bezahlt — Und wenn dich der Wan⸗ 
derer fo bin und ber fliegen fieht im Winde — der muß 
auch Fein Waſſer im Hirn gehabt haben, brummt er in den 
Bart, und feufzt über die elenden Zeiten, 
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Schweizer. (klopft ihn auf die Achſel.) Meiſterlich, 
Spiegelberg! Meifterlich ! Mas, zum Teufel, ftcht ihr da, 
und zaudert ? \ | 

Schwarz Und laß es auch Proftitution heiffen 
— Was folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall im⸗ 
mer ein Puͤlverchen mit ſich fuͤhren, das einen ſo im ſtillen 
uͤbern Acheron foͤrdert, wo kein Hahn darnach kraͤht! Nein, 
Bruder Moriz! dein Vorſchlag iſt gut. So lautet auch 
mein Katechismus. | 

Schufterle Bl! Und der meine nicht minder. 
Spiegelberg, du haft mich geworben! 

Rasmann Du haft, wie ein anderer Orpheus, die 
beulende Beftie, mein Gewiſſen, in den Schlaf geſungen. 
Nimm mich ganz, wie ich da bin. | 

Grimm, Si omnes consentiunt ego non dissentio, 
Wohlgemerft ohne Komma. Es ift ein Aufftreich in meis 
nem Kopf; Pietiften — Quadjalber — Rezenfenten und 
Öauner. Wer am meiften bietet, der hat mid), Nimm 
diefe Hand, Moriz. | 

Roller. Und auch du Schweizer? (gibt Spiegelberg die 
tchte Hand. ) Alfo verpfäand ich meine Seele dem Teufel. 


Spiegelberg. Und deinen Namen den Sternen! was | 


liegt daran, wohin aud) die Seele fährt? Wenn Schaaren 
borauögefprengter Kuriere unfere Niederfahrt melden, daß 
fih die Satane fefttäglich herausputzen, fich den. taufends 


jährigen Ruß aus den Wimpern ftäuben, und Myriaden ges 


hörnter Köpfe aus der rauchenden Mündung ihrer Schwe: 
fl: Kamine hervorwachfen ,. unfern Einzug zu fehen? Ka— 
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meraden! Caufgefprungen) frifch auf! Kameraden ! was in 
der Welt wiegt diefen Raufch des Entzuͤckens auf? Kommt 
Kameraden! 

Roller, Sachte nur! Sachte! wohin? dad Thier muß 
auch feinen Kopf haben, Kinder, 

Spiegelberg. (Giftig.) Was predigt der Zauberer? 
Stand nicht der Kopf ſchon, ch noch ein Glied fich regte? 

folgt Kameraden ! 

Roller. Gemach fag ich. Auch die Freyheit muß ih⸗ 
ven Herrn haben, Ohne Oberhaupt gieng Rom und Sparta 
zu Grunde, 

Spiegelberg. (Geihmeidig.) Fa — haltet — Rols 
ler fagt recht. Und das muß ein erleuchteter Kopf ſeyn. 
Verſteht ihr? Ein feiner politifcher Kopf muß das ſeyn. 
| sa! wenn ich mir's denke, was ihr vor einer Stunde was 
vet, was ihr igt ſeyd, — durch Einen glüclichen Gedanken 
ſeyd — Ja freylich, freylich, müßt ihr einen Chef haben 
— Und wer diefen Gedanken entfponnen, fagt, muß das nicht 
ein erleuchteter politifcher Kopf feyn ? 

Roller, Wenn ſich's hoffen Tiefe — träumen Tieße 
— aAber ich fürchte, er wird ed nicht thun. | 
Spiegelberg. Warum nit? Sag's Tel heraus, 
Freund! — So ſchwer «8 ift, dad kaͤmpfende Schiff gegen 
die Winde zu Ienfen, fo fehmwer fie auch drückt die Laſt der 
Kronen — Sag's unverzagt, Roller — Vielleicht wird ers 
Doc) thun, 

Noller. Und lek iſt das Ganze, wenn er’3 nicht‘ 
thut. Ohne den Moor find wir Leib ohne Seele. 
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Spiegelberg. (unwillig von ihm weg.) Stockfiſch! 

Moor. Cteitt herein in wilder Bewegung, und läuft heftig 
im Zimmer auf und nieder, mit fih felber. ) 

Moor. Menichen — Menichen! faliche, heuchlerifche 
Krofodilbrut! Ihre Augen find Waſſer! Ihre Herzen find 
Erz! Küffe auf den Kippen! Schwerter im Bufen! Löwen 
und Leoparde fürtern ihre Jungen, Raben tiichen ihren Kleis - 
nen auf dem Was, und Er, Er — Bosheit hab ich dulden 
gelernt, kann dazu lächeln, „wenn mein erboster Feind mir 
mein eigen Herzblut zutrinkt — aber wenn Blutliebe zur 
Verrätherinn, wenn Vaterlicbe zur Megäre wird; o fo fange 
Feuer, männliche Gelaffenheit, verwilde zum Tyger, fanfts 
muͤthiges Lamm, und jede Safe recke fih auf zum Grimm 
und Verderben! 

Roller. Höre Moor! Mas denfft du davon? Ein 
Raͤuberleben ift doch auch beffer, als bey Waſſer und Brod 
im unterſten Gewoͤlbe der Thuͤrme? 

Moor. Warum iſt dieſer Geiſt nicht in einen Tyger 
gefahren, der ſein wuͤthendes Gebiß in Menſchenfleiſch haut? 
Iſt das Vatertreue? Iſt das Liebe fuͤr Liebe? Ich moͤchte 
ein Baͤr ſeyn, und die Baͤren des Nordlands wider dies moͤr⸗ 
deriſche Geſchlecht anhetzen — Reue, und keine Gnade! — 
Oh ich moͤchte den Ocean vergiften, daß ſie den Tod aus 
allen Quellen ſaufen! Vertrauen, unuͤberwindliche Zuver⸗ 
ſicht, und kein Erbarmen! 

Roller, So höre doch, Moor, was ich dir ſage! 

Moor. Es ift unglaublich, es ift ein Traum, eine 
Täufhung — So eine rührende Bitte, fo eine lebendige 
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Schilderung des Elends und der zerflieſſenden Reue — die 
wilde Beſtie waͤr' in Mitleid zerſchmolzen! Steine haͤtten 
Thraͤnen vergoſſen, und doch — man wuͤrde es fuͤr ein 
boshaftes Pasquill auf's Menſchengeſchlecht halten, wenn 
ich's ausſagen wollte — und doch, doch — oh daß ich 
durch die ganze Natur das Horn des Aufruhrs blaſen koͤnnte, 
Luft, Erde und Meer wider das Hyaͤnen- Gezuͤcht in’ Treis 
fen zu- führen ! | 
Grimm. Höre doch, höre! vor Raſen hörft du ja nicht, 

Moor. Meg, weg von mir! Iſt dein Name nicht 
Menſch? Hat dich das Weib nicht gebohren? — Aus meis 
nen Yugen du mit dem Menfchengefiht! — Ich hab ihn fo 
unausſprechlich geliebt! fo liebte kein Sohn, ich hätte taus 
fend Leben für ihn — (ſchaͤumend auf die Erde jtampfend. ) 
ba! — wer mir igt ein Schwerdt in die Hand gäbe, diefer 
Otternbrut eine brennende Wunde zu verjeßen! wer mir ſag⸗ 
te: wo ich das Herz ihres Lebens erzielen, zermalmen, zer— 
nichten — Er fey mein Freund, mein Engel, mein Gott 
— ich will ihn anbeten! 

Koller. Eben diefe Freunde wollen ja wir jeyn, laß 
dich doc) weifen! ww. 

Schwarz Komm mit ung in die böhmijchen Wälder ! 
Mir wollen eine Räuberbande fammeln, und du — (Moor 
fiiert ihn an.) 

Schweizer. Du follft. unfer Hauptmann feyn! du 
muft unfer Hauptmann feyn ! ö | i 
Spiegelberg (wirft fih wild in einen Seffel.) Sklaven 
und Memmen! 


F 
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Moor. Wer blies dir das Wort ein? Höre, Kerl! 
(indem er Rollern hart ergreift) das haft du nicht aus dei⸗ 
ner Menſchenſeele hervorgeholt! wer blies dir das Wort ein? 
Ja, bey dem tauſendarmigen Tod! das wollen wir, das 
muͤſſen wir! der Gedanke verdient Vergoͤtterung — Raͤuber 
und Moͤrder! — So wahr meine Seele lebt, ich bin euer 
Hauptmann! | 

Alle. Cmit laͤrmendem Geförey.) Es lebe der Haupt‘ 
mann! j | 
Spiegelberg Caufipringend, vor fih.) Bis ich ihm, 
hinhelfe! nn 

Moor Eiche, da fallt wie der Staar von meinen 
Augen! was für ein Thor ich war, daß ich in's Keficht zu= 
ruͤckwollte! — Mein Geift dürftet nach Thaten, mein Athem 
nach Freyheit, — Mörder, Räuber! — mit diefem 
ort war das Geſetz unter meine Füße gerollt — Menfchen 
haben Menfchheit vor mir verborgen, da ich an Menfchheit 
appellirte , weg dann von mir Sympathie und menſchliche 
Schonung ! — Ich habe feinen Vater mehr, ich habe Feine 
Liebe mehr, und Blut und Zod foll mich vergeſſen Ichren, 
daß mir jemals etwas theuer war! — Kommt, fommt! — 
Oh ich will mir eine fürchterliche Zerfireuung machen — 8 
bleibt dabey, ich bin euer Hauptmann! und Glüd zu dem 
Meifter unter euch, der am wildeften fengt, am graͤßlich— 
ſten mordet, denn ich fage euch, er foll Füniglich belohnet 
werden — tretet her um mich ein jeder, und fchwöret mir 
Treu und Gehorfam zu bis in den Tod! — fchwört mir 
das bey dieſer männlichen Rechte, 


no 
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Alle (geben ihm die Hand.) Wir ſchwodren dir Treu 
und Gehorſam bis in den Tod! 
Moor. Nun und bey dieſer männlichen echte! ! fchwor 
ich euch hier, treu und ſtandhaft euer Hauptmann zu bleis 
ben bis in den Tod! Den foll diefer Arm gleich zur Leiche 
machen, der jemald zagt oder zweifelt, oder zurüdtritt! 
Ein gleiches widerfahre mir von jedem unter euch, wenn 
ich meinen Schwur verlege! Seyd ihr's zufrieden? (Spie⸗ 
gelberg läuft wuͤthend auf und nieber. ) 

Alle Cmit aufgeworfenen Hüthen.) Wir ſind's zufrieden, 

Moor. Nun dann, fo laßt uns geh’n! Fürchtet euch 
nicht vor Tod und Gefahr, denn über und waltet ein uns 
beugſames Fatum! Jeden ereilet endlich fein Tag, es ſey 
auf dem weichen Kiffen von Pflaum, ober im rauhen Ges 
wühl des Gefechtes, oder auf offenem Galgen und Rad! 
Eins davon ift unfer Schickſal! | 
| (Sie gehen ab.) 
Spiegelberg (ihnen nahfehend, nach einer Paufe.) Dein 
Regiſter hat ein Loch. Du haft das Gift weggelaffen. (Ab) 


Dritte Scene. 
Sm Mooriſchen Schloß, Amaliend Zimmer. 
Franz. Amalia, 
Franz. Du fiehft weg, Amalia? verdien ich weniger, 
ald der, den der Vater verflucht hat? 


Amalia, Weg! — ha des liebevollen barmherzigen, 
Daters, 


„ 


* 
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Vaters, der ſeinen Sohn Woͤlffen und Ungeheuern Preis 
gibt! daheim labt er ſich mit ſuͤſſem koͤſtlichem Wein, und 
pflegt ſeiner morſchen Glieder in Kiſſen von Eider, waͤhrend 
ſein groſer herrlicher Sohn darbt — ſchaͤmt euch, ihr Uns 
menfchen! ſchaͤmt euch, ihr Drachenſeelen, ihr Schande 
der Menfchheit! — feinen einzigen Sohn! 

Franz. Sch dächte, er hatt ihrer zween. 

Amalia, Sa, er verdient jolche Söhne zu haben, wie 
du bift. Auf feinem Todbett wird er umfonft die welken 
Hände audftreden nad) feinem Karl, und fchaudernd zurück 
fahren, wenn er die eiöfalte Hand feines: Frauzens faßt — 
oh es ift ſuͤß, es ift koͤſtlich ſuͤß, vom: deinem Water. vers 
flucht zu werden! Sprich Franz, liebe, brüderliche Seele! 
was muß man thun, wenn man von ihm —— ſeyn 
will ? Eu zu 

Sranz. Du ſchwaͤrmſt, meine Biche, bu - — zu be⸗ 
dauren. 

Amalia. 9 ich bitte dich — — du deinen Bru⸗ 
der? — Nein Unmenſch, du haſſeſt ihn! du —2 mich 
doch auch? | 

; Franz. Ich Tiebe dich wie mich felbft, Amalia, 

Amalia. Wenn du mich liebft, Fannft du mir woh 
eine Bitte abfchlagn? 

Franz. Keine, keine! wenn nr nicht mehr ift ald mein 
Zeben. Ä 

Amalia. O, wenn das iſt! Eine Bitte, die du ſo 

leicht, ſo gern erfuͤllen wirſt (ſtolz. — Haſſe mich! Sch 

muͤßte feuerroth werden vor Scham, wenn ich an Karln 
Schiller's Theater II. — 
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denke, und’mir eben einfiel, daß du mich nicht haſſeſt. Du 
verſprichſt mir's doch? — Itzt geh, und laß mich, ich bin 
ſo gern allein! 

Franz. Allerliebſte Traͤumerinn! wie ſehr bewundere 
ich dein ſanftes liebevolles Herz, C(ir auf die Bruſt Elopfend.). 
Hier, bier herrfchte Karl wie. ein Gott in feinem Tempel, 
Karl fand vor dir im Wachen, Karl regierte in deinen 
Träumen, die ganze Schöpfung ſchien dir nur in den eins 
zigen zu zerfliefien, den einzigen wieberzuftralen, den einzi⸗ 
gen dir entgegen zu toͤnen. | 

Amalia. Chewegt.) Ja wahrhaftig, ich geftch- es. 
Euch Barbaren zum Trutz will ich's vor aller Welt geftchen 
— ich lieb ihn! 

Franz. unmenſchlich, grauſam! Dieſe Liebe ſo zu be⸗ 
lohnen! Die zu vergeſſen — 

Amalia. (auffahrend.) Was, mich vergeffen? . 

Franz. Hatteſt du ihm nicht einen Ring an den Fin⸗ 
ger geſteckt? einen Diamantring zum Unterpfand deiner 
Treue — Freylich nun, wie kann auch ein Juͤngling den 
Rrꝛitzen einer Metze Widerſtand thun? Wer wird's ihm auch 
verdenken, da ihm ſonſt nichts mehr übrig war wegzugeben, 
_ und bezahlte fie ihn nicht mit Wucher dafür mit ihren 
Liebkoſungen, ihren Umarmungen ? 

Amalia (aufgebracht.) Meinen Ring einer Meise? 

Franz. Pfui, pfui! das iſt ſchaͤndlich. Wohl aber, 
wenn's nur das waͤre! — Ein Ring, ſo koſtbar er auch 
iſt, iſt im Grunde bey jedem Juden wieder zu haben — 
vielleicht mag ihm die Arbeit daran nicht gefallen haben, 
vielleicht hat er einen ihönern"dafür eingehandelt, 
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Amalia. (heftig.) Aber meinen Ring — ich ſage 
meinen Ring? es 

Franz. Keinen andern, Amalia — ha! ſolch ein Klei⸗ 
nod, und an meinem Finger — und von Amalia! — von 
bier folt’ ihn der Tod nicht geriffen haben — nicht wahr, 
Amalia? nicht die Koftbarkeit des Diamants , nicht die Kunft 
des Gepräged — die Liebe macht feinen Werth aus — Lieb⸗ 
fied Kind, du weineft? Wehe über den , der diefe Föftliche 
Tropfen aus fo himmlifchen Augen preßt — ach, und, wenn 
du erft alles wüßteft, ihm felbft fäheft, ihm unter der Ge⸗ 
ſtalt fäheft ? — 

Amalia. Ungeheuer! wie, unter welcher Geftalt ? 

Franz. Stille, ftille, gute Seele, frage mich nicht aus! 
(wie vor fih, aber laut.) Wenn «8 doch wenigftens nur eis 
nen Schleyer hätte, das garftige Kafter, fich dem Auge der 
Welt zu entfichlen! aber da blickts ſchrecklich durch den gels 
ben blepfarbenen Augenring; — da verräth ſichs im todens 
blaffen eingefallenen Geficht, und dreht die Knochen heßlich 
hervor — da ftammelts in der halben verftümmelten Stims 
me — da predigtd fürchterlic) laut vom zitternden hinfchwans 
Fenden Gerippe — da durchwuͤhlt es der Knochen innerfied 
Mark, und bricht die mannhafte Stärke der Jugend — da, 
da fprizt es dem eitrichten freffenden Schaum aus Stirn und 
Wangen und Mund und der ganzen Fläche des Leibes zum 
fcheußlichen Ausſatz hervor, und nifter abfcheulich in den Gru⸗ 
ben der viehifchen Schande — pfui, pfui! mir edel. Nas 
fen, Augen, Ohren ſchuͤtteln fi) — du haft jenen Elenden 
gefehen, Amalia, der in unjerem Siechenhauſe feinen Geiſi 
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ausfeuchte, die Schaam fchien ihr fcheued Auge vor ihm zus 
zublinzen — bu rufteft Wehe über ihn aus. Nuf dig Bild 
roch einmal ganz in deine Seele zuruͤck, und Karl ſteht vor 
dir! — Seine Käffe find Peſt, feine Lippen vergiften die 
deinen ! in 
Amalia (cſchlaͤgt ihn.) Schaamloſer Laͤſterer! 

Franz Graut dir vor dieſem Karl? Eckelt dir ſchon 
vor dem matten Gemälde ?- Och, gaff ihm felbit- an, dei⸗ 
nen ſchoͤnen, englifchen göttlichen Karl! Geh, fange feinen 
balfamifchen Athem ein, und laß did) von den Ambrofias 
Düften begraben, die auf feinem Nachen dampfen! der bloie 
Hauch feined Mundes wird dich in jenen ſchwarzen todaͤhn⸗ 
lichen Schwindel hauchen, der den Geruch eines berſtenden 
Aaſes und den Anblick eines Leichenvollen Wahlplatzes be⸗ 
gleitet. | | 

Amalia wendet ihr Gefiht ab.) | 

Franz. Welches Aufwallen der Liebe! Melche MWolluft 
in der Umarmung — aber ift es nicht ungerecht, einen Mens 
fchen um feiner ficchen Auffenfiite willen zu verdammen ? 
Auch im elendeften Aefopifchen Krüppel Tann eine grofe lies 
benswuͤrdige Seele, wie ein Rubin aus dem Schlamme glaͤn⸗ 
zen, (boshaft laͤchelnd.) Auch aus blattrichten Tippen kann 
ja die Liebe — 

Freylich, wenn das Laſter auch die Feſten des Karakters 
erſchuͤttert, wenn mit der Keuſchheit auch die Tugend davon 
fliegt, wie der Duft aus der welken Roſe verdampft — 
wenn mit dem Koͤrper auch der Geiſt zum Kruͤppel ver⸗ 
dirbt — 
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Amalia (froh aufſpringend.) Ha! Karl! Nun erkenn 
ich dich wieder! du bift noch ganz! ganz! alles war Tüge! 
— weiſt du nicht, Böfewicht, daß Karl unmöglich das wers 
den kann? (Franz fteht einige Zeit tieffinnig , dann dreht er ſich 
ploͤtzlich, um zu gehn.) Wohin fo eilig, fliehſt du vor deiner 
eigenen Schande ? 

Franz (wit verhälftem Gefiht.) Laß mich, laß mich ! 
— meinen Thränen den Lauf laſſen — tyrannifcher Vater ! 
den beften beiner Söhne To hinzugeben dem Elend — ber 
ringsumgebenden Schande — laß mich, Amalia! ich will 
ihm zu den Züffen fallen, auf den Knieen will ich ihn befchwds , 
ren, den ausgeiprochenen Sluch auf mich, auf mich zu las 
den — mich zu enterben — mich — mein Blut — mein Res 
ben — alles — | J 

Amalia (kaͤllt ihm um den Hals.) Bruder meines Karls, 
beſter, liebſter Franz! 

Franz O Amalia! wie lieb ich dich um dieſer uners 
ſchuͤtterten Treue gegen meinen Bruder — Verzeih, daß ich 
es wagte, deine Liebe auf dieſe harte Probe zu ſetzen! — 
Wie ſchoͤn haſt du meine Wuͤnſche gerechtfertigt! — Mit 
dieſen Thraͤnen, dieſen Seufzern, dieſem himmliſchen Unwil⸗ 
len — auch fuͤr mich, fuͤr mich — unſere Seelen ſtimmten 
ſo zuſammen. 

Amalia, O nein, das thaten fie nie! 

Franz. Ach fie flimmten fo harmonifch zufammen , 
ih mennte immer, wir müßten Zwillinge ſeyn! und wär 
der leidige Unterfchied von auffen nicht, wobey leider frenlich 
Karl verlieren muß, wir würden zehnmal verwechielt. Du 
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biit, jagt’ ich oft zu mir felbft, ja du bift der Bi Karl, 
fein Echo, fein Ebenbild! 

Amalia ( ſchuͤttelt den Kopf.) Nein, nein, ben jenem 
Eeufchen Kichte des Himmels! Fein Aederchen von ihm, Fein 
Fuͤnkchen von feinem Gefühle — 

Franz So ganz gleich in unfern Neigungen — die 
Roſe war feine Tiebfte Blume — welche Blume war mir 
über die Roſe? Er liebte die Muſik unausſprechlich, und ihr 
feyd Zeugen, ihr Sterne! ihr habt mich fo oft in der Xo=, 
denftil(d der Nacht beym Klaviere belaufcht, wenn alles um. 
mich begraben lag in Schatten und Schlummer — und wie 
| kannſt du noch zweifeln, Amalia, wenn unſere Liebe in eis 
ner Vollkommenheit zufammentraf, und wenn die Kies 
be die nemliche ift, wie Fönnten ihre Kinder entarten ? 

Amalia (ſieht ihn verwundernd an.) 

Franz. Ed war ein ftiller, heiterer Abend, der letzte, 
eh er nach Leipzig abreiöte, da er mid) mit fich in jene 
Laube nahm, wo ihr fo oft zufammenfaßet in Träumen ber 
Liebe — ſtumm blieben wir lang — zuletzt ergriff er meine 
Hand und ſprach leiſe mit Thraͤnen: ich verlaſſe Amalia, 
ich weiß nicht — mir ahnets, als hieß es auf ewig — 
verlaß ſie nicht, Bruder! — ſey ihr Freund — ihr Karl — 
wenn Karl — nimmer — wiederkehrt — (Er ſtuͤrzt vor ihr nie⸗ 
der und kuͤßt ihr die Hand mit Heftigkeit. Nimmer, nimmer, 
nimmer wird er wiederfehren, und ich — ihm zugeſagt 
mit einem heiligen Eide! | 

Amalia (zuruͤckſpringend.) Werräther, wie ich dich 
estappe! In eben dieſer Laube bejchwur er mich, Feiner ans 
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bern Kiebe — wenn er fterben follte — fichft du, wie gotts 
lo8, wie abfcheulich du — geh aus meinen Augen, 

Franzı Du Fennft mich. nicht, Amalia, du Fennft 
mich gar nicht ! 

Amalia. D ich kenne dich, von ist an kenn ich dich 
— und du wollteft ihm gleich fen? Vor dir follt er um 
mich gemeint haben? Bor dir? Ehe hätt’ er meinen Nas 
men auf den Pranger gefchrieben! Geh den — 

Franz. Du beleidigſt mich! 

Amalia. Geh, fag ih. Du haft mir eine koſtbare 
Stunde geftohlen , fie werde dir an deinen Leben abgezogen. 

Sranz Du haffeft mich. 

Amalia. Sch verachte dich, geh! | 

Franz (mit den Fuͤſſen ſtampfend.) Wart! fo follft vu 
vor mir zittern! mich einem Bettler aufopfern ? (Zornig ab.) 

Amalia, Geh, Lotterbude — itzt bin ich wieder bey 
Karln — Bettler, fagt er? fo hat die Welt fich umgedreht, 
Bettler find Könige, und Könige find Bettler! — Ich moͤch⸗ 
te die Lumpen, die er anhat, nicht mit dem Purpur der 
Gejalbten vertaufchen — ber Blick, mit dem er bettelt, das 
muß ein grofer, ein Töniglicher Blick ſeyn — ein Blick, der 
die Herrlichkeit, den Pomp, die Triumphe der Grofen und 
Reichen zernichtet! In den Staub mit dir, du prangendes 
Geſchmeide! (Sie reißt fih-die Perlen vom Hals.). Send vers 
dammt, Gold und Silber und Juwelen zu tragen, ihr ro: 
ſen und Reichen! Seyd verdammt, an uͤppigen Maalen zu 
zechen! Verdammt, euren Gliedern wohl zu thun auf weis 
chen Polftern der Wohlluft ! Karl! Karl! fo bin ich dein 
wert — Bu (M.) 
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Zweyter Akt. 
| Erfte Scene 


Franz von Moor 
(nachdenkend in feinem Zimmer.) 


Es dauert mir zu lange —. der Doftor will, er ſei im | 
Umfehren — dad Reben eines Alten ift doc) eine Ewigkeit! | 
— Und nun wär freye, ebene Bahn bis auf diefen ärgerlis 
chen zähen Klumpen Fleifch, der mir, gleich dem unteritts 
difchen Zauberhund in den Geiftermährchen , den Weg zu 
meinen Schäßen verrammelt, 

Müßen denn aber meine Entwürfe fich unter das eiferne 
Joch des Mechanismus beugen ? — Soll ſich mein hochflies 
gender Geiſt an den Schnedengang der Materie Fetten laf 
fn? — Ein Kicht ausgeblafen, das ohnehin nur mit den 
legten Deltropfen noch. wuchert — mehr iſt's nicht — Und 
body möchte ich das nicht germ felbft gethan haben um ber 
Leute willen. Ich möchte ihn nicht gern getödter, aber abz 
gelebt. Ich möchte es machen. wie der gefcheide Arzt, (nur 
umgekehrt.) — Nicht der Natur durch einen Duserftreich 
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den Weg verrannt, ſondern fie in ihrem eigenen Gange bes 

ı fordert. Und wir vermögen doch wirklich Die Bedingungen 
deö Lebens zu verlängern, warum follten wir fie nicht auch 
verkürzen koͤnnen? 

Philoſophen und Mediziner Ichren mich, wie-treffend die 
Stimmungen des Geiftd mit ben Bewegungen der Maſchine 
zufammen Yauten. Gichtrifihe Empfindungen werden jeders 
zeit von einer Diffonanz der mechanifchen Schwingungen bes 
gleitet — Leidenfchaften mißhandeln die Lebenskraft * 
der uͤberladene Geiſt druͤckt ſein Gehaͤuſe zu Boden — Wie 
denn nun? — Wer es verſtuͤnde, dem Tod dieſen ungebahn⸗ 
ten Weg in das Schloß des Lebens zu ebenen? — den Koͤr⸗ 
per vom Geift aus zu verderben — ha! ein Driginalwerf! 
— rer das zu Stand braͤchte? — Ein Werk. ohne gleichen! 
— Sinne nah Moor! — das wär eine Kunft, Dies vers 
diente, dich zum Erfinder zu haben, Hat man doch bie 
Giftmifcherey beynahe in den Rang einer ordentlichen Wifs 
fenfchaft erhoben, und die Natur durch Experimente gezwun⸗ 
gen, ihre Schranken anzugeben, daß man nunmehr des Hers 
zend Schläge Fahr lang vorausrechnet, und zu dem Pulſe 
fpricht , bis hieher und nicht weiter! *) — Mer follte nicht 
auch bier feine Flügel verfuchen ? 

Und wie ich nun werde zu Merk gehen müffen, dieſe 
füße friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe zu ftdren? 

’ *) Eine Stau. in Paris fol ed durch ordentlich angejtellte Ber: 
fuhe mit Giftpulvern fo weit gebracht haben, daß fie den ent: 
fernten Todestag mit ziemlicher Zuverläßigfeit voraus beftimmen 


konnte. Pfui über unfere Aerzte, die diefe Frau im Prognoſti⸗ 
ziren befhamt.! 
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Welche Gattung von Empfindniffen, ich werde wählen müfs 
fen? Welche wohl den Flor ded Lebens am grimmigften an⸗ 
feinden? Zorn — diefer heißhungrige Wolf friße fich zu 
ſchnell ſatt — Sorge? — diefer Wurm nagt mir zu lang⸗ 
ſam — Sram? — diefe Natter fchleicht mir zu träge — 
Furcht? — die Hoffnung läßt fie nicht umgreiffen — was? 
Sind das all’ die Henker des Menfchen ? — Iſt das Arfenal 
des Todes fo bald erfhöpft? — (tiefſinnend.) Mie? — 
Nun? — Was? Nein! — Ha! (auffahrend.) Schreck! — 
Mas kann der Schred® nicht? — Was kann Vernunft, Res 

- ligion wider diefed Giganten eißfalte Umarmung ? — Und 
doch? — Wenn er aud) diefem Sturm ſtuͤnde? — Wenn er? 
— D fo komme du mir zu Hilfe Sammer, und du 
Neue, höllifche Eumenide, grabende Schlange, die ihren 
Fraß wiederfäut, und ihren eigenen Koth wiederfrißt ; ewige 
Zerftörinnen und ewige Schöpferinnen eures Giftes, und du 
heulende Selbftverflagung, die du bein eigen Haus 
verwüfteft, und beine eigene Mutter verwundeſt — Und 
fommt auch ihre mir zu Hülfe, wohlthätige Grazien felbft, 

ſauftlaͤchelnde Vergangenheit, und du mit dem übers 

quellenden Fuͤllhorn bluͤhende Zukunft, haltet ihm in eu⸗ 
ren Spiegeln die Freuden des Himmels vor, wenn euer flies 
hender Fuß feinen geigigen Armen entgleitet — So fall ich 
Streich auf Streich), Sturm auf Sturm diefes zerbrechliche 
Leben an, bid den Zurientrupp zulest fchließt — die Vers 
zweiflung! Triumph! Triumph I — Der Plan ift fertig — 
Schwer und Kunftvoll wie Feiner — zuverläßig — ficher — 
denn (fpöttifh) des Zergliederers Meſſer findet ja Feine Spus 
ren von Munde oder Forrofivifchem Gift, 
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Entſchloſſen.) Wohlan denn, (Hermann tritt auf.) Ha! 
Deus ex machina! Herrmann! | 

Herrmann. Zu euren Dienften, gnaͤdiger Junker! 

Sranz (gibt ihm die Hand.) Die du keinem Undank⸗ 
baren erweiſeſt. | 

Herrmann. Ich hab’ Proben davon. 

Franz Du follft mehr haben mit naͤchſtem — mit 
nächftem, Hermann! — Sch habe dir etwas zu fagen, 
Herrmann. 

Herrmann. Ich höre mit taufend Ohren, 
Franz. Sch kenne dich, du bift ein entfchloß’ner Kerl 
— Soldaten Herz — Haar auf:der Zunge! — Mein Vater 
bat dic) fehr beleidigt, Herrmann! 

Herrmann, Der Teufel hole mich, wenn ich's vergeffe! 

Sranz Das ift der Ton eined Mann's! Rache ges 
ziemt einer männlichen Bruft. Du gefällft mir, Herrmann. 
Nimm diefen Beutel, Herrmann, Er follte ſchwerer feyn, 
wenn ich erft Herr wäre, | 

Herrmann. Das ift ja mein ewiger Wunfch, gnädis 
ger Junker, ich dank euch. | 

Franz Wirklich, Herrmann? wünfcheft du wirklich, 
ich wäre Herr? — aber mein Vater hat das Mark eines 
Loͤwen, und ich bin der jüngere Sohn, 

Herrmann, Ich wollt’, ihr wärt der Ältere Sohn, 
und euer Water hätte dad Mark eines fchwindfüchtigen Mäds 
gens. a ® Zr 

Sranz: Ha! wie dich der ältere Sohn dann belohnen’ 
wollte! wie er dich aus diefem unedlen Staub, der fich fo 
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wenig mit deinem Geift und Abel verträgt, an's Kicht em⸗ 
porheben wollte! — Dann follteft du, ganz wie du da bift, 
mit Gold überzogen werden, und mit vier Pferden durch 
die Strafen dahinraffeln, wahrhaftig das follteft du! — 
aber ich vergeffe, wovon ich dir fagen wollte — haft du das 
Sräulein von Edelreich ſchon vergeffen, Herrmann ? | 

Herrmann, Metter Element! was erinnert ihr mich 
an das? 

Franz. Mein Bruder hat fie dir weggeſiſcht. 

Herrmann. Er foll dafür büßen ! Ä 

Sranz. Sie gab dir einen Korb, Ich glaube gar, er 
warf dich die Treppen hinunter. 

Herrmann. Sch will ihn dafür in die Hölle fiofen. 

Sranz. Er fagte: man raune fich einander in’3 Ohr, 
du ſeyſt zwiſchen dem Rindfleiſch und Meerrettig gemacht | 
worden, und dein Vater habe dich nie anfehen fünnen, ohne 
an die Bruft zu fchlagen und zu feufzen: Gott fey mir 
Sünder gnädig! 

Herrmann (wild.) Blig, Donner und Hagel, feyb 
ſtill! 

Franz. Er rieth dir, deinen Adelbrief im Aufſtreich 
zu verkaufen, und deine Struͤmpfe damit flicken zu laſſen. 

Herrmann. Alle Teufel! ich will ihm die SEN mit 
der Nägeln auskratzen. 

Franz. Was? du wirft böfe? was 3 Kannft du böfe 
auf ihn ſeyn? Was Fannft du ihm böfes thun? was kann 
fo eine Rate gegen einen Löwen? Dein Zorn verfüßt ihm 
feinen Triumph nur. Du kannſt nichts thun, als deine 
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Zähne zufammenfchlagen, und deine Muth an trocknem Bros 
de auslaffen. f 

Herrmann (ftampft auf den Boden.) Ich will ihn 
zu Staub zerreiben. 

Kranz CElopft ihm auf die Achfel.) Pfui, Herrmann! 
du bift ein Kavalier, Du muft den Schimpf nicht auf dir 
fitzen laſſen. Du muft das Fräulein nicht fahren laffen, 
nein, das muft du um alle Welt nicht tun, Herrmann! 
Hagel und Wetter! ich würde das äufferfte verfuchen, wenn 
ich an deiner Stelle wäre, 

Herrmann, Sch rube nicht, bis ich Ihn und Ihn 
unter'm Boden hab. 

Franz. Nicht fo ſtuͤrmiſch, Herrmann! komm ae 
— du follft Amalia haben ! | 

Herrmann, Dad muß ich, ur dem Teufel! das 
muß ich! 

Franz. Du follft fie haben, fag ih dir, und das von 
meiner Hand, Komm näher, fag ic) — du weift vielleicht. 
nicht, daß Karl fo gut als enterbt ift? 

Herrmann näher fommend,) Unbegreiflic), daB seite 
Wort, das ich höre, 

Franz. Sey ruhig, und höre weiter! du follft ein 
andermal mehr davon hören — ja, ich fage dir, feit eilf 
Monathen fo gut ald verbannt, Aber ſchon bereut der alte 
den voreiligen Schritt, den er doch, (lachend.) will ich hof⸗ 
fen, nicht felbft gethan hat. Auch liegt ihm bie Edelreich 
taͤglich hart an mit ihren Vorwuͤrfen und Klagen. Ueber 
kurz oder lang wird er ihn in allen vier Enden der Welt 


62 Die Räuber. 





auffuchen laffen, und gute Nacht, Herrmann! wenn er ihn 
findet. Du kannſt ihm ganz demüthig die Kutfche halten, 
wenn er mit ihr in die Kirche zur Trauung fährt, 
- Herrmann. Ich will ihn am Krucifir erwürgen ! 

Sranz. Der Bater wird ihm bald die Herrfchaft ab: 
treten, und in Ruhe auf feinen Schlöffern Ieben. Fit hat 
der ſtolze Strudeltopf den Zügel in Händen, itt lacht er 
feiner Haffer und Neider — und id), der ich bich zu einem 
wichtigen grofen Manne machen wollte, ich felbft, SHerrs 
mann, werde tiefgebuͤckt vor feiner Thürfchwelle — 

Herrmann (in Hige.) Nein, fo wahr id Herrmann 
heiſſe, das jollt ihr nicht! wenn noch ein Fuͤnkchen Verftand 
in diefem Gehirne gloftet! das follt ihr niht! Ä 

Franz. Mirft du es hindern? auch dich, mein lieber 
Herrmann, wird er feine Geiffel fühlen laffen, wird bir in’s 
Angeficht fpeyen, wenn du ihm auf der Strafe begegneft, 
und wehe dir dann, wenn du die Achfel zuckſt oder das 
Maul kruͤmmſt — fiehe, fo ſtehts mit deiner Anwerbung 
um’s Fräulein, mit deinen Ausfichten, mit deinen Entwürfen, 

Herrmann. Sagt mir! was ſoll ich chun ? 

Franz. Höre dann, Herrmann! daß du fiehft, wie 
ih mir dein Schidfal zu Herzen nehme als ein redlicher 
Freund — geh — Heide dich um — mach dich ganz uns 
Fenntlich , laß dich beym Alten melden, gib vor, du Fämeft 
geraden Wegs aus Böhmen, hätteft mit meinem Bruder dem 
Treffen bey Prag beygewohnt — hätteft ihn auf der Wahls 
ftatt den Geift aufgeben fehen — 

Herrmann Wird man mir glauben ? 
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Franz. Hoho! dafür laß mid) forgen! Nimm diefed 
Paket. Hier findeft du deine Kommiffion ausführlich. Und 
Dokumente: dazu, die den Zweifel felbit glaubig machen fols 
len — mad) itzt nur, daß du fortkommſt, und ungefehen! 
fpring durch die Hinterthäre in den Hof, von da über die 
Gartenmauer — die Kataftrophe diefer Tragi = Komödie übers 
laß mir! 

Herrmann, Und die wird feyn: Vivat der neue Herr, 
Srancisfus von Moor! | 

Franz (ſtreichelt ihm die Baden.) Wie fchlau du bift? 
— denn fiehft du, auf diefe Art erreichen wir alle Zwecke 
zumal und bald, Amalia gibt ihre Hoffnung auf ihn auf, 
Der alte mißt fi) den Tod feines Sohnes bey, und — er 
kraͤnkelt — ein ſchwankendes Gebäude braucht des Erdbe⸗ 
bens nicht, um uͤber'n Haufen zu fallen — er wird die 
Nachricht nicht uͤberleben — dann bin ich ſein einiger Sohn 
— Amalia hat ihre Stuͤtzen verloren, und iſt ein Spiel 
meines Willens, da kannſt du leicht denken — kurz, alles 
geht nach Wunſch — aber du muſt dein Wort nicht zuruͤck⸗ 
nehmen. | 

Herrmann. Was fagt ihr? (frohlockend.) Eh fol 
die Kugel in ihren Lauf zuruͤckkehren, und in dem Eingeweid 
ihres Schügen wuͤthen — rechnet auf mich! Laßt nur mich 
machen — Adieu! 

Franz (ihm nachrufend.) Die Erndte iſt dein, Ticker 
Herrmann !— Wenn der Ochfe den Kornwagen in die Scheu: 
ne gezogen bat, fo muß er mit Heu vorlieb negmen. Dir 
eine Stallmagd,, und Feine Umalia! (Seht ab.) 
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Zweyte Scene 
Des alten Moors Salafzimmer. 
Der alte Moor fchlafend in einem Lehnſeſel. Amalia. 


Amalia (ſachte herbey ſchleichend.) Leiſe, leiſe! er 
ſchlummert. (Sie ſtellt ſich vor den ſchlafenden.) Wie ſchoͤn, 
wie ehtwuͤrdig! — ehrwuͤrdig, wie man die Heiligen malt 
— nein, ich kann dir nicht zuͤrnen! Weißlockigtes Haupt, 
dir kann ich nicht zuͤrnen! Schlumm're ſanft, wache froh 
auf, ich allein will hingeh'n und leiden. 

Da Moor Cträumend, y Dein Sohn! mein Sohn! 
mein Sohn! 

Amalia (ergreift feine Hand.) Horch, Hoch! fein 
Sohn ift in feinen Träumen, 

D. a. Moor, Bift du da? bift du wirklich? ach! 
wie ſiehſt du ſo elend? Sieh mich nicht an mit dieſem kum⸗ 
mervollen Blick! ich bin elend genug. 

Amalia Cwect ihn ſchnell.) Seht auf, lieber Greis! 
ihr träumtet nur, Faßt euch! 

Rs: Gi Moor (halb wach.) Er war nicht da? druͤckt 
ich nicht feine Hände? Garftiger Franz! willft du ihn auch 
meinen Träumen entreiffen ? 

Amalia, Merkft du's, Amalia? 
| D. a. Moor (ermuntert fih.) Mo e er? wo? wo 
- bin ich? du da, Amalia? 
Amalia. Wie ift uch? Ihr ſchlieft einen erquicken⸗ 
den Schlummer. 
D. a. Moor. 
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D. a. Moor Mir träumte von meinem Sohn, Mas 
rum hab ich nicht fortgeträumt ? Vielleicht hat? ich Werzeis 
hung erhalten aus feinem Munde 

Amalia. Engel grolfen nicht — er verzeißt euch. 
(Fast feine Hand mit Wehmuth.) Water meines Karls ! ich 
verzeih euch. 

D. a. Moor. Mein, meine Tochter! dieſe Todten⸗ Far⸗ 
be deines Angeſichts verdammet den Water, Armes Mäds 
gen! Ich brachte dich um die Freuden deiner Jugend — o 
fluche mir nicht ! | 

Amdlia (kuͤßt feine Hand mit —— Euch? 

D. a. Moor. Kennſt du dieſes Bild, meine Tochter? 

Amalia. Karls! — | 

D. a. Moor, So fah er, als er im’3 ſechszehente 


= Sahr-gieng. Itzt ift er anders — Oh 68 wuͤthet in meinem 


Innern — diefe Milde ift Unwillen, diefes Lächeln Verzweifs 
lung — Nicht wahr, Amalia? Es war an feinem Geburtds 
tage in der Jasminlaube, ald du ihn malteſt? — Oh meis 
me Tochter! Eure Liebe machte mich fo glüclich, - 

Amalia Cimmer dad Aug auf das Bild gebeftet.) Nein, 
nein! er if’3 nicht. Bey Gott! das if-Karl nicht — Hier, 
bier Cauf Herz und Stimme zeigend.) So ganz, fo anders, 
Die träge Farbe reicht nicht, den himmlifchen Geift nachzur 
j fpiegeln, der in feinem fenrigen Auge herrſchte. Weg damit! 
dis ift fo menſchlich! Sch war eine Stümperinn, 

D. a. Moor, Dieſer huldreiche, erwärmende Blid — 
wär’ er vor meinem Bette geftanden, hätte gelebt mitten im 
Tode! Nie, nie wär ich geftorben ! 

Schiller's Theater, II. 5 
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Amalia. Nie, nie wärt ihr geftorben? Es wär’ ein 
Sprung gewefen, wie man von einem Gedanken auf einen 
andern und fchönern huͤpft — diefer Blick hart’ euch uͤber's 
Grab hinuͤbergeleuchtet. Dieſer Blick haͤtt' euch uͤber die 
Sterne getragen! | 

D. a. Moor, Es ift fchwer, es ift traurig! Sch ſter⸗ 

. be, und mein Sohn Karl ift nicht hier — ich werde zu 
Grabe getragen, und er weint nicht an meinem Grabe — 
wie füß iſt's, eingewiegt zu werden in den Schlaf des To⸗ 
des von dem Gebet eined Sohns — das ift Wiegengefang. 

Amalia (cſchwaͤrmend.) Ja füß, himmliſch füß iſt's, 
eingewiegt zu werden in’ den Schlaf des Todes von dem Ges 
fang ded Geliebten — vielleicht träumt man auch im Grabe 
noch fort — ein langer, ewiger, unendlicher Traum, von 
Karln, bis man die Glode der Auferftehung läutet — (aufs 
fpringend, entzüdt, ) und von itzt an in feinen Armen auf 
ewig, (Pauſe. Sie geht an's Klavier, und fpielt.) 

Willſt dih, Heftor, ewig mie entreiffen, 

Mo des Anaciden mordend Eifen 

Dem Patroklus ſchroͤcklich Opfer bringt? 

Wer wird Fünftig deinen Kleinen lehren, 

Speere werfen und die Götter ehren, 

Wenn hinunter dich der Kanthus fchlingt ? 

D. a. Moor. Ein fchönes Lied, meine Tochter, Das 
muft du mir vorfpielen, ch ich fterbe, 

Amalia. Es ift der Abfchied Andromachas und Helz 
tors — Karl und ich haben's oft zufammen zu der Laute 
gefungen, (Spielt fort, > 


‘ 
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Theures Weib, geh, hol die Todeslanze, 

Laß mich fort zum wilden ‚Kriegestanze, 

Meine Schultern tragen Slium; 

Ueber Aftyanar unf’re Götter! 

Heltor fällt, ein Vaterlands Erretter, | 

Und mir ſeh'n und wieder im Elyſium. / 


Daniel. 


Daniel. Ed wartet drauffen ein Mann auf euch. Er 
bittet, vorgelaffen zu werden, er hab euch eine wichtige Zeis 
tung. FE 

D. a. Moor. Mir ift auf der Welt nur etwas wichs 
tig, du weiſt's, Amalia — iſt's ein Unglüclicher, der meis 
ner’ Hülfe bedarf? Er foll nicht mit Seufzen von binnen 
gehn. | | 

Amalia. Iſt's ein Bettler, er foll eilig herauf Foms ⸗ 
men. (Daniel ab.) / ö 

D. a. Moor. Amalia, Amalia! fchone meiner! 

Amalia- (fpielt fort.) 


Nimmer laufh ih deiner Waffen Scalle, 
Einſam liegt bein Eifen in der Halle, 

Priams grofer Heldenftamm verdirbt! 

Du wirft Bingeh’n, wo Fein Tag mehr fcheinet, 
Der Cocyhtus durch die Wuͤſten weine, *» 
Deine Liebe in dem Lethe ftirbt. 


au mein Eehnen, all mein Denfen 
Eol ber ſchwarze Lethefluß ertränfen, 
Aber meine Liebe nicht! 
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Horch! der Wilde raßt ſchon an den Mauren — 
Guͤrte mir das Schwerdt um, laß das Trauren, 
la Liebe ſtirbt im Lethe nicht! 


Stans Herrmann vertappt.), Danich 


Sranz. Hier ift der Mann. Echräcliche Botichaften, 
fagt er, warten auf euch. Könnt ihr. fie hören ? 

D. a. Moor. Sch Fenne nur eine. Tritt her, mein 
Freund, und ſchone mein nicht! Reicht ihm einen Becher 


- Mein. 


Herrmann (mit veränderter Stimme. ) Gnädiger Herr! 
laßt «3 einen armen Mann nicht entgelten, wenn er wider 
Willen euer Herz durchbohrt. Ich bin ein Fremdling in 
dieſem Lande, aber euch kenn ich ſehr gut, ihr ſeyd der Bas | 
ter Karls von Moor. | =“ 

D. a Moor, Woher weift du das? 

Herrmann, Sc Fannte euren Sohn — 

Amalia C(auffahrend.) Er lebt? lebt? Du fennft ihn ? 
wo ift er, wo, wo? (will hinwegrennen.) | 

D. a. Moor, Du weilt von meinem Sohn? 


Herrmann, Er fiudierte in Leipzig, Von da 308 
er, ich weis nicht wie weit, herum, Er durchfehwärmte 
Deutfchland in die Runde, und, wie er mir fagte, mit uns 
bedecktem Haupt, barfus, und erbettelte fein Brod vor den 

Thuͤren. Fünf Monathe drauf brach der leidige Krieg zwi⸗ 
fchen Preußen und Deftreic) wieder aus, und da er auf der 
Melt nichts mehr zu hoffen hatte, zog ihn der Hall von 
Friderichs ſiegreicher Trommel nach Boͤhmen. Erlaubt mir, 
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ſagte er, zum grofem Schwerin, daß ich den Tod fterbe auf 
dem Bette der Helden, idy hab Feinen Vater mehr! — 
D. a. Moor, Sieh mich nicht an, Amalia! 
Herrmann. Man gab ihm eine Fahne. Er flog den 
preußiichen Siegeöflug mit. Wir famen zufammen unter 
ein Zelt zu liegen. ‘Er ſprach viel von feinem alten Vater 
und von beffern, vergaugenen Tagen — und von vereitelten 
Hoffnungen — und fanden die Thränen- in den Augen. 
D. a. Moor (verhült.fein Haupt in das Kifen.) Stille, 
o ſtille! | 
Herrmann. Acht Tage d’rauf war: das heiße Treffen 
bey Prag — ich darf euch fagen, euer Sohn hat fich ge= 
halten wie ein waderer Kriegsmann. Er that Wunder vor 
den Augen der, Armee. Fünf Regimenter mußten neben ihm 
wechieln, er ftand, Feuerfugeln fielen rechts und links, 
euer Sohn ftand. Eine Kugel zerfchmetterte ihm die rechte 
Hand, euer Sohn nahm die Fahne in die linke, und ftand — 
Amalia (in Entzuͤckung.) Hektor, — hoͤrt ihr's? 
er ſtand — | 
Herrmann, Ich * ion am Abend der Schlacht 
niedergefunfen unter Kugels Gepfeiffe, mit der Linken hielt er 
das ſtuͤr zende Blut, die rechte hatte er in die Erbe gegras 
ben. Bruder! rief er mir entgegen, es lief ein Gemurmel 
durch die Glieder: der General ſey vor einer Stunde gefal⸗ 
len — er iſt gefallen, ſagt' ich, und du? — Nun, wer ein 
braver Soldat iſt, rief er, und ließ die linke Hand los, dre 
folge ſeinem General, wie ich! Bald darauf en er feine 
grofe Seele dem Helden zu, 


! 
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Franz (wild auf Herrmann losgehend.) Daß der Tod dei⸗ 
ne verfluchte Zunge verfiegle! Bift du hicher kommen, unferem 
Vater den Todedftod zu geben? — Vater! Amalia! Vater! 

Herrmann. Es war der Ichte Wille meines fterbens 
den Kameraden. Nimm diß Schwerdt, -röchelte er, du 
wirft’ meinem alten Vater überliefern,,, das Blut feines 
“Sohnes lebt daran, er ift gerochen, er mag fich weiden. 
Sag ihm, fein Fluch hätte mich gejagt in Kampf und Tod, 
ich ſey gefallen in Verzweiflung !. Sein Ieter Seufzer war 
Amalia. 

Amalia (wie aus einem Todesſchlummer aufgejagt. Sein 
letzter Seufzer, Amalia! | 

D. a Moor (Gräflich fehreyend, ſich die Haare ausraufend.) 
Mein Fluch ihn gejagt in den Tod ! en in Verzweifs 
lung! 

Franz (umherirrend im Zimmer, J Oh! Was habt ihr 
gemacht, Vater? Mein Karl, mein Bruder! 

Herrmann. Hier iſt das Schwerdt, und hier iſt auch 
ein Portrait, das er zu gleicher Zeit aus dem Buſen zog! 
Es gleicht dieſem Fraͤulein auf ein Haar. Diß ſoll meinem 
Bruder Franz, ſagte er, — ich weiß nicht, was er damit 
fagen wollte, | 

Franz (mie eritaunt,) Mir? Amalia’ Portrait? Mir, 
Karl, Amalia? Mir? 

Amalia (heftig auf Herrmann Iosgehend.) Heiler, Befto: 
chener, Betrüger! (faßt ihn hart an.) 

Herrmann, Das bin ich nicht, gnädiges Fräulein. 
Schet ſelbſt, ob's nicht euer Bild iſt — ihr moͤgt's ihm 
wohl felbft gegeben haben, | 
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Franz. Bey Gott! Amalia, das deine! Es iſt wahr: 
li) das beine! | 

Amalia (gibt ihm das Bild zurüd.) Mein, mein! O 
Himmel und Erde! 

D. a. Moor (fchrevend, fein Geficht zerfleifchend. ) Wehe, 
Wehe!‘ mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in 
Verzweiflung ! | " 

Franz. Und er gedachte meiner in der letzten fchweren 
Stunde ded Scheidend, meiner! Englifche Seele — da ſchon 
das ſchwarze Panier des Todes über ihm raufchte — mei⸗ 
ner! — 

D. a. Moor (Ialtend.) Mein Fluch ihn gejagt, in den 
Tod, gefallen mein Sohn in Verzweiflung! — 

Herrmann. Den Jammer ſteh ich nicht aus. Lebt 
wohl, alter Herr! (leiſe zu Franz.) Warum habt ihr auch 
das gemacht ,-Funker? (geht ſchnell ab.) 

Amalia Caufipringend, ihm nah.) Bleib, bleib! Was 
waren feine legte Worte? 

Herrmann (zurüctufend.) Sein leiter Seufzer war 
Amalia. Cab.) | 

Amalia. Sein leiter Seufzer war Amalia! — Nein, 
du bift Fein Betrüger ! So ift ed wahr — wahr — er ift 
tod! — tod! — Chin und her taumelnd, bis fie umfinft.) tod 
— Earl ift tod — 

Franz Was fh ih? Was ficht da auf dem 
Schwerdt? gejchrieben mit Blut — Amalia ! 

Amalia. Bon ihm ? 

Franz Seh’ ich recht, oder träum ich? Siehe da 
mit blutiger Schrift : 


! 
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Franz, verlaß meine Amalia nicht! Sich doch, 
fich doch! und auf der andern Seite: Amalia! deinen 
Eid zerbracd der allgewaltige Tod. — Siehſt du 
nun, fiehft du nun? Er fchrieb’S mit erflarrender Hand, 
fehrieb’8 mit dem warmen Blur feines Herzens, fchrieb’8 
An der Ewigleit feyerlihem Rande! fein fliehender Geift 
verzog, Franz und Amalia noc) zuſammen zu knuͤpfen. 


Amalia. Heiliger Gott! es ift feine Hand, — Er 


hat mich nie geliebt ! Cichnell ab;) 

Franz Cauf den Boden ftampfend.) Werzweifelt! meine 
ganze Kunft erliegt an dem Starrkopf. 

D. a. Moor. Wehe, Wehe! Verlaß mich nicht, 
meine Tochter! — Franz, Zranz ! gib mir meinen Sohn 
wieder! | 

Franz. Wer war's, der ihm den Fluch gab? Wer 
war’s, der jeinen Sohn jagte in Kampf und Tod und Vers 
zweiflung? — oh! er war ein Engel! ein Kleinod des Him— 
meld. Fluch über feine Henker! Fluch, Fluch über euch 
felber ! — 

D. a. Moor Cfclägt mit geballter — wider Bruſt und 
Stirn.) Er war ein Engel, war Kleinod des Himmels! 
Fluch, Fluch, Verderben, Fluch uͤber mich ſelber! Ich bin 
der Vater, der ſeinen groſen Sohn erſchlug. Mich liebt' er 


bis in den Tod! mich zu raͤchen, rannte er in Kampf und 


Tod! Ungeheuer, Ungeheuer! (wuͤthet wider ſich ſelber.) 
Franz. Er iſt dahin, was helfen ſpaͤte Klagen? (hoͤ⸗ 

niſch lachend.) Es iſt leichter morden, als lebendig machen. 

Ihr werdet ihn nimmer aus ſeinem Grabe zuruͤckholen. 


f 


Zweyter Art. 3 
D. a. Moor. Nimmer, nimmer, nimmer aus dem 
Grabe zurückholen! Hin, verloren auf ewig! — Und du 
haſt mir den Zluch aus dem Herzen gefchwäzt, du — du — 
Meinen Sohn mir wieder! 
Franz. Meist meinen Grimm nicht, Ich — euch 
im Tode! — 
D. a. Moor, Scheuſal! Scheuſel ſchaff mir meinen 
Sohn wieder (fährt aus dem Seſſel, will Franzen an der Gur: 


gel faſſen, der ihn zurück fchleudert. ) & 
Sranz. Kraftlofe Knochen! ihr wagt es — fterbt } 
verzweifelt! (ab,) | 


Der alte Moor 


Zaufend Flüche donnern dir nah! Du haft mir meinen 
Sohn aus den Armen geftohlen (vol Verzweiflung hin und her 
geworfen im Seffel.) Wehe, Wehe! Verzmwelfeln, aber nicht 
fterben! — Sie fliehen, verlajfen mich im Tode — meine 
gute Engel fliehen von mir, weichen alle die Heilige vom 
eisgrauen Mörder — Wehe! Wehe! will mir Feiner das 
Haupt halten, will Feiner die ringende Seele entbinden ? 
Keine Söhne ! Feine Töchter! Feine Freunde! — Menfchen 
nur — will Feiner, allein — verlaffen — Wehe! Wehe! — 
Derzmeifeln, aber nicht fterben ! 
Amalia cl mit. verweinten Augen. ) 

D. a. Moor, Amalia! Bote des — Kommſt 

du, meine Seele zu loͤſen? 


Amalia (mit ſanfterem Ton.) Ihr ab einen herr⸗ 
lichen Sohn verloren. 
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D. a. Moor. Ermordet willſt du ſagen. Mit dies 
ſem Zeugnis belaſtet tret ich vor den Richterſtuhl Gottes. 

Amalia. Nicht alſo, jammervoller Greis! der himm⸗ 

liſche Vater ruͤckt' ihm zu ſich. Wir wären zu gluͤcklich ges 
weien auf dieſer Welt. — Droben, droben über den Son: 
nen — Wir ſeh'n ihn wieder. 
‚Da Moor.  Miederfehen, wiederfchen! Oh ed wird 
mir ‚durch die Seele fchneiden ein Schwerdt — Wenn ich 
ein Heiliger ihn unter den Heiligen finde — mitten im Hims 
mel werden durch mich fchauern Schauer der Hölle! Im 
Anſchauen des Unendlichen mic) zermalmen die Erinnerung: 
Ich hab meinen Sohn ermordet! | 

Amalia. Dh, er wird euch die Schmerz : Erinnerung 
aus der Seele lächeln, ſeyd doch heiter, lieber Vater! ich 
bin's fo ganz. Hat er nicht ſchon den himmlſſchen Hdrern 
den Namen Amalia vorgefungen auf der feraphifchen Harfe, 
und. die himmlifchen Hörer lispelten leife ihn nad)? Gein 
letzter Seufzer war je, Amalia! wird nicht fein erfter Jubel, 
Amalia! feyn ? 

D. a. Moor. Himmlifcher Troft quillt von deinen 
Kippen! Er wird mir lächeln, fagft du? Vergeben? du 
muft bey mir bleiben, Geliebte meines Karla, wenn id) 
fterbe, 

Amalia. Sterben ift Flug in feine Arme. Wohl euch! 
Ihr ſeyd zu beneiden. Warum ſind dieſe Gebeine uicht 
muͤrb? Warum dieſe Haare nicht grau? Wehe uͤber die 
Kräfte der Jugend! Willkommen, du markloſes Alter! naͤ— 
her gelegen dem Himmel und meinem Karl. 
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Franz Ctrittauf.) 
D. a. Moor. Tritt her, mein Sohn ! Vergib mir, 
wenn sch vorhin zu hart gegen dich war! ich vergebe dir 
alles. Ich möchte fo gern im Frieden den Geift aufgeben. 

Sranz Habt ihr genug, um euren Sohn geweint? 
jo viel ich fehe, habt ihr nur einen. | 

D. a. Moor. Jakob hatte der Söhne zwölf, aber um 
feinen Joſeph hat er blutige Thränen geweint. 

Franz. Hum! 

D. a. Moor. Geh, nimm die Bibel, meine — 
und lies mir die Geſchichte Jakobs und Joſephs! Sie hat 
mich immer ſo geruͤhrt, und damals bin ich noch nicht Ja⸗ 
kob geweſen. | 

Amalia. Welches foll ich * leſen? (nimmt die Bibel 
und blättert.) 

D. a. Moor. Lis mir den Sammer bed verlaffenen, 
ald er ihn nimmer unter feinen Kindern fand — und vers 
gebend fein harrte im Kreis feiner eilfe — und fein Klage: 
ge-Lied, ald er vernahm; fein Joſeph fey ihm —— 
auf ewig — 

Amalia. (liest.) „Da nahmen fie Joſephs Rock, 
„und ſchlachteten einen Ziegenbock, und tauchten den Rock 
„in das Blut, und ſchickten den bunten Rock hin, und 
„lieſſen ihn ihrem Water bringen, und ſagen: Dieſen haben 
„wir funden, fiehe, ob's deines Sohnes Roc fey, oder nicht ? 
‚(Franz geht plöglich hinweg, ) Er Fannte ihn aber und fprach: 
„Es ift meines Sohnes Rod, ein böfes Thier hat ihn ges 
„‚freffen, ein reiffend Thier hat Joſeph zerriffen, ” — 
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D. a. Moor: (faͤllt aufs Kiſſen zumid.) Ein il 
Thier hat Joſeph zerriffen ! | 

Ymalia (liest weiter.) „Und Jalkob zig ſeine Ale: 
„der, und legte einen Sad um feine Lenden ‚und trug Leibe 
„um feinen Sohn lange Zeit, und all’ feine Söhne und Toͤch⸗ 
„ter traten auf, daß fie ihn tröfteten, aber er wollte ſich 
„nicht tröften laffen und ſprach: Sch werde mit Leid di 
„unterfahren — | 

D. a. Moor. Hör auf, hör auf! Mir wird fehr 
übel. | a 

Amalia CHinzufpringend, läßt das Buch fallen.) Hilf 
Himmel! Was ift das? Ä 

D. a. Moor. Das ift der Tod! — Schwarz; — 
ſchwimmt — vor meihen — Augen — ich bitt dich — ruf 
dem Paftor — daß er mir — das Abendmahl reiche — Wo, 
ft — mein Sohn Franz? , 

Amalia, Er ift geflohen! Gott erbarme fich unſer! 


D. a. Moor. Geflohen — geflohen: von des fterben- 
den Bett? — — Und das al’ — all’ — von zwey Kin⸗ 
dern voll Hoffnung — du haft fie — gegeben — haft fie — 
genommen — — dein Name ſey — — 

Amalia (mit einem plöglichen Schrey.) Tod! alles Tod! 
Cab in Verzweiſluns. 


5 ran z Chüpft feohlodend herein, ) 
Tod, fehreyen fie, tod! Itzt bin ih Herr. Im ganzen 
Schloffe zettert es, tod! — Wie aber, ſchlaͤft er vielleicht 
nur? — freplih, ach freylich! das ift nun freylich ein 
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Schlaf, wo «8 ewig niemald, Guten Morgen, heißt — 
Schlaf und Tod find nur Zwillinge, Wir. wollen einmal 
die Namen wechſeln! Makerer, willkommener Schlaf! Wir 
wollen dich Tod heiffen! (Er drüct ihm die Augen zu.) Wer 
wird nun kommen, und «8 wagen, mich vor Gericht zu 
fordern ? oder mir in's Angeficht zufagen: du bift ein Schurs 
fe! Weg dann mit diefer Täftigen Larve von Sanftniuth und 
Zugend! Nun follt ‚ihr den naften Franz fehen, und euch 
entjegen! Mein Vater überzucerte feine Forderungen, ſchuf 
fein Gebieth zu einem Familienzirkel um, ſas liebreich laͤ⸗ 
chelnd am Thor, und gruͤßte ſie Bruͤder und Kinder. — 
Meine Aug-Braunen ſollen uͤber euch herhangen wie Gewit— 
ter⸗Wolken, mein herriſcher Name ſchweben wie ein drohen⸗ 
der Komet uͤber dieſen Gebirgen, meine Stirne ſoll euer Wet⸗ 
terglas ſeyn! Er ſtreichelte und koßte den Nacken, der gegen 
ihn ſtoͤrrig zuruͤck ſchlug. Streicheln und Koſen iſt meine 
Sache nicht. Ich will euch die zackichte Sporen in’8 Fleiſch 
hauen, und die fcharfe Geißel verſuchen. — In meittem 
Gebir* ſoll's fo weit Fommen, daß Kartoffeln und dünn 
Bier ein Traktament für Zefttage werden, und wehe dem, 
der nir mit vollen feurigen Baden unter die Augen tritt! 
Bläffe der Armuth und felaviichen Furcht find meine Leib⸗ 
farbe ;. in diefe Liverey will ich euch Fleiden! | 
(Er geht ab.) 
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Dritte Scene 
Die böbmifdben Wälder. 
Spiegelberg, Razmann, Räuberhaufen. 


Razmann. Bift da ? bifts wirflih? Eo laß dich 
body zu Brey zufammen drucken, lieber Herzenss Bruder 
Moriz! Willfommen in den Böhmifchen Wäldern! Bift 
ja gros worden und ſtark. Sterns freuz: Bataillon ! 
Bringſt ja Refruten mit einen ganzen Trieb, du trefilis 
der Werber! 

Spiegelberg. Gelt Bruder ? Gelt ? Und dad 
ganze Kerl darzu! — du glaubt nicht, Gottes fichtbas 
rer Seegen ift bey mir, war dir ein armer hungriger 
Tropf, hatte nichts als dieſen Stab, da ich über den 
Jordan gieng, und ist find unferer acht und fiebenzig, 
meiftend ruinirte Krämer, rejicirte Magifter und Schrei: 
ber aus den fchwäbifchen Provinzen, das ijt dir ein 
Korps Kerles, Bruder, delicidfe Burfche, fag ich dir, 
wo als einer dem andern die Kudpfe von den Hoſen 
ſtihlt, und mit geladener Flinte neben ihm ficher ift — - 
und haben voll auf, und ftehen dir in einem Renommee 
vierzig Meilen weit, das nicht zu begreifen iſt. Da if 
dir Feine Zeitung, wo du nicht ein Artifelcheır von dem 
Schlaufopf Spiegelberg wirft getroffen haben, ich halte 
ſie mir auch pur deöwegen — vom Kopf bid zun Füffen 
haben fie mich dir hingeftellt, du meynft, du fehft mich, — 
fo gar meine Rokknoͤpfe haben fie nicht vergeffen, Aber 
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wir fuͤhren ſie erbaͤrmlich am Narrenſeil herum. Ich 


geh lezthin im die Druckerey, geb vor, ich hätte den bes 
rüchtigten Spiegelberg gefehn, und diktir einem Sfriz- 
ler, der dort ſas, das leibhafte Bild von einem dortis 
gen Wurmdoktor in die Feder, dad Ding kommt um, 
der Kerl wird eingezogen, par force inquirirt, und in 
der Angft und in der Dummheit geſteht er dir, hol mich 
der Teufel! geſteht dir, er ſey der Spiegelberg — 
Donner und Wetter! ich war eben auf dem Sprung, 
mich beym Magiſtrat anzugeben, daß die Kanaille mir 
meinen Namen ſo verhunzen ſoll — wie ich ſage, drey 
Monath d'rauf hangt er. Ich mußte nachher eine derbe 
Priſe Toback in die Naſe reiben, als ich am Galgen vorbey— 
ſpatzierte, und den Pſevdo-Spiegelberg in feiner Glorie da 
paradiren ſah — und unterdefien daß Spiegelberg hangt, 
[leicht ſich Spiegelberg ganz fachte aus den Schlingen , 
und deutet der fuperflugen Gerechtigkeit hinterrucks Efelsohs 
ren, daß's zum Erbarmen ift. 

Razmann (lacht.) Du biſt eben noch immer der 
alte. ‘ 
Spiegelberg.- Das bin ich, wie du ſiehſt, an Leib 
und Seel, Narr! einen Spaß muß ich dir doc) erzählen, 
den ich neulich im Gäcilien = Klofter angerichtet habe, Ich 
treffe das Kloſter auf meiner Wanderſchaft ſo gegen die 
Daͤmmerung, und da ich eben den Tag noch keine Patrone 
verſchoſſen hatte, du weiſt, ich haſſe das diem perdidi auf 
den Tod, ſo mußte die Nacht noch durch einen Streich ver⸗ 
herrlicht werden, und ſollt's dem Teufel um ein Ohr gel⸗ 
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ten! Wir halten uns ruhig, bis in die fpäte Nacht. EB 
wird mausftil. Die LKichter gehen aus. Mir denken die 
Nonnen Könnten it in den Federn ſeyn. Nun nem’ ich 
meinen Kameraden Grimm mit mir, hei’ die andern wars 
ten vorm Thor, bis fie mein Pfeifchen hören würden, — 
verſicherte mich, des Klofterwächters, nehm’ ihm die Schluͤſ⸗ 
fel ab, ſchleich' mich hinein, wo die Maͤgde fchliefen, prafs 
tizier ihnen die Kleider weg, und heraus mit dem Pad zum 
Thor, Wir gehn weiter von Zelle zu Zelle, nehmen einer 
Schwefter nach der andern die Kleider, endlich auch der Aebtiſ⸗ 
ſin. — Itzt pfeif ich, und meine Kerls drauſſen fangen an zu 
ſtuͤrmen und zu haſſeliren als kaͤm der juͤngſte Tag, und hin⸗ 
ein mit peſtialiſchem Gepolter in die Zellen der Schweftern! 


— hahaha! — da hätteft du die Hat fehen follen, wie die 


armen Thiergen in der Finftere nach ihren Roͤcken tappten, 
und ſich jämmerlich geberdeten, wie fie zum Teufel waren, 
"und wir indeß wie alle Donnerwetter zugefeist, und wie fie 
fih vor Schred und Beſtuͤrzung in Bertladen wickel— 
ten, oder unter den Ofen zufammenfrochen wie Ka— 
Ben, andere in der Angft ihres Herzens die Stube fo bes 
ſprenzten, daß du hätteft. das Schwimmen darinnen lernen 
fonnen, und das erbärmliche Gezetter und Lamento, und 
endlich gar die alte Schnurre die Aebtilfin, angezogen wie 
. Eva vor dem Fall — du weit, Bruder, daß mir auf dies 
ſem weiten Erdenrund Fein Gefchöpf fo zuwider ift, als 
ine Spinne und ein altes Weib, und nun denP dir 
einmal die fehwarzbraune, runzlichte, zottige Wettel vor 
mir herumtanzen, mich bey ihrerer jungfräulichen Sittfams 
s feit 


w 
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keit beſchwoͤren — alle Teufel! ich hatte ſchon den Ellenbogen 
angeſetzt, ihr die übriggebliebenen wenigen,edLen, vollends 
in den Maſtdarm zu ſtoſſen — kurz reſolvirt! entweder 
heraus mit dem Silbergeſchirr, mit dem Kloſterſchatz und 
allen den blanken Thälsrchen, oder — meine Kerls ver— 
ſtanden mich {don — ich fage dir, ich hab’ aus. dem Klo— 
ſter mehr, dann. taufend Thaler Werths gefchleift,- und den 
Spaß obendrein, und meine Kerld haben ihnen ein Undenz 
fen binterlafien, fie. werden ihre neun Monathe: dran zu 
Ichleppen haben, u: 
Razmann. (auf den Boden Rampfend.) Daß, mich ver 
Donner da weg hatte; 
Spiegelberg. Sichft du? Sag’ du Pr 9b das 
fein Luder = Leben ift ? und dabey bleibt man frifch und ftark, 
und dad Korpus iſt nod) heyſammen, und ſchwillt dir, flünd- 
lich wie. ein Praͤlats⸗ Bauch — ich weiß. nicht, ich muß was 
magnetijched an mir haben, das dir alles Lumpengefindel 
auf Gottes Erdboden anzieht wie Stahl. und Eiſen. 
Razmann, Schöner Magnet du! Aber fo möcht? ich 
Henkers doch wiſſen, was fuͤr Hexereyen du brauchſt — 
| Spiegelberg. Hexereyen? Braucht Feiner „Herereyen 
— Kopf mußt du haben! Ein gewiffes praktiſches Judi⸗ 
cium, das man freilich nicht in der Gerſte frißt — denn 
ſiehſt du, ich pfleg' immer zu ſagen: einen honnetten Mann 
kann man aus jedem Weidenſtozen formen, aber zu einem 
Spitzbuben will's Gruͤz — auch gehoͤrt dazu ein eignes Na- 
tional= Genie, ein gewiſſes, daß ich fo ſage, Spitzbuben—⸗ 
Klima, und da rath’ ich dir, rei du ins Graubündner: 
Land, das ift das Athen der heutigen Gauner, 
Schiller's Theater. IL. | 6. 





Razmanm Bruder! man hat mir er das 
ganze Stalien gerühmt. 

Spiegelbete. Ja ja! man muß niemand Kin: Recht 
vorenthalten, Italien meist auch feine Männer auf, und 
wenn Deutfchland fo fortmacht, wie es bereits auf dem 
Meg ift, und die Bibel vollends hinaus votirt,: wieles die 
glänzendften Aſpekten hat, ſo kann mit der Zeit’ auch noch 
aus: Deutfchland was Gutes kommen, — überhaupt aber, 
muß ich dir fagen, macht das Klima nicht: fonderlich viel, 
das Genie fommt überall fort, und das übrige, Brüder — 
ein Holzapfel, weiſt du wohl, wird im Paradied-Gärtlein 
felber ewig feine Ananas — aber daß ich dir —— ſage, — 
wo bin ich ſtehen geblieben? 

Razmann. Bey den Kunftgriffen! 

Spiegelberg. Ja recht, bey ben Künftgriffen. So 
ift dein erfied, wenn, du in die Stadt fommft, du ziehſt 
bey den Bettelvogten, Stadt-Patrollanten und Zuchtknech⸗ 
ten Kundſchaft ein, wer ſo am fleiſſigſten bey ihnen einſpre⸗ 
che, die Ehre gebe, und dieſe Kunden ſuchſt du auf — fer—⸗ 
ner nifteft du dich im die Kaffeehäufer, Bordelle, Wirths⸗ 
häufer ein, ſpaͤhſt, fondirft, wer am meiften fiber die wohls „ 
feile Zeit, die flnf pro cent, über die einreiffende Peft der 
Policeyverbefferungen fchreyt, wer am meiften über die Regie⸗ 
rung ſchimpft, oder wider die Phyfiognomif eifert und ders 
gleichen Bruder! das ift die rechte Höhe! die Ehrlichkeit wak⸗ 
Felt wie ein hohler Zahn, du darfjt nur den Pelifan anfes 
zen, — oder beffer und Fürzer : du gehft und wirfft einen 
vollen Beutel auf die offene Strafe, verſteckſt dich irgendwo, 
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und merkſt dir wohl, wer ihn aufhebt — eine Weile drauf 
jagſt du hinterher, ſuchſt, ſchreyſt, und fragſt nur ſo im 
Vorbeygehen, haben der Herr nicht etwa einen Geldbeutel 
gefunden? Sagt er, ja? — nun ſo hat's der Teufel geſe— 
hen; leugnet er's aber? der Herr verzeihen — ich wuͤßte 
mich nicht zu entſinnen, — ich bedaure, (aufſpringend.) 
Bruder! Triumph, Bruder! Loͤſch deine Laterne aus, ſchlauer 
Diogenes! — du haſt deinen Mann gefunden. 

Razmann. Du biſt ein ausgelernter Prakticus. 

Spiegelberg. Mein Gott! als ob ich noch jemals 
dran gezweifelt haͤtte — Nun du deinen Mann in dem Ha⸗ 
men haſt, muſt du's auch fein ſchlau angreifen, daß du 
ihn hebſt! — Siehſt du, mein Sohn? das hab” ich fo ges 
macht: — So. bald ich.einmal die Faͤrthe hatte, hängt’ ich 
mich. meinem Kandidaten an wie eine Klette, faufte Bräders 
ſchaft mit ihm, und Notabene! Zechfrey muft du ihn Hals 
ten! da geht freglich cin ſchoͤnes drauf, aber das achteft du 
nicht — — du gehſt weiter, du_führft ihn in Spiel-Komas 
pagnien und bey: liederlichen Menfchern ein, verwicelft ihn 
in Schlägereyen , und: ſchelmiſche Streiche, bis er an Saft 
und Kraft und Geld und Gaviffen, und gutem Namen bau⸗ 
Erut wird, denn incidenter muß ich dir fagen, du richteft 
nichtd aus, went du nicht Leib und Seele verderbft — 
Glaube mir Bruder! das hab’ ich aus meiner flarfen Pras 
xi wohl fünfzigmal abftrahirt, wenn ber ehrliche Mann eins 
mal aus dem Neft gejagt ift, fo iſt der Teufel Meifter — 
Der Schritt ift dann fo leicht — o fo leicht, als der Sprung 
von einer Hure zu einer Betſchweſter. — Horch doch! was 
für ein Knall war das? 
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Razmann. Ed war gebonnert, nur fortgemacht! 

Spiegelberg. Noc) ein kürzerer beflerer Weg ift der, 
du plünderit deinem Mann Haus und Hof ab, bis iym Fein 
Hemd mehr am Xeibe hebt , alsdann kommt er dir von fels 
ber — lern mich die Pfiffe nicht Bruder — frag einmal 
das Kupfergeficht dort — Schwere Noth! den hab? ich ſchon 
in’d Garn gekriegt — id) hielt ihm vierzig Dufaten hin, 
die follt’_er haben, wenn er mir feines Herrn Schlüffel in 
Wachs drücen wollte — denk einmal ! die dumme Beſtie 
thuts, bringt mir, hol mich der Teufel! die Schlüffel „ und 
will ist das Geld haben — Monfienr, fagt? ich, weiß er 
auch, daß ich it diefe Schlüffel gerades Wegs zum Polis 
cey⸗ Lieutenant trage, und ihm ein Logis am lichten Galgen 
micthe? — taufend Saferment! da hätteft du den Kerl: fer 
hen ‚follen die. Augen aufreiffen , und-anfangen zu zappelu - 
wie ein naffer Budel — — „Ums Himmels willen, hab’ 
der Herr doch Einficht! ich will — will —“ was will er? 
will er itzt gleich den Zopf hinauffchlagen und. mit mir zum 
Teufel geh'n? — „o von Herzen gern, mit Freuden — 
hahaha! guter Schlucker, mit Speck fangt man Maͤuſe — 
lach ihn doch aus, Razmann! hahaha! 

Razmann. Ja, ja, ich muß geſtehen. Ich will mir 
dieſe Lektion mit goldnen Ziffern auf meine Hirntafel ſchrei⸗ 
ben. Der Satan mag ſeine Leute kennen, va er Dich zu 
feinem Mäcler gemacht hat. 
Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich denke, went 
ich ihm zehen fielle, läßt er mich frey ausgehen — gibt ja 
jeder Verleger feinem Sammler das zehente Eremplar gratis, 
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warum foll der Teufel fo jüdifch zu Werk gehn? — Rap 
mann! ich rieche Pulver — 

Razmann. Eapperment! ich riech’s auch fchon Yang, 
— Gib Ahr, es wird in der Nah was gefeßt haben! — 
Fa ja! wie ich dir fage, Moriz — du wirft dem Haupt: 
mann mit deinen Refruten willlommen feyn — er hat aud) 
fhon Brave Kerl angelodt. 

 Spiegelberg. Aber die meinen! die meinen — pPah — 

Razmann. Nun ja! ſie moͤgen huͤbſche Fingerchen 
haben — aber ich ſage dir, der Ruf unſers Hauptmanns 
hat auch ſchon ehrliche Kerls in Verſuchung gefuͤhrt. | 

Spiegelberg. Ich will nicht hoffen. 

Razmann. Gans Spaß! und fie fchämen fich nicht 
unter ihm zu dienen, Er mordet nicht um des Naubes 
willen wie wir — nach dem Geld fchien er nicht mehr zu 
fragen, fo bald erd vollauf haben Fonnte , und ſelbſt fein 
Drittheil an der Beute, das ihn von Rechtöwegen trifft, 
verſchenkt er an Waiſenkinder, oder läßt damit arme Jungen 
von Hoffnung ſtudiren. Uber foll er dir einen Landjunker 
ſchroͤpffen, der feine Bauern: wie dad Vieh abſchindet, oder 
einen Schurken mit goldnen Borden unter den Hammer Fries 
gen, der die Gefee falfhmünzt, und das Auge der Gerech⸗ 
tigfeit überfilbert , vder fonft ein Herrchen von dem Gelich- 
ter — Kerl! da iſt er dir in feinem Element, und haußt 
teufelmäfig,, ald wenn jede Fafer an ihm eine Furie waͤre. 

Spiegelberg. Hum! hum! 

Razmann. Neulich erfuhren wir im Wirthshaus, 
daß ein reicher Graf von Regensburg durchkommen wuͤrde, 
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der einen Proceß von einer Million durch die Pfiffe feines 
Advokaten durchgefett hätte, er faß eben am Tiſch und 
brettelte, — wie viel find unſerer? frug er mich, indem er 
haſtig aufftand, ic) (ab ihn die Unterlippe zwifchen die Zaͤh⸗ 
ne Flemmen, welches er nur thut, wenn er am grimmigs 
ften ift — nicht mehr als fünf! jagt” ic) oe ift genug ! 
fagt’ er, warf der Wirthinn das Geld auf den Tiſch, ließ 
den Wein, den er fich hatte reichen laffen, unberührt ſtehen 
— mir machten und auf den Weg. Die ganze Zeit über 
fprach er Fein Wort, lief abfeitwärts und allein, nur daß 
er uns von Zeit zu Zeit fragte, ob wir noch nichts gewahr 
worden waͤren „und uns befahl das Ohr an die Erde zu 
legen. Endlich fo kommt der Graf bergefahren, der Wa⸗ 
gen fchwer bepakt, der Advokat ſaß bey ihm drinn, voraus 
ein Reuter, nebenher ritten zwey Kirechte — da hätteft du 
den Mann fehen follen, wie er, zwey Zerzerolen in der Hand, 
vor und her auf den Wagen zufprang !. und die Stimme, 
mit der er rief: Halt! — der Kutſcher, der nicht Halt mas 
chen wollte, mußte vom Bock herabtanzen,, der Graf ſchoß 
aus dem Magen in den Wind, die Reuter flohen — dein 
Geld, Kanaille! rief er donnernd — er lag wie ein Stier 
unter dem Beil — und biſt du der Schelm, der die Gerech⸗ 
tigkeit zur feilen Hure macht? Der Advokat zitterte, daß ihm 
die Zaͤhne klapperten, — der Dolch ſtak in ſeinem Bauch wie 
ein Pfahl in dem Weinberg — ich habe das meine gethan! 
rief er, und wandte ſich fiolz von und weg, das Pluͤndern 
iſt eure Sache. Und ſomit verſchwand er in den Wald — 
‚Spiegelberg., Hum, hum! Bruder, was ich dir 
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vorhin erzaͤhlt habe, bleibt unter uns, er brauchts nicht zu 


wiſſen. Verſtehſt du? 
Razmann. Recht, recht! ich verſteh. 
Spiegelberg. Du kennſt ihn ja! Er bat fo feine 
Grillen. Du verftchft mich. ’ 
Razmann. Ich verſteh, ich verfich, 


Sch war z Cin vollem gauf.) 


Razmann. Wer da? was gibts da? vn im 
Wald? 

Schwarz Hurtig, hurtig! wo find die — — 
tauſendſakerment! ihr ſteht da, und plaudert! Wißt ihr 
denn nicht — wißt ihr denn gar nicht? — und Roller — 

Razmann. Was dann, was dann? 

Schwarz Roller »ift nn w⸗ vier ande 
mit — 

Razmann. Roller? — — et warn — 
woher weift dW8? nn... 4 

Schwarz. Schon uͤber drey Wochen Eu er, und wir 
erfahren nicht3, fchon drey Rechtstäge find über ihn gehals 
ten worden, und wir hören nichts, man bat ihn auf der 
Tortur eraminirt, wo der Hauptmann fey ? — Der wackere 
Burfche hat nichts bekannt, geftern iſt ihm der Proceß ges 
macht worden, dieſen Morgen ift. er dem Teufel. ertra-Poft 
jugefahren. 

Razmann. Vermaledeyt! weiß es ber Hauptmann? 

Schwarz Erſt geſtern erfährt er's. Er ſchaͤumt wie 
ein Eber. Du weiſt's, er hat immer am meiſten gehalten 
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auf Roller, wid nun die Tortur erft — Strict und Leis 
ter find fchon an den Thurm gebracht worden‘, es Half nichts, 
er felbft hat ſich ſchon in Kapucinerds Kutte zu ihm gefchlis 
schen, und die Perfon mit ihm wechſeln wollen, Roller 
ſchlugs hartnädig ab, itzt hat-er einen Eid gefchworen, daß 
es uns eisfalt über‘ die Leber Tief, er wolle ihm eine To⸗ 
desfacel anzünden, wie fie noch keinem Koͤnig geleuchtet hat, 
die ihnen den Buckel braun und blau brennen ſoll. Mir 
iſt bang für die Stadt. Er hat ſchon lang. eine Pique auf 
ſie, weil ſie ſo ſchaͤndlich bigott iſt, und du weiſt, wenn er 
ſagt: ich will's thun! fo iſt's viel, * wenn’s unfer e eis 
ner gethan hat." 2 

Razmann. Das iſt — ich gene den Haupts 
mann, Wenn er dem Teufel fein Wort drauf gegeben hät- 
te in die Hölle zu fahren, er wärdenie beten, wenn er mit- 
einen halben Vater Unfer feelig werden koͤnnte! — Aber ach! 
der arme Roller! — der arme Roller! — " 

Spiegelberg. Memento mori ! a das regt * 
u an.“ (Trillert ein Liedgen.) 

Geh ich vorbey am Rabenſieine, 
So blinz ich mr das rechte Auge zu, 
Und denk, du haͤngſt mir wohl alleine, 
Wer iſt ein Narr, ich ‚oder du? 
Razmann (aufſpringenb.) Horch! ein Schuß. (Schie— 
Gen und Lermen.) 
ASpiegelberg. Noch einer! J 
— Razmanmn.Wieder kiner! der. Hauptmann! 
(Hinter der Scene geſungen.) 
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Die Nürnberger henfen feinen, 
Sie hätten ihn denn vor. 


Da Capo. 


Schweizer, Roller. C Hinter der Some. 3 Holla ho! 
Hola Ho! 

Razmann. Roller! Roller! Holen mic) zehn Teufel! 

Schweizer. Roller, C Hinter der Scene.) Raz⸗ 
mann! Schwarz! Spiegelberg! Razmann! 

Ra zmann. Roller! Schweizer! Bliz, Donner ‚Has 
gel und Wetter! (Fliegen ihm entgegen. ) 


Räuber Moor (zu Per.) 
-Schweizer. Roller Grimm Schufterle. 
Raͤubertrupp (mit Koth und Etaub bededt, treten auf.) 

Räuber Moor (vom Pferd fpringend.) Freyheit! Frey⸗ 
heit! — — bu biſt im Trocknen, Roller! — Fuͤhr meis 
nen Rappen ab, Schweizer, und waſch ihn mit Wein. 
Wirft ſich auf die Erde.) Das hat gegolten! 

Razmann (zu Roller.) Nun bey der Feuereffe des 
Pluto’s ! bift du vom Rad auferftanden ? 

Schmwarz. Biſt du fein Geift? oder bin ich ein Narr? 
oder bift du's wirflih? | 

Roller Cin Athem.) ch bins. Leibhaftig. Ganz, 
Wo glaubft du, daß ich herfomme? 

Schwarz. Da frag die Here! der Stab war — 
über dich gebrochen. 

Roller. Das war er freylich, und noch mehr. Ich 
komme recta vom Galgen her. Laß mich nur erſt zu Athen 
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kommen. Der Schweizer wird dir erzaͤhlen. Gebt mir ein 
Glas Brandtenwein! — du auch wieder da, Moriz? Ich 
dachte dich wo anders wieder zu ſehen — gebt mir doch 
ein Glas Brandtenwein! meine Knochen fallen auseinander 
— o mein Hauptmann! wo iſt mein Hauptmann! 
Schwarz. Gleich, gleich! — fo fag doch, fo ſchwaͤz 
doch! wie bift du bavon fommen? wie haben wir dich wies 
der? der Kopf geht mir um. Dom Galgen her, fagft du? 
- Roller (ftürzt eine Flaſche Brandtenwein hinunter.) Ah, 
das ſchmeckt, das brennt ein! — gerades Wegs vom Gal⸗ 
gen her! fäg ich. Ihr ſteht da, und gafft, und koͤnnt's 
nicht träumen — ich war auch. nur drey Schritte von der 
Sakerments -Leiter, anf der ich in den Schoos Abrahams 
fteigen folfte — fo nah, fo nah — war dir ſchon mit Haut 
und Haar auf die Anatomie verhandelt! hätteft mein Leben 
um'n Priſe Schnupftaback haben koͤnnen, dem ie 
dank ich Luft, Freyheit und Leben. 

Schweizer. Es war ein Spaß, ber fich — laͤßt. 
Wir hatten den Tag vorher durch unſre Spionen Wind ges 
Triegt, der Roller liege tüchtig im Salz, ‚und wenn ber 
Himmel nicht: bey Zeit noch einfallen wollte, fo werde er 
morgen am Tag — das war ald Heut — den Weg alles 
Zleifches gehen muͤſſen — Auf! fagt der Hauptmann, was 
wiegt ein Freund niht? — Wir.retten ihn, oder retten 
ihn nicht, fo wollen mir ihm wenigftend doch eine Todes⸗ 
fackel anzünden, wie fie noch feinem König geleuchtet hat, 
die ihnen den Buckel braun und blau -brennen foll. Die 
ganze Bande wird aufgeboten, Wir ſchicken einen Erprefs 
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ien an ihn, der's ihm in einem Zettelchen beybrachte, das 
er ihm in die Suppe warf. 

Roller. Sch verzweifelte an dem Erfolg. | 

Schweizer Wir paßten die Zeit ab, bis die Paffa: 
gen leer waren, Die ganze Stadt zog dem Spektakel nach, 
Reuter und Fußgänger durch einander und Wagen, der 
Lerm und der Galgen:Pfalm jolten weit. Izt, fagt ber 
Hauptmann, brennt an, brennt an! Die Kerl flogen wie 
Pfeile, ſteckten die Stadt am drey und dreyſig Efen zumal 
in Brand, werfen fenrige Lunten in Die Nähe des Pulvers 
thurms, im Kirchen und Scheunen — Mordbleu es war 
Keine Viertelftunde. vergangen , der Nor: Of: Mind, der auch 
feinen Zahn auf. die Stadt haben muß, Fam und trefflich zu 
ftatten, und half die Flamme bis hinauf in die oberften 
Gibel jagen. , Wir indeß Gaffe auf Gaffe nieder, wie Fus 
rin — Feuerjo! Feuerjo! durch die ganze Stadt — Ger 
heul, — Geſchrey — Gepolter — fangen an die Brands | 
gloden zu brummen, knallt der Pulverthurm in die Luft, 
ald wär die Erde mitten entzwen geborften, und der Him⸗ 
mel zerplazt, und die Hölle zehntaufend Klafter tiefer ver⸗ 
funfen. | | 

Noller. Und ist fah mein Gefolge zurück — da lag 
die Stadt wie Gomorrha und Sodom, der ganze Horizont 
war Feuer, Schwefel und Rauch, vierzig Gebürge brüllen 
den infernalifchen Schwank in die Rund herum nach, ein 
panifcher Schred ſchmeißt alle zu Boden — ißt nuß id) den 
Zeitpunft, und rifh, wie der Wind! — ich war losgebun⸗ 
den, ‚fo nah war's babey — da meine Begleiter verfteinert 
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wie Loths Weib zuräcdichaun, Reißaus! zerriffen die Haus 
fen! davon! Sechzig Schritte weg werf ich die Kleider ab, 
flürze mich in den Fluß, ſchwimm unterm Wafler fort, bis 
ich glaubte ihnen aus dem Gefichte zu ſeyn. Mein Haupt: 
mann fchon parat mit Pferden und Kleidern — fo bin ic) 
entfommen. Moor! Moor! möchteft du bald auch in den 
Pfeffer gerathen, daß ich dir — mit gleichem en 
ten kann! 

Razmann. Ein beftialifcher Wunfch, für den man 
dich hängen follte — aber es war ein’ Streich zum Zers 
plagen, 

Roller, Es war Hülfe in der Noth, ihr tonnt's nicht 
ſchaͤzen. Ihr haͤttet ſollen — den Strick um den Hals — 
mit lebendigem Leib zu Grabe marſchiren wie ich, und die 
ſakermentaliſchen Anſtalten und Schinders-Ceremonien, und 
mit jedem Schritt, dem der ſcheue Fuß vorwaͤrts wanfte, 
näher und fürchterlich näher die verfluchte Mafchine, wo ich 
einlogirt werden folfte, im Glanz der. fchröflichen Morgens 

fonne fteigend, und. die laurenden Schinderds Knechte, und 
die gräßliche Mufif — noch raunt fie in meinen Ohren — 
und das Gefrächz. hungriger Raben, die an meinem halbs 
faulen Untezeffor zu drenfigen hiengen, und das alles, als 
les — und obendrein noch der Vorihmad der Seeligkeit, 
die mir blühete! — Bruder, Bruder! und auf einmal bie 
Lofung zur Freyheit — Es war ein Knall, ald ob dem 
Himmelfaß ein Raif gefprungen wäre — hört Kanaillen ! 
ich fag euch, wenn man aus bem gluͤhenden Dfen in’s ‚Eiss 
waſſer fpringt, Tann man den Abfall nicht fo ſtark fühlen 
als ich, da ich am andern Ufer war, 
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Spiegel berg Clacht.) Armer Schlucker! nun iſt's jq 


verſchwitzt. (trinkt ihn zu.) Zur gluͤcklichen Wiedergeburt! 


Roller (wirft fein Glas wei). Nein, bey allen Schaͤ⸗ 
zen des Mammons! ich möchte das nicht zum zweytenmal 
erleben. Sterben ift etwas mehr als eo... — 
und Todes⸗Angſt iſt ärger als" Sterben. 4 T 

Spiegelberg. Und der. hüpfende ———— — 
merkſt du's izt, Razmann? — d'rum ſtank auch. die Luft ſo 
nach Schwefel, ſtundenweit, als wuͤrde die ganze Garderobe 
des Molochs unter dem Firmament ausgeluͤftet — es war ein 
Meiſterſtreich "Mauptmann !:ich-beneide dich Drum." 

Schweizer Macht fich die Stadt eine Freude dars 
aus, meinen Kameraden wie ein verheztes Schwein. abthun 
zu ſehen, was, zum Henker! >fpllen” wir uns ein Gewiſſen 
daraus machen, unſerem Kameraden zulieb die Stadt drauf 
gehen zu laſſen? Und neben: her hatten unſere Kerl noch 
das gefundene: Freſſen, über. den alten Kaifer: zu plündern, | 
— Sagt. einmal! Was habt ihriweggefapert? I 

Einer von der Bande. Ich hab mich während des 
Durcheinanderd in Die Stephans s Kirche geichlichen und die 
“Borden von Altars Tuch: abgetrennt, der liebe. Gott da, 
fagt’ ich, ift ein reicher Mann, und kann ja — aus 
einem Batzenſtrick machen. 

Schweizer. Du haſt wohl gethan — was ſoll auch 
der Plunder in einer Kirche? Sie tragens dem Schoͤpfer 
zu, der uͤber den Troͤdelkram lachet, und ſeine Geſchoͤpfe 
doͤrfen verhungern. — Und du Opangeler — 100 haft dn 
dein Netz ausgeworfen ? 
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Ein zweyter. Ich und Bügel haben einen Kaufladen 
geplündert und bringen Zeug für unſer funfzig mit. | 

Ein Dritter, Zwey gold’ne Saduhren hab ich wegges 
birt,, und ein Dutzend. filberne- Löffel dazu. 

Schweizer, Gut, gut, Und wir haben ihnen ein’s 
angerichtet, d’ran fie vierzeh n Tage werden zu loͤſchen haben, 
Wenn ſie dem Feuer wehren wollen, ſo muͤſſen ſie die Stadt 
durch Waſſer ruiniren — Weiſt du nicht, — wie 
viel es Todte geſetzt hat? 

Schufterle. Drey und achtzig ſagten man. Der — 
alkein hat ihrer. fechözig zu Staub zerſchmettert. 

Räuber. Moor (ſehr ernſt.) Roller, di; * — 
bezahlt. 

Schufterle. vPa nah! was heißt. — das? — 
ja, wenn's Männer geweſen waͤren — aber da warens Wis 
kelkinder, ‚die ihre Lacken vergolden, eingeſchnurrte Muͤtter⸗ 
gen, die ihnen die Muͤken wehrten, ausgedoͤrrte Ofenhocker, 
die keine Thuͤre mehr finden konnten — Patienten, die nach 
dem Doktor winſelten, ‚der in feinem gravitaͤtiſchen Trab der 


Hatz nachgezogen war. — Was leichte Beine. hatte, war 


ausgeflogen der Komüdie nach; und nur, der Bodenſatz der 
Stadt blieb zuruͤck, die Häufer zu. hüten, 

Moor. Oh der. armen Gewuͤrme! Kranke, ſagſt du, 
Greiſe und Kinder ? — 

Schufterle Sa zum Teufel! und Kindbetterinnen 
darzu, und hochſchwangere Weiber, die befürchteten, une 
term lichten Galgen zu abortiren, junge Frauen, die bes. 
forgten fich an den Schinders⸗Stuͤckchen zu verſehen, und 


3werter De A 95 





ihrem Kind in Mutterkib den Galgen auf den Buckel zu 
brennen — Arme Poeten, die feinen Schuh anzuzichen hat⸗ 
ten, weil fie ihr einziges Paar in die Mache gegeben, und 
was das Hundögefindel mehr iſt, es lohnt fich der Mühe 
nicht , daß man davon redet. Wie .ich von ungefehr ſo an 
einer Barake vorbeygeht, Hör ich drinnen ein Gezetter, ich 
guf hinein, ‚und wie ich's beym Licht befehe, was war’3? 
Ein Kind war’d, noch frifch und geſund, das lag:auf dem 
Boden unterm Tiſch, und der Tiſch wollte eben angehen, — 
Armed Thiergen! ſagt' ich,, dus, verfrierft ja bier, und 
warf's in die Flamme — 

Moor. Wirklich, Schufterle? — Und diefe Slamme 
brenne in, deinem Buſen, ‚bis die Ewigkeit grau wird! — 
Fort Ungeheuer! Laß dich nimmer unter meiner Bande ſe⸗ 
hen! Murrt ihr? — Ueberlegt ihr? — Wer uͤberlegt, wann 
Ich befehle? — Fort mit ihm, ſag ich, — es ſind noch 
mehr unter euch, die meinem Grimm reif ſind. Ich kenne 
dich, Spiegelberg. Aber ich will naͤchſtens unter euch tre⸗ 
ten, und fürchterlich Mufterung halten, (Sie gehen zitternd ab.) 

Moor Callein heftig auf und abgehend.) 
Höre fie nicht, Rächer im Himmel! — Wasd-Tann id) das 
für? Was Fannft du dafür, wenn deine Peftilenz, deine 
Theurung, deine Wafferfluten, den Gerechten mit dem ds 
fewicht auffreffen? Wer kann der Flamme befehlen, daß fie 
nicht auch durch Die gefegneten Saaten wüte, wenn fie das 
Genift der Horniffel zerfidren fol? — O pfui, uͤber ‚den 
Kinder s Mord! den Weiher» Mord — den Kranken» Mord! 
Wie beugt mich diefe That! Sie hat meine fchönften Werk! 
X 


\ 
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vergiftet — da ficht der Anabe, ſchaamroth und ausgehoͤhnt 
por dem Auge des Himmels, der fih anmaßte mit. Jupi⸗ 
ters Keule zu: jpielen, und Pygmeen niederwarf, da er Ti⸗ 
tanen zerfchmettern follte — geh, geh! du bift der Mann 
nicht, das Rachichwerdt des obern Zribunals zu regieren, 
du erlagfi bey dem erften Griff .—. bier entjag’ ich dem fre= 
chen Plan, gehe, mich in irgend eine Kluft der Erde zu 
verkriechen, wo der Tag vor meiner RAR zurüctritt, 
Cer will fliehen.) 

Räuber (eilig.) 
Sich dich vor, Hauptmann! Es ſpukt! Ganze Haufen 
böhmifcher Reuter fchwadroniren im Holz herum — der hoͤl⸗ 
Fifche Blauftrumpf muß ihnen verrrärfcht haben — ¶⸗¶ 

Neue Räuber. 


Hauptinäun, Hauptmann ! Sie haben ung die Spur abs 
gelauert — rings ziehen ihrer etliche Tauſend einen Kordon | 
um den mittlern Wald, 

Neue Räuber, 
26, weh, weh! Wir find gefangen, gerädert, wir ſ nd ges 
siertheilt! Diele taufend Hufaren, Dragoner und Jäger 
fprengen um die Anhöhe, und halten die Luft-Loͤcher befezt. 


(Moor geht ab.) - 


Schweizer. Grimm Rollen Schwarz Schufs 
terle. Spiegelberg, Razmann. Räubertrupp. 
Schweizer. Haben wir fie aus den Federn gefchüttelt ? 
Freu dich doch, Roller! Das hab ich mir lange gewuͤnſcht, 
mich mit fo Kommis-Brod⸗Rittern herumzuhauen — wo iſt 
der 
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der Hauptmann? Iſt die ganze Bande beyſammen? Wir 
haben doch Pulver genug? 


Razmann. Pulver die ſchwere Meng. Aber unſer 
ſind achtzig in allem, und ſo immer kaum einer gegen ihrer 
zwanzig. 

Schweizer. Deſto beſſer! und laß es fünfzig gegen 
meinen ‚groffen Nagel ſeyn — Haben fie fo lang gewartet, 
bis wir ihnen die Streu unterm Arfch angezündet haben — 
Brüder, Brüder! fo hat's Feine North. Sie fezen ihr Leben 
an zehen Kreuzer, fechten wir nicht: für Hals und Freyheit? 
— Wir wollen uͤber ſie her wie die Suͤndflut, und auf ihre 
Köpfe herabfeuren” wie Wetterleuchten — Wo zum Teufel 
ift dann der Hauptmann ? ; 

Spiegelberg. Er verläßt und: in Bier 2 Kits 
nen wir denn nicht mehr entwifchen ? 

Schweizer. Entwilhen? — E 

Spiegelberg. Oh! Warum bin ich nicht — 
in Jeruſalem. 

Schweizer. So wollt' ich doch, daB du im Kloak 
erftifteft, Drekfeele du! Bey nakten Nonnen haft du ein grofe 
ſes Maul, aber wenn du zwey Säufte ſiehſt, —. Memite, 
zeige dich it, oder man foll dich in eine Sauhaut nahen, 
und durch Hunde verhetzen laſſen. J 
Razmann. Der Hauptmann, der ——— 


Moor (langſam vor ſich.) 
Moor. Ich habe ſie vollends ganz einſchlieſſen laſſen, 
itzt muͤſſen ſie fechten wie Verzweifelte. (Lant.) Kinder! 
Sqiller's Theater LI. a ee A 
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Nun gilts! Wir find verloren, oder wir müffen fechten 
wie angefchoffene Eber. 

Schweizer. Ha! ih will ihnen mit meinen Fangern 
den Bauch fchligen, Daß ihnen die Kutteln ſchuhlang herz 
ausplatzen! — Führ und an, Hauptmann! Wir folgen dir 
in den Rachen des Todes, 

Moor, Kader alle Gewehre! Es fehlt doch an Pulver 
nicht? 

Schweizer (ſpringt auf.) Pulver genug, die Erde ge⸗ 
gen den Mond zu ſprengen! 

Razmann. Jeder hat fünf paar Piftolen geladen, 
jeder’ noch drey Kugelbüchfen darzu, 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf bie 
Bäume Elettern, oder fich in’8 Dickicht verſtecken, und Seuer 
auf fie geben im Hinterhalt — 

Schweizer. Da gehörft du hin, Spiegelberg! 

Moor. Wir andern, wie Furien, un ihnen im die 
Slanfen. 

Schweizer, Darunter bin ich, ich! 

Moor. Zugleich muß jeber fein Pfeifchen hören laſſen, 
im Wald herumjagen-, daß unfere Anzahl ſchroͤcklicher wers 
de: auch müffen alle Hunde los, und in ihre Glieder gehetzt 
werden, daß fie fich trennen, zerfireuen, und euch in ben 
Schuß rennen. Wir dry, Roller, Schweizer und ic), 
fechten im Gedränge, 

Schweizer. Meifterlich, vortrefflicht — Mir wollen 
fie zufammenwettern, daß fie nicht wiffen, mo fie die Ohr⸗ 
feigen berfriegen, Sch habe wohl che eine Kirfche vom Maul 
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weggeſchoſſen, laß fi: nur anlaufen, (Schufterle zupft Schwei⸗ 


zern, dieſer nimmt den ig bepfeit, und. fpricht leiſe mit 
ihm.) 

Moor. Schweig! 

Schweizer. Ich bitte dich — 

Moor. Weg! Er dank es ſeiner Schande, fie Hat ihn | 
gerettet. Er folf nicht fterben, wenn ich und mein Schwei⸗ 
zer ſterben, und mein Roller. Laß ihn die Kleider aus ziehen, 
ſo will ich ſagen, er ſey ein Reiſender, und ich habe ihn 
beſtohlen — Sey ruhig, Schweizer!. Sch ſchwoͤre darauf, 
er wird doch noch gehangen werden, 

Pater (tritt auf.) 

Pater (vor fih, tust.) Iſt das das DrachensMeft ?— 
Mit eurer Erlaubniß, meine Herren! Ich bin ein Diener der 
Kirche, und drauffen fichen fiebenzehnhundert-, die jedes 
Haar auf meinen Schläfen bewachen. 

Schweizer. Bravo! bravo! das war wohlgefprochen 
fi) den Magen warm zu halten, | 

Moor, Schweig, Kamerad! — Sagen Sie Furz, Herr 
Pater! was haben Sie hier zu tun? 

Pater. Mich fender die hohe Obrigkeit, die über Les 
ben und Tod fpricht — ihr Diebe — ihr Mördbrenner — 
ihr Schelmen — giftige Otterbrut,, die im Finſtern fchleicht, 
und im Verborgenen flicht — Ausſatz der Menfchheit — Höls 
lenbrut, — koͤſtliches Mahl für Naben und ——— — 
Kolonie fuͤr Galgen und Rad — 

Schweizer. Hund! hoͤr auf zu ſchimpfen, oder — 
(er druͤckt ihm den Kolben vor's Geſicht.) 
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Moor. Pfui doch, Schweizer! du verdirbſt ihm ja 
das Koncept — er hat feine Predigt fo brav auswendig ges 
lernt — nur weiter mein Herr! — ‚für Galgen und Rad?” 

Pater. Und du, feiner Hauptmann! Herzog der Beus 
telfchneider! Gauner s König! Gros s Mogol aller Schelmen 
unter der Sonne! — Ganz ähnlich jenem erften abfcheulichen 
Raͤdelsfuͤhrer, der taufend Legionen ſchuldloſer Engel in re⸗ 
belliſches Feuer fachte, und mit ſich hinab in den tiefen 
Pfuhl der Verdammniß zog — das Zettergeſchrey verlaffes 
ner Muͤtter heult deinen Ferſen nach, Blut ſaufſt du wie Waſ⸗ 
fer, Menfchen wägen auf re mörderifchen Dolch Feine 
Zuftblafe auf. — 

Moor. Schr wahr, fehr wahr! Nur weiter ! 

Pater, Was? ſehr weh, ſchr wahr? iſt das auch 
eine Antwort? 

Moor. Wie, mein Herr? darauf haben Sie ſich * 
nicht gefaßt gemacht? Weiter, nur weiter! Was wollten 
Sie weiter ſagen? 

Pater (im Eifer.) Euntſetzlicher Menſch! hebe dich 
weg von mir! Picht nicht das Blut des ermordeten Reichs⸗ 
Grafen an deinen verfluchten Fingern? Haft du nicht das 
Heiligthum des Herrn mit diebifchen Händen durchbrochen, 
und mit einem Schelmengriff die geweihten Gefäffe des 
Nachtmahls entwandt? Wie? haft du nicht Feuerbrände in 
unfere gotteöfürchtige Stadt geworfen ? und den Pulvers 
thurm über die Haupter guter Chriften herabgeſtuͤrzt? (Mit 
zufammengefhlagenen Händen.) Greuliche, greuliche Frevel, 
bie bis zum Himmel hinaufftinten, das jüngfte Gericht waffe 
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nen, daß es reiſſend daher bricht! Reif zur Vergeltung, 
zeitig zur letzten Poſaune! 

Moor, Meiſterlich gerathen bis hieher! aber zur Sache! 
Was läßt mir der hochldbliche Magiftrat durch Sie Fund 
machen ? 

Pater. Mas du nie werth bift, zu empfangen — 
Schau um dich, Mordbrenner! Was nur dein Auge abs 
fehen Tann, bift du eingeichloffen von unfern Reutern — 
bier ift Fein Raum zum Entrinnen mehr — fo gewiß Kits 
fchen auf diefen Eichen wachfen, und diefe Zaynıen Pfirfiche \ 
tragen, fo gewiß werdet ihr unverfehrt dieſen Eichen und 
diefen Tannen den Rücken kehren. 

Moor. Hörft du's wohl ‚ Schweizer? — Aber nur 
weiter ! 

Pater Höre dann, wie gütig, wie langmuͤthig das 
Gericht mit dir Boͤswicht verfaͤhrt. Wirſt du itzt gleich 
zum Kreuz kriechen und um Gnade und Schonung flehen, 
ſiehe, fo wird dir die Strenge ſelbſt Erbarmen, die Ge _ 
rechtigfeit eine liebende Mutter feyn — fie drüdt das Auge 
bey der Hälfte deiner Verbrechen zu, und läßt es — dent 
doch! — und laͤßt es bey dem Rade bewenden. 

Schweizer. Haſt du's gehoͤrt, Hauptmann? Soll 
ich hingeh'n, und dieſem abgerichteten Schaͤferhund die Gur⸗ 
gel zuſammen ſchnuͤren, daß ihm der rothe Saft aus allen 
Schweisloͤchern ſprudelt? — 

Roller. Hauptmann! — Sturm! Weitern und Hoͤlle! 
— Hauptmann, — wie er die Unterlippe zwiſchen die Zaͤh⸗ 
ne klemmt! ſoll ich dieſen Kerl das oberſt zu unterſt uns 
ter's Firmament wie einen Kegel aufſetzen? 
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Schweizer. Mir! mir! Laß mich Fnien, vor dir nies 
verfallen! Mir laß die Wohlluft, ihn zu Brey zufammens 


zureiben ! (Pater ſchreyt.) 
Moor. Weg pon ihm! Wag «8 Feiner, ihn anzuruͤh⸗ 
ren! — (Zum Pater, indem er ſeinen Degen zieht!) Sehen 


Sie, Herr Pater! hier ſtehen neunzund ſiebenzig, deren 
Hauptmann idy*bin, und weiß Feiner auf Wink und Koms 
mando zu fliegen, oder nad) Kanonen= Mufik zu tanzen, 
und drauffen ftch’n fiebenzehnhundert unter Mousqueten era 
graut — aber hören Sie nun! fo redet Moor, der Mords 
brenner Hauptmann: Wahr iſt's, ich ‚habe den Reichsgra⸗ 
fen erſchlagen, die Dominikus-Kirche angezündet und ges 
plündert, hab Feuerbrände in eure bigotte Stadt geworfen, 
und den Pulverthurm über die Häupter guter Chriften her⸗ 
abgeftürge — aber es ift noch nicht alles. Ich habe nod) 
mehr gethan. (Er firedt feine rechte Hand aus.) Bemerken 
Sie die vier koſtbaren Ringe, die ich an jedem Finger tras 
ge — gehen Sie hin, und richten Sie Punkt für Punkt den 
Herren bed Gerichts über Leben und Tod aus, was Sie fes 
hen und hören werden — diefen Rubin zog id) einem Minis 
fier vom Finger, der ich auf der Jagd zu den Füßen feines 
Fürften niederwarf. Er hatte fi) aus dem Poͤbelſtaub zu 
einem erften Günftling empor geſchmeichelt, der Fall feines 
Nachbars ‚war feiner Hoheit Schemel — Thränen der Wais 
fen huben ihn auf. Diefen Demant z0g ich einem Finanzs 
tath ab, der Ehrenftellen und Aemter an die Meiftbietenden 
verkaufte und den traurınden Patrioten von feiner Thuͤre 
ſtieß. — Diefen Achat trag ich einem Pfaffen Ihres Gelichs 


- 
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ters zur Ehre, den ich mit eigener Hand erwuͤrgte, als er 
auf offener Kanzel geweint hatte, daß die Inquiſition ſo in 
Zerfall kaͤme — ich koͤnnte Ihnen noch mehr Geſchichten von 
meinen Ringen erzaͤhlen, wenn mich nicht ſchon die paar 
Worte gereuten, die ich mit Ihnen verſchwendet habe — 

Pater, O Pharao! Pharao! | 

Moor. Hört ihr’s wohl? Habt ihr den Seufzer bes 
merft? Steht er nicht da, als wollte er Feuer vom Him⸗ 
mel auf die Rotte Korah herunter beten, richtet mit einem 
Achſelzucken, verdammt mit einem hriftlichen Ach! — Kann 
der Menfch denn fo blind feyn ? Er, der die hundert Augen 
des Argus hat Fleden an feinem Bruder zu fpähen, Tann 
er: fo gar blind gegen fich felbft feyn? — Da donnern fie 
Sanftmuth und Duldung aus ihren Wolfen, und bringen 
dem Gott der Kiebe Menfchenopfer wie einem feuerarmigen 
Moloch — predigen Liebe des Nächften, und fluchen den 
achtzigjaͤhrigen Blinden von ihren Thuͤren hinweg: — flürs 
men wider den Geiz und haben Peru um gold’ner Epangen 
willen entvdlfert und die Heyden wie Zugvieh vor ihre Was 
gen gefpannt — Sie zerbrechen ſich Die Köpfe, wie es doc) 
möglich gewefen wäre, daß die Natur hätte Fönnen einen 
Iſchariot fchaffen, und nicht der fchlimmfte unter ihnen 
würde den dreyeinigen Gott um zehen Silberlinge verrathen. 
— D über euch) Pharifder, euch Falſchmuͤnzer dev Wahrs 
heit , euch Affen der Gottheit} Ihr fcheut guch nicht vor 
Kreuz und Altären zu knien, zerfleiicht eure Rüden mit 
Riemen, und foltert euer Zleifch mit Faften z ihr wähnt mit 
diefen erbärmlichen Gaukeleyen demjenigen einen blauen Dunft 
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vorzumachen, denn ihr Thoren doch den Allwiffenden nennt, 
nicht anders, ald wie man der Groffen am bitterften fpots 
tet, wenn man ihnen fehmeichelt, daß fie die Schmeichler 
baffen; ihr pocht auf Ehrlichkeit und eremplarifchen Wan⸗ 
del, und der Gott, der euer Merz durchfchaut, wuͤrde wi⸗ 
der den Schdpfer ergrimmen, wenn er nicht eben der wäre, 
der das Ungeheuer am Nilus erfchaffen hat. — Schafft ihn 
aus meinen Augen. 
Pater. Daß ein Böfewicht noch fo ftolz feyn kann! 
Moor. Micht genug — St will ich ftolz reden. Geh 
bin, und fage dem hochlöblichen Gericht, das über Leben 
und Tod würfelt — Ich bin fein Dieb, der ſich mit Schlaf 
und Mitternacht verfehwört, und auf der Leiter gros und 
berrifch hut — was ich gethan habe, werd ich ohne Zwei⸗ 
fel einmal im Schuldbuch des Himmels leſen, aber mit 
feinen erbärmlichen Verweſern will ich Fein Wort mehr vers 
lieren. Sag ihnen, mein Handwerf ift Miedervergeltung 
— Rache ift mein Gewerbe. (Er kehrt ihm den Rüden zu. ) 
Pater. Du mwillft alfo nicht Schonung und Gnade? 
— Gut, mit dir bin ich fertig. (Wendet ſich zu der Bande.) 
So höret dann ihr, was Die Gerechtigkeit euch durch mich 
zu wiffen thut! — Werdet ihr, it gleich diefen verurtheilten 
Miſſethaͤter gebunden uͤberliefern, ſeht, ſo ſoll euch die Stra⸗ 
fe eurer Greuel bis auf das letzte Andenken erlaſſen ſeyn — 
die heilige Kirche wird euch verlorne Schafe mit erneuerter 
Liebe in ihren Mutterſchoos aufnehmen, und jedem unter 
euch ſoll der Weg zu einem Ehren-Amt offen ſteh'n. (mit 
triumphirendem Laͤcheln.) Nun, nun? Wie ſchmeckt das, 
Euer Majeſtaͤt? — Friſch alſo! Bindet ihn, und ſeyd frey! 
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Moor. Hört ihr's auch? Hört ihr? Was ftußt ihr ? 
Was ſteht ihr verlegen da? Sie bietet euch Freyheit, und 
ihr ſeyd wirklich ſchon ihre Gefangene. — Sie fchenkt euch 
das Leben, und das ift eine Prahlerey, denn ihr ſeyd wahr⸗ 
haftig gerichtet. — Sie verheißt euch Ehren und Aemter, 
und was kann euer Loos anders feyn, wenn ihr auch obs 
tiegtet, als Schmach md Fluch ufd Verfolgung. — Sie 
fündigt euch Verſohnung vom Himmel an, und ihr ſeyd 
wirklich verdammt. Es iſt kein Haar an keinem unter euch, 
das nicht in die Hoͤlle faͤhrt. Ueberlegt ihr noch? Wankt 
ihr noch? Iſt es ſo ſchwer zwiſchen Himmel und Hoͤlle zu 
wählen ? Helfen Sie doch, Herr Pater! 

Pater Cvor fi.) Iſt der Kerl unfinnig? — Sorgt 
ihr etwa, daß diß eine Falle fen, euch Iebendig zu fangen ? 
— Leſet ſelbſt, bier ift ‚der General = Pardon unterfchrieben, 
(Er gibt Schweizern ein Papier.) Könnt ihr noch zweifeln ? 

Moor Seht doch, feht doch! Was koͤnnt ihr mehr 
verlangen ? — Unterfchrieben mit eigener Hand — es ift 
Gnade über alle Grenzen — oder fürchtet ihr wohl, fie wers 
den ihr Wort brechen, weil ihr niemal gehört habt, daß 
man Verräthern nicht Wort hält? — O feyd auffer Furcht! 
Schon die Politik Fönnte fie zwingen, Wort zu halten, 

wenn fie es auch dem Satan gegeben hätten. Wer würs 
de ihnen in Zukunft noch Glauben beymeffen? Wie würden 
fie je einen zweyten Gebraud) davon machen fönnen ? — 
Ich wollte darauf ſchwoͤren, fie meinens aufrichtig. Sie 
wiſſen, daß ich es bin, der euch empoͤrt und erbittert hat, 
euch halten ſie fuͤr unſchuldig. Eure Verbrechen legen ſie 
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fuͤr Jugendfehler, fuͤr Uebereilungen aus. Mich allein wol⸗ 


len Sie haben, ich allein verdiene zu buͤſſen. Iſt es nicht 
ſo, Herr Pater? | 

Pater. Wie heißt der Teufel, der aus ihm fpricht ? | 
— Sa freylih, freylich ift es fo — der Kerl macht mich 
wirbeln. | 
Moor. Wie, noch Feine Antwort? denkt ihr wohl gar 
mit den Waffen, nod) durchzureiffen ? Schaut doch um euch, 
{haut dody um euch! das werdet ihr doch nicht denken, das 
wäre itzt Eindifche Zuverficht. — Oder fchmeichelt ihr euch 
wohl gar ald Helden zu fallen, weil ihr faht, daß ich mic) 
auf’3 Getuͤmmei freute? — Oh glaubt das nicht! Ihr ſeyd 
nicht Moor. — Ihr ſeyd heilloſe Diebe! Elende Werkzeu⸗ 
ge meiner groͤſern Plane, wie der Strick veraͤchtlich in der 
Hand des Henkers! — Diebe koͤnnen nicht fallen, wie Hel⸗ 
den fallen. Das Leben ift den Dieben Gewinn, dann fommt 
was fchrödliches na) — Diebe haben das Recht, vor dem 
Tode zu zittern. — Hoͤret, wie ihre Hörner tönen! Sehet, 
wie drohend ihre Säbel daher blinken! wie? noch unfchlüfs 
fig? ſeyd ihr toll? feyd ihr wahnwigig? — Ts ift unver 
zeihlich! Sch dank euch mein Lebennicht, ich ſchaͤme mich 
eures Opfers ! 

Pater (äußerft erſtaunt. ) Ich werde unſinnig, ich laufe 
davon! Hat man je von fo was gehört ? 

Moor. Dder fürchtet ihr wohl, ich werde mich felbit 
erficchen, und durch einen Selbfimord den Vertrag zernich⸗ 
ten, der nur an dem Lebendigen haftet? Nein, Kinder! das 
iſt eine unnuͤtze Furcht. Hier werf ich meinen Dolch weg, 
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und meine Piftolen und diß Fläfchgen mit Gift, das mir 
noch wohlfommen follte — ich bin fo elend, daß ich auch 
die Herrfchaft über mein Leben verloren habe — Was, noch 
unſchluͤſſig? Oder glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zur 
Mehr feßen, wenn ihr mich binden wollt? Seht! bier bind 
ich meine rechte Hand an diefen Eichenaft, ich bin ganz wehrs 
los, ein Kind Kann mid) ummerfen — Wer ift der erfte, 
der feinen Hauptmann in der Noth verläßt ? 

Roller Lin wilder Bewegung.) Und wann die Hölle 
uns neunfach umzingelte! (ſchwenkt feinen Degen.) Wer kein 
Hund ift, rette den Hauptmann! 

Schweizer (Zerreift den Pardon, und wirft die Stüde 
dem Pater-in’s Gefiht.) In uniern Kugeln Pardon! Fort 
Kanaille! fag dem Senat, der dich gefandt hat, du träfft 
unter Moor's Bande feinen einzigen Verräther an — Rettet, 
rettet den Hauptmann! | 

Alle Clermen.) Netter, rettet, rettet den Hauptmann! 

Moor Cfich losreiffend, freudig.) Itzt find wir frey — 
Kameraden! Sch fühle eine Armee in meiner Fauft — Tod 
oder Freyheit! wenigftens follen fie Feinen lebendig haben! 

( Man bläst zum Angriff. Lerm und Getuͤmmel. Sie ge 
ben ab mit gezogenem Degen, ) 
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Dritter Art 
Erfte Scene 


Ymalia (im Gatten, fpielt auf.der Laute.) 


Schön wie Engel, voll Walhalla's Wonne, 
Schön vor allen Künglingen war er, 
Himmliſch mild fein Blid, wie Mayen : Sonne 
- Rüdgeftralt vom blauen Spiegel: Meer. 


Sein Umarmen — müthendes Entzuͤcken! — 
Mäctig feurig Flopfte Herz an Herz, 
Mund und Ohr gefeffelt — Naht vor unfern Bliden — 

. Und der Geift gewirbelt himmelwaͤrts. | 


Seine Küffe — paradifiih Fühlen! — 
Wie zwo Flammen ſich ergreiffen, wie 
Harfentoͤne in einander fpielen 
Zu der himmelvollen Harmonie, 


Stürzten, flogen, tasten Geift und Geift zufammen , 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, — 
Seele rann in Seele — Erd und Himmel ſchwammen 
Mie zerronnen, um die Liebenden. 
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Er iſt hin — vergebens ach! vergebens 
Stoͤhnet ihm der hange Seufzer nach. 
Er iſt hin — und alle Luſt des Lebens 
Wimmert hin in ein verlornes Ach! — 


Fran z tritt auf. 


Franz. Schon wieder hier, eigenſinnige Schwaͤrme⸗ 
rinn? Du haſt dich vom frohen Mahle hinweggeſtohlen, und 
den Gaͤſten die Freude verdorben. | 

Amalia, Schade für dieſe unſchuldige Sreuden! das 
Todtenlied muß noch in deinen Ohren murmeln, das deis 
nem Vater zu Grabe hallte — | 

Franz Willſt du denn ewig klagen ? Laß bie Tobten 
fchlafen , und mache die Kebendigen glüdlich! Sch komme — 
Amalia, Und wann gehft du wieder? | 

Franz O meh! Fein ſo finfteres flolzes Geſicht! du 
betrübft mich, Amalia. Ich Fomme dir zu fagen — 

Amalia. Sch muß wol hören, Franz von: Moor ift 
ja gnädiger Herr worden, | 

Franz Sa recht, das ward, worüber ich dich ver⸗ 
nehmen wollte — Maximilian iſt ſchlafen gegangen in der 
Vaͤter Gruft. Ich bin Herr. Aber ich möchte es vollends 
ganz fenn, Amalia. — Du weift, was du unferm Haufe 
‚warft, du wardſt gehalten mie Moors Tochter, felbft den 
Tod überlebte feine Liebe zu dir, dad wirft Du: wol niemals 
vergeffen? — . —— 

Amalia. Niemals, niemals. Wer das auch ſo 
leichtſinnig beym frohen Mahle hinwegzechen koͤnnte! 
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Franz. Die Liebe meines Vaters muſt du in ſei⸗ 
nen Soͤhnen belohnen, und Karl iſt todt — ſtaunſt du? 
ſchwindelt dir? Ja wahrhaftig, der Gedanke iſt auch ſo 
ſchmeichelnd erhaben, daß er ſelbſt den Stolz eines Weibes 
betaͤubt. Franz tritt die Hofnungen der edelſten Fraͤuleins 
mit Fuͤſſen, Franz kommt und bietet einer armen ohne 
ihn huͤlfloſen Waiſe ſein Herz ‚ feine Hand, und mit ihr 
all fein Gold an und all feine Schlöffer und Wälder, — 
Stanz, der Beneibete, ber Gefürchtete, erklaͤrt fich freywillig 
fuͤr Amalia's Sklaven — 

Amalia. Warum ſpaltet der Bliz die ruchlofe Zunge 

nicht, die dad Frevelwort ausfpricht! Du haft meinen Ge: 
Viehten ermordet, und Amalia ſoll dich Gemahl nennen 
Du — 
Franz. Nicht fo ungeſtuͤmm, allergnädigfte Prinzefs 
finn! — Freylich Frümmt Franz fich nicht wie ein girrender 
Seladon vor dir — freylih hat er nicht gelernt, gleich 
dem fchmachtenden Schäfer Arfadiens, dem Echo der Grot= 
ten und Felſen feine Liebesklagen entgegen zu jammern — 
Stanz fpricht und wenn man nicht antwortet, wird er 
— befehlen. e 

Amalia. Wurm du, befehlen? mir befehlen ? — und 
wenn man den Befehl mit Hohnlachen zuruͤckſchickt 2 

Franz. "Das wirft du nicht, Moch weiß ich Mittel, | 
die den Stolz eines einbildifchen Starrkopfs fo huͤbſch nie⸗ 
derbeugen koͤnnen — Klofter und Mauren! 

Amalia. Bravo! herrlich! und in Klofter und Maus 
sen mit deinem Baſilisken⸗Anblick auf ewig verfehont, und 
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Muffe genug, an Karln zn denken, zu bangen. Willkom⸗ 
men mit deinem Klofter! auf, auf mit deinen Mauren ! 

Franz. Haha! ift es das? — gib Acht! Far haft dus 
mich die Kunft gelehrt, wie, ich dich quälen foll — dieſe 
ewige Grille von Karl fol dir mein Anblic® gleich einer 
feuerhaarigen Furit aus dem Kopfe geifeln, das Schrecbild 
Franz foll Hinter dem Bild deines Lieblings im Hinterhalt | 
lauren, gleich dem verzauberten Hund, der auf unterirdis 
ſchen Goldfäften liegt — an den Haaren will ich dich in 
die Kapelle fchleifen, den Degen in der Hand, dir den eh⸗ 
lichen Schwur aus der Seele preſſen, dein jungfraͤuliches 
Bette mit Sturm erſteigen, und deine ſtolze — mif 
noch gröferem Stolze befi iegen. 

Amalia (giebt ihm eine Maulſchelle.) Nimm erſt das 
zur Ausſteuer hin! 

Franz. (aufgebracht.) Ha! wie das zehnfach, und wie⸗ 
der zehnfach geahndet werden ſoll! — Nicht meine Gemahlinn 
— die Ehre ſollſt du nicht haben — meine Maitreſſe ſollſt 
du werden, daß die ehrlichen Bauernweiber mit Fingern 
auf dich deuten, wenn du es wagſt und uͤber die Gaße 
gehſt. Knirſche nur mit den Zaͤhnen — ſpeye Feuer und 
Mord aus den Augen — mich ergoͤtzt der Grimm eines 
Weibes, macht dich nur ſchoͤner, begehrenswerther. Komm 
— dieſes Straͤuben wird meinen Triumph zieren und mir 
die Wohlluſt in erzwungenen Umarmungen wuͤrzen — Komm 
mit in meine Kammer — ich gluͤhe vor Sehnſucht — itzt 
gleich ſollſt du mit mir gehn. (vwill ſie fortreißen) 

Amalia (faͤllt ihm um den Hals.) Verzeih mir Franz} 
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(wie er fie umarmen will, reißt fie ihm den Degen von der Seite 
und tritt haſtig zuruͤck.) Siehſt du Bdſewicht, was ich jetzt aus 
dir machen kann? — Ich bin ein Weib, aber ein raſendes 
Weib — wag es einmal mit unzuͤchtigem Griff meinen Leib 
zu betaſten — dieſer Stahl ſoll ſeine geile Bruſt mitten 
durchrennen, und der Geiſt meines Oheims wird mir die 
Hand dazu fuͤhren. Fleuch auf der Stelle! (Sie jagt ihn 
davon.) 
Amalia, F 

Ah! wie mir wohl iſt — Itzt kann ich frey athmen — 
ich fuͤhlte mich ſtark wie das funkenſpruͤhende Roß, grim⸗ 
mig wie die Tygerinn dem ſiegbruͤllenden Räuber ihrer Jun⸗ 
gen nah — In ein Klofter, fagt er — Dank dir für diefe 
glückliche Entdedung! — Itzt hat die betrogene Liebe ihre 
Freyſtatt gefunden — das Klofter — das Kreuz des Erlöfers 
ift die Freyſtatt der betrognen Liebe. (Sie will gehn.) 


Hermann (tritt ſchuͤchtern herein.) 
Herrmann, Fräulein Amalia! Sräulen Amalia! - 
Amalia, Unglüdlicher! Was ſtoͤreſt du mich? 
Hermann, Diefer Zentner muß von meiner Seele, 

eh ex fie zur Hölle drückt (wirft fi vor ihr nieder.) Werges 
bung! Vergebung! Sch Hab euch jchr beleidigt, Fräulein 
Amalia, ur 
Amalia, Steh auf! Geh! Sch will nichts wiſſen. 
(Will fort.) 
Hermann, (der fie zurächält.) Nein! Bleibt! Bey 
Gott! Bey dem ewigen Gott! Ihr ſollt alles willen! 
Amalia, 
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Amalia, Keinen Laut weiter — - Ic vergebe dir — 
ziehe heim im Srieden, 
- (Will hinweg eilen.) 

Herrmann. So böret nur ein einziges Wort - — es 
wird euch all' eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia Chommt zurie und blickt ihn verwundernd an.) 
Wie Freund? — wer im Himmel und auf Erden fann mir 
meine- Ruhe wiedergeben? 

Herrmann. Das kann von meinen — ein einiges 
Wort — hoͤret mich an. 

Amalia (mit Mitleiden ſeine Hand ergreifend.) Guter 
Menſch — Kann ein Wort von deinen Lippen die Riegel 
der Ewigkeit aufreiſſen? 

Herrmann (ſteht auf.) Karl lebt noch! 

Amalia (ſchreyend.) Unglücklicher ! 

Herrmann, Nicht anders — Nun noch ein Wort — 
wer Oheim , | 

Amalia (gegen ihn herftärzend.) Du lügft — 

Herrmann, Euer Ohm — 

Amalia, Karl lebt noch! 

Herrmann, Und euer Oheim — 

Amalia, Karl lebt noch ? | 

Herrmann, Auch euer re — Verrathet mich — 
(eilt hinaus.) 

Amalia (ſteht lang wie verſtelnert. Dann faͤhrt ſie wild 
auf, eilt ihm nach.) Karl lebt noch! 
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Zweyte Scene. 
Gegend an der Donam. 
Die Räuber. 
(gelagert auf einer Anhöhe unter Bäumen, die Pferde weiden am 
Hügel hinunter. ) 

Moor. Hier muß ic) liegen bleiben (wirft fih auf die - 
Erde.) Meine Glieder wie abgefchlagen. Meine Zunge tro⸗ 
den, wie eine Scherbe Schweizer verliert ſich unvermerft. ) 
sch wollt? euch bitten, mir eine Handvoll Wafferd aus dies 
ſem Strome zu holen, aber ihr jeyd alle matt bis in den Tod. | 

Schwarz Auch ift der Wein all in unfern Schläus 
chen. 

Moor. Seht doch, wie ſchoͤn dad Getraide fteht! — 
Die Bäume brechen faft unter ihrem Seegen. — ‚Der Wein: 
ſtock voll Hoffnung. | 

Grimm, Es gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor. Meinſt du? — Und ſo wuͤrde doch Ein 
Schweiß in der Welt bezahlt. Einer? — — Aber es kann 
ja uͤber Nacht ein Hagel fallen und alles zu Grund ſchlagen. 

Schwarz. Das iſt leicht moͤglich. Es kann alles zu 
Grund gehen, wenige Stunden vorm Schneiden. 

Moor. Das ſag ich ja. Es wird alles zu Grund 
gehn. Warum ſoll dem Menſchen das gelingen, was er 
von der Ameiſe hat, wenn ihm das fehlſchlaͤgt, was ihn 
den Göttern gleich macht? — oder iſt hier die Mark feiner 
Beitimmung ? Ä 
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Schwarz. Sch Fenne fie nicht, | 

Moor. Du haft gut gelagt, und noch beffer gethan, 
wenn du fie nie zu kennen verlangteft! — Bruder — ich 
habe die Menfchen geſehen, ihre Bienenforgen, und ihre Rica 
fenprojefte — ihre Götterplane und ihre Mäufegefchäfte, 
dad wunderfeltfame Wettrennen nach Gluͤckſeligkeit; — dies 
fer dem Schwung feines Roſſes anvertraut — ein anderer 
der Nafe feines Eſels — ein dritter feinen eigenen Beinen ; 
diefes bunte Kotto des Lebens, worein jo mancher feine Uns 
ſchuld, und — feinen Himmel fet, einen Treffer zu has 
fhen, und — Nullen find der Auszug — am Ende war 
fein Treffer darinn. Es ift ein Schaufpiel, Bruder, das 
Thränen in deine Augen lockt, wenn es dein Zwerchfell zum 
Gelächter kitzelt. 

Schwarz, Wie herrlich die Sonne dort untergeht! 

Moor Kin den Anblie verfenft) So ftirbt ein Held! 
— Anbetenswürdig! F 

Grimm. Du ſcheinſt tief geruͤhrt. 

Moor. Da ich noch ein Bube war — wars mein Lieb⸗ 
lings-Gedanke wie ſie zu leben, zu ſterben wie ſie — (mit 
verbißnem Schmerz.) Es war ein Bubengedanke! 

Grimm. Das will ich hoffen. 

Moor (drädt den Hut übers Gefiht.) Es war eine Zeit 
— Laßt mich allein, Kameraden. 

Schwarz Moor! Moor! Mas zum Henker? — 
wie er feine Farbe verändert! | 

Grimm. Ale Teufel! was hat er? wird ihm übel? 

Moor. Es war eine Zeit, wo ich nicht fchlafen fonns- 
te, wenn ich mein Machtgebet vergeffen hatte — 
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Grimm. Bift du wahnfinnig? Wilft du dich von 
deinen Bubenjahren hofmeiftern laffen ? 
Moor EClegt fein Haupt auf Grimme Bruft.)> Bruder! 
Bruder! | 
Grimm. Mie? fey doch Fein Kind — ich bitte dich — 
Moor, ‚Bär ich's — wär’ ich's wieder! 
Grimm, Pfui! Pfuit 
Schwarz Heitre dich auf, Sich diefe mahleriiche 
Landſchaft — den Lieblichen Abend. | 
Moor, Sa Freunde, diefe Welt ift fo ſchoͤn. 
Schwarz Nun, das war wohl.gefprochen, 
Moor. Diefe Erde fo herrlich, 
Grimm. Recht — recht — ſo hoͤr' ich’3 gerne. 
Moor Czurüdgefunfen.) Und ich fo haͤßlich auf diefer 
ſchoͤnen Welt — und ich ein Ungeheuer auf diefer herrlichen 
Erde, 
Grimm O weh! o weh! 
Moor, Meine Unfhuld! Meine Unfchuld! — Eeht! 
7 8 ift alles hinausgegangen, fich im friedlichen Stral des 
| Srühlings zu fonnen — warum ich allein die Höhe faugen 
'aus den Freuden des Himmels? — daß alles fo gluͤcklich 
ift, durch den Geiſt des Friedens alles fo verſchwiſtert! — 
die ganze Welt Eine Familie und ein Vater dort oben — 
Mein Vater niht — Sc) allein der Werftoffene, ich allein 
ausgemuftert aus den Reihen der Reinen — mir nicht der 
füße Name Kind — nimmer mir der Geliebten ſchmachten⸗ 
der Blick — nimmer, nimmer des Buſenfreundes Umarmung 


(wild zuruͤckfahrend.) Umlagert von Moͤrdern — von Nat⸗ 
Be | 
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tern umziſcht — angeſchmiedet an das Laſter mit eiſernen 
Banden — hinausſchwindelnd in's Grab des Verderbens 
auf des Laſters ſchwankendem Rohr — mitten in den Blu⸗ 
men der glüclichen Welt ein heulender Abbadona! 

Schwarz (zu den übrigen.) Unbegreiflich Ich hab 
ihn nie fo gefehen. 

Moor (mit Wehmuth.) Daß ich wiederfehren — 
in meiner Mutter Leib! daß ich ein Bettler geboren werden 
dürfte! — Nein! ich wollte nicht mehr, o Himmel — daß 
id) werden dürfte wie diefer Tagloͤhner einer! — O ich 
wollte mich abmüben, daß mir das Blut von den Schlä: 
fen rollte — mir die Wohlluft eines einzigen Mittagichlafs zu 
erkaufen — die Seligkeit einer einzigen Thraͤne. 

Grimm (zu den andern.) Nur Geduld, der — 
mus iſt ſchon im Fallen. 

Moor. Es war eine Zeit, wo ſie mir ſo gern floßen 
— o ihr Tage des Friedens! Du Schloß meines Vaters — 
ihr grünen ſchwaͤrmeriſchen Thaͤler! O all ihr Elyfiumss 
Scenen meiner Kindheit! — Werdet ihr nimmer zuruͤckkeh—⸗ 
ven — nimmer mit koͤſtlichem Säufeln meinen brennenden 
Bufen Fühlen? — Traure mit mir Natur — Sie werden - 
nimmer zuruͤckkehren, nimmer mit Eöftlichem Säufeln meinen 
Brennenden Bufen Fühlen. — Dahin!- dahin! unwieder⸗ 
bringlich! — | 


Shweizer (mit Waſſer im Hut.) 


Schweizer Sauf zu, Hauptmann — bier ift Waſ⸗ 
ſer genug, und friſch wie Eis. 
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Schwarz Du bluteft ja — was haft du gemacht ? 
Schweizer. Narr, einen Spaß, der mich bald zwey 
Beine und einen Hals gekoſtet haͤtte. Wie ich fo auf dem 
- Sandhügel am Fluß Hintrolle, glitſch, fo tutfcht der Plun⸗ 
der unter mir ab, und ich zehm rheinländifche Schuhe lang 
hinunter — da lag ich, und wie ich mir eben meine fünf 
Sinne wieder zurecht feße, treff ich dir das Harte Mailer 
im Kies. Genug dießmal für den Tanz, dacht’ ich, dem 
Hauptmann wirds wohl ſchmecken. 

Moor (gibtiym den Hut zuruͤck, und wifcht ihm fein Geſicht ab.) 

Sonft fieht man ja die Narben nicht, die die böhmijchen 
Reuter in deine Stirne gezeichnet haben — dein Waſſer war 
gut, Schweizer — Diefe Narben ftchen dir fchön, 

Schweizer. Pah! hat noch Pla genug für ihrer 
dreyßig. 

Moor. Ja, Kinder — es war ein heißer Nachmittag 
— und nur Einen Mann verloren — mein Roller ſtarb 
einen ſchoͤnen Tod. Man würde einen Marmor auf feine 
Gebeine feen, wenn er nicht mir geftorben wäre. Nehmet 
vorlieb mit dieſem Cer wiſcht fih die Augen.) Wie viel was 
tens doch von den Feinden, die auf dem Platz blieben ? 

Schweizer. Hundert und fechszig Huſaren — drey 
und neunzig Dragoner, gegen vierzig Jaͤger — dreyhundert 
in allem. 

Moor. Drevhundert für Einen! — Jeder von Eud) 
hat Anfpruch au diefen Scheitel! (Er entblößt fich das Haupt.) 
Hier heb ich meinen Dolch auf! So wahr meine Seele Lebt! 
Ich will euch niemals. verlaffen. 
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Schweizer. Schwöre nicht! du weift nicht, ob du 
nicht noch glüclich werden, und bereuen wirft.  - 

Moor. Ben den Gebeinen meines Rollers! 
Ih will eu niemals verlaſſen. 

: Kofinsfy kommt.) 

Koſinsky Cvor fih.) In diefer Nevier herum, fagen 
fie, werd ich ihn antreffen — he holla! was find das für 
Gefichter? — Solltens — wie wenn's diefe — fie find’, 
find’! — ich will fie anreden. 

Schwarz. Gebt Acht! wer fommt da? 

Koſinsky. Meine Herrn! verzeihen Sie! Ich weiß 
nicht, geh ich recht, „oder unrecht ? | 

Moor. Und wer müffen wir feyn, wenn ie recht 
geh'n? 

Koſinsky. Maͤnner! 

Schweizer. Ob wir das auch gezeigt haben, Haupt⸗ 
mann? se 

Koſinsky. Maͤnner fuch’ ich, die dem Tod in's Ges 
fiht fehen, und die- Gefahr wie eine zahme Schlange um 
ſich fpielen laſſen, die Freyheit höher fchätzen, als Ehre und 
Reben, deren blojer Name, willfommen dem Armen und Uns 
terdrüchten, die Beherzteften feig und Tyrannen bleic) macht. 

Schweizer (zum Hauptmann.) Der Burſche gefällt 
mir. — Höre, guter Freund! Du haft deine Leute gefuns 
den. | | 

Kofinsty Das den?’ ich, und will hoffen, bald meis 
ne Brüder, — So konnt ihr mich dann zu meinem rechten 
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Manne weiſen, denn ni fuch euren Hauptmann, ;den 
grofen Grafen von Moor. 

Schweizer (gibt ihm die Hand mit Wärme; ) Sieber Jun⸗ 
ge! wir dußen einander, 

Moor (näher tommend.) Kennen Sie auch den Haupts 
mann ? 

Koſinsky. - Du bift’3 — in dieſer Miene — wer ſoll⸗ 
te dich anſeh'n, und einen andern fuchen? (ſtarrt ihn lang an.) 
ch habe mir immer gewünfcht, den Mann mit dem ver: 
nichtenden Blicke zu fehen, wie er ſaß auf den Ruinen von 
Karthago — itzt wünich ich ed nicht mehr, : 

Schweizer Bligbub! 

Moor. Und was führt Sie zu mir? 

Kofinsky. D Hauptmann! mein mehr als grauſa⸗ 
med Schickſal — ich habe Schiffbruch gelitten auf der un: 
geftünmen See dtefer Welt, die Hoffnungen meines Lebens 
hab ich müffen fehen in den Grund finfen, und blieb mir 
nichts übrig, als die marternde Erinnerung ihres Verluftes, 
die mich wahnfinnig machen würde, wenn ich fie nicht 
durch anderwärtige Thätigkeit zu erſticken fuchte, 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider die Gottheit! 
— Nur weiter, . 

Koſinsky. Ich wurde Soldat, Das Unglück verfolge 
te mich auch da — ich machte eine Farth nach Dftindien 
mit, mein Schiff fcheiterte an Klippen — nichts als fehls 
gefchlagene Plane! Ich höre endlich weit und breit erzählen 
von deinen Thaten, Mordbrennereyen, wie fie fie 
nannten, und bin hieher gereist dreyßig Meilen weit, mit 
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dem feſten Entſchluß, unter dir zu dienen, wenn du ‚meine 
Dienſte annehmen willft — Ich bitte dich, N Haupt: 
mann, fchlage mir’s nicht ab! | 

Schweizer (mit einem Sprung.) Heyſa! Heyſa! So 
iſt ja unſer Roller zehnhundertfach verguͤtet! Ein ganzer 
Mordbruder fuͤr unſ're Bande! 

Moor. Wie iſt dein Name? 

Koſinsky. Kofinsky. 

Moor. Wie? Kofi usky! weift du auch, daß. du ein 
leichtfinniger Knabe bift, und über den grofen Schritt deines 
Lebens weggaukelſt, wie ein unbefonnenes Mädchen — Hier 
wirft du nicht Bälle werfen oder — ſchieben, wie 
du dir einbildeſt. | 

Koſinsky. Ich weiß, was du fagen willft — ic) bin 
‚vier und zwanzig Jahr alt, aber ich habe Degen blinken ges 
iehen, und Kugeln um mich furren. gehört, \. 

Moor. So junger Herr? — Und haft du dein Fech⸗ 
ten nur-darum gelernt, arme Reiſende um einen Reichstha— 
ler niederzuftoffen, oder Weiber hinterruͤcks in den Bauch zu 
fiechen? Geh, geh! du bift deiner Amme entlaufen , weil 
fie dir mit der Ruthe gedroht hat. 

Schweizer. Mas zum Henker, Hauptmann! was 
denfft du? millft du diefen Herkules fortſchicken? Sicht er 
nicht gerade fo drein, als wollt? er den Marfchall von Sach⸗ 
fen mit einem Rührlöffel über den Ganges jagen ? ‚ 

Moor Weil dir beine Lappereyen miöglüden, Fommft 
du, und willft ein Schelm, ein Meuchelmörder werden ?— — 
Mord, Knabe, verficht du das Wort auch? du magft ru⸗ 
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big fchlafen gegangen jeyn, wenn du Mohnkoͤpfe abgefchla= 
gen haft, aber einen Mord auf der Seele zu tragen, — 

Koſinsky. Seden Mord, den du mich begehen heiſt, 
will ich verantworten, 

Moor, Was? bilt du fo Hug? Willſt du dich ans 
mafen, einen Mann mit Schmeicheleyen zu fangen? Woher 
weift du, daß ich nicht böfe Träume habe, oder auf dem 
Todbett nicht werde blaß werden? wie viel haft du fchon ges 
than, wobey du an Verantwortung gedacht haft? 

Koſinsky. Wahrlich! noch fehr wenig, aber doch 
diefe Reife zu dir, edler Graf! | 

Moor. Hat dir dein Hofmeifter die Gefchichte ded Ro⸗ 
bins in die Hände gejpielt? — Man follte dergleichen un: 
vorfichtige Kanaillen auf die Galeere ſchmieden, — die deine 
kindiſche Phantaſie erhitzte, und dich mit der tollen Sucht 
zum großen Mann anſteckte? Kuͤtzelt dich nach Namen und 
Ehre? willſt du Unſterblichkeit mit Mordbrennereyen erfaus 
fen? Merk dir's, ehrgeitziger Juͤngling! Für Mordbrenner 
gruͤnet kein Loorbeer! Auf Vanditen-Siege iſt kein Triumph 
geſetzt — aber Fluch, Gefahr, Tod, Schande — ſiehſt du 
auch das Hochgericht dort auf dem Huͤgel? 

Spiegelberg (unwillig auf und abgehend.) Ey wie 
dumm! wie abfcheulich, wie unverzeiglich dumm! das ift 
die Manier nicht! ich hab's anderft gemacht. | 

Kofinsfy. Was ſoll der J der den Tod nicht 
fuͤrchtet? 

Moor. Brap! ——— Du haſt dich wacker 
in den Schulen gehalten, du haſt deinen Seneka meiſterlich 
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auswendig gelernt. — Mber, lieber Freund , mit dergleichen 
Sentenzen wirft du die leidende Natur nicht beſchwaͤtzen, 
damit wirft du die Pfeile des Schmerzens nimmermehr 
ftumpf machen. — Befinne dich recht, mein Sohn! (Er 
nimmt feine Hand.) Denk, ich rathe dir als ein Vater — 
lern erft die Tiefe des Abgrunds. kennen, ch du hinein 
ſpringſt! Wenn du noch in der Welt eine einzige Freude zu 
erhafchen weiſt — es fünnten Augenblide fommen, wo du 
— aufwachſt — und dann — möchte es zu fpät fern. Du 
trittft hier gleichfam aus dem Kreife der Menfchheit — ents 
weder muft du ein höherer Menfch feyn , oder du bift ein 
Teufel — Noch einmal, mein Sohn! wenn dir nocdy ein 
Funken von Hoffnung irgend anderswo glimmt, fo verlaß 
diefen fchröcdlichen Bund, den nur Verzweiflung eingeht, 
wenn. ihm nicht eine höhere Weisheit geftiftet hat — Man 
kann ſich täujchen — glaube mir, man kaun das für Stärs 
fe des Geiftes halten, was doch am Ende Verzweiflung: ift 
— Glaube mir, mir! und mady dich eilig hinweg. 

Koſinsky. Nein! ich fliche ist nicht mehr. Wenn 
dich meine Bitten nicht rühren, fo höre die Gefchichte mei— 
ned Ungluͤcks. — Du wirft mir dann felbft den Dolch in 
die Hände zwingen, du wirft — lagert euch hier auf dem 
Boden, und hört mir aufmerkſam zu! 

Moor. Ich will Sie hören. 

Kofinsfy. Wiſſet alfo, ich bin ein boͤhmiſcher Edels 
mann, und wurde durch den frühen Tod meines Vaters 
Herr eines anfchnlichen Ritterguts. Die Gegend war pas 
radiſiſch — denn fie enthielt einen Engel — ein Mädchen 
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geſchmuͤckt mit allen Heizen der blühenden Jugend, und 
feufch wie das Richt des Himmeld. Doc, wen fag ich 
das? Es fchallt an euren Ohren vorüber — ihr ‚habt nies 
mals geliebt, feyd niemals geliebt worden — 

Schweizer, Sachte, lachte! unfer Hauptmann wird 
feuerroth. | 

Moor. Hör auf! ich wills ein andermal hören — 
morgen, nächftend, oder — wenn ich Blut gefehen habe, 

Koſinsky. Blut, Blut — höre nur weiter! Blut 
fag ich dir, wird deine ganze Seele füllen. Sie war bürs 
gerlicher Geburt, eine Deutfche — aber ihr Anblick fchmelzte 
die Vorurtheile des Adeld hinweg. Mit der fchüchternften 
- Befcheidenheit nahm fie den Trauring von meiner Hand, 
und übermorgen follte ” meine Umalia vor den Altar 
führen, 

Moor Cfteht ſchnell auf.) 

Kofinsty, Mitten im Taumel der auf mich warten: 
den Seligfeit, unter den Zurüftungen zur Vermählung — 
werd ich durch einen Erpreffen nach Hof citirt, Ich ftellte 
mich. Man zeigte mir Briefe, die ich gefchrieben haben 
follte, voll verrätherifehen Innhalts. ch erröthete über der 
Bosheit — man nahm mir den Degen ab, warf mich ins 
Gefängniß, alle meine Sinnen waren ‚hinweg. 

Schweizer, Und unterdeffen — nur weiter! ich ries 
che den Braten fchon. | 

Koſinsky. Hier lag ich einen Monath lang, und 
wußte nicht , wie mir gefchah. Mir bangte für meine Amalia, 
die meines Schickſals wegen jede Minute einen Tod würde 
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zu leiden haben, Endlich erfchien der erſte Minifter des Ho⸗ 
fes, wünfchte mir zur Entdefung meiner Unfchuld Gluͤck, 
mit zuckerſuͤſſen Worten, liest mir den Brief der Freiheit 
vor, gibt mir meinen Degen wieder, It im Triumphe nach 
meinem Schloß, in die Arme meiner Amalia zu fliegen, 
— fie war verfchwunden. In der Mitternacht fey- fie wegs 
gebracht worden, wüßte niemand, wohin? und ſeitdem mit 
feinem Aüg mehr gefehen. Hui! ſchoß mird auf wie der 
Blitz, ich flieg nad) der Stadt, fondire am Hof — alle Aus 
gen wurzelten auf mir, niemand wollte Befcheid geben — 
endlich entdeck ich fie durch ein verborgenes Gitter im Pals 
laft — fie warf mir ein Billetchen zu. 

* Schweizer. Hab ich’3 nicht gefagt ? 

Kofinsty. Hölle, Tod und Teufel! da ftands! man 
hatte ihr die Wahl gelaffen, ob fie mich lieber fterben fehen, 
‚oder die Mätreffe des Fürften werden wollte Sn Kampf 
zwiichen Ehre und Kiebe entfchied fie für Das zweyte, und 
Clahend) ich war gerettet, | 

Schweizer, Was thatft du da? 

Kofinsty, Da ftand ich, wie von taufend Donnern 
getroffen! — Blut! war mein erfter Gedanke, Blut! mein 
legter. Schaum auf dem Munde, renn ich nach Haus, 
wähle mir einen dreyfpitigen Degen , und damit in aller Haft 
in ded Minifterd Haus, denn nur er — er nur war der 
hoͤlliſche Kuppler gewefen. Man muß mich von der Gaffe 
bemerkt haben, denn wie ich hinauf trete, waren alle Zims 
mer verfchloffen, Ich juche, ich frage: Er fey zum Fürften 
gefahren, war die Antwort, Ich mache mich geradenmwegs 
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dahin, man wollte nichts von ihm wiſſen. Sch gehe zuruͤck, 
fprenge die Thüren ein, find ihn, wollte eben — aber da 
fprangen fünf bis ſechs Bediente aus dem Hinterhalt, und 
entwanden mir den Degen, 


Schweizer (ſtampft auf den Boden.) Und er Friegte 
nichts, und du zogft leer ab? 


Koſinsky. Ich ward ergriffen, angellagt, peinlich 
proceſſirt, infam — merkts euch! — aus befonderer 
Gnade infam aus den Gränzen gejagt, meine Güter. fielen 
‚als Präfent dem Minifter zu, meine Amalia bleibt in den 
Klauen de Tygers „ verſeufzt und vertrauert ihr Leben, 
waͤhrend daß meine Rache faſten, und ſich unter das Joch 
des Deſpotismus kruͤmmen muß. 


Schweizer (aufſtehend ſeinen Degen wetzend.) Das iſt 
Waſſer auf unſere Mühle, Hauptmann! Da gibts was ans 
zuzuͤnden! 

Moor (der bisher in heftigen Bewegungen hin und ber ge⸗ 
gangen, ſpringt raſch auf, zu den Raͤubern) Ich muß ſie ſe— 
hen — auf!-rafft zufammen — du bleibſt, Koſinsky — pakt 
eilig zuſammen! 

Die Raͤuber. Wohin? was? 


Moor. Wohin? wer fragt wohin? (heftig zu Schwei— 
gem.) Verräther, du willft mich zuruͤckhalten? Aber bey 
der Hoffnung des Himmels! — 


Schweizer. Verraͤther ich? — geh in die an ich 
folge dir! 
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Moor (fällt ihm um den Hals.) Bruderherz! du folgft 
mir — fie weint, fie weint, fie vertrauert ihr Leben. Auf 
hurtig! alle! nach Franken! in acht Tagen müflen wir 
dort ſeyn. Ä i 

(Sie gehen ab.) 


* 
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Vierter Aft. 
Erfte Scene 
Ländliche Gegend um dad Mooriſche Schloß. 


Räuber Moor Koſinsky, 
| in der Ferne. 


Moor. Geh voran, und melde mich, Du weift doch 
noch alled, was du fprechen muft? 2 
Kofinsfy. Ihr find der Graf von Brand, kommt 
aus Medlenburg, ich euer Reutknecht — forgt nicht, ich 
will meine Rolle jchon ſpielen, Tebt wohl! Cab.) 
Moor, Sey mir gegrüßt, Waterlands: Erde! (Cr 
kuͤßt die Erde.) Daterlands: Himmel! WBaterlands » Sonne! 
— und Fluren und Hügel und Ströme und Wälder! Seyd 
alle, alle mir herzlich gegrüßt! — wie fo Eöftlich wehet die 
Luft von meinen Heimaths Gebürgen! wie ftrdmt balfamis 
fche Wonne aus euch, dem armen Zlüchtling entgegen! — 
Eiyfium! dichterifche Welt! Halt ein, Moor! dein Fuß 
wandelt in einem heiligen Tempel, 
(€ 
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(Er kommt näher.) Sich da, auch die Schwalbennefter im 
Schloßhof — auch das Gartenthürchen L— und. diefe Ede 
am Zaun, wo du fo oft den Fanger belaufchteft und. nefreft 
— und dort unten das Wieſenthal, wo du der Held Alerans 
der deine Macedonier ins Treffen bey Arbela führteft, und 
neben dran der grafigte Hügel, von welchem du den perfis 
ihen Satrapen niederwarfft — und deine fliegende Fahne 
flatterte hoch! (Er läbelt.) Die goldnen Mayenjahre der 
Knabenzeit leben wieder auf in der Seele des Elenden — 
da warft du fo glüdlich, warjt-fo ganz, fo wolkenlos hei⸗ 
ter — und nun — da liegen die Trümmer deiner Entwuͤr— 
fe! Hier follteft du wandeln dereinft, ein groſer, ſtattlicher, 
geprieſener Mann — hier dein Knabenleben in Amalia's blüs 
henden Kindern zum zweytenmal leben — hier! hier der Abs 
gott deines Volks — aber der böje Feind jchmollte darzu! 
(Er faͤhrt auf.) Warum bin ich Hieher gelommen ? daß mir's 
gienge wie dem Gefangenen, den der Elirrende Eifenring aus 
Träumen der Freyheit aufjagt — nein, ich gehe in mein Es 
Iend zuruͤck! — Der Öefangene "hatte das Licht vergeffen, 
aber der Traum der Freyheit fuhr über ihm wie ein Blitz 
in die Nacht, der ſie finſterer zuruͤcklaͤßt — Lebt wohl, ihr 
Vaterlandsthaͤler! einft fahr ihr den Knaben Karl, und der 
Knabe Karl war ein glüdlicher. Anabe — ist faht ihr den 
Mann, und er war in Verzweiflung. (Er dreht ſich fchnell 
nach dem aͤuſſerſten Ende der Gegend, allwo er ploͤtzlich tie ſteht 
und nah dem Schloß mit Wehmuth herüberblidt.) Sie nicht fes 
hen, nicht einen Blick? — und nur eine Mauer geweſen zwi⸗ 
ichen mir und Amalia — Nein! fehen muß ich fie — muß 
Schillers Theater Il. —9 
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ih ihn — es foll mich zermalmen! (Er kehrt um.) Vater! 
Vater! dein Sohn naht — weg mit dir, fchwarzes rau: 
chendes Blut! weg hohler graſſer zuckender Todesblid! Nur 
diefe Stunde laß mir frey — Amalia! Bater! dein Karl 
naht! (Er geht ſchnell auf das Schloß zu.) — Quäle mich, 
wenn der Tag erwacht , laß nicht ab von mir, wenn die 
Nacht kommt — quäle mich in fchrödlichen Träumen! nur 
vergifte mir diefe einzige Wolluft nicht! (Er ſteht an der Pforte.) 
Wie wird mir? was ift das, Moor? Sey ein Mann! — 
— — — — Schrecken Ahnung — — 
(Er geht hinein.) 


Dritte Scene 
Gallerie im Schloß. 
Raäuber Moor Amalia (ttreten auf.) 


Amalia. Und getrauten Sie ſich wohl ſein Bildnis 
unter dieſen Gemaͤhlden zu erkennen? 

Moor. O ganz gewiß. Sein Bild war immer lebens 
dig in mir, (An den Gemäplden herumgehend.) Dieſer iſt's 
nicht. 

Amalia,  Errathen! — Er war der Stammpoater des 
gräflichen Haufes, und erhielt den Adel vom Barbaroffa, 
dem er wider die Seeräuber diente, 

Moor Cimmer an den Gemählden.) Dieſer iſt's auch 
nicht — auch der nicht — auch a jener dort — er ift 
nicht unter ihnen, | 
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Amalia. Wie, ſehen Sie doch beſſer! ich dachte, Sie 
kennten ihn — | 

Moor Sch Fenne meinen Vater nicht beffer! Ihm 
fehlt der fanftmüthige Zug um den Mund, der ihn aus taus 
fenden kenntlich machte — er iſt's nicht. 

Amalie. Ich erfiaune. Wie? Achtzehn Jahre nicht 
mehr geieh’n, und nody — . 

Moor (fchnell, mit einer fliegenden Roͤthe.) Diefer ifrs! 
(Sr fteht wie vom Blitz gerüfrt. ) 

Amalia. Ein vortreflicher Mann! * 

Moor Cin ſeinem Anblick verſunken.) Vater, Vater! 
vergib mir! — Ja ein vortrefliche Mann! — (Er wiſcht ſich 
die Augen.) Ein goͤttliche Mann! _ 

Amalia. Sie fcheinen viel Antheil an ihm zu nehmen, 

Moor. Dh ein vortreflicher Mann — und er follte 
dahin feyn. 

Amalia, Dahin! wie unfere beften Freuden dahingeh’n 
— (fanft feine Hand ergreifend.) Lieber Herr Graf, es reift 
feine Seeligkeit unter dem Monde, 

Moor Sehr wahr, fehr wahr — und follten Sie 
ſchon diefe traurige Erfahrung gemacht Haben? Sie können 
nicht drey und zwanzig Jahr alt feyn. 

: Amalia. Und habe fie gemacht, Alles lebt, um trau— 
rig wieder zu fterben, Wir intereffiren uns nur darım, wir 
gewinnen nur Darum, daß wir wieder mit Schmerzen verlieren, 

Moor, Sie verloren fchon etwas? 

Amalia. Nichts. Alles, Nichts — wollen wir weis 


ter gehen, Herr Graf? 
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Moor. So eilig? weg ift diß Bild rechter Hand dort ? 
mich deucht, es ift eine unglüdliche Phyfiognomie. 
Amalia. Diß Bild linker Hand ift der Sohn ded Gras 
fen, der wirkliche Herr — kommen Sie, fommen Sie! 
Moor, Aber diß Bild rechter Hand ? 
Amalia. Gie wollen nicht in den Garten geh'n? 
Moor. Aber diß Bild rechter Hand? — du weinft, 
Amalia? | 
Amalia‘ C fchnell ab.) 


Moor, 


Sie liebt mich, fie liebt mich! — ihr ganzes Weſen fieng 
an, fich zu empoͤren, verrätherifch rollten die Thraͤnen von 
ihren Wangen. Sie liebt mih! — Elender, das verdienteſt 
du um ſie! Steh ich nicht hier wie ein Gerichteter vor dem 
toͤdlichen Block? Iſt das der Sopha, wo ich an ihrem 
Halſe in Wonne ſchwamm? Sind das die väterlichen Saͤ— 
le? (Ergriffen vom Anblick feines Vaters.) Du, du — Feuers 
flammen aus deinem Auge — Fluch), Fluch, Verwerfung! 
— wo bin ih? Nacht vor meinen Augen — Schredniife 
Gottes — Ih, ich hab ihm getoͤdtet! (Er rennt davon.) 


Franz vn Moor in tiefen Gedanfen. 


Meg mit diefem Bild! weg, feige Memme! was zagit 
du und vor wen? ift mir’ nicht die wenige Stunden, 
die der Graf in diefen Mauren wandelt „ al8 ichlich immer 
ein Spion der Hölle meinen Zerfen nah — Ich ſollt' ihn 
fennen! Es ift fo was grofes und oft gefehenes in feinem 
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wilden fonnverbrannten Geficht, das mich beben macht — 
auch Amalia ift nicht gleichgültig gegen ihn! Laͤßt fie nicht 
fo gierig ſchmachtende Blicke auf dem Kerl herumkreuzen, 
mit denen fie doch gegen alle Melt fonft fo geitzig thut? — 
Sah ich's nicht, wie fie ein paar diebiiche Thränen in dem 
Wein fallen ließ, den er hinter meinem Rüden fo haftig in 
ſich fchlürfte, ald wenn er das Glas mit hineinzichen woll⸗ 
te. Sa, das fah ich, durch den Spiegel fah ich's mir die: 
fen. meinen Augen, Holla Franz! ſiehe dich vor! dahinter 
fteckt irgend ein Verderbenſchwangeres Ungeheuer ! 

(Er fteht forfchend dem Porträt Karls gegenüber.) Sein lan⸗ 
ger Gäufehals — feine fhwarzen feuerwerfenden Augen, hm! 
hm! — fein finfteres überhangendes bufchichtes Augenbraun. 
(Ploͤtzlich zuſammen fahrend.) — Schadenfrohe Hoͤlle! jagſt du 
mir dieſe Ahnung ein? Es iſt Karl! ja itzt werden mir 
alle Züge wieder lebendig — Er iſt's! trotz feiner Larve! — Er 
iſt's — trotz ſeiner Larve! — Er iſt's — Tod und Berdammnip! 
(auf und ab mit heftigen Schritten.) Hab ich darum meine Naͤch⸗ 
te verpraßt, — darum Felfen hinmweggeräumt, und Abgründe 
eben gemacht — bin ich darum gegen alle Inſtinkte der Menichz 
heit rebelliich worden, daß mir zuletzt diefer unitete Landftreicher 
durch meine fünftlichften Wirbeltölple — Sachte! Nur fachte! 
Es ift nur noch Spielarbeit übrig — Bin ich doch ohnehin 


ſchon bis an die Ohren in Zodfünden gewater, daB ed Un 


finn wäre, zurüdgufchwimmen, wenn das Ufer ſchon fo 
weit hinten liegt — And Umfehren ift doch nicht mehr zu 
gedenken — die Gnade felbft würde an den Betteljiab ge: 
bracht, und die unendliche Erbarmung banterott wer— 
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den, wenn fie für meine Schulden all gut fagen wollte — 
Alſo vorwärts wie ein Mann — (Er faellt.) — Er vers 
fammle ficb zu dem Geift feines Vaters und komme, der 
Todten ſpott' ich. — Daniel, be Daniel! — Was gilts, 
den haben fie auch fchon gegen mich aufgewiegelt! Er ficht 
fo geheimnißvoll, 
| Daniel (kommt) 
Daniel, Was ftcht zu Befehl, mein Gebieter? 

Franz. Nichts. Fort, fülle diefen Becher Wein, aber 
hurtig! (Dani.T ab.) Wart Ulter! dich will id) fangen, ins 
Auge will ich dich faffen, fo ftarr, daß dein getroffenes Ges 
willen durch die Larve erblaffen fol! Er fol fterben! — 
Der ift ein Stümper, der fein Werk nur auf die Helfte bringt, 
und dann weg geht, und müßig zugafft, wie es weiter das 
mit werden wird, | Ä | 
Daniel (mit Wein.) 

Franz. Stell ihn hieher! Sich mir feft ins Auge! 
wie deine Kniee fchlottern! Wie du zitterfi! Geſteh Alter! 
Mas haft du gethan ? 

Daniel, Nichts, gnädiger Herr, fo wahr Gott lebt, 
und meine arıne, Seele. 

Franz. Trink diefen Wein aus! — Was? Du zaus 
dert? — Heraus, fchnell! Was haft du in den Wein ges 
worfen ? | 

Daniel, Hilf Sort! Was? Ich in den Mein? 

Franz. Gift Haft du in den Wein geworfen! Bift du 
nicht bleich wie Schnee? Geſteh, geftch! Wer hat dir's ges 
geben ? Nicht wahr! der Graf, der Graf hat dir's gegeben ? 


Bierter Akt. 135 





Daniel. Der Graf? Jeſus Maria! der Graf hat mir 
nicht3 gegeben. 

Franz. (Greift ihn hart an) Sch will dich würgen, daß 
du blau wirft, eißgrauer Lügner du! Nichts? Und was 
fkadet ihr denn fo beyfammen? Er und du und Amalia ? 
Und was flüftertet ihr immer zufammen? Heraus damit! 
Mas für Geheimniffe, was für Geheimniffe hat er dir ans 
vertraut? | 

Daniel. Das weiß der allwiffende Gott, Er hat mir 
feine Gcheimniffe anvertraut. | 

Franz. Willſt du es läugnen? Was für Kabalen habt 
ihr angezettelt, mich) aus dem Meg zu räumen? Nicht 
wahr ? Mich im Schlaf zu erdroffeln? Mir beym Bartiches 
ven die Gurgel abzufchneiden? Mir im Wein oder im Cho- 
folade zu vergeben ? Heraus, heraus! — oder mir in der 
Suppe den ewigen Schlaf zu geben? Heraus damit! ic) 
weiß alles. 

Daniel. So helfe mir Gott, wenn ich im Noth bin, 
wie ich euch itzt nicht8 anders fage, als die reine Jautere 
Wahrheit! 

Franz Dißmal will ich dir verzeihen. Aber gelt, 
er ftecfte dir gewiß Geld in deinen Beutel? Er drüdte dir 
die Hand ftärker als der Brauch ift? fo ungefägr, wie 
man fie feinen alten Bekannten zu drücden pflegt? 

Daniel. Niemals, mein Gebieter. 

Franz. Er fagte dir, zum Exempel, daß er dich ets 
wa fchon Fenne? — daß du ihn fait kennen follteft? Daß 
dir einmal die Dede von den Augen fallen würde — daß 
— was? Davon follt’ er dir niemals gefagt haben ? 
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Daniel. Nicht das mindeſte. 
Franz. Daß gewiſſe Umſtaͤnde ihn abhielten — daß 
man oft Maffen nehmen muͤſſe, um feinen Feinden zuzukoͤn⸗ 
nen — daß er fich rächen wolle, aufs BREI. rächen 
wolle, 
Daniel. Nicht einen Laut von diefem allem. 
Franz Mas? gar ‚nichts? Beſinne dich recht. — 
Daß er den alten Herrn fehr genau — befonders genau ges 
kannt — daß er ihn liebe — ungemein liebe — wie ein 
Sohn liebe — 
Daniel, Etwas dergleichen erinnere ich mid) von 
ihm gehört zu haben. ' 
Franz. Cblab) Hat er, hat er wirflih? Mie, fo 108 
mich doch hören! Er jagte, er fen mein Bruder ? 
Daniel, (betroffen) Was, mein Gebieter? — Nein, 
das fagte er nicht. Aber wie ihn das Fräulein in der 
Gallerie herumführte, ich pußte eben den Staub von den 
Rahmen der Gemaͤhlde ab, ſtand er bey dem Portrait des 
feligen Herrn ploͤzlich ſtill, wie vom Donner gerührt. 
Das gnaͤdige Fräulein deutete drauf hin, und fagte: ein 


e vortreflicher Mann! Sa ein vortreflicher Mann, gab er zur 


Antwort, indem er fich die Augen wilchte, 

Franz. Höre Daniel! Du weiſt, ich bin immer ein 
gütiger Herr gegen dich gemwefen , ich hab dir Nahrung und 
Kleider gegeben, und dein fchwaches Alter in allen Gefchaf- 
ten gefchonet — — 

‚Daniel. Dafür lohn euch der liebe Herr Gott! und 
ich hab euch immer reblich gedienet. 
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Franz. Das wollt' ich eben ſagen. Du haft mir in 
% 


deinem Lebea noch Feine Widerrede gegeben, denn du weit 
gar zu wohl, daß du mir Gehorfam jchuldig bift in allem, 
was ich dich heiſſe. | 


Daniel, In allem von ganzem Herzen, wenn es 


nicht wider Bott und mein Gewiffen geht. 

Franz Poſſen, Poſſen Schaͤmſt du dich nicht? Ein 
alter Mann, und an dad Weyhnacht-Maͤhrchen zu glaus 
ben! Geh Daniel! das war ein dummer Gedanke. Ich 
bin ja Herr. Mich werden Gott und Gewiffen firafen, 
wenn es ja einen Gott und ein Gewiffen gibt. 


Daniel\ Cfhlägt die Hände zufammen.) Barmherziger 


Himmel! 

Kranz. Bey deinem Gehorfam! Verſtehſt du das 
Wort auch ? Bey deinem Gchorfam befehl ich dir, morgen 
darf der Graf nimmer unter den Lebendigen wandeln, 

Daniel, Hilf, heiliger Gott! Weswegen ? | 

Franz. Bey deinem blinden Gehorfam! — und an 
dich werd ich mich halten. 

Daniel, An mih? Hilf felige Mutter Gottes! An 
mich? Was hab’ ich alter Mann denn Boͤſes gethan? 

Franz. Hier ift nicht. lang Beſinnszeit, dein Schick⸗ 
ſal ſteht in meiner Hand. Willſt du dein Leben im tiefſten 
meiner Thuͤrme vollends ausſchmachten, wo der Hunger 
dich zwingen wird, deine eigenen Knochen abzunagen, und 
der brennende Durſt, dein eigenes Waſſer wieder zu ſau⸗ 


fen? — Oder willft du lieber dein Brod effen im Frieden, 


und Ruhe habe in deinem Alter? 


. 
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Daniel. Was Herr? Fried und Ruhe im Alter? und 
ein Todtichläger? 

Franz. Antwort auf meine Frage! 

Daniel. Meine grauen Haare, meine grauen Haare! 

Franz Ia oder Nein! 

Daniel. Nein! — Gott erbarme fic) meiner! 

Franz. (Im Begrif zu geben.) Gut, du follfts nöthig _ 
haben, Daniel halt ihn auf und fällt vorihm nieder.) | 

Daniel. Erbarmen Herr! Erbarmen! 

Franz. Ya oder Nein! 

Daniel, Gnädiger Herr! ich bin heute ein und fie 
benzig Jahr alt! und hab’ Vater und Mutter gechret, und 
niemand meines Wiffens um des Hellerd Werth im Leben 
vervortheilt, und hab’ an meinem Glauben gehalten, treu 
und redlich, und hab’ im eurem Haufe gedienet vier und 
vierzig Jahr, und erwarte itzt ein ruhig ſeeliges Ende, ach 
Her, Herr! (uUmfaßt feine Kniee heftig) und ihr wollt mir 
den lebten Troft rauben im Sterben, daß der Wurm des 
Gewiſſens mich um mein letztes Gebet bringe, daß ich ein 
Greuel vor Gott und Menſchen ſchlafen gehen ſoll. Nein, 
nein, mein liebſter beſter, liebſter gnaͤdiger Herr, das woll't 
ihr nicht, das Fonn’t ihr nicht wollen von einem ein und 
fiebenzigjäprigen Manne. 

Franz. Ja oder Nein! was fit das Geplapper? 

Daniel. Ich will euch von nun an noch eifriger Dies 
nen, Mill meine dürren Sehnen in eurem Dienft wie ein 
Zaglöhner abarbeiten, will früher aufftchen, will fpäter 
mich niederlegen — ac) und wilf euch einfchlieffen in mein 
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Abend⸗ und Morgengebet, und Gort wird das Gebet eines 
alten Mannes nicht wegwerfen. 

Sranz. Gehorſam ift beffer, denn Opfer. Haft du 
je gehört, daß fich der Henker zierte, wenn er ein Urtheil 
vollftrecfen follte? 

Daniel. Ach ja wohl! aber eine Unfchuld erwürgen 
— einen — | | | 

Franz. Bin ich dir etwa Rechenſchaft fhuldig? darf 
dad Deil den Henker fragen, warum dahin und nicht dorts 
bin? — Aber ſieh, wie langmüthig ich bin — ich biete dir 
eine Belohnung für das, was du mir huldigteſt. 

Daniel. Uber ich hoffte, ein Chriſt bleiben zu doͤr— 
fen, da ich euch huldigte. 

Franz. ‚Keine Miderrede! ſiehe ich gebe dir einen 
ganzen Tag noch Bedenkzeit! Ueberlege es nochmals. Glüd 
und Unglüd — hoͤrſt du, verficehft du? das hoͤchſte Gluͤck, 
und das Außerfie Ungluͤck! Ich will Wunder thun im 
Peinigen. 

Daniel (Nah einigem Nachdenken.) Ich will’s thun, 
morgen will ich’3 thun, (ab.) 


Franz 
Die Verfuchung ift fiarf, und der war wohl nicht zum 
Märtyrer feines Glaubens geboren — Wohl befomms dann, 
Herr Graf! Allem Anfehen nach werden fie morgen Abend 
ihr Henker⸗Mahl halten! Es fommt alles nur darauf an, 
wie man davon denkt, und der ift ein Narr, der wider feine 
Vortheile denkt, Den Vater, der vieleicht eine Bouteille 
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ein weiter gerrunfen hat, kommt der Kiel an — und 
draus wird ein Menſch, und der Menfch war gewiß das 
letzte, woran bey der ganzen Herkules Arbeit gedacht wird. 
Nun fonımt mich eben auch der Kitzel an — und dran krepirt 
ein Menfch, und gewiß ift hier mehr Verftand ‚und Abfich- 
ten, als dort ‚bey feinem Entfichen war — Hangt nicht 
das Dafeyn der meiften Menfchen mehrentheild an der Hitze 
eines Julius-Mittags, oder am anziehenden Anblick eines 
Berttuchd, oder an der wagrechten Lage einer fchlafenden 
Kuͤchen⸗Grazie, oder an einem ausgelöfchten Licht? — Iſt 
die Geburt des Menfchen das Werk einer: viehiichen Anz 
wandlung, eined Ungefährs, wer follte wegen der Ver: 
neinung feiner Geburt fich einfommen laſſen, an ein 
bedeutendes Etwas zu denken? Verflucht ſey die Thorheit 
unſerer Ammen und Waͤrterinnen, die unſere Phantaſie mit 
ſchroͤcklichen Maͤhrchen verderben, und graͤßliche Bilder von 
Strafgerichten in unfer weiche Gehirnmark drüden, daß 
unwillführliche Schauder die Glieder des Manned noch in 
froftige Angſt rütteln, unfere Fühnfie Entfchloffenheit fpers 
ren, unfere erwachende Vernunft an Ketten abergläubifcher 
Finfterni legen, — Mord! wie eine ganze Hölle von Fus 
rin um dad Wort flattert — die Natur vergaß einen 
Mann mehr zu machen — die Nabeljchnur ift nicht unters 
bunden worden — der Vater ‚hat in der Hochzeit - Nacht 
glatten Leib befommen — und die ganze Schattenfpielerey 
ift verfchwunden, Es war etwas und wird nichts — Heißt 
es nicht eben fo viel, als: es war nichts und wird nichts 
und um nichts wird Fein Wort mehr gewechfelt — der 
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Menſch entſtehet aus Moraſt, und watet eine Weile im 
Moraft, und macht Moraſt, und gaͤhrt wieder zuſammen 
in Moraſt, bis er zuletzt an den Schuhſohlen ſeines Urens 
kels unflaͤtig anklebt. Das iſt das Ende vom Lied — der 
moraſtige Zirkel der menſchlichen Beſtimmung, und ſomit 
— gluͤckliche Reiſe, Herr Bruder! Der milzſuͤchtige poda⸗ 
griſche Moraliſt von einem Gewiſſen mag runzlichte Weiber 
aus Bordellen jagen, und alte Wucherer auf dem Todes⸗ 
bett foltern — bey mir wird er nimmermehr Audienz bes 
fommen, ‚ (Er geht ab.) 


i Vierte Scene 
Andres Zimmer im Schloß. 
Räuber Moor, von der einen Seite) Daniel 
(von der andern.) 
Moor. Chaftig.) Wo ift das Fräulein ? 
Dan iel. Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen Mann, 
euch um etwas zu bitten, | 
Moor, Es ift dir gewährt, mas millft du? 
Daniel. Nicht viel, und alles, fo wenig und doch 
fo viel — laßt mid) gure Hand Füffen ! 
Moor Das follft du nicht, guter Alter! (umarmt ihm.) 
den ich Vater nennen möchte, 
Daniel, Eure Hand, eure Hand! ich bitt euch. 
Moor. Du folft nicht. 
Daniel, Ich muß! (Er greift fie, betrachtet fie ſchnell, 
und fält vor ihm nieder.) Lieber, befter Karl! | 
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Moor. Cerihriet, faßt fih, fremd.) Freund, was fagft 
du? sch verftehe dich nicht. 

Daniel; 3a, läugnet ed nur, verftellt euch! Schon, 
fhon! Ihr feyd immer mein befter Föftlicher Junker — Kies 
ber Gott! daß ich alter Mann noch die Freude. — Dune 
mer Tölpel ich, daß ich euch nicht gleich — ey du himm⸗ 
lifcher Vater! So feyd ihr ja wiedergefommen, und der alte 
Herr ift unterm Boden, und da feyd ihr ja wieder — was 
für ein blinder Eifel ich doch war (ſich vor den Kopf fchlagend) 
daß ich euch nicht im erften Hui — ey du mein! Wer hätte 
fih das träumen laffen! — um was ich mit Thrämen bete— 
te, — Jeſus Chriſtus! Da fteht er-ja leibhaftig wieder in 
der alten Stube! 

Moor. Mas ift das für eine Spradhe? Seyd ihr 
vom hitzigen Fieber aufgejprungen, oder. wollt ihr eine Kos 
mödien= Rolle an. mir probiren ? 

Daniel, Ey pfui doch, pfui doch! Das ift nicht 
fein, einen alten Knecht fo zum beiten haben — Diefe Nar⸗ 
be! He, wißt ihr noch? — Großer Gott! Was ihr mir da 
für eine Angft einjagtet — ich hab’ euch immer fo lieb ges 
habt, und was ihr mir da für Herzeleid hättet anrichten 
fonnen — ihr faßt mir im Schoos, — wißt ihr noch? — 
Dort in der runden Stube — gelt Vogel? Das habt ihr 
freylich vergeffen — auch den Kukuk, ven ihr fo gern hoͤr⸗ 
tet? — denkt doch! der Kukuk ift zerichlagen, in Grunde: 
Boden gefchlagen — die alte Sufel hat ihn verwettert, wie _ 
fie die Stube fegte — ja freylich, und da faß’t ihr mir im 
Schoos, und rief't hotto! und ich lief fort, euch den Hot: 
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to⸗Gaul zu holen — Jeſus Gott! Warum mußt’ ich alter 
Efel auch fortlaufen? — und wie mir's fiedigheiß: über den. 
Buckel lief — mie ich das Zettergefchren höre drauffen im 
Dehrn, fpring herein, und. da lief das helle Blut, und las 
get am Boden, und hatter — heilige Mutter Gottes! War 
mir's nicht, ald wenn mir ein Kübel eisfalt Waffer übern 
Nacken fprizte — aber.fo geht's, wenn man nicht alle Aus 
gen auf die Kinder hat. Großer Gott, wenn’s in's Aug’ 
gegangen wäre — War’d darzu noch die rechte Hand. Mein 
Lebens Tag, fagt’ ich, foll mir Fein Kind mehr ein Meffer 
oder eine Scheere oder ſo was fpißiged, fagt’ ich, in Die 
Hände kriegen, fag ih, — war zum Gluͤck noch Herr 
und Frau verreiſet — ja ja, das ſoll mir mein Tag des 
Lebens eine Warnung ſeyn, ſagt' ich — Jemini, jemini! 
ich haͤtte vom Dienſt kommen fünnen, ich hätte, Gott der 
Herr verzeih's euch, gottlofed Kind — aber‘gottlob! «6 
heilte gluͤcklich, bis auf die wüfte Narbe, 

Moor, Sch begreiffe Fein Wort von allem, was du 
fagft. 

Daniel, Ga gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? 
Wie mandyes Zucerbrod, oder Biscuit oder Mafrone ich 
euch hab’ zugejchoben, hab’ euch immer am gernften ges 
habt, und wißt ihr noch, was ihr mir drunten fagtet im 
Stall, wie ich euch auf ded alten Herrn feinen Schweiß: 
fuchfen fette, und euch auf der großen Wieſe ließ herumjas 
gen? Daniel! fagtet ihr, laß mich nur einen großen Mann 
werden, Daniel, fo follft du mein Verwalter ſeyn, und 
mit mir im der Kutfche fahren, — ja, ſagt' ih, und 
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(achte, wenn Gott Leben und Gefundheit fchenft, und ihr 
euch eined alten Mannes nicht fchämen werdet, Sagt’ ich, 
fo will ich euch bitten, mir das Häuschen drunten im Dorf 
zu räumen, das ſchon eine gute Weil' Teer fteht, und da 
wollt’ ic) .mir ein Eimer zwanzig Wein einlegen, und wirth- 
fchaften in meinen alten Tagen. — a lacht nur, lacht 
nur! Gelt junger Herr, das habt ihr vein ausgefchwizt ? — 
den alten Mann will man nicht Fennen, da thut man fo 
fremd, fo fürneym — o ihr jeyd doch mein goldiger Jun— 
fer — freylich halt ein bisgen lucker geweſen — nimmt 
mir’s nicht übel! — Wies eben das junge Fleiſch meiftens 
ift — am Ende kann noch alles gut werden. 

Moor Cfätt ihm um den Hals.) Ja! Daniel ich wills 
nicht mehr verhehlen! Ich bin dein Karl, dein verlorner 
Karl! Was macht meine Amalia ? 

Daniel (fängt an zu weinen.) Daß ic alter Shnde 
noch die Freude haben fol, — und der Herr felig weinete 
umjonft! — Abe, abe, weiſer Schedel! mürbe Knochen, 


+ fahret in die Grube mit Freuden! Mein Herr und Meiter 


lebt, ihn haben meine Augen geſehen! 

Moor. Und will halten, was er verſprochen hat, — 
nimm das, ehrlicher Graukopf, fuͤr den Schweisfuchſen 
im Stall (dringt ihm einen ſchweren Beutel auf) nicht vergeis 
fen hab ich den alten Mann. 

Daniel. Wie, was treibt. ihr? Zuviel! Ihr habt 
euch vergriffen. 

Moor. Nicht vergriffen, Daniel! (Daniel will nieder: 
fallen.) Steh auf, ſage mir, was macht meine Amalia? 

Daniel. 
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Daniel, Gottes Lohn! Gottes Kohn! Ey Hetr Sex 
rem! — Eure Amalia, ob die wird's u überleben , die 
wird fterben vor Freude! 

Moor ( heftig.) Sie vergaß mich * 

Daniel. Vergeſſen? Wie ſchwaͤzt ihr wieder? Euch 
vergeſſen? — da haͤttet ihr ſollen dabey ſeyn, haͤttet's ſol— 
len mit anſehen, wie ſie ſich gebehrdete, als die Zeitung 
kam, ihr waͤrt geſtorben, die der gnaͤdige Herr ausſtreuen 
ließ — 

Moor. Was ſagſt du? mein Bruder — 

Daniel. Ja euer Bruder, der gnaͤdige Herr, euer 
Bruder — ich will euch ein andermal mehr davon erzähe 
Ion, wenn's Zeit dazu ift — und wie fauber fie ihm abs 
kappte, wenn er ihr alle Tage, die Gott ſchickt, feinen Ans 
trag machte, und fie zur gnädigen Frau machen wollte, 
O ik muß hin, muß bin, ihr fagen, ihr Die Botſchaft 
bringen (will fort.) 

Moor. Halt, halt! ſie darfo nicht viffen, barf’s 
niemand willen, auch mein Bruder nicht — — 

Daniel, Euer Bruder? Nein beyleibe nicht, er darf's 
nicht wiffen! Er gar nicht! — Wenn er nicht ſchon mehr 
weiß, als er wiffen darf — Oh ich füge euch, es gibt 
garftige Menfchen, garflige Brüder, garftige Herren — 
aber ich möcht” um alles Golb meines Herrn. willen Fein 
garftiger Knecht feyn — der gnädige Herr hielt euch todt. 

Moor. Hum! Was brummft du da? 

Daniel Cteifer.) Und wenn man freylich ſo ar 
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ten auferſteht — euer Bruder war des Herrn felig sinziger 
Erbe — | 

Moor. Alter! — Was murmelft du da zmwifchen den 
Zähnen, ald wenn irgend ein Ungeheuer von Geheimniß 
auf deiner Zunge jchmwebte, das nicht heraus wollte, und 
doch heraus follte, rede deutlicher ! 

Daniel. Aber ich will lieber meine al: Knochen ab⸗ 
nagen vor Hunger, lieber vor Durſt mein eigenes Waſſer 
faufen, als Wohlleben die Fülle verdienen mit. einem Tod⸗ 
f(hlag Cichnell ab.)- 


Moor Cauffahrend aus fchrödliher Paufe.) 


Betrogen betrogen! da führt es über meine Seele wie ber 
Blitz! — Spitzbuͤbiſche Künfte! Himmel und Hölle! 
nicht du, Vater! Spigbübifhe Künfte! Mörder, 
Räuber durch fpibübifche Künfte! Angefchwärzt von ihm! 
verfaͤlſcht, unterdrückt meine Briefe — voll Liebe fein Herz 
— oh ich Ungeheuer von einem Ihoren — voll Liebe .fein 
Bater- Herz — oh Schelmerey, Schelmery! Es hätte mich 
einen Fußfall gefoftet, es hätte mich eine Thräne gefoftet — 
ob ich blöder, blöder, blöder Thor! Cwider die Wand rennend.) 
Sch. hätte glücklich feyn Finnen — oh Büberey, Büberey ! 
das Glück meined Lebens bübifch, bübifch hinwegbetrogen. 
(Er läuft wüthend auf und nieder.) Mörder, Räuber durch 
fpigbübifche Künfte! — Er grollte nicht einmal, Nicht ein 
Gedanke von Fluch im feinem Herzen — ob Bdfewicht! un⸗ 
begreiflicher,, fchleichender, abicheulicher Böfewicht ! 


— 


| | 
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EI SEP HOENG: CONEEREENER: A 
Koſinsky (lommt.) 
Koſinsky. Nun Hauptmann, wo ſteckſt du? Was 
iſts? Du willſt noch laͤnger hier bleiben, merk' ich? 
„Moor, Auf! Sattle die Pferde! Wir muͤſſen vor 
Sonnen = Untergang, noch über den Graͤnzen ſeyn! 
Koſinsky. Du ſpaſſeſt. 
Moor (Befehlend.) Hurtig, hurtig! Zaudre nicht lang, 
laß alles da! und daß kein Aug' dich gewahr wird. 
(Sofinsfy ab.) 


— 


Moor, 


Ich fliehe aus diefen Mauren. Der geringfte Verzug koͤnnte 
mich wüthig machen, und er ift meines Vaters Sohn — Brus 
der, Bruder ! Du haft mich zum Elendeften auf Erden gemacht, 
ich habe dich niemals beleidigt, es war nicht brüderlich ges 
handelt — Erndte die Früchte deiner Unthat in Ruhe, 
meine Gegenwart foll dir den Genuß nicht länger vergäls 
len — aber gewiß, es war nicht brirderlich gehandelt, , 
Finſterniß verlöfche fie auf wig, und der Tod rühre fie 
nicht auf! | 
Kofin 8 ty 

Kof insky. Die Pferde — geſattelt, ihr koͤnnt en 
figen, wann ihr wollt, 

Moor. Preſſer, Prefier! Warum fo eilig? Soll ic) 
fie nicht mehr fehn? | 

Koſinsky. Ich zäume gleich wieder ab, wenn ihr's 
haben wollt, ihr hießt mich ja Aber Hals und Kopf eilen. 
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Moor, Noch einmal! ein Lebewohl noch! ich muß 
den Gifttrank diefer Serligfeit vollends ausſchluͤrfen, und 
dann — halt Koſinsky! Zehn Minuten noch — hinten am 
Schloßhof — und wir ſprengen davon! 


l 





Sunfte Scene 


Im Sartem 
Amalia. 


Du weinſt Amalia? — und das ſprach er mit einer 
Stimme! mit einer Stimme — mir wars, als ob die Na— 
tur ſich verjuͤngete — Die genoſſenen Lenze der Liebe daͤm⸗ 
merten auf mit der Stimme! Die Nachtigall ſchlug wie 
damals — die Blumen hauchten wie damals — und ich 
lag Wonne⸗ berauſcht an feinem Hals — Ha falſches treus 
loſes Herz! Wie du deinen Meineid beihönigen willſt! 
Nein, nein, weg aus meiner Seele, du Frevel⸗ Bild — ich 
hab’ meinen Eid nicht gebrochen, du Einziger! Meg aus 
meiner Seele, ihr verrätherifchen gottlofen Wuͤnſche! im 
Herzen, wo Karl herrfcht, darf Fein Erdenfohn niften — 
Aber warum, meine Seele, fo immer, fo wider Willen nach 
dieſem Fremdling? Haͤngt er ſich nicht fo hart an das 
Bild meines Einzigen? Iſt er nicht der ewige Begleiter 
meines Einzigen? Du weinſt Amalia? — Ha ich will 
ihn fliehen! — fliehen! — Nimmieer ſehen ſoll mein Aug’ 
Biegen Fremdling! 
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Räuber Moor Cöfnet die Gartenthüre.) 


Amalia (fährt zufammen.) Horch! horch! Rauſchte 
die Thüre nicht? (Sie wird Karln gewahr , und fpringt auf.) 
Er? — wohin? — was? — da hat mich’d angewurzelt, 
daß ich nicht flichen Tann — Verlaß mich nicht. Gott im 
Himmel! — Nein du follft mir meinen Karl nicht entreifs 
fen! Meine Seele hat nicht Raum für zwey Gottheiten, 
und ich bin eim fterbliches Mädchen! (Sie nimmt Karls Bild 
heraus.) Du, mein Karl, ſey men Genius wider diefen 
Fremdling, den Xiebeftörer! dich, dich anfehen, unvers 
wandt, — und weg alle gottlofen Blicke nach diefem (iie 
ist ſtumm — das Auge ftarr auf das Bild geheftet.) 

Moor. Sie da, gnädiges Fräulein? — und traurig? 
und eine Thräne auf diefem Gemählde? — (Amalia gibt ihm » 
feine Antwort.) — Und wer ift der Gluͤckliche, um den fich 
das Aug’ eines, Engels verfilbert? darf auch ich dieſen Bers 
herrlichten — (er will das Gemählde betrachten.) 

Amalia Nein, ja, nein! 

Moor (zurüdfahrend.) Ha! — und verdient er Diele 
PVergötterung ? verdient er? — 

Amalia. Wenn Sie ihn gefannt hätten! 

Moor. Ich würd’ ihm beneidet Haben. — 

Amalia, Angebetet, wollen Sie fagen, 

Moor, Ha! & 

Amalia. DH Sie hätten ihn fo lieb gehabt — ed war 
fo viel, fo viel in feinem Angefiht — in feinen Augen = | 
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im Ton feiner Stimme, das Ihnen fo gleich kommt — dad 
ich fo liebe — 


Moor (fieht zur Erde.) 


Amalia. Hier, wo Sie fichen, ftand er taufenbmal 
— und neben ihm die, die neben ihm Himmel und Erde 
vergaß — hier durchirrte fein Aug’ die um ihn prangende 
Gegend — fie ſchien den großen belohnenden Blick zu em⸗ 
pfinden, und fidy unter dem Wohlgefallen ihres Meifterbilds 
zu verichönern — hier hielt er mit himmlifcher Muſik die 
Hörer der Küfte gefangen — Hier an diefem Buſch pfluͤckte 
er-Rofen, und pflücte die Rofen für mic) — bier hier lag 
er an meinem Halſe, brannte, fein Mund auf dem meinen, 
und die Blumen ftarben gern unter der Kiebenden Fuße 
tritt — 


Moor, Er ift nicht mehr?, 


Amalia. Er feegelt auf ungeftümen Meeren — 
Amalia's Liebe feegelt mit ihm — er wandelt durch unges 
bahnte fandigte Wüften — Amalia's Liebe macht den brens 
nenden Sand unter ihm grünen, und die wilden Gefträus 
che blühen — der Mittag fengt fein entblößtes Haupt, 
nordiſcher Schnee fchrumpft feine Sohlen zufammen, ftürs 
mifcher Hagel regnet um feine Schläfe, und Amalia's Liebe 
wiegt ihn in Stürmen ein — Meere und Berge und Ho: 
rizonte zwifchen den Liebenden — aber die Seelen verfeßen 
fi) aus dem, ftaubigten Kerfer, und treffen ſich im Para⸗ 
diefe der Liebe — Sie fcheinen traurig, Herr Graf? 
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Moor. Die Worte der ande machen auch meine Kiebe 
lebendig. 

Amalia. Eblaß.) Was ? Sie lieben eine andre? — 
Weh mir, was hab ich gefagt? | 

Moor. Sie glaubte mich todt, und blieb treu dem 
Todtgeglaubten — fie hörte wieder, ich lebe, und opferte 
mir die Krone einer Heiligen auf, Sie weiß mid) in Wüs 
ften irren, und im Elend herumfchwärmen, und ihre Liebe 
fliegt durch Wuͤſten und Elend mir nach, Auch Heißt fie 
Amalia, wie Sie, gnädiges Fräulein. 

Amalia, Wie beneid’ ich Ihre Amalia! 

Moor, D fie ift ein unglüdliches Mädchen, ihre Kies 
be ift für einen, der verlohren ift, und wird — ewig nies 
mals belohnt. - 

Amalia, Nein, fie wird im Himmel belohnt. Sagt 
man nicht, es gebe eine beffere Welt, wo die Zraurigen 
ſich freuen, und die Liebenden fich wieder erfennen ? 

Moor. Ja, eine Melt, wo die Schleyer hinwegfals 
len, und die Kiebe fich ſchrecklich wiederfindet — Ewig⸗ 
keit heißt ihr Name — meine Amalia iſt ein unglaciches 
Mädchen. - 

Amalia. Ungläctic, und Sie leben? 

Moor. Unglüdlih, weil fie mic) liebt! wie, wenn 
ich ein Zodtfchläger wäre? wie mein Fräulein ? wenn 
Ihr Geliebter Ihnen für jeden Kuß einen Mord aufzählen 
koͤnnte? wehe meiner Amalia! Sie ift ein unglüdliches- 


Mädchen, 
a. 
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Amalia (froh aufpüpfend.) Ha! wie bin ich ein gluͤck— 
fiches Mädchen! Mein Einziger ift Nachftrahl‘ der Gott: 
heit, und die Gottheit ift Huld und Erbarmen ! Nicht eine 
Fliege Fonnt’ er leiden fehen — Seine Seele ift fo fern von. 
einem blutigen Gedanken, als fern der m von der 
Mitternacht if. | 


Moor (kehrt fih ſchnell ab, in ein Gebüfh, bliet ſtarr in 
die Gegend.) | 


Amalia Clingt und fpielt auf der Laute.) 


Willſt dich Hektor ewig mir entreiſſen, 
Wo des Aeaciden mordend Eiſen | 

Dem Patroflus jchredlih Opfer bringt ? 
Her wird Eünftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Henn hinunter dich der Kanthus fchlingt? 


\ 


Moor (nimmt die Laute ſtillſchweigend und ſpielt.) 


Theures Weib, geh, hol die Todeslanze! — 
gap — mich fort — zum wilden Kriegestanze — 


(Er wirft die Laufe weg, und flieht davon.) 
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Fünfte Scene, 
Nahgelegener®;alod Nacht. 
Ein altes verfallenes Schloß in der Mitte, 

Die Räuberbamde gelagert auf der Erbe. 

Die Räuber fingen, 


Stehlen, morden, huren, balgem : 
Heißt bey und nur bie Zeit zerſtreu'n. 
Morgen hangen wir am Galgen, ’ 
Drum laßt uns Heute luſtig ſeyn. 


Ein freyes Leben führen mir ‚ 

Ein Leben voller Wonne. 

Der Wald ift unfer Nachtquartier , 

Bey Sturm und Wind Handthieren wir, 
Der Mond ift unfre Sonne, 
Merfurius ift unfer Mann, 

Der’s Prakticiren treflih Tann. 


Heut Inden wir bey Pfaffen uns ein, 
Bey maften Paͤchtern morgen, 

Was drüber ift, da laflen wir fein 
Den lieben Herrgott ſorgen. 


Und haben wir im Traubenfaft x 
Die Gurgel ausgebadet, 

Sp: machen wir und Muth und Kraft 

Und mit dem Schwarzen Brüderichaft, 

Der in der Hölle bratet. 
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Das MWehgeheul geichlagner Mäter, 
Der bangen Mütter Klaggezetier, 
‚ Das Winjeln der verlaßnen Braut 
Iſt Schmauß für unfre Trommelhaut ! 


Ha! wenn fie euch unter dem Beule fo zuden, 
Ausbrüllen wie Kälber, umfallen wie- Muden, 
Das Figelt unfern Augenftern, - 

Dad fchmeichelt  unfern Ohren gern. 


Und wenn mein Stuͤndlein fommen nun, 

Der Henker fol es. holen, 

So haben mir Halt unfern Lohn, 

Und ſchmieren unfte Sohlen, 

Ein Shlüdhen auf den Weg vom beiffen Traubenfohn, 
Und hura rar dar! gehts, als flögen wie davon, 


Schweizer. Es wird Nacht, und der Hauptmann 
noch nicht da ! 

Razmann. Und verfprach boch Schlag acht Uhr wies 
der bey uns einzutreffen. 

Schweizer, Wenn ihm Leides gefäichen wäre — Ras 
meraden! wir zuͤnden an und morden den Säugling. 

Spisgelberg (nimmt Ratzmann bepfeite.) Auf ein Wort 
Razmann. 

Schwarz (zu Grimm.) Wollen wir nicht Spionen auss 
ftellen 2, 

Grim m. Laß du ihn! Er wird einen Fang thun, daß 
wir uns ſchaͤmen muͤſſen. 

Schweizer. Da brennſt du dich, beym Henker! Er 


= 
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gieng nicht von und wie einer, der einen Schelmenfireich im 
Schild führt. Haft du vergeffen, was er gefagt hat, als 
er und über die Haide führte? — ,‚Wer nur eine Rübe 
vom Ader ftiehlt, daß ich's erfahre, läßt feinen Kopf bier, 
jo wahr ih Moor heiße.” — Mir dörfen nicht-rauben, 
Razmann Cleife zu Spiegelberg.) Wo will das hinaus 
— rede deutfcher. 


Spiegelberg. Pſt! Pſt! — Ich weiß nicht, was 
du oder ich fuͤr Begriffe von Freyheit haben, daß wir an 
einem Karrn ziehen, wie Stiere, und dabey wunderviel 
von Independenz deklamiren — Es gefaͤllt mir nicht. 

Schweizer (zu Grimm) Was wohl dieſer Windkopf 
hier an der Kunkel hat? 


Razmann (leiſe zu Spiegelberg.) Du fprichft vom 
Hauptmann ? 


Spiegelberg. Pit doh! Pi! — Er bat fo feine 
Ohren unter und herumlaufen — Hauptmann. fagft 
du? wer hat ihn zum Hauptmann über und gefeßt, ober. 
bat er nicht diefen Titel ufurpirt, der von rechtswegen mein 
ft? — Wie? legen wir darum unfer Leben auf Würfel — 
baden darum alle Milzfuchten des Scidjald aus, daß 
wir am End’ noch von Gluͤck fagen, die Xeibeigenen eines 
Sklaven zu feyn ?— Keibeigene, da wir Fürften feyn koͤnn⸗ 
tn? — Bey Gott! Razmann — das hat mir niemals 
gefallen. 
Schweizer (Zu den andern.) Ja — du biſt mir der 
rechte Held, Froͤſche mit Steinen breit zu ſchmeiſſen — 
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Schon der Klang feiner Naje, wenn er fich fchneuzte, 
fönnte dich durch ein Nadelöhr jagen — . 

Spiegelberg (zu Razmann.) Ja — Und Jahre ſchon 
dicht' ich darauf: Es ſoll anders werden. Razmann — 
wenn du biſt, wofuͤr ich dich immer hielt — Razmann! — 
Man vermißt ihn — gibt ihn halb verloren — Razmann, 
mich deucht, ſeine ſchwarze Stunde ſchlaͤgt — wie? Nicht 
einmal roͤther wirſt du, da dir die Glocke zur Freyheit laͤu— 
tet? Haft nicht einmal fo viel Muth, einen kuͤhnen Wink 
zu verftehen ? 

Razmann, Ha Satan! worinn verſtrickſt du meine 
Seele? 

Spiegelberg. Hats gefangen? — Gut! fo folge 
Sch hab’ mir’3 gemerft, wo er binfchlid — Komm! Zwey 
- Piftolen fehlen felten, und dann — fo find wir die erften, 
die den. Säugling erbroffeln. (Er will ihn fortteiffen.) 

Schweizer (Zieht wüthend fein Meffer.) Ha’ Beſtie! 
Eben recht erinnerſt du mich an die boͤhmiſchen Waͤlder! — 
Warſt du nicht die Memme, die anhub zu ſchnadern, als 
ſie riefen: Der Feind kommt? Ich hab' damals bey 
meiner Seele geflucht — - fahr hin Meuchelmörder (Er ſticht 
ihn todt.) 

Räuber (In Bewegung.) Mordjo! Mordjo! — 
Schweizer — Spiegelberg — Reißt fie auseinander — 

Schweizer (MWirft das Meffer über ifn.) Da! — Und 
fo Frepir du — Ruhig Kameraden — Laßt euch den Betz 
tel nicht unterbrehen — Die Beftie ift dem Hauptmann 
immer giftig gewefen, und hat Feine Narbe auf ihrer gans 
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zen Haut — Noch einmal, gebt euch zufrieden — ha! uͤber 
den Racker — von hinten her will er Maͤnner zu ſchanden 
ſchmeiſſen? Maͤnner von hinten her! — Iſt uns darum 
der helle Schweiß uͤber die Backen gelaufen, daß wir aus 
der Welt ſchleichen wie Hundsvoͤtter? Beſtie du! Haben 
wir uns darum unter Feuer und Rauch gebettet, daß wir 
zulezt wie Ratten verrecken? | 
Grimm. Aber zum Teufel — SKamerad — was 
hattet ihr mit einander? — Der Hauptmann wird rafend 
werden, | 
Schweizer. Dafür laß mich forgen — Und du Heil: 
loſer (zu Kazmann), du warft fein Helfershelfer, du! — 
Pak dic) aus meinen Augen — der Schufterle hat's auch 
fo gemacht, aber dafür hängt er ist auch in der Schweiz, 
wies ihm mein Hauptmann prophezeyt hat — (Man ſchießt.) 
- Schwarz (auffpringend.) Horch! ein Piſtolenſchuß! 
(Man ſchießt wieder.) Noch einer! Hola! Der Hauptmann! 
Grimm. Nur Geduld! Er muß zum drittenmal 
ſchieſſen. (Man hört noch einen Schuß.) 
Schwarz. En its! — Iſt's — Salvier dich, 
Schweizer — laßt und ihm antworten. U 
(Sie fchiefen.) 


Moor Kofinsky Ctreten auf). 
Schweizer (ihnen entgegen.) Sey willflommen, mein 
Hauptmann — Ich bin ein biöchen vorlaut geweſen, feit 
du weg bift. (Er führt ihn an die Leiche) Sey du Richter 
zwifchen mir und. diefem — von hinten hat er dich er: 
morden wollen, 
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Näuber (mit Beftürzung.) Was? Den Hauptmann ? 
Moor. (In den Anblic verfunfen, bricht heftig * ) & 
unbegreiflicher Finger der rachefundigen Nemefi s! — Mars 


nicht diefer, der mir das Sirenenlied trillerte? — Weihe 


diß Meffer der dunklen Vergelterinn! — das haft du nicht 
gethban, Schweizer. 

‚Schweizer. Bei Gott! ich habs — gethan, 
und es iſt beim Teufel nicht das ſchlechtſte, was ich in mei⸗ 
nem Leben gethan habe. (geht unwillig ab.) 

Moor (Nachdenkend.) Ich verſtehe — Lenker im Him⸗ 
mel — ich verſtehe — die Blaͤtter fallen von den Baͤumen 
— und mein Herbſt iſt fommen — Schafft mir dieſen aus 
den Augen. (Spiegelbergs Leiche wird hinweg getragen.) | 

Grimm, Gib und Ordre, Hauptmann — was * 
wir weiter thun? 

Moor. Bald — bald iſt alles erfuͤllet — Gebt mir 
meine Laute — Ich habe mich ſelbſt verloren, ſeit ich dort 


war — Meine Laute ſag ich — Ich muß mich zuruͤck lul⸗ 


len in meine Kraft — verlaßt mich. 

Raͤuber. Es iſt Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doch warens nur die Thraͤnen im Schauſpiel⸗ 
haus — den Roͤmergeſang muß ich hören, daß mein fchlas 


fender Genius wieder aufwacht — Meine Laute her — Mits 


ternacht, fagt ihr? 

Schwarz Wohl bald vorüber, Wie Bley Tiegt der 
Schlaf in uns. Seit drei Tagen Fein Auge zu. 

Moor, Sinkt denn der balfamifche Schlaf auch auf 


die Augen der Schelmen ? Warum flichet er mih? Sch 


— 
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bin nie ein Feiger geweſen, oder ein ſchlechter Kerl — Legt 
euch ſchlafen — Morgen am Tag gehen wir weiter. | 
Räuber Gute Nacht, Hauptmann (Sie lagern ſich auf 
der Erde und ſchlafen ein.) 


. Tiefe Stille 
Moor (Nimmt die Laute und fpielt. ) 
Brutus. 


Sey willkommen friedliches Gefilde, 
kimm den Letzten aller Römer auf! 
Don Philippi, wo die Mordſchlacht brülfte 
Schleiht mein Gramzgebeugter Lauf. 
Kaffius wo bift du? — Rom verloren ! 
Hingemärgt mein brüderliches Heer! 
Meine Zuflucht zu des Todes Thoren!: / 
Keine Welt für Brutus mehtl 


Cafar. 


Wer, mit Schritten eines Niebefiegten, 
Wandert dort vom Felſenhang? — 

Ha! wenn meine Augen mit nicht lügten! 
Das ift eines Roͤmers Gang. — 

Tyberſohn — von wannen deine Reiſe? 
Dauert noch die Siebenhuͤgelſtadt? 

Oft geweinet hab ich um die Waiſe, 
Daß ſie nimmer einen Caͤſar hat. 


Brutus. 


Ha! du mit der drei und zwanzigfachen Wunde! 
Wer rief Todter dich an's Licht? 
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Schaudre ruͤckwaͤrts, zu des Orkus Schlunde, 
Stolzer Weiner! Triumphire nicht! 

AufPhilippi's eiſernem Altare 

Raucht der Freiheit letztes Opferblut; 

Rom verroͤchelt uͤber Brutus Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreuch in deine Flut. 


Caͤſar. 





O ein Todesſtoß von Brutus Schwerde! 
Auch du — Brutus — du? 
Sohn — es war dein Vater — Sohn — die Erde 
Waͤr gefallen dir als Erbe zu! 
Geh — du biſt der groͤſte Roͤmer worden, 
Da in Vaters Bruſt dein Eiſen drang, 
Geh — und heul es bis zu jenen Pforten: 
Brutus iſt der groͤſte Roͤmer worden, 
Da in Vaters Bruſt ſein Eiſen drang. 
Geh — du weißts nun, was an Lethes Strande 
Mich noch bannte — 
Schwarzer Schiffer, ſtoß vom Lande! 


Brutus. 


Vater halt! — Im ganzen Sonnen reiche 
Hab ich Einen nur gefannt, 
Der dem großen Caͤſar gleiche : 
Diefen Einen Haft du Sohn genannt, 
Nur ein Caͤſar mochte Kom verderben, 
Nur nicht Brutus mochte Gafar ſtehn, 
Wo ein Brutes lebt, muß Caͤſar fterben 5 
Geh du linfwärts, laß mich rechtwaͤrts gehn. 


(Er legt die Laute hin, geht tiefdenfend auf und nieder.) 
| Mer 
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Mer mir Bürge ware? — — Es ift alles fo finfter — 
verworrene Labyrinthe — Kein Ausgang — Tein leitendes 
Geftirn — wenns au 8 wäre mit diefem letzten Othemzug — 
Aus wie ein ſchaales Marionettenipiel — Aber wofür der 
heiße Hunger nah Gluͤckſeligkeit? Mofür das Ideal 
einer unerreichten Vollkommenheit? Das Hinaus— 
fhieben unvollendeter Plane? — wenn der armielige 
Druck dieſes armfeligen Dingd (die Viftolen vors Gefiht hal⸗ 
tend) den MWeifen dem Thoren — den Feigen dem Tapfern 
— den Edlen dem Schelmen gleich macht? — Es iſt doch 
eine fo göttliche Harmonie in der feelmlefen Natur, war— 
um follte diefer Misklang in der vernünftigen ſeyn? — 
Nein! Nein! es ift etwas mehr, denn ich bin noch nicht 
gluͤcklich geweſen. 

Glaubt ihr, ich werde zittern? Geiſter meiner Erwuͤrg⸗ 
ten! ich werde nicht zittern. (Heftig zitternd.) — Euer dans, 
ges Sterbegewinfel — euer ſchwarzgewuͤrgtes Geſicht — es _ 
re fuͤrchterlich klaffenden Wunden ſind ja nur Glieder einer 
unzerbrechlichen Kette des Schickſals, und haͤngen zuletzt 
an meinen Feyerabenden, an den Launen meiner Ammen 
und Hofmeiſter, am Temperament meines Vaters, am 
Blut meiner Mutter. — (von Schauer geſchuͤttelt) Warum 
hat mein Perillus einen Ochſen aus mir gemacht, daß bie 
Menfchheit in meinem glühenden Bauche bratet? 

(Er fest die Pifiofen an.) Zeit und Ewigkeit — ges 
fettet an einander durch ein einzig Moment! — Graufer 
Schlüffel, der das Gefängnif des Lebens Hinter mir ſchließt, 
und vor mir aufriegelt die Behaufung der ewigen Nacht — 
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fage mir — 0 fage mir — wohin — wohin wirft du 
mich führen? — Zremdes, nie umfegelted Land! — Gics 
he, die Menfchheit erichlafft unter dieſem Bilde, Die 
Spannfraft des Endlichen läßt nach, und die Phantafey, 
der muthwillige Affe der Sinne, gaufelt unferer Keichtgläus 
bigfeit feltfame Schatten vor — Nein! Nein! Ein Mann 
muß nicht ftraucheln — Sey wie du willt, namenloſes 
Jenſeits — bleibt mir nur diefes mein Selbft getreu 
— Sey wie du willt> wenn id) nur mich felbft mit 
binübernehme — Außendinge find nur der Anftrich des 
Manns — Sch bin mein Himmel und meine Hölle, 

Wenn du mir irgend einen eingeäfcherten Weltkreis als 
lein ließeft, den du aus deinen Augen verbannt haft, 
wo die einfame Nacht, und die ewige Müfte meine Auss 
fichten find? — Ich würde dann die ſchweigende Dede mit 
meinen Phantafien bevölfern, und hätte die Ewigkeit zur 
Muffe, das verworrene Bild des allgemeinen Elends zu zer— 
gliedern. — Oder willft du mich durch immer neue Geburs 
ten und immer neue Schaupläße des Elends von Stufe zu 
Stufe — zur Vernichtung — führen? Kann idy nicht die 
Lebensfäden, die mir jenſeits gewoben find, fo leicht zers 
veiffen, wie diefen ? — Du kannſt mic) zu nichts machen 
— Diefe Freyheit Fannft du mir nicht nehmen. (Er ladet die 
Piitole. Ploͤtzlich hält er inne.) Und foll ich für Furcht eines 
qualvollen Lebens fterben? — Soll id) dem Elend den Sieg 
über mich einräumen? — Nein! ich wills dulden, (Er wirft 
die Pijtole weg.) Die Qual erlahme an meinem Stoß! Ich 
willd vollenden, (Es wird immer finftrer,) 


— 
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Horch! Horch! grauſig heulet der Kauz — zwoͤlf ſchlaͤgts 
drüben im Dorf — wohl, wohl — das Bubenſtuͤtk ſchlaͤft 
— in diefer Milde kein Lauſcher. (Tritt an das Schloß und 
post.) Komm heraus, Jammermann, Thurmbewohner } 
— Deine Mahlzeit ift bereitet, 

Moor, (Sacıte zuruͤcktretend.) Was ſoll das bedeuten? 

Eine Stimme (aus dem Schloß.) Wer pocht da? 
He? Biſt du’3, Herrmann, mein Nabe? 

Herrmann, Bin’s, Herrmann, dein Nabe, — her⸗ 
auf ans Gitter und iß. (Eulen ſchreyen.) Fuͤrchterlich tril⸗ 
lern deine Schlafkameraden, Alter — dir ſchmeckt? 

Die Stimme. Hungerte mich ſehr. Habe Dank, 
Rabenſender, fuͤrs Brod in der Wuͤſte! — Und wie gehts 
meinem lieben Kind, Herrmann? | 

Herrmann, Stille — Horch — Geräufch wie von 
Schnarchenden! hörft du nicht was? 

Stimme Wie? Hört du etwas? 

Herrmann, Den feufzenden Windlaut durd) die Nir 
zen bed Thurms — Eine Nachtmuſik, Davon einem Die 
Zähne Happern und die Nägel blau werden = Horch, noch 
einmal — Immer ift mir, als hört ich ein Schnarchen, 
— Du haft Gefellfchaft, Alter — Hu! hu! * 

Stimme. Siehſt du etwas? | 

Herrmann, Leb wohl — leb wohl — - Graufig iſt 
dieſe Stätte — Steig ab ind Loch — droben dein Helfer, 
dein Rächer — verfluchter Sohn! — (Will fliehen.) 

Moor, (Mit Entſetzen herportretend. Steh! 
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Herrmann, Schreyend.) Oh mir! 

Moor. Steh, ſag ich! 

Herrmann, Weh! Weh! Weh! Nun iſt alles ver⸗ 
rathen! 

Moor. Steh! Rede! Wer bift du? Was haft du 
hier zu thun? Rede! 

Herrmann, Erbarmen, o Erbarmen, gefirenger Herr! 
— Nur Ein Wort höret an, eh ihr mich umbringt. 

Moor. (Indem erden Degen zieht.) Was werd’ ic) hören ? 

Herrmann, Wohl habt ihr mirs beym Leben verbos 
ten — Ich konnt' nicht anderd — durft' nicht anders — 
im’ Himmel ein men — euer keiblicher Water dort — mid) 
Jammerte fein — Stecht mich nieder. 

Moor. Hier ſteckt ein — — Heraus! Sprich! 
Ich will alles wiſſen. 

Die Stimme (Aus den Schloß.) Weh! Weh! Biſt 
du's, Herrmann, der da redet? Mit wen redſt du, Hertz 
mann? | 

Moor, Drunten noch jemand — Was geht hier vor? 
Räuft dem Thurme zu.) Iſt's ein Gefangener, den die Mens 
ſchen abfehüttelten? — Ich will feine Ketten Lifen, — Stim⸗ 
me! noch einmal! wo ift die Thüre? | 

Herrmann, O habt Barmherzigkeit, Herr — dringt 
nicht weiter, Herr — geht aus Erbarmen vorüber! (Der 
trennt ihm den Weg.) 

Moor, Wierfach gefchloffen! Weg da — Es muß 
heraus — Itzt zum erftenmal komm mir zu Hülfe, 
Dieberey! (Er nimmt Brechinftrumente, und oͤffnet das Git⸗ 
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terthor. Aus dem Grunde fteigt ein Alter, ausgemergelt wie 
ein Gerippe. 

Der A te. Erbarmen einem Elenden Erbarmen! 

Moor. (Springt erſchrocken zurüd.) Das iſt meines 
Vaters Stimme! 

D&D a. Moor. Habe Danf, o Gott! Erfchienen ift 
die Stunde der Erlöiung. | 

Moor. Geift des alten Moors! Was hat dich beunz 
ruhigt in deinem Grabe? Haft du eine Sünde in jene Melt 
gefchleppt, die dir den Eingang in die Pforten des Para: 
diefed verrammelt? Ich will Meffen leſen laffen, den irs 
renden Geift in feine Heymath zu finden. Haft du das 
Geld der MWittwen und Waiſen unter die Erde vergraben, 
das dich zu dieſer mitternächtlichen Stunde heulend herum⸗ 
treibt, ich will den unterirdifchen Schaß aus den Klauen 
des Zauberdrachen reiffen, und wenn er taufend rothe Flam— 
men auf mich fpeyt, und feine fpisen Zähne gegen meinen 
Degen blöct, oder kommſt du, auf meine Fragen die Näths 
fel der Ewigkeit zu entfalten? Rede, redet ich bin der 
Mann der bleichen Furcht nicht. 

D. a. Moor, Ich bin Fein Geift, Tafte mich an, ich 
Iche, o ein Elendes, erbärmliches Leben! 

Moor. Mas? Du-bift nicht begraben worden ? 

D. a. Moor. Ich bin begraben worden — das heißt: 
eie todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; und ih — 
drey volle Monde fchmacht’ ich fchon im diefem finftern uns 
terirdifichen Gewölbe, von Feinem Strahle befchienen, von 
keinem warmen Lüftchen angeweht, von Feinem Freunde bee 


\ 


166 ' Die Näuber 


— — — — — nn — — — 


ſucht, wo wilde Raben kraͤchzen, ‚und mitternaͤchtliche Uhu's 
heulen, — 

Moor, Himmel und Erde! Wer hat. das gethan? 

D. a. Moor. Verfluch ihn nicht! — Das hat mein 
- Sohn Franz gethan. 

Moor, Franz? Franz? — O ewiges Chaos! 

D. a. Moor, Wenn du ein Menſch bift, Kund ein 
nienfchliches Herz haft, Erlöfer, den ich nicht Tenne', o (0 
höre den Jammer eines Vaters, den ihm feine Söhne bes 
reitet haben — drey Monden fchon hab’ ich's tauben Fels 
enwänden zugewinfelt, aber ein hohler Wiederhall äffte meis 
ne Klagen nur nach. Darum, wenn du ein Menfch bift, 
und ein menfshliches Herz haft — 

Moor, Dieie Aufforderung koͤnnte die wilden DU 
aus ihren Löchern hervorrufen! 

D. a, Moor, Ich lag eben auf dem Siechbett, Hat: 
te faum angefangen, aus einer fchweren Krankpeit etwas 
Kräfte zu fammeln, fo führte man einen Mann zu mir, 
ber. vorgab, mein Erftgebohrner ſey geflorben in der Schlacht, 
und mit fich brachte cin Schwerdt, gefärbt mit feinem Blut, 
und fein letztes Lebewohl, und daß ihn mein Fluch gejagt 
hätte in Kampf und Tod und Verzweiflung, 

Moor, (geftig von ihm abgewandt.) Es ift offenbar! 

D. a Moor. Höre weiter! ich ward unmächtig bey 
der Borfchaft: Man muß mich für todt gehalten haben, 
denn als ich wieder zu mir felber Fam, lag ich ſchon in 
der Bahre, und ind Leichentuch gewickelt wie ein Todter. 
Sch Frazte an dem Dedel der Bahre. Er ward aufg:than. 
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Es war finftere Nacht, mein Sohn Franz fiand vor mir, 
— Was ? rief er mit entfeßzlicher Stimme, willft du dann 
ewig leben? — und gleich flog der Sargdedel wieder zu. 
Der Donner dieier Worte hatte mich meiner Sinne bes 
raubt; als ich wieder erwachte, fühle ich den Earg erhoben | 
und fortgeführt in einem Wagen eine halbe Etunde lang. 
Endlich ward er geöffnet — ich ftand am Eingang dieſes 
Gewoͤlbes, mein Sohn vor mir, und der Mann, der mir 
das blutige Schwerdt von Karln gebracht hatte — zehn— 
mal umfaßt' ich feine Kniee, und bat und flehte, und ums 
faßte fie und beſchwur — das Flehen feines Vaters reichte 
nicht an fein Herz — hinab mit dem Balg! donnerte es 
von feinem Munde, er hat genug gelebt, — und hinab ward 
ich geftoffen ohn' Erbarmen, und mein ‚Sohn Franz fchloß 
hinter mir zu, 

Moor, Es ift nicht — nicht moͤglich! a 
müßt euch geirrt haben, : j 

D. a. Moor. Sch kann mich geirrt haben, Höre weis 
ter, aber zürne doch nicht! So lag ich zwanzig Stunden, 
und Fein Menfch gedachte meiner Noth. Auch hat Feines 
Menſchen Fußtritt je diefe Eindde betreten, denn die allges 
meine Sage geht, Daß bie Gefpenfter meiner Väter in Die: 
fen Ruinen raſſelnde Ketren fchleifen, und in mitternächtlis 
cher Stunde ihr Todtenlied raunen, Endlich hört’ ich die 
Thür wieder aufgehen, diefer Mann brachte mir Brod und 
Waller, und entdedte mir, wie ich zum Tod des Huns 
gers verurtheilt gewefen, und wie er fein Xeben in Gefahr‘ 
fege, wenn es herausfäme, daß er mich ſpeiſe. So ward 
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fh Fümmerfich erhalten diefe lange Zeit, aber der unaufs 
hoͤrliche Froft — die faule Luft meinsd Unraths, — der 
grenzenlofe Kummer — meine Kräfte wichen, mein Leib 
fhwand, taujendmal bar ich Gott mit Thränen um den 
Tod, aber das Maas meiner Strafe muß noch nicht ges 
fuͤllet ſeyn — oder muß noch irgend eine Freude meiner 
warten, daß ich fo wunderbarlich erhalten bin, Aber ich 
leide gerecht — Mein Karl! mein Karl! — und er hatte 
noch feine graue Haar, | 

Moor. Es iſt genug. Auf! ihr Klöße, ihr Eisklum⸗ 
pen! Shr trige fühllofe Schläfer! Auf! will Feiner er: 
wachen? CErthut einen Piftolenfhuß über die ſchlafenden Naͤu⸗ 
ber.) 

Die Räuber, (aufgejagt) He, hola! holla! was 
giebts da ? 

Moor Hat euch die Gefchichte nicht aus dem Schlums 
mer gerüttelt ? der ewige Schlaf würde wach worden fern! 
Schaut her, ſchaut her! die Gefeße der Welt find Wuͤr⸗ 
felipiel worden, das Band der Natur ift entzwey, die als 
te Zwietracht iſt los, der Sohn hat feinen Vater erfchlas 
‚gen, 

Die Raͤuber. Was fagt der Hauptmann? 

Moor Mein, nicht erfchlagen! das Mort ift Beſchoͤ⸗ 
nigung! — der Sohn hat den Vater. taufendmal gerädert, 
gefpießt, gefoltert, gefchunden! die Worte find mir zu 
menfchlich — worüber die Suͤnde roth wird, worüber ber 
Kannibale fchaubert, worauf feit Aconen Fein Teufel gefome 
men if, — Der Sohn hat feinen eigenen Vater — o ſeht 
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ber, ſeht her! er ift in Unmacht gefunfen, — in dieſes 
Gewoͤlbe hat der Sohn ſeinen Vater — Froſt, Bloͤſe, — 
Hunger, — Durſt — o ſeht doch, ſeht doch! — es iſt 
mein eigner Vater, ich wills, nur geftehn. j 
Die Räuber Cipringen herbey und umringen den alten.) 
Dein Vater? dein Vater? | 
Schweizer (tritt ehrerbietig näher, fallt vor ihm nieder. ) 
Vater meined Hauptmanns! Sch Füffe dir die duͤſſe: du 
haſt uͤber meinen Dolch zu befehlen. 
Moor. Rache, Rache, Rache bir! grimmig beleldig⸗ 
ter, entheiligter Greis! So zerreiß ich von nun an auf 
ewig das bruͤderliche Band. (er zerreißt ſein Kleid von oben 
an bis unten.) So verfluch ich jeden Tropfen bruͤderlichen 
Bluts im Antlitz des offenen Himmels! Hoͤre mich, Mond 
und Geſtirne! Hoͤre mich, mitternaͤchtlicher Himmel! der du 
auf die Schandthat herunterblickteſt! Hoͤre mich, dreymal 
ſchroͤcklicher Gott, der da oben uͤber dem Monde waltet, 
und raͤcht und verdammt über den Sternen, und feuer: 
flammt über der Nacht! Hier Eniee ich — hier fire ich 
empor die drey Finger in die Schauer der Nacht — hier 
fhwör ich, und fo fpeye die Natur mich aus ihren Grenz 
zen wie eine bösartige Beftie aus, wenn ich dieſen Schwur 


— 


verletze, ſchwoͤr ich das Licht des Tages nicht mehr zu 


gruͤſſen, bis des Vater⸗Moͤrders Blut, vor dieſem Steine 
verſchuͤttet, gegen die Sonne dampft. (Er ſteht auf.) 

Die Räuber. Es ift ein Beliald: Streich! Gag eis 
ner, wir ſeyen Schelmen! Nein bey allen Draden! So 
bunt haben wirs nie gemacht! 
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Moor. Ja! und bey allen ſchroͤcklichen Seufzern de: 
rer, die jemals durch eure Dolche ftarben , derer, ‚die mei: 
ne Flamme fraß, und mein fallender Thurm zermalmte, 
eh? ſoll Fein Gedanke von Mord oder Raub Platz finden in 
eurer Bruft, bis euer aller Kleider von des Verruchten Blus 
te feharlachroth gezeichnet find — das hat guch wohl nics 
mals gerräumet, daß ihr der Arm höherer Majeftäten ſeyd? 
Der verworrene Knaͤuel unfers Schickſals ift aufgelöft! Heus 
te, "heute hat eine unfichtbare Macht unfer Handwerk gea= 
delt! Betet an vor dem, der euch Died erhabene Loos ges 
fprochen, der euch hieher geführt, der euch gewürdiget hat, 
die fchröclichen Engel feines finftern Gerichtd zu ſeyn! Ents 
| blöfet eure Häupter! niert hin in den Staub, und fies 
het geheiliget auf! Cfie Iniern. ) 

Schweizer, Gebeut, Hauptmann! was follen wir 
thun ? | 

Moor, Steh auf, Schweizer! Und rühre dieſe heilige 
Locken an! (Er führer ihn zu feinem Vater, und giebt ihm eine 
Locke in die Hand.) Du weißt noch, wie bu eindmals jenem 
boͤhmiſchen Neuter den Kopf fpalteteit, da er eben den Säs 
bel über mich zudte, und ich athemlos und erfchöpft von 
der Arbeit in die Kniee gefunfen war? dazumal verhieß ich 
dir eine Belohnung, die Föniglich wäre, ich konnte diefe 
Schuld bisher niemals bezahlen. — 

Schweizer. Das fhwurft du mir, es ift wahr, 
aber laß mich dich ewig meinen Schuldner nennen ! 

Moor, Dein, it will ich bezahlen, Schweizer, fo 


I 


— 
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ift noch Fein Sterblicher geehrt worden wie du! — Näche 
meinen Vater! C Schweizer ſteht auf.) | 
Schweizer. Großer Hauptmann! heute haft du mich 
zum erftenmal ftolz gemacht! — Gebeut, wo, wie, wann 
foll ich ihn fchlagen ? Ä 
Moor, Die Minuten find geweiht, du muſt eilends 
gehn — lies dir die Würdigften aus der ande, und führe 
fie gerade nach ded Edelmanns Schloß! zerr ihn aus dem 
Bette, wenn er ſchlaͤft, oder in den Armen der Wolluſt | 
liegt, fehlepp ihn vom Mahle weg, wenn. er befoffen iſt, 
reiß ihn vom Kruzifix, wenn er betend vor ihm auf den 
Knieen liegt! Aber ich ſage dir, ich ſchaͤrf es dir hart ein, 
liefr' ihn mir nicht todt! deſſen Fleiſch will ich in Stuͤcken 
reiſſen, und hungrigen Geiern zur Speiſe geben, der ihm 
nur die Haut ritzt, oder ein Haar kraͤnkt! Ganz muß ich 
ihn haben, und wenn du ihn ganz und lebendig bringſt, ſo 
ſollſt du eine Million zur Belohnung haben, ich will ſie ei⸗ 
nem Koͤnige mit Gefahr meines Lebens ſtehlen, und du ſollſt 
frey ausgehn, wie die weite Luft — haft du mic) verſtan— 
den, fo eile davon! N 
Schweizer. Genug, Pe — bier haft du 
meine Hand daraufs Entweder, du fichft zwey zuruͤckkom⸗ 
men, oder gar feinen, Schweizerd Würgengel fommt! Cab 
mit einem Geſchwader.) 
Moor, hr Uebrigen zerfireut euch im Wald — Sch 
bleibe, 


Die Räuber, 


= 
* 
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Erfte Scene 
Ausjicht von vielen Simmern. 
Finſtre Nacht, 
Daniel (kommt mit einer Laterne und einem Neifebiindel.) 


Lebe wohl, theures Mutterhaus — Hab fo mand) Guts 
und Liebs in dir genoffen, da der Herr feeliger noch lebete 
— Tränen auf beine Gebeine, du lange Verfaulter! das 
verlangt er von einem alten Knecht — es war das Obdach 
der Waiſen, und der Port der Verlaſſenen, und dieſer Sohn 
hats gemacht zur Moͤrdergrube — Lebe wohl, du guter Bo— 
den! wie oft bat der alte Daniel dich abgefegt — Lebe 
wohl, du Fieber Ofen, der alte Daniel nimmt ſchweren Abs 
fchied von dir — es war dir alles fo vertraut worden — 
wird dir weh thun, alter Eliefer — Aber Gott bewahre 
mich in Gnaden vor dem Trug und Lift ded Argen — Leer 
kam ich hieher — Ieer ich ich wieder bin — aber meine 
Seele iſt gerettet, (wie er gehen will, koͤmmt) 


4 
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Franz Cim.Schlafroe hereingeftärzt.) 

Daniel, Gott fich mir 4 Mein Herr! (vLoͤſcht die 

Laterne aus.) | | 

Franz Verrathen! Verrathen! Geifter ausgeſpieen aus 
Gräbern — Kosgerüttelt das Todtenreich aus dem ewigen 
Schlaf brüllt wider mih, Mörder! Mörder! — wer 
regt fih da? 

Daniel Cängftlih.) Hilf, heilige Mutter Gottes! jeyd 
ihr's, geftrenger Herre, der ſo graͤßlich durch die —— 
ſchreit, daß alle Schlaͤfer auffahren? 

Franz. Schlaͤfer? Wer heißt euch ſchlafen? Fort, 
zuͤnde Licht an. (Daniel ab, es kommt ein andrer Bedienter.) 
Es ſoll niemand ſchlafen in dieſer Stunde, Hoͤrſt du? Al: 
les ſoll auf ſeyn — in Waffen — alle Gewehre geladen — 
Sahſt du ſie dort den Bogengang hinſchweben? | 

Bedienter, Wen, gnädiger Herr ? 

Sranz Men, Dummkopf, wen? So Falt, fo Ieer 
fragft du, wen? hat mich’s doch angepadt, wie der Schwins 
del! wen, Eſelskopf! wen? Geiſter und Teufel! wie weit 
iſt's in der Nacht? — 

Bedienter. Eben itzt ruft der Nachtwaͤchter zwey an. 

Franz Mas? will dieſe Nacht währen bis an den 
jüngften Tag? hoͤrteſt du Feinen Tumult in der Nähe? 
Kein Siegsgeſchrey? Kein Geräufch galoppirender Pere? 
wo ift Kar — der Graf, will ich fagen ? | 

Bedienter, Ich weiß nicht, mein Gebieter! 
| Franz. Du weißt's nicht? Du bift auch unter der 

Norte? Ich will dir dad Herz and den Rippen flampfen! 
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mit deinem verfluchten : ich weiß nicht! Fort, hole den 
Vaftor ! | 

Bedienter Gnädiger Herr! 

Franz Murrft du? zögerft du 7 (Erſter Bedienter ei⸗ 
lend ad.) Was? auch Bettler wider mich verſchworen? 
Himmel, Hölle! alles wider mich verſchworen? | 

Daniel (kommt mit dem Licht.) Mein Gebicter — 

Franz Mein! ich zittere nicht! Es war Iedig ein 
Traum. Die Zodten fichen noch nicht auf — wer fagt, 
daß ich zittere und > bin? Es ift mir * ſo leicht, ſo 
wohl. 

Daniel. Ihr ſeyd todtenbleich, eure Stimme iſt bang 
and lallet. 

Franz. Ich habe das Fieber. Sage du nur, wenn 
der Paſtor kommt, ich habe das Fieber. Ich will MON. 
zur Ader laffen, fage dem Paftor. 

Daniel, Befehle ihr, daß ich euch Kebensbalfam auf 
Zuder tröpfle ? 

Franz. XTröpfle mir auf Zucker! der Paſtor wird nicht 
fogleich da jym Meine Stimme ift bang und lallet, gib 
Lebensbalſam auf Zucker! | 

Daniel, Gebt mir erft die Schlüffel, ich will druns 
ten holen im Schranf — | 

Franz Mein, nein, nein ! Bleib! oder ich will mit 
dir geh’n, Du fichft, ich kann nicht allein ſeyn! wie leicht 
koͤnnt' ich, du fichft ja — unmächtig — wenn ich allein 
bin, Laß nur, laß nur! Es wird vorübergehen, du bleibft, 

Daniel, Dh ihr ſeyd ernftlich Trank, 
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Sranz. Ja freylich, freylich! das iſts alles, — Und 
Krankheit verftdret das Gehirn, und brütet tolle und wuns 
derliche Träume aus, — Träume bedeuten nichts — nicht 
wahr, Daniel? Träume. kommen ja aus dent Bauch, und 
Träume bedeuten nichts, — ich hatte fo eben einen Iuftigen 
Traum. (er finft unmaͤchtig nieder) 

Daniel, Jeſus Chriftus! was, ift das? Georg! 
Conrad! Baftian! Martin! fo gebt doch nur eine Urkund 
von euch! (Müttelt ihn.) Maria, Magdalena und Joſeph! 
jo nimmt doch nur Vernunft an! So wirds heilfen, ich 
hab ihn todt gemacht, Gott erbarme fich meiner! 

Franz Cvermirt) Meg — weg! was ‚rüttelft dus 
mic) fo, feheußliches ZTodtengeripp? — die Todten fichen 
noch nicht auf — 

Daniel O du ewige Bu: Er hat den Verftand 
verloren, 

Franz. (richtet fih matt auf) Mo bin ih? — bu 
Daniel? was hab ich gefagt? merke nicht drauf! ich hab 
eine. Lüge gefagt, es fey was ed wolle — komm! Hilf mir 
auf! — es ift nur ein Anftoß von Schwindel — weil id) 
— weil ih — nicht ausgefchlafen habe. 

Daniel, Wär nur der Johann da! ich will Hülfe 
rufen, ich will nach Aerzten rufen. 

Franz, Bleib! fez dich neben mich auf diefen Sopha! 
— fo — du biſt ein geicheuter Mann, ein guter Mann, 
Laß dir erzählen! | 

Daniel, Itzt nicht, ein andermal! ich will euch zu 
Bette bringen, Ruhe ift euch beifer, 
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Franz. Nein, ich bitte dich, laß dir erzaͤhlen, und 
lache mich derb aus! — Siehe, mir daͤuchte, ich hätte ein 
koͤniglich Mahl geyalten, und mein Herz wär’ guter Dinge, 
und ich läge beraufcht.im Rafen des Schloßgartens, und 
plözlih — es war zur Etunde des Mittags — plözlich, 
aber ich fage dir, lache mich derb aus! — 

Daniel, Plözlich ? 
| Franz. Plözlih traf ein ungeheurer Donner mein 

ſchlummerndes Ohr, ich taumelte bebend auf, und fiche 
da war mir's, als ſaͤh' ich aufflammen den ganzen Horis 
zont in feuriger Lohe, und Berge und Staͤdte und Waͤlder 
wie Wachs im Ofen zerſchmolzen, und eine heulende Windds 
drant fegte von binnen Meer, Himmel und Erde — da er—⸗ 
| ſcholl's wie aus chernen Poſaunen: Erde gıb deine Todten, 
gib deine Todten, Meer, und das nafte Gefild begann zu 
freifen, und aufzuwerfen Schädel und Nippen und Kinns 
baden und Beine, die fich zufammenzogen in menfchliche 
Leiber, und daherftrömten unüberfehlich, ein lebendiger Sturm, 
Damals fah ich aufwärts, und fiehe,, ich fiand am Fuß des 
donnernden Sina, und über mir Gewimmel und unter 
- mir, und oben auf der Höhe des Bergs auf drey rauchenden 
Stühlen drey Männer, vor deren Blick flohe die Kreatur — 

Daniel. Das ift ja das — Konterfey vom 
juͤngſten Tage. 

Franz. Nicht wahr? das iſt tolles Gezeuge? Da 
trat hervor Einer, anzuſehen wie die Sternennacht, der 
hatte in feiner Hand einen eifernen Siegelring, den hielt er 
zwifchen Aufgang und Niedergang und ſprach: Ewig, 

| heilig, 


x 
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heilig , gerecht, unverfälichbar! Es ft nur Eine Wahre: 
heit, es ift nur Eine Tugend! Mehe, wehe ‚ woche dem 
zweifelnden Wurme! — Da trat hervor ein Zweyter, der 
hatte in feiner Hand einen bligenden Spiegel, den hielt er 
zwiſchen Yufgang und Niedergang, und ſprach: Dieſer 
Spiegel iſt Wahrheit; Heucheley und Larven beftchen nicht 
— da erfchrad ich und alles Volk, denn wir faben Schlans 
gen= und Tieger⸗ und Leoparden: Gefichter zuruͤckgeworfen aus 
dem entiefzlichen Spiegel, — Da trat hervor ein Dritter, 
ber hatte in feiner Hand eine eherne Mage, die hielt er zwi⸗ 
ſchen Aufgang und Niedergang, und ſprach: tretet herzu, 
ihr Kinder von Adam — ich waͤge die Gedanken in der 
Schaale meines Zornes! und die Werke mit dem Gewicht 
meines Grimms! — | 

Daniel. Gott erbarme fich meiner! 

Franz. Gchneebleich ſtunden alle, aͤngſtlich klopfte die 
Erwartung in jeglicher Bruſt. Da war mirꝰs, als höre’ 
ih meinen Namen zuerft genannt aus den MWettern dei 
Derged, und mein innerfies Darf gefror in mir, und mei: 
ne Zähne Flapperten laut. Schnell begonn die Waage zu 
klingen, zu donnern der Fels, und die Stunden zogen vors 
über, eine nach der andern an der links hangenden Schaas 
le, und eine nach ver ‚andern warf eine Todjünde bins - 
ein — | | 

Daniel. D, Gott vergeb euch | 

Sranz Das that er nicht! — die Schaale wuchs zu 
einem Gebirge, aber die andere voll von Blut der Verſoh⸗ 
nung hielt fie noch immer hoch in den Lüften — zuletzt kam 
Evchiller's Theater, IT, | 12 
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‚ein alter Mann, fchwer gebeuget von Sram, angebiffen 
den Arm von wüthendem Hunger, aller Augen wandten fich 
fcheu vor dem Mann, ich Fannte den Mann, er fchnitt eine 
Locke von feinem filbernen Haupthaar, warf fie hinein in 
die Schaale der Sünden, und fiche, fie ſank, fanf ploͤtzlich 
. zum Abgrund, und die Schanle der Verſoͤhnung flatterte 
hoch auf! — Da hört” ich eine Stimme fchallen aus dem 
Rauche des Kelfen: Gnade, Gnade jedem Sünder der Erde 
und des Abgrunds! du allein bift verworfen! — ( Ziefe 
Pauſe.) Nun, warum lachft du nicht ? 

Daniel, Kann ic) lachen, wenn mir die Haut fchaus 
dert? Träume fommen von Gott. 

Franz. Pfui doch, pfui doch! fage das nicht! ‚Heiß 
mich einen Narren, einen aberwißigen, abgefchmadten 
Narren! Thu das, lieber Daniel, ich bitte dich drun, 
fpotte mich tüchrig aus! 

Daniel, Traume fommen von Gott, Sch will für 
euch beten, 

Franz. Du lügft, fag ih — geh den Augenblid‘, 
lauf, fpring, fich, wo der Paftor bleibt, Heiß ihn eilen, 
eilen, aber ich fage dir, du lügft. 

Daniel (im Abgehen.) Gott fey euch gnäpdig! 


Franz. 


Poͤbel⸗Weisheit, Poͤbel-Furcht! — Es iſt ja noch nicht 
ausgemacht, ob das Vergangene nicht vergangen iſt, oder 
ein Auge findet uͤber den Sternen — hum, hum! wer 
raunte mir das ein? Raͤchet denn droben über den Sters 
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nen einer? — Nein, nein! Ga, ja! Fuͤrchterlich ziſchelts 
um mich: Richtet droben einer über den Sternen! Entge— 
gen gehen dem Nächer über den Sternen diefe Nacht noch ! 
Nein! fag ih. — Elender Schlupfwinfel, hinter den fich 
deine Feigheit verftecfen will— dd, einfam, taub iſt's dro⸗ 
ben über den Sternen — Wenn’s aber doch etwas: mehr 
wäre? Nein, nein, es ift nicht! Ich befchle, «8 ift nicht! - 
Wenn's aber doch wäre? Weh dir, wenn's nachgezaͤhlt wors 
den wäre! wenn's dir vorgezählt wuͤrde dieſe Nacht noch! — 
Warum fchaudert mir jo durch die Knochen? — Ster—⸗ 
ben! warum padt-mich dad Mort jo? Nechenichaft ges 
ben dem Nächer droben über den Sternen — und wenn er 
gerecht ift, Mailen und Witwen, Unterdrücte, Geplagte 
heulen zu ihm auf, und wenn er gerecht ift? — warum 
haben fie gelitten, warum haft du über fie triumphis 
ret? — 


Paſtor Mofer (tritt auf.) 


Mofer. Ihr ließe mich holen, gnädiger Herr! Ich 
erftaune. Das erftemal in meinem Leben! Habt ihr im 
Einn, über die Religion zu fpotten, oder fangt ihr an vor 
ihr zu zittern 2 | 

Franz. Spotten oder zittern, je nachdem du mir 
antworteft. — Hoͤte, Mofer, ich will dir zeigen, daß du 
ein Narr bift, oder die Welt fürn Narren halten willft,, 
und du follft mir antworten, KHörft du? Auf dein Leben 
ſollſt du mir antworten, 
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Mofer. Ihr fordert einen Höheren vor euren, Rich⸗ 
terſtuhl. Der Hoͤhere wird euch dermaleins antworten. 

Franz. Itzt will ichs wiſſen, itzt, dieſen Augenblick, 
damit ich nicht die ſchaͤndliche Thorheit begehe, und im 
Drange der Noth den Goͤtzen des Poͤbels anrufe. Ich habs 
dir oft / mit Hohnlachen bey Burgunder zugeſoffen: Es iſt 
Fein Gore! — Itzt red’ ic) im Ernfte mit dir, ich fage dir: 
es iſt keiner! Du ſollſt mich mit allen Waffen widerlegen, 
die du in deiner Gewalt haſt, aber ich blaſe ſie weg mit 
dem auch meines Mundes. — 

Moſer. Wenn du auch eben ſo leicht den Donner weg⸗ 
blaſen koͤnnteſt, der mit zehntauſendfachem Centner⸗Gewicht 
auf deine ſtolze Seele fallen wird! Dieſer allwiſſende Gott, 
den du Thor und Boͤſewicht mitten aus ſeiner Schoͤpfung 
zernichteſt, braucht ſich nicht durch den Mund des Staubes 
zu rechtfertigen. Er iſt eben ſo groß in deinen Tyranneien, 
als irgend in einem Laͤcheln der ſiegenden Tugend. 

Franz. Ungemein gut, Pfaffe! So gefaͤllſt du mir. 

Moſer. Ich ſtehe hier in den Angelegenheiten eines 
groͤſeren Herrn, und rede mit einem, der Wurm iſt wie ich, 
dem ich nicht gefallen will. Freylich müßt ich Wunder 
thun koͤnnen, wenn ich deiner halsſtarrigen Bosheit das 
Geſtaͤndniß abzwingen koͤnnte, — aber wenn deine Webers 
zeugung ſo feſt iſt, warum ließeſt du aich rufen? Sage 
mir doch, warum ließeſt du mich in der Mitternacht rufen? 

Franz. Weil ich lange, Weile hab, und eben am 
Schachbret Feinen Gefchmad finde, Sch will mir einen 
Spaß maden, mich mit Pfaffen herumzubeißen. Mit 
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dem leeren Schrecken wirft du meinen Muth nicht entmans 
nen. Sch weiß wohl, daß derjenige auf Ewigkeit hoft, 
der hier zu kurz gekommen ift: aber er wird garftig betro« 
| gen. Ich hab's immer geleien, daß unfer Weſen nichts 
ift, ald Sprung ded Gebluͤts, und mit dem letzten Bluts⸗ 
tropfen, zerrinnt auch Geift und Gedanke, Er macht. alle 
Schwachheiten des Körpers mit, wird er nicht auch aufhör 
ren bey feiner Zerftörung ? nicht bey feiner Fäulung verdams 
pfen? Laß einen MWaffertropfen in deinem Gehirne verirs 
ren, und dein Leben macht eine plößliche Paufe, die zus 
naͤchſt an das Nichtfeyn gränzt, und ihre Kortdauer ift der 
Tod. Empfindung ift Schwingung einiger Saiten, und 
das zerfchlagene Klavier töner nicht mehr. Wenn ich meis 
ne fieben Schlöffer fchleifen laffe, wenn ich diefe Venus 
zerichlage, fo ift’8 Symmetrie und Schönheit ——— 
Siehe da! das iſt eure unſterbliche Seele! 

Moſer. Das iſt die Philoſophie eurer ein 16. 
Aber euer eigenes Herz, das bey diefen Beweiien ängftlicd) 
bebend wider eure Rippen fchlägt, firaft euch Ligen. Diele 
Spinnweben von Syftemen zerreißt das einzige Wort: du 
mußt fterben! — Ich fordere euch auf, das foll die Probe 
ſeyn, wenn ihr im Tode annoch fefte fteht, wenn euch eure 
Grundfäße auch da nicht im Stiche laffen, fo follt ihr ges 


wonnen haben; wenn euch im Tode nur der mindeite Schau⸗ 


er anwandelt, weh euch dann! ihr habt euch betrogen. 


Franz (verwiret.) Wenn mich im Tode ein Schauer 


anwandelt 2 
Mofer, Sch habe wohl mehr folche Elende geſeh'n, die 
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bis hieher der Wahrheit Rieſentrotz boten, aber im Tode 
ſelbſt flattert die Taͤuſchung dahin. Ich will an eurem 
Bette ſteh'n, wenn ihr ſterbet — ich möchte fo gar gern ei— 
nen Tyrannen fehen dahinfahren — ich will’ dabey ſteh'n, 
und euch ftarr ind Auge faffen, wenn der Arzt eure falte 
naffe Hand ergreift, und den verloren fhleihenden Puls 
faum mehr findge kaun, und aufichaut, und mit jenem 
ſchroͤcklichen Achſelzucken zu euch ſpricht: menſchliche Huͤlfe 
iſt umſonſt! Huͤtet euch dann, o huͤtet uch ja, * ihr da 
ausſeh't, wie Richard und Nero! 

Franz. Nein, nein! 

Moſer. Auch dieſes Nein wird dann zu einem heulen⸗ 
den Ja — ein inneres Tribunal, das ihr nimmermehr durch 
ſteptiſche Gruͤbeleyen beſtechen / koͤnnt, wird itzo erwachen, 
und Gericht uͤber euch halten. Aber es wird ein Erwachen 
ſeyn, wie des Lebendigbegrabenen im Bauche des Kirch⸗ 
hof's, ed wird ein Unwille ſeyn, wie des Selbſtmoͤrders, 
wenn er den toͤdlichen Streich ſchon gethan hat und bereut, 
es wird ein Blitz ſeyn, der die Mitternacht eures Lebens 
zumal uͤberflammt, es wird Ein Blick ſeyn, und wenn 
ihr da noch feſte ſteh't, ſo ſollt ihr gewonnen haben! J 

Franz (unruhig im Simmer aufs und abgehend), Pfaf⸗ 
fengewaͤſche, Pfaffengewaͤſche! 

Moſer. Itzt zum erſtenmal werden die Schwerter ei⸗ 
ner Ewigkeit durch eure Seele ſchneiden, und itzt zum ers 
fienmal zu fpät. — Der Gedanke Gott weckt einen fuͤrch⸗ 
terlichen Nachbar auf, fein Name heißt Richter. eher 
Moor, ihr habt das Leben von Tauſenden an der Spige eu⸗ 


{ 
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red Fingers, und von dieſen Taufenden Habt ihr neunhuns 
dert neun und neunzig elend gemacht. Euch fehlt zu einem 
Nero nur das römifche Reich, und nur Peru zu einem Piz 
zarro. Nun glaubt ihr-wohl; Gott werde es zugeben, daß 
ein einziger Menich in feiner Welt wie ein Wuͤthrich Hauke , 
‘und das Oberfie zu unterfi kehre? Glaubt ihr, wohl, dieſe 
neunhundert und neun und neunzig feyen nur zum WVerder- 
ben, nur zu Puppen eures jataniichen Spieles da? O 
‚glaubt das nicht! Er wird jede Minute, die ihr ihnen ges 
tödtet, jede Freude, die ihr ihnen vergiftet, jede Vollkom⸗ 
menheit, die ihr ihnen verjperret Habt, von euch fodern ders 
einft, und wenn ihr darauf antwortet, Moor, fo follt ihr 
gewonnen haben. 

Franz Nichts mehr, Fein Wori mehr! willſt du, 
daß ich deinen ſchwarzlebrigen Grillen zu Gebote ſteh'? 

Moſer. Sehet zu, das Schickſal der Menſchen fies 
het unter ſich im fürchterlich fchönem Gleichgewicht. Die 
MWaagichale dieſes Lebens finfend wird hochfteigen in jenem, 
ſteigend in diefem, wird in jenem zu Boden fallen. Aber 
was bier zeitliched Leiden war, wird dort ewiger Triumph, 
was hier endlicher Triumph war, wird dort ewige unendlis 
he Verzweiflung.“ 

Franz. (wild auf ihn losgehend) : Daß dich der Donner 
fiumm mache, Luͤgengeiſt, du!’ Ich will dir die verfluchte 
Zunge aus dem Munde reißen! 

Mofer. Fühlt ihr die Laft der Mahrheit fo früh? Sch 
habe ja noch nichts von Beweiſen gefagt, Laßt mich nur 
erft zu den Beweiſen — 
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| Franz. Schmeig, geh in die Hölle mit deinen Ber 
weifen! zernichtet wird die Seele, fag ich dir, und follft 
mir nicht darauf antworten ! 

Mofer. Darum minfeln auch die Geifter des Abs 
grunds, aber der im Himmel fchüttelt das Haupt. Meynt 
ihr dem Arm des Vergelterd im dden Reich des Nichts zu 
entlaufen? Und führer ihr gen Himmel, fo ift er ta! und 
bettetet ihr euch in der Hölle, fo ift er wieder da! und fpräs 
chet ihr zu der Nacht: verhülle mich! und zu der Finfters 
niß: birg mich! fo muß die Finfterniß leuchten um euch, 
und um den Verdammten die Mitternacht tagen — aber euer 
unfterblicher Geift ftraubt fich unter dem Wort, und fiegt 
über den blinden Gedanken, 

Sranz. Sch will aber nicht unfterblich ſeyn — ſey es, 
wer da will, ich will’3 nicht hindern. Sch will ihn zwingen, 
daß er mich zernichte, ich will ihn zur Wuth reizen, daß er 
mich in der Wuth zernichte. Sag mir, was iſt die gröfte 
Sünde, und die ihn am grimmigften aufbringt ? 

Mofer. Ich Fenne nur zwo, Uber fie werden nicht 
von Menfchen begangen, au ahnden fie Menſchen 
nicht. 

Franz. Diee zwo! — 

Mofer (fehr bedeutend.) Watermord Heißt die eine, 
Brudermord die anderer — Was macht euch auf einmal 
fo bleih? 

Franz Was Alter? Stehſt du mit dem Himmel 
oder mit der Hölle im Bündniß? Wer hat dir das gefagt ? 
Moſer. Wehe dem, der fie beyde auf dem Herzen hat! 
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Ihm wäre. beffer, daß er nie geboren wäre! Aber feyd-rus 
big, ihr habt weder Vater noch Bruder mehr! | 

Franz Hal — was, du Fennft Feine drüber? Bes 
finne dich nochmals — Tod, Himmel, Ewigkeit, Verdamm⸗ 
niß fchwebt. auf dem Laut deines Mundes — keine einzige 
druͤber? 

Moſer. Keine einzige druͤber. | 

Franz (fällt in einen Stuhl. >- Zernichtung! Zernichtung! 

Mofer. Freut euch, freut euch doch! preißt euch doch 
gluͤcklich! — Bey allen euren Greueln feyd ihr nod) ein Hei⸗ 
liger gegen den Vatermoͤrder. Der Fluch, der euch trift, 
ift gegen den, der auf diefen lauert, ein Gefang der Kiebe 
— die Vergeltung — 

Franz (aufgefprungen.) Geh in taufend Gruͤfte, du 
Eule! wer hieß dich hieher Fommen? Geh, ſag ich, oder ich 
fioß dich durch und durch ! | 

Mofer. Kann das Pfaffengewäfche fo einen Philojos 
phen in Harniſch jagen? Blast es doch weg mit dem Hauch 
eures Mundes! (geht ab.) 

Franz Cwirft fih in feinem Seffel herum in ſchroͤclichen 
Bewegungen, tiefe Pauſe.) 

Ein Bedienter (eilie.) 

Bedienter Amalia iſt entſprungen, der Graf 
ploͤtzlich verſchwunden. 

Daniel (kommt aͤngſtlich. w 
Daniel, Gnädiger Herr, jagt ein Trupp feuriger Reus 
ter die Staig herab, fchreyen Mordio, Mordjo — das ganze 
Dorf in Allarm. 
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Franz Sch, laß alle Glocden zufammenläuten, alles 
foll in die Kirche — auf die Kniee fallen alles — beten für 
mid) — alle Sefang’ne jollen los feyn und ledig, ich will 
den Armen alled doppelt und dreyfach wiedergeben, ich will 
— fo geh doch — fo ruf doch den Beichtvater, daß er mir 
meine Sünden hinmegfegne — Bift du noch nicht fort? 
(Das Getuͤmmel wird horbarer. ) 

Daniel. Gott verzeiy mir meine fchwere Sünde! 
Wie foll ich das wieder reimen? Ihr habt ja immer das 
liebe Gebet über alle Häufer hinausgeworfen, habt mir fo 
manche Poftill und Bibelbuch an den Kopf gejagt, wenn 
ihr mich ob dem Beten ertapptet — 


Franz. Nichts mehr davon — Sterben! fichft du? 
Sterben! — Es wird zu ſpat (man hoͤrt Schweizern toben.) 
Bete doch! Bete! 

Daniel. Ich ſagt's euch immer — ihr verachtet das 
liebe Gebet ſo — aber gebt acht, gebt acht! wenn die Noth 
an Mann geht, wenn euch das Waſſer an die Seele geht, 
ihr werdet alle Schaͤtze der Welt um ein chriſtliches Seufzer⸗ 
lein geben — Seht ihr's? Ihr verſchimpftet mich! Da habt 
ihr's nun! Seht ihr's? | 

Franz (umarmt ihn ungeftüm.) Verzeih, lieber, golds 
ner Perlendaniel, verzeih — ich will dich Heiden von Fuß 
auf — fo bet doch — ich will dicy zum Hochzeiter machen. 

— ich will — fo bet doc) — ich befchwöre dich — auf den 
Knieen beſchwoͤr ich dich — Ins T—ls Namen! ſo bet doch 
(Zumult auf den Straffen, Geſchrey — Gepolter —) 
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Schweizer Cauf der Gaffe.) Stürmt! Schlagt todt ! 
Brecht ein! Ich fehe Kicht | dort muß er feym. ı | 

Stanz ( aufden Knieen.) Höre mich beten , Gott im 
Himmel! — Es ift das erftemal — foll auch gewiß nime 
mer geichehen — Erhöre mich), Gott im Himmel! _ 

Daniel. Mein doch! Was treibt ihr? Das ift ja 
gottlos gebetet, i | | 


Bolfsauflanf, 


Bott, Diebe! Mörder! wer lärmt fo —— in dieſer 
Mitternachtsſtunde! ! 

Schweizer (immer auf der Gaſſe.) Schlag ſie zuruͤck, 
Kamerad — der Teufel iſts, und will euren Herrn holen — 
Mo ift der Schwarz mit. feinen Haufen? — Poftir dich 
ums Schloß, Grimm — Lauf Sturm wider die Ringmauer! 

Grimm. Holt ihr Feuerbraͤnde — wir hinauf oder er 
herunter = Ich will Feuer in ſeine Saͤle ſchmeißen. 

Franz Chetet.) Ich bin kein gemeiner Mörder geweſen, 
mein Herrgott — hab mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben, 
mein Herrgott — | | | 

Daniel, Gott ſey und gnädig! Auch feine Gebete 
werben zu Eünden, (Es fliegen Steine und nn Die . 
Scheiben fallen, Das Schloß brennt. ) 

Sranz. Ich kann nicht beten — hier, hier! (Auf Bruſt 
und Stirn fchlagend.) Alles fo dd — fo verdorret (ſteht auf.) 
Nein, ich will auch) nicht beten — dieſen Sieg foll der 
Himmel nicht haben, diefen Spott mir nicht anthun die 
Hole — 
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Daniel. Fefus Maria! helft — rettet — das ganze 
Schloß ſteht in Flammen! 

Franz. Hier, nimm dieſen Degen. Hurtig. Jag mir 
ihn hinterruͤcks in den Bauch, daß nicht dieſe Buben kom⸗ 
men und treiben ihren Spott mit mir, (Das Feuer nimmt 
überhand. ) | 

Daniel, Bewahre! Bewahre! Sch mag niemand zu 
früh in den Himmel fördern, viel weniger zu früh (er ent 
rinnt) 

Framz Cihm graß nachſtierend, nach einer Paufe.) 

In die Hölle wollteft du fagen — Wirklich! ich wittere 
fo etwas — Cwahnfinnig.) Sind das ihre hellen. Triller ? 
hör ich euch ziichen , ihr Nattern des Abgrunde ? — Gie 
dringen herauf — Belagern die Thüre — warum zag ic) 
fo vor diefer bohrenden Spitze ? — die Thuͤre Fracht — ſtuͤrzt 
— unentrinnbar — Ha! fo erbarm du dich meiner! Cer reift 
feine goldene Hutfchnur ab, und erdroffelt fi. ) 

Shweizer (mit feinen Leuten.) 

Schweizer. Mordfanaille, wo bift vu? — Saht ihr, 
wie fie flohen? — hat er fo wenig Freunde? — Wohin hat 
fich die Beſtie verfrochen ? 

Grimm Cftößt an die Leiche, ) — was liegt im 
Weg? Zuͤndet hieher — 

Schwarz. Er hat das Prevenire gefpfelt, Steckt 
eure Schwerter ein, hier liegt er wie eine Katze verreckt. 

Schweizer. Todt! was? todt? ohne mich todt — 
Erlogen ſag ich — Gebt acht, wie hurtig er auf die Beine ſpringt? 
(ruͤttelt ihn.) Heh du! Es gibt einen Water zu ermorden, 
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Grimm. Gib dir feine Muͤh. Er ift maustodt. 
Schweizer (tritt von ihm weg.) Ja! Er freut fich 
nicht — Er ift maustodt — Gehet zuruͤck, und faget meis 
nem Hauptmann: Er ift maustodt — mic) ficht er nicht 
wieder, (Schießt fih vor die Stimm.) 





Zweyte Scene 
Der Echauplak wie in der letzten Scene des vorigen Afts. 


Der alte Moor Caufeinem Stein ſitzend) Räuber 
Moor (gegenüber) Räuber Chin und her im Wald.) 


MR. Moor, Er fommt nit! (Schlägt mit dem Dolch 
auf einen Stein, daß ed Funfen gibt. ) 
D. a. Moor. Verzeihung fey feine Etrafe — meine 
Rache verdoppelte Liebe, 
MR Moor, Nein, bey meiner grimmigen Seele} das 
fol nicht jeyn. Ic wills nicht haben. Die groſe Schands 
that foll er mit ſich in die Ewigkeit hinüber ſchleppen! — 
Wofür hab ich ihn dann umgebracht ? 
D. a. Moor (in Thränen aushrechend.) D mein Kind ! 
R. Moor. Was? — du weinft um ihn — an diefem. 
Thurme 2 | | 
D. a. Moor, Erbarmung! o Erbarmung !- CHeftig die 
Hände ringend.) Itzt — igt wird mein Kind gerichtet } 
R. Moor Cerfhroden.) Welches ? 
D. a. Moor. Ha! was ift das für eine Frage? 
R. Moor, Nichts! Nichts: 
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D. a. Moor. Biſt du- kommen, ee an⸗ 
zuſtimmen uͤber meinem Jammer? 

N, Moor. Verraͤthriſches Gewiſſen! — Merket nicht 
auf meine Rede! 

D. a. Moor. Ja, ich hab einen Sohn gequaͤlt, und 
ein Sohn mußte mich wieder quaͤlen, das iſt Gottes Finger. 
— O mein Karl! mein Karl! wenn du um mich ſchwebſt, 
im Gewand des Friedens! Vergib mir! O vergib mir! 

R. Moor (ſchnell.) Er vergibt euch. (VBetroffen.) 
Wenn er's werth iſt, euer Sohn zu heiſſen — Er muß euch 
vergeben. 

D. a. Moor. Ha!’Er.war zu herrlich für mich — 
Aber ich will ihm entgegen mit meinen Thränen, meinen 
fchlaflofen Nächten, meinen quälenden Traumen, feine Kuiee 
will ich umfaffen _ rufen — laut rufen: Ich Hab gefüns 
digt im Himmel und vor dir. Ich bin nicht werth, daß 
du mich Vater nennft. 

R. Moor Cfehr gerührt.) Er war euch lieb, euer an⸗ 
drer Sohn? 

D. a. Moor. Du weißt 8, o Himmel. Warum ließ 
ich) mich doch durch die Raͤnke eines boͤſen Sohnes bethoͤ⸗ 
ven? Ein gepriefener Vater ging ich einher unter den Väs 
tern der Menfchen. Schön um mich blühten meine Kinder 
voll Hoffnung. Aber — 0 der unglüdfelign Stunde! — 
der boͤſe Geift fuhr in dgs Herz meines zwenten, ich traute 
der Schlange — verloren meine Kinder beyde, (Verhuͤllt 
fih das Geſicht.) 

Moor (geht weit von ihm weg.) Ewig verloren! 


— 
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D. a. Moor. D, ich fühl es tief ‚ was mir Amalia 
fagte, der Geift: der Rache iprac) aus ihrem Munde. Vers 
gebens ausſtrecken deine fterbenden Hände wirft du nach eis 
nem Sohn, vergebens wähnen zu umfaffen die warme Hand 
deines Karld, der nimmermehr an deinem Bette ſteht — 

R. Moor Creicht ihm die Hand mit abgewandtem Geficht. ) 

D. a. Moor. Waͤr'ſt du meines Karls. Hand! — Aber 
er liegt fern im engen Haufe, fchläft ſchon den eifernen 
Schlaf, höret.nimmer die Stimme meined Jammers — weh 
mir! Sterden in den Armen eined Fremdlings — Kein 
Sohn mehr — fein Sohn mehr, der mir die zudruͤk⸗ 
ken koͤnnte — 

R. Moor’ Clin der heftigſten Bewegung.) Itzt muß es 
ſeyn — itzt — verlaßt mich (zu den Raͤubern.) Und doch 
— kann ich ihm denn ſeinen Sohn wieder ſchenken? — Ich 
kann ihm ſeinen Sohn doch nicht mehr ſchenlen — Nein! 
Ich will's nicht thun. 

D. a. Moor, Wie Freund? Mas. haft du da ges 
murmelt? 

R. Moor. Dein Sohn — ja alter Mann — (ſtam⸗ 
melnd.) dein Sohn — ift — ewig verloren. 

D. a. Moor. Ewig? 

R. Moor Cr der fürchterlichften Beklemmung gen — 
ſehend.) O nur dißmal — Laß meine Seele nicht matt 
werden — nur dißmal halte mich aufrecht! 

D. a. Moor, Ewig, ſagſt du? | 

R. Moor. Frage nichts weiter, Ewig, fagt’ id. 
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D. a. Moor. Fremdling! Fremdling! Warum zogft 
du mich aus dem Thurme ? ! 

R. Moor, Und wie? — Wenn ich jet feinen Segen 
weghafchte — hafchte wie ein Dieb, und mic) davon mL 
‚ mit der göttlichen Beute? — Vaterſegen, fagt man, geht 
niemals’ verloren, 

D. a, Moor. Auch mein Franz verloren ? — 

R. Moor. Cftürzt vor ihm nieder.) Ich zerbrach die Nies 

gel deines Thurms — Gib mir deinen Segen... 
D. a. Moor (mit Schmerz.) Daß du den Sohn vers : 
tilgen mußteft, Netter des Vaters! — Siehe, die Gottheit 
ermuͤdet nicht im Erbarmen, und wir armfeligen Würmer 
gehen fchlafen mit unferm Groll (legt feine Hand auf des 
Raͤubers Haupt.) Sey ſo gluͤcklich, als du dich erbarmeft. 

R. Moor (weichmuͤthig aufſtehend) O — wo iſt meis 
ne Mannheit? Meine Sehnen werden ſchlapp, der Dolch 
ſinkt aus meinen Haͤnden. 

D. a Moor. Wie kbſtlich iſt's, wenn Bruͤder ein: 
traͤchtig beyſammen wohnen, wie der Thau, der vom Her⸗ 
mon fällt auf die Berge Zion — Kern dieſe Wolluſt vers 
dienen, junger Mann, und die Engel ded Himmels werden 
ſich fonnen in deiner Glorie. Deine Meisheit fey die Weiss 
heit der grauen Haare, aber dein Herz — dein Herz ſey 
das Herz der unfchuldigen Kindheit. 

R. Moor. O einen Vorſchmack diefer Wolluſt! Küffe 
mich, göttlicher Greis! 

D. 0 Moor (küuͤßt ihn.) Denk, es ſey Vaterskuß, 


ſo 


. 
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fo will ich denken, ich Füffe meinen Sohn — du Fannft auch 


weinen ? 

R. Moor. Ich dacht‘, es fei Barerstuß! — Weh mir, 

wenn fie ihn jeßt brächten ! | 
Schweizer Gefährten treten auf im ſtummen Trauer⸗ 
zug, mit geſenkten Haͤuptern, und verhuͤllten Geſichtern.) 

R. Moor. Himmel! (tritt ſcheu zuruͤck, und ſucht ſich zu 
verbergen. Sie ziehen an ihm vorüber, Er ſieht weg von ihnen. 
Tiefe Pauſe. Sie halten.) 

Grimm (mit gefenftem Ton.) Mein Hauptmann | 
CR. Moor antwortet nicht, und tritt weiter zurüd.) 

Schwarz. Theurer Hauptmann! (Räuber Moor weicht 
weiter zuri.) 

Grimm. Wir find unfhuldig, mein Hauptmann !- 

R. Moor (ohne nach ihnen hinzuſchau'n.) Wer feid ihr? 

Grimm. Du blidft uns nicht an? Deine Getreuen, 

R. Moor, MWeh euch, wenn ihr mir getreu war’t! 

Grimm. Das letzte Lebewohl von deinem Knecht Schweis 
zer — er kehrt nie wieder, dein Knecht Schweizer, 

R. Moor Cauffpringend.) So habt ihr ihn nicht ge⸗ 
funden? 

Schwarz. Todt gefunden. | 

R. Moor froh empor hüpfend.) Habe Dant, Lenker 


der Dinge — Umarmet mich, meine Kinder — Erbarmung 


ſei von nun an die Looſung — Nun ir Auch das übers 
fanden — Alles uͤberſtanden. 
Neue Raäuber. Amalie 
Räuber, Heyſa, heyſa! Ein Fang, ein fiyeme gang! 
Schillers Theater, II, | 13 
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Amalia (mit fliegenden Haaren, ) Die Todten, fchreyen 
fie, ſeyen erflanden auf feine Stimme — mein Oheim le: 
bendig — in diefem Wald — wo ift er? Karl! Oheim! — 
Ha! EStuͤrzt auf den Alten zu.) 

D. a. Moor. Amalia! Meine Tochter! Amalia! 
Hält fie in feinen Armen gepreßt.) | 

R. Moor Czurücdipringend.) Wer bringt diß Bild vor 
meine Augen? 

Amalia Centfpringt dem Alten, und fpringt auf den Räuber 
zu, und umſchlingt ihn entzüdt.) Sch hab ihn, o ihr Ster— 
ne! Sch hab ihn! — 

Moor Cfich losreiffend, zu den Räubern. ) Brecht auf, ihr! 
Der Erzfeind hat mic) verrathen! | 

Amalia. Bräytigam, Bräutigam, du rafeft! Ha! 
Bor Entzuͤckung! Warum bin ich auch fo fühllos, mitten 
im Wonnewirbel fo kalt? | 

D. a. Moor (ſich aufraffend.) Bräutigam? Tochter! 
Tochter! Ein Bräutigam ? 

Amalia. Ewig fein! Ewig, ewig, ewig mein! — 
Oh ihr Mächte des Himmels! Entlaftet mich diefer toͤdli⸗ 
chen Wolluſt, daß ich nicht unter der Buͤrde vergehe! 

R. Moor. Reißt ſie von meinem Halſe! Toͤdtet ſie! 
Toͤdtet ihn! mich! euch! alles! Die ganze Welt geh zu 
Grunde! (Er will davon.) | 

Amalia. Wohin? was? Liebe Ewigkeit !. Wonn Un: 
endlichkeit, und du flichft 2 

R, Moor, Weg, weg! — Unglüdfeligfte der Bräute! 
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— Schau jelbft, frage felbft, höre! — Unglücfeligfier der 

Väter! Laß mich immer ewig davon rennen! 
Amalia, Halter mich! Um Gotted willen, haltet 

mich! — Es wird mir ſo Nacht vor den Augen — Er flieht! 

R. Moor. Zu ſpaͤt! Vergebens! Dein Fluͤch, Vater, 
— frage mich nichts mehr! — ich bin, ich habe — dein 
Fluch — dein vermeinter Fluch! — Wer hat mich herge— 
lockt? Mit gezogenem Degen auf die Raͤuber losgehend.) Wer 
von euch hat mich hieher gelockt, ihr Kreaturen ded Ab: 
grunds? So vergeh dann, Amalia! — Etirb, Vater! 
Stirb durch mid) zum drittenmal! — Dieje, deine Retter, 
find Räuber und Mörder! Dein Karl ift ihr Hauptmann ! 
(Der alte Moor gibt feinen Geift auf.) 

Amalia Cfteht fumm, und ſtarr wie eine Bildfäule. Die 
ganze Bande in fürchterlicher Paufe. ) 

R. Moor (wider eine Eiche rennend.) Die Seelen derer, 
Die ich erdroffelte im Taumel der Kiebe — derer, die id) 
zerfchmetterte im heiligen Schlaf, derer, — hahaha! Hört 
ihr den Pulverthurm Tnallen über der Kreifenden Stühlen? 
Scht ihr die Flammen ſchlagen an den Wiegen der Säugs 
linge? das ift Brautfacdel, das ift Hochzeitmufit — oh, 
er vergißt nicht, er weiß zu knuͤpfen — darum von mir die 
Wonne der Liebe! darum mir zur Folter die Liebe! das ift 
Vergeltung ! 

Amalia. Es ift wahr! Herricher im Himmel! Es ift 
wahr — Mas hab ich gethan, ich unfchuldiges Lamm ? 
Ich hab diefen geliebt ! | 

R. Moor, Las ift mehr, als ein Mann erdulber. 
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Hab ich doch den Tod aus mehr denn taufend Röhren auf 
mich zupfeifen gehört, und bin ihm keinen Fußbreit gewis 
chen, folk ich itzt erft lernen beben wie ein Weib? beben vor 
einem Meib? — Nein, ein Weib erfchättert meine Manns 
heit nicht — Blut, Blut! Es ift nur ein Anftoß vom Weis 
be — Blut muß ic) fanfen, es wird vorübergehen, (Er will 
davon fiehn.) 

Amalia (fällt ihm in die Arme.) Mörder! Teufel! 
Sch kann dic) Engel nicht laffen. = 

Moor Ciöleudert fie von fih.) Fort, falfche Schlange, 
du willſt einen Rafenden hoͤhnen, aber ich poche dem Tyran⸗ 
nen: Verhängniß — wad, du weineft? Oh ihr loſen boss 
haften Geſtirne! Sie thut, als ob fie weine, als ob um 
mich eine Seele weine. (Amalia fallt ihm um den Hals.) Ha, 
was ift das? Sie fpeyt mich nicht an, ftößt. mich nicht 
von fi) — Amalia! Haft du vergeffen ? weißt du au, 
wen du umarmeft, Amalia ? 

Amalie. Einziger, Unzertrennlicher ! 

Moor Caufbslühend in ekſtatiſcher Wonne.) Sie vergibt mir, 
fie liebt mich! Nein bin ich wie der Aether des Himmels, 
fie liebt mich. — Weinenden Dank dir, Erbarmer im Hims _ 
mel! (Er fälit auf die Knie, und weinet heftig.) Der Friede 
meiner Seele ift wiedergefonmen, bie Qual hat ausgetobt, 
die Hölle ift nicht mehr— Sieh, o fich, die Kinder des 
Lichts weinen am Hals der weinenden Teufel — (aufſtehend 
zu den Raͤubern.) Go weinet doch, auch! weinet, weinet, ihr 
ſeyd ja fo glüdlih — O Amalia! Amalia! Amalia! (Er 
hängt an ihrem Munde, fie bleiben in ſtummer umarmung.) 
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Ein Räuber (grimmig hervortretend.) Halt ein, Vers 
raͤther! — Gleich Taf diefen Arm fahren — oder ich will 
dir ein Wort fagen, daß dir die Ohren gellen, und beine 
Zähne vor Entſetzen Happern ! (Stredt das Schwert zwiſchen 
beyde.) | 

Ein alter Räuber. Denk an die böhmijchen MWäls 
der! Hoͤrſt du, zagft du? — am die böhmifchen Wälder 
follft du denken! Treuloſer, wo find deine Schwüre ? Vers 
gißt man Wunden fo bald? da wir Glüd, Ehre und Leben 
in die Schanze fehlugen für dih? Da wir dir flanden wie 
Mauren, auffiengen wie Schilder die Hiebe, die deinem Le⸗ 
ben galten, — hubſt du da nicht deine Hand zum eifernen 
Eid auf, ſchwureſt, und nie zu verlaffen, wie wir 
dich nicht verlaffen haben? — Ehrlofer! Treuvergeßner! 
Und du willft abfallen, wenn eine Metze greint ? 

Ein dritter Räuber, Pfui, Über den Meineid! der 
Geiſt des geopferten Rollers, den bu zum Zeugen aus 
dem Todtenreich zwangeft, wird erroͤthen über deine Feigheit, 
und gemwafnet aus feinem Grabe fteigen, dich zu züchtigen, 

Die Räuber ( durcheinander , reifen ihre Kleider auf.) 
Schau her, ſchau! Kennft du diefe Narben? du bift unfer! 
Mit unferm Herzblut haben wir dic) zum Leibeigenen anges 
Fauft, unfer bift du, und wenn ber Erzengel Michael mit 
dem Moloch ind Handgemeng kommen follte! — Marſch 
mit und, Dpfer um Opfer! Amalia für bie 
Bande! — vu 

R. Moor (laͤßt ihre Hand fahren.) Es ift aus! — 
Sch wollte umkchren’und zu meinem Water geh'n, aber der 


J 
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im Himmel ſprach, es fon nicht ſeyn. (Kalt.) Bloͤder 
Thor ich, warum wollt' ich es auch? Kann denn ein groſ⸗ 
ſer Suͤnder noch umkehren? Ein groſſer Suͤnder kann nim⸗ 
mermehr umkehren, das haͤtt' ich laͤngſt wiſſen koͤnnen — 
Seny ruhig, ich bitte dich, ſey ruhig! fo iſts ja auch recht 
— Ich Habe'nicht gewollt, da er mich fuchte, itzt da ich 

ihn Suche, will Er nicht, was ift billiger? — Rolle doc) 
deine Augen nicht fo — er bedarf ja meiner nicht. Hat er 
nicht Gefchöpfe die Fülle, Einen kann er jo leicht miffen, 

und diejer Eine bin nun id. — Kommt, Kameraden ! 
Amalia (reißt ihn zurüd.) Halt, halt! Einen Stoß! 
einen Todesftoß! Neu verlaſſen! Zeuch dein En und 
erbarme dich! 
MR Moor, Das Erbarmen iſt zu den Bären geflohen, 
— ich toͤdte dich nicht! | 
— Amalia (feine Knie umfaffend.) Ob, um Gotteöwils 
fen, um aller Erbarmungen willen! Ich will ja nicht Liebe 
mehr, weiß ja wohl, daß droben unfre Sterne feindlicy von 
einander fliehen, — Tod ift meine Bitte nur, — Rerlafs 
fen, verlaffen! Nimm ed ganz in feiner entfeßlichen Fülle, 
verlaffen! Ich kanns nicht überdulden. Du fiehft ja-, das 
kann Fein Weib überdbulden, Tod ift meine Bitte nur! 
Eich, meine Hand- zittert! Ich Habe das Herz nicht, zu 
ſtoßen. Mir bangt vor der blißenden Schneide — dir iſts 
ia fo leicht, fo leicht, bift ja Meifter im Morden, zeuch 
dein Schwert, und ich bin gluͤcklich! 

R. Moor Willſt du allein glücklich ſeyn? Fort, ich“ 

todte Kein Weib! i 
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Amalia. Ha, Wuͤrger! du kannſt nur die Gluͤcklichen 
toͤdten, die Lebensſatten gehſt du voruͤber! (Kriecht zu den Raͤu⸗ 
bern.) So erbarmet euch meiner, ihr Schuͤler des Henkers! 
— Evs iſt ein fo blutduͤrſtiges Mitleid in euren Blicken, das 
dem Elenden Troft ift — euer Meifter iſt ein eitler feigher⸗ 

ziger Prahler. 
— R. Moor. Weib, was ſagſt du? (Die Raͤuber wenden 
ſich ab.) 

Amalia. Kein Freund? auch unter dieſen nicht ein 
Freund? ‚(Sie ſteht auf.) Nun denn, fo lehre mid Dido 


ſterben! (Sie will gehen, ein Räuber zielt. ) 


N. Moor. Halt! Wag es — Moors Geliebte foll 
nur durch Moor fterben! (Er ermordet fie.) 
DieRäuber, Hauptmann, Hauptmann! Mas machft 
du, bift du wahnfinnig worden ? 
Moor Cauf den Keichnam mit ftarrem Bit.) Sie ift ges 
‚ troffen! Diß Zucden noch, und dann wirds vorbey feyn — 
Nun, feht doch! habt ihr noch was zu fordern? Ihr opfers 
tet mir ein Leben auf, ein Keben, das ſchon nicht mehr euer 
‚war, ein Leben voll Abicheulichkeit und Schande — ich hab 
euch einen Engel geichlachter, Wie, ſeht Doch is her ! 
Seyd ihr nunmehr zufrieden ? 
Grimm, Du haft deine Schuld mit Wucher bezahlt. 
Du haft gethan, was Fein Mann würde für feine Ehre 
thun. Kommt igt weiter ! 
Moor. Sagſt du dad? Nicht wahr, das Leben einer 
Heiligen um da3 Leben der Schelmen, es ift ungleicher 
Tauſch? — 'O ich fage euch, wenn jeder unter euch aufs 
Blutgeruͤſte gieng, und ſich ein Stud Fleiſch nad) dem ans 


"200 Die Räuber. 





dern mit glühender Zange abzwicen ließ, daß die Marter 
eilf Sommertäge dauerte, es wiege diefe Thränen nicht auf, 
Mit bitterem Gelächter.) Die Narben, die böhmifchen Wäls 
der! Ga, ja! Diß mußte freylich ‚bezahlt werden. - 

Schwarz. Sey ruhig, Hauptmann! Komm mit und, 
der Anblick ift nicht für dich. Führe und weiter! 

N. Moor, ‚Halt — noch ein Wort — eh wir weiter 
gehn — Merket auf, ihr ſchadenfrohe Schergen meines bar⸗ 
bariſchen Winks — Ich hoͤre von dieſem Nun an auf, 
euer Hauptmann zu ſeyn — Mit Schaam und Grauen leg 
ich hier dieſen blutigen Stab nieder, worunter zu freveln ihr" 
euch berechtiget wähntet, und mit Werfen der Finfterniß dig 
himmliſche Kicht zu befudeln — Gehet hin zur Rechten und 
Linken — Wir wollen ewig niemals gemeine Sache machen, 

Räuber Ha, Muthlofer! Wo find deine hochfliegens 
den Plane? Sinds Saifenblafen gemweien, die beym Hauch 
eines Weibes zerplatzen? 

N. Moor. O über mich Narren, der ich waͤhnete, 
die Welt durch Greuel zu verſchoͤnern, und die Geſetze durch 
Geſetzloſigkeit aufrecht zu halten! Ich nannte es Rache und 
Recht — Ich maßte mich an, o Vorſicht, die Scharten dei⸗ 
nes Schwerts auszuwetzen und deine Partheylichkeiten gut 
zu machen — aber — o eitle Kinderey — da ſteh ich am 
Rand' eines entſetzlichen Lebens, und erfahre nun mit Zaͤhn⸗ 
klappern und Heulen, daß zwey Menſchen, wie ich, 
den ganzen Bau ber fittlichen Welt zu Grunde 
richten würden. Gnade — Gnade dem Knaben, ber 
Dir vorgreifen wollte = Dein eigen allein iſt die Rache, 
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Du bedarfit nicht des Menfchen Hand. Freylich ftehts 
nun in meiner Macht nicht mehr, die Vergangenheit, einzus _ 
holen — jchon bleibt verdorben, was verborben ift — 
was ich. geftärgt habe, ſteht ewig niemald mehr auf — 
‚Aber noch blich mir etwas übrig, womit ich die beleidigten 
Geſetze verföhnen, und die mißhandelte Ordnung wiederum 
heilen kann. Sie bedarf eines Opfers — Eines Opfers , 
das ihre unverleßbare Majeftät vor der ganzen Menfchheit 
entfaltet — diefes Opfer bin ich felbft. Sch felbft muß 
für fie des Todes fterben. 

Räuber Nimmt ihm den Degen weg — Er will 
fi) umbringen, 
IR. Moor, Thoren ihr! Zu ewiger Blindheit vers 
dammt! Meynet ihr wohl gar, eine Todſuͤnde werde das 
Aequivalent gegen Todſuͤnden fen, meynet ihr die Hars 
monie der Welt werde durch diefen gottlofen Mißlaut ges 
winnen? (Wirft ihnen feine Waffen veraͤchtlich vor die Füße. ) 
Er foll mich Iebendig haben, Ich gehe, mich felbft in die 
Hände der Juſtiz zu überliefern, 

Räuber, Legt ihn an Ketten! Er ift rafend worden, 

R. Moor, Nicht, als ob ich zweifelte, fie werde mid) 
zeitig genug finden, wenn die oberen Mächte es fo wollen. 
Aber fie möchte mich im Schlaf überrumpeln , oder auf der 
Flucht ereilen, oder mit Zwang und Schwert umarmen, ' 
und dann wäre mir auch das einige Verdienſt entwifcht, 
daß ich mir Willen für fie geftorben bin, Was foll ich 
gleich einenn Diebe ein Leben länger verheimlichen, das mir 
ſchon lang im Rathe der himmliſchen Wächter genommen ift ? 





202 - Die Raͤuber. 





Räuber Laßt ihn hinfahren! Es ift die Groß: 
Manns Sucht. Er will fein Leben an eitle Bewunderung 
ſetzen. | — 
KH, Moor. Man koͤnnte mich darum bewundern. 
(Nah einigem Nachfinnen.) Ich erinnere mich, einen armen 
Schelm geſprochen zu haben, als ich herüberfam, der im 
Taglohn arbeitet und eilf lebendige Kinder, hat — Man 
hat taufend Kouisdore geboten, wer dem großen Räuber Ies 
bendig liefert — dem Mann kann geholfen werden. (Gr 
geht ab.) on. * 
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Die Geſchichte dieſer Verſchwoͤrung habe ich vorzuͤgleeh 
aus des Kardinals von Retz Conjuration du Comte Jean 
Louis de Fiesque, ber Histoire des Conjurations , der 
Histoire de Genes und Robertfons Gefchichte Karls V— 
dem Zten Theile — gezogen. Sreiheiten, welche ich mir mit 
den Begebenheiten herausnahm, wird der Hamburgifche 
Dramaturgift entfchuldigen, wenn fie mir gegluͤckt find ; 
find fie das nicht, fo will ich doch lieber meine Phantafien 
als facta verborben haben. Die wahre Kataftrophe de 
Complots, worin der Graf durch einen ungluͤcklichen Zus 
fall am Ziele feiner MWüniche zu Grunde geht, mußte durch- 
aus verändert werden, denn die Natur des Drama’s dul⸗ 
det den Finger des Ohngefaͤhrs oder der unmittelbaren Vor⸗ 
fehung nicht. Es follte mic) jehr wundern, warum noch ' 
Fein tragifcher Dichter in biefem Stoffe gearbeitet hat 
wenn ich nicht Grund genug in eben diefer undramatiichen 
Wendung fände, Höhere Geifter fehen die zarten Spinnens 
weben einer That durch die ganze Dehnung des Weltfys 
ftems laufen, - und vielleicht an die entlegenften Gränzen 
der Zukunft und Vergangenheit anhängen — wo der Menſch 
nichts, als das in freien Luͤften ſchwebende Faktum, ſieht. 
Aber der Kuͤnſtler waͤhlt für das kurze Geſicht der Menſch⸗ 


heit, die er belehren will, nicht für die ſcharffichtige All⸗ 
macht, von der er lernt. 

Ich habe in meinen Raͤubern ie Opfer einer aus⸗ 
ſchweifenden Empfindung zum Vorwurf genommen, — 
Hier verſuche ich das Gegentheil, ein Opfer der Kunſt und 
Kabale. Aber ſo merkwuͤrdig ſich auch das ungluͤckliche 
Mojekt des Fiesko in der Geſchichte gemacht hat, fo leicht 
kann es doch diefe Wirkung auf dem Schauplatz verfehlen, 
Wenn es wahr. ift, daß nur Empfindung Empfindung 
wedt, fo müßte, daͤucht mich, der politifche Held in eben 
dem Grade fein Subjekt für die Bühne feyn, in welchem er 
den Menjchen bintenanfeen muß, um der politifche Held 

zu ſeyn. Es fiand daher nicht bei mir, meiner Fabel jene 
| lebendige Glut einzuhauchen,, welche durch das lautere Pros 
dukt der Begeifterung herrſcht, aber die Falte, unfruchtba— 
re Staatsaftion aus dem menfchlichen Herzen herauszus 
fpinnen, und eben dadurch an das menfchliche Herz wieder 
anzufnüpfen — den Mann dur) ten fiaatöflugen Kopf 
zu verwiceln — und von der erfindrifchen Sntrigue Si— 
tnationen für die Menfchheit zu entlehnen — das ftand bei 
mir, Mein Verhältnig mit der bürgerlichen Welt machte 
mich auch mit dem Herzen befannter, ald mit, dem Ka— 
binet, und vielleicht ift eben dieſe politiiche Schwäche zu 
einer poetijchen Tugend geworden, | 
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5. 


Perſonen. 


{ 
Andreas Doria. Dogevon Genua. 


Ehrwürdiger Greis von go Jahren. Spuren von Feuer. Ein 
Hauptzug: Gewicht und firenge befehlende Kürze. 


. Sianettino Doria,. Neffe des Vorigen. Praͤten— 


dent. Mann von’ 26 Jahren. Raub und anftöfig in Epra: 
de, Gang und Manieren. Baͤuriſchſtolz. Die Bildung zere 
riſſen. 

(Beide Doria tragen Scharlach) 


. Fiesko Graf von Lavagna. Haupt der Verſchwoͤ— 


rung. Junger, ſchlanker, bluͤhendſchoͤner Mann von 23 Jah— 
ren — ſtolz mit Anſtand — freundlich mit Majeſtaͤt — hoͤ— 
fiſchgeſchmeidig, und eben ſo tuͤckiſch. 
(Alle Nobili gehen ſchwarz. Die Tracht iſt durchaus 
altdeutſch.) 


. Verrina. Verfhworner Republikaner. Mann 


von 60 Jahren. Schwer, ernft und duͤſter. Tiefe Züge. 
Bourgognino. Verſchworner. 

Juͤngling von 20 Jahren. Edel und angenehm. Stolz, raſch 
und natüuͤrlich. 


.Kalkagno. Verſchworner. 


Hagrer Wolluͤſtling. 30 Jahre. Bildung gefaͤllig und unter: 
nehmend. 

Sacco. Verſchwoörner. 

Mann von 45 Jahren, Gewoͤhnlicher Menſch. 


.Lomelino. Gianettino's Vertrauter, 


Ein ausgetrockneter Hofmann, 
Z3enturione, 


. 3ibe en 
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Aßerato. 


12. Romano. Mahler. * 
Frey, einfach und ſtolz. 

13. Muley Haßan. Mohr von Tunis. 

Gin confiſzirter Mohrenkopf. Die Phyſi iognomie eine rin 
Miſchung von Spigbüberey und Kanne. 

14. Teutſcher der Herzoglichen Leibwache. 

Ehrliche Einfalt. Handfeſte Tapferkeit. J 
15. 16. 17. Drei aufruͤhriſche Buͤrger. 

18. Leonore, Fiesko's Gemahlinn. 

Dame von 18 Jahren. Blaß und ſchmaͤchtig. Fein und ems 
pfindfam. Sehr anziehend, aber weniger blendend. Im Ge: 
fiht ſchwaͤrmeriſche Melancholie. Schwarze Kleidung. 

19. Julia Gräfinn, Wittwe Imperiali. Doria’s 
Schwefter. Dame von 25 Jahren. Groß und voll. Stol⸗ 
ze Kofette. Schönheit verdorben durch Bizarrerie. Blendend 
und nicht gefallend. Im Geficht ein böfer moquanter Charafter. 
Schwarze Kleidung. . 

20. Bertha, Berrina’s Tochter, 
uUnſchuldiges Mädchen, 

21. 22. Roſa, Arabella. Leonorens Kammermaͤdchen. 

Mehrere Nobili, Bürger, Teutſche, Soldaten, 
Bediente, Diebe, — Der Schauplatz Genua. Die 
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Erſter Aufzug 


Saal bei Fiesfo. Man hört in der Kerne eine Tanzmuſik und 
den Tumult eines Balls, 





Erſter Auftritt. 


Leonore (mastirt. Roſa, Arabella 
(fliehen zerſtoͤrt auf die Buͤhne.) 


Leonore (reißt die Maske ab.) | 

Nichts mehr! Kein Wort mehr! Es ift am Tag. cfie 
wirft fich in einen Seſſel.) Das wirft mich nieder, 

Arabella, Gnädige Frau — 

Keonore (aufftehend.) Vor meinen Augen! eine ſtadt⸗ 
kundige Kokette! im Angeſicht des ganzen Adels von Ges 
nua! (wehmuͤthig.) Roſa! Bella! und vor meinen weinens 
den Augen! | 

Rofa, Nehmen Sie die Sache für das, was fie wirfs 
fi) war — eine Galanterie —_ 

Leonore. Galanterie? — und das emfige Wechſel⸗ 
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ſpiel ihrer Augen? Das aͤngſtliche Lauren auf ihre Spu— 
ren? Der lange verweilende Kuß auf ihren entbloͤßten 
Arm, daß noch die Spur ſeiner Zaͤhne im flammenrothen 
Fleck zuruͤckblieb? Ha! und die ſtarre tiefe Betaͤubung, 
worein er, gleich dem gemahlten Entzüden, verſun⸗ 
ken ſaß, als waͤre um ihn her die Welt weggeblaſen, und er 
allein mit dieſer Julia in ewigen Leeren? Galante— 
rie? — gutes Ding, das noch nie geliebt hat, ſtreite mir 

nicht uͤber Galanterie und Liebe! 

Roſa. Deſto beſſer, Madonna! Einen Gemahl verlie⸗ 
ren, heißt zehn Cicisbeo Profit machen. 

Leonore. Verlieren? — ein kleiner ausſetzender Puls 


der Empfindung und Siesfo verloren? Geh, giftige Schwäzs 


zerinn — komm mir nie wieder vor die Augen! — eine 
unſchuldige Nederei — vielleicht eine Galanterie? Iſt es 
nicht fo, meine empfindende Bella ? 

Arabella. D ja! ganz zuverläßig fo! 

Leonore Cin Tieffinn verfunfen.) Daß fie darum in feis 
nem Herzen fich wüßte? — daß hinter jedem feiner Ges 
danken ihr Name im Hinterhalt läge? — ihn anfpräche 
in jeder Zußtapfe der Natur? — Was ift das? Wo 
gerath? ich hin? Daß ihm die ſchoͤne majeſtaͤtiſche Welt 
nichts wäre, als der prächtige Demant, worauf nur ihr 
Bild— nur ihr Bild geftochen ift? — daß er fie lichte? 
— Sulien! D deinen Arm her — halte mich, Bella! 

Pauſe. Die Mufit laͤßt fih von neuem hören. 

Leonore Caufgefahten.) Horch! War das nicht bie 

Stimme Fiesko's, die aus dem Lärmen hervordrang ? Kann’ 


— 


Erſter Aufzug . 211 





er lachen, wenn feine Leonore im Einſamen weinet? Nicht 
doch, mein Kind! Es war Gianettino Doria’s bäurifche 
Stimme, ‚ 

Arabella. Sie ward, Signora! Aber fommen Sie 
in ein anderes Zimmer, 

Leonore. Du entfärbft dich! Bella! du luͤgſt — 
Ich leſe in euren Augen — in den Gefichtern den Genuefer ein 
Etwas — ein Etwas (fi verhüllend.) DO gewiß! diefe Genues 
fer wiffen mehr, als für das Ohr einer Gattinn tauglid). 

Roſa. D der alles vergröffernden Eiferfucht ! 

Leonore (ſchwermuͤthig ſchwaͤrmend.) Da er noch Fies⸗ 
fo war — dahertrat im Pomeranzenhayn, wo wir Mäds 
chen luftwandeln gingen, ein blühender Apoll, verſchmol⸗ 
zen in den männlich fchönen Antinous, Stolz und herrlich 
trat er daher, nicht anders, ald wenn das Durchlauch— 
tige Genua auf feinen jungen Schultern fich wiegte; uns 
fere Augen fchlichen diebifch ihm nach, und zudten zurüd, 


wie auf dem Kirchenraub ergriffen, wenn fein wetterleuch» 


tender Blick fie traf. Ach Bella! Wie verfchlangen wir 
feine Blicke! Wie partheyiſch zählte fie der ängftliche Neid 
der Nachbarinn zu! Sie fielen unter uns wie der Golds 


apfel des Zanks, zärtliche Augen brannten wilder, fanfte 


Buſen pochten ftürmifcher, Eiferfucht hatte unfere Eintracht 


zerriſſen. 


Arabella. Ich beſinne mich. Das ganze weibliche 

Genua kam in Aufruhr um dieſe ſchoͤne Eroberung. 
Leonore (begeiſtert. Und nun Mein ihn zu nens 

nen! Verwegenes, entſetzliches Gluͤck! Mein Genua's grös 
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fien Mann, (mit Anmuth) der vollendet fprang aus dem 
Meiſel der unerjcböpflichen Künftlerinn , alle Größen feines 
Gefchlechts im lieblichften Schmelze verband — Höret, Maͤd⸗ 
chen! Kann ich's nun doch nicht mehr verſchweigen! Hoͤ⸗ 
ret, Maͤdchen, ich vertraue euch etwas, Egeheimnißvoll) ei⸗ 
nen Gedanken — als ich am Altar ſtand neben, Fiesko — 
ſeine Hand in meine Hand gelegt — hatte ich den Gedans 
fen, den zu denken dem Weibe verboten iſt: — dieſer 
Fiesko, deſſen Hand itt in der deinigen liegt — Dein 
Fiesko — aber ſtill! daß fein Mann ‚uns. belaufche,, - wie 
hoch wir und mit dem Abfall feiner. Fürtreflichkeit bruͤſten 
— dieſer dein. Fiesko — Weh euch! Wenn das Gefuͤhl 
euch nicht höher wirft! — wird — Genua von feiuen 
Tyrannen erlöfen! 

Ara bella Cerfaunt.) Und dieſe Vorſtellung kam ei⸗ 
nem Frauenzimmer am Brauttag? 

Leonore. Erftaune, Rofa! Der Braut in der Wonne 
bed Brauttags! (lebhafter) Ich bin ein Weib, — aber ich 
fühle den Adel meines Blut3, kann e8 nicht. dulden, daß 
dieſes Haus Doria über unfre Ahnen hinauswachien 
will. Jener ſanftmuͤthige Andreas — 8 ift eine Wolluſt, 
ihm gut zu ſeyn — mag immer Herzog von Genua heiſ⸗ 
fen, — aber Gianettino ift fein Neffe — fein Erbe — und 
Gianettino hat ein freches hochmuͤthiges Herz. Genua zit 
tert vor ihm und Fiesko (in Wehmuth binabgefallen.) Fiesko — 
Meinet um mich — liebt feine Schwefter, 

Arabella. Arme, unglüdliche Frau — 

Leonore. Gehet jeßt, und fehet dieſen Halbgott der 
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Genueſer jm ſchamloſen Kreis der Schwelger und Buhl⸗ 
dirnen ſitzen, ihre Ohren mit unartigem Witze kitzelnd, ihs 
nen Mährchen von verwuͤnſchten Prinzeffinnen erzählen — 
— Das ift Fiesfo! — Ach Mädchen ! Nicht Genua allein 
verlor feinen Helden — auch ich meinen Gemahl! | 

Rofa, Reden Sie leifer, Man koͤmmt durch die Gals 
lerie, | | 
Leonore (zuſammenſchreckend.) Fiesko kommt. Flieht! 
Flieht! Mein Aublick koͤnnte ihm einen truͤben Augenblick 
machen. (Sie entſpringt in ein Seitenzimmer. Die Mädchen 
ihr nad.) Zu 


Zweiter Auftritt 


Gianettino Doria (masfirt im grünen Mantel.) 
Ein Mo hr. (Beyde im Gefprad.) 


Gianettino. Du haft mich verftanden. 
Mohr Wohl, | 
Gianettino, Die weiße Maſte. 
Mohr Wohl, | 
Gianettino, Ich fage — die weiße Maſke! 
Mohr Wohl! Wohl! Wohl! — ” 
Gianetttino Hoͤrſt du? Du kannſt fie nur 
(auf feine Bruſt deutend) hieher verfehlen. 
Mohr. Seyd unbekuͤmmert. 
Gianettino. Und einen tuͤchtigen Stoß! 
Mohr Er ſoll zufrieden ſeyn. 
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Gianettino Chämiih.) Daß der arme Graf nicht 


laange leide. 


Mohr. Um —— — Wie ſchwer mochte ohnge⸗ 
faͤhr ſein Kopf ins Gewicht fallen? 

Gianettino. Hundert Zechinen ſchwer. 

Mohr (Cblaͤßt durch die Finger.) Puh! Federleicht. 

Gianettino. Was brummit du da? 

Mohr Sch fag — es ift eine leichte Arbeit. 

‚ Gianettino. Das ift deine Sorge. Diefer Menfch 
ift ein Magnet. Alle unruhigen Köpfe fliegen gegen’ feine 
Pole. Höre Kerl! faſſe ihn ja recht. 

Mohr. Aber Herr — ih muß flug auf die That 
nad) Venedig. \ 

Glianettino. So nimm — Dank voraus, (wirft 
ihm einen Wechſel zu.) In höchftend drei Tag muß er kalt 
feyn. (ab) 

MoHr Cindem er den Wechſel vom Boden nimmt. ) Das 
nenn’ ich Kredit! Der Herr traut meiner Jaunerparole oh—⸗ 
ne Handfchrift. Cab) 


Dritter Auftritt. 


Kalkagno, hintr ihm Sacc o. (Beide in ſchwar⸗ 
| zen Maänteln.) 


Kalkagno. Ich werde gewahr, daß du alle mein 
Schritte belanerft. 


Sacco. Und ich beobachte, daß du mir alfe verbirgft. 
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Höre, Kalkagno, feit einigen Wochen arbeitet etwas auf 
deinem Gefichte, dad nicht geradezu bloß dem Waterlande 
gile — Ich dachte, Bruder, wir beide Fünnten fchon Ges 
heimniß gegen Geheimniß taufhen, und am ‚Ende hätte 
Feiner beim Schleichhandel verloren — Willſt du aufrichtig 
fenn ? | | | y | 
Kalkagno. So fehr, daß, wenn deine Ohren nicht 
Luſt Haben, in meine Bruft hinunterzufteigen, mein Herz 
dir halbwegs auf meiner Zunge entgegen kommen foll — 
Ich liebe die Gräfinn Fiesko. 

- Sacco (tritt verwundernd zutüd.) Wenigftend das haͤt⸗ 
te ich nicht entziffert, haͤtte ich alle Moͤglichkeiten Revuͤe 
. paßiren laſſen — Deine Wahl fpannt meinen Wit auf die 
Folter, aber es ift um ihm gefchehen, wenn fie glüdt. 

Kalfagno. Man fagt, fie ſey ein Benfpiel der 
firengften Tugend. 

Saccv. Man lügt. Sie ift dad ganze Buch Fiber den 
abgeſchmackten Zert. Eins von Beiden, Kalfagno, Gieb 
dein Gewerb oder dein Herz auf. — 

Kalfagno, Der Graf ift ihr ungetreu, Eiferfucht 
ift die abgefeimtefte Kupplerinn. Ein Anfchlag auf die Dos 
ria muß den Grafen in Athem halten, und mir im Pallas 
fie zu Schaffen geben, Während er nun ben Wolf aus 
der Hürde fcheucht, foll der Marder in feinen Hühnerftall 
fallen, u 

Sacco. Unverbefferlih, Bruder. Habe Dank. Auch 
mich haſt du ploͤtzlich des Rothwerdens uͤberhoben. Was 
ich mich zu denken geſchaͤmt habe, kann ic) jetzt laut vor 


\ 


— * 


F 
216 Die Verſchwoͤrung bes Fiesko. 





— 


dir ſagen. Ich bin ein Bettler, wenn die itzige Verfaſſung 
nicht uͤbern Haufen faͤllt. 
Kalkagno. Sind deine Schulden ſo groß? 
Sacco.- © ungeheuer, daß mein Kebensfaden, acht: 
fach genommen‘, am erfien Zehentheil abfchnellen muß. Eis 
ne Etaatsveränderung foll mir Luft machen, hoff' id). 
Nenn fie mir auch nicht zum Bezahlen Hilft, foll fie 
doch meinen Gläubigern dad Fordern entleiden, 
Kalkagno. Ich verfiehe— und am Ende, wenn Genua 
bei der Gelegenheit frei wird, läßt ſich Sacco Vater 
des Vaterlands taufen. Waͤrme mir einer das verbrofcher 


ne Maͤhrchen von Redlichkeit auf, wenn der Banquerot eis 


ned Taugenichts, und die Brunft eines Mollüftlingd das 


Gluͤck eimsd Staats entfcheiden. Bei Gott, Saco! Ich 


bewundre in und beiden die feine Spefulation. des Himz 
mild , der das Herz des Körpers durch die Eiterbeulen 
der Gliedmaſſen reitet, — Weiß Verrina um deinen Ans 
ſchlag? 

Sacco. Soweit der Patriot darum wiſſen darf. Ge⸗ 


nua, weißt du ſelbſt, iſt die Spindel, um welche ſich als 


le feine Gedanken mit einer eifernen Treue drehen, An dem 
Fiesko hängt ist fein Falkenaug. Auch dich hoft er halb— 
wegs zu einem Tühnen Komplot, 

Kalkagno. Er hat eine trefliche Nafe, Komm, laß 
und ihn aufjuchen, und feinen Sreiheitsfinn mit dem unſti— 
gen ſchuͤren. (gehen ab.) 
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Vierter Auftritt. 


Jul i a (erbitzt. Fiſe s ko (der einen weißen Mantel 
traͤgt, eilt ihr nach.) 


Julia. Lakayen! Läufer! 

Fiesko. Graͤfinn, wohin? Was beſchließen Sie? 

Julia. Nichts, im mindeſten nichts. (Bediente.) 
Mein Wagen ſoll vorfahren. 

Fiesko. Sie erlauben — er foll nicht. Hier ift eine 
Beleidigung, 

Jullia. Pah! Doc wohl das nicht — Weg! Sie 
zerren mir ja bie Sarnierung in Stücken — Belsidigung ? 
Wer ift bier, der beleidigen kann? Co gehen Sie doch. 

Fiesko Cauf einem Knie.) Nicht, bis Sie mir den 
Verwegnen fagen. 

Julia (ſteht ſtill mit angeftemmten Armen.) Ah fchön! 
Schon! Schenswüärdig! Rufte doch jemand die Grafinn 
von Lavagna zu diefem reizenden Schaufpiel! — Wie, Graf? 
Mo bleibt der Gemahl? Diefe Stellung taugte ausneh— 
mend in das Schlafgemach Ihrer Frau, wenn fie im Kas 
lender Ihrer Liebkoſungen blättert, und einen Bruch im der 
Nechnung findet. Stehen Sie doch auf. Gehen Eie zu Das 
men, wo Sie wohlfeiler marften. So ftehen Sie doch auf, 
Der wollen Sie die Jmpertinenzen Ihrer Frau mit Ihren 
Galanterien abbuͤßen? 

Fiesko (ſpringt auf.) Impertinenzen? Ihnen? 

Julia. Aufzubrechen — den Seſſel zuruͤckzuſtoſſen — 


\ 
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der Tafel den Ruͤcken zu kehren — der Tafel, Graf! an 
der ich ſitze. | 

Fiesko. Es ift nicht zu entfchuldigen. 
 Sulia Und mehr ift es nicht? — Ueber die Frage! 
und ift ed denn meine Schuld, Cfich belaͤchelnd) daß der 
Graf feine Augen hat ? — 

Fies ko. Das Verbrechen Ihrer Schoͤnheit, Madonna, 
daß er ſie nicht uͤberall hat? 

Julia. Keine Delikateſſe, Graf, wo die Ehre das 
Wort fuͤhrt. Ich fordre Genugthuung. Finde ich ſie bei 
Ihnen? oder hinter den Donnern des Herzogs? 

Fiesko. In den Armen der Liebe, die Ihnen den 
Mißtritt der Eiferſucht abbittet. | 

Julia. Eiferſucht? Eiferſucht? Mas will denn das 
Köpfchen? (vor einem Spiegel geftifulirend.) Ob fie wohl 
eine beffere Fürfprache für ihren Geſchmack zu erwarten hat, 
als wenn ich ihm für den meinigen erklaͤre? (ſtolz.) Doria 
und Fiesko? — ob ſich die Graͤfinn von Lavagna nicht ge 
ehrt fühlen muß, wenn die Nichte des Herzogs ihre Wahl 
beneidenswürbdig findet ? (freundlich, indem fie dem Grafen ih: 
re Hand zum Küffen reiht.) Sch feße-den Fall, Graf, daß 
ich fie fo fände, | 

Fiesko Ciebhaft.) Graufamfte! und mich dennoch zu | 
quälen ! — Ich weiß es, göttliche Julia, daß ich nur - 
Ehrfurcht gegen Sie fühlen ſollte. Meine Bernunft heißt 
mic) das Knie des Unterthans vor dem Blute Doria beus 
gen, aber mein Herz betet die fchone Julia an. Eine Ver: 
brecherinn ift meine Liebe, aber eine Heldinn zugleich, die 
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kuͤhn genug iſt, die Ringmauer des Rangs durchzubrechen, 
und gegen die verzehrende Sonne der Majeſtaͤt anzufliegen. 
Julia. Eine große graͤfliche Luͤge, die auf Stelzen 
heranhinkt — Seine Zunge vergoͤttert mich, ſein Herz huͤpft 
unter dem Schattenriß einer andern. | 
Fiesko. Oder beffer, Signora, es fchlägt unwillig 
dagegen, und will ihn hinwegdrüden (indem er die Silhouet⸗ 
te Leonorens, die an einem himmelblauen Bande hängt, herab: 
nimmt, und fie.der Julia überliefert.) Stellen Sie Ihr Bild 
an diefem Altar auf, fo Fönnen Sie diefen Gößen zers 


ſtoͤren. 


Julia (ſteckt das Bild haſtig zu fih, vergnügt.) Ein gros 
fies Opfer , bei meiner Ehre, dad meinen Dank verdient, 


C(ſie hängt ihm die ihrige um.) Go Save! trage die Farbe 


deined Herrn. (fie geht ab. ) - 
Fiesko [mit Feuer.) Julia liebt mih! Julia! Ich 


beneide feinen Gott (frohlodend im Saal.) Diefe Nacht fen 


eine Saftnacht der Götter, die Freude foll ihr Meiſterſtuͤck 
machen. Hola! Hola! (Menge Bediente.) Der Boden 
meiner Zimmer lecke zypriſchen Nektar, Muſik lerme bie 
Mitternacht aus ihrem bleiernen Schlummer auf, taufend 
brennende Lampen fpotten die Morgenfonne hinweg — All⸗ 


gemein fey die Luft, der bacchantifche Tanz ftampfe das 


Todtenreich in polternde Trümmer! (er eilt ab. Rauſchendes 
Allegro, unter welchem der Mittelvorhang aufgezogen wird und | 
einen großen illuminirten Saal eröfnet, worin viele Maffen tan: _ 
zen. Zur Seite Schenk- und Spieltifhe von Gäften befest.) 
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Fünfter Auftritt. 
Gianettino. (halb betrunfen.) Lomellim 
3ibo Zenturione Verrina. Sau 

co. Kalktagno (alle maifirt.) 

Mehrere Damen und Nobili. 


Gianettino (lermend.) Bravo! Bravo! Diefe 
eine glitichen herrlich, unfre Tänzerinnen fpringen à mer- 
veille. Geh einer von euch, fireu es in Genua aus, id) 
ſey heitern Humors, man fünne fich guͤtlich thun — Bei 
meiner Geburt! Sie werden den Tag roth im Kalender 
zeichnen, und drunter fchreiben: heute war Prinz Doria 
Inftig. 

Gäfte (ſetzen die Släfer an. I Die Republik! (Trompet; 
tenitof. ) 

Gianettino (wirft das Glas mit Macht auf die Erde.) 
Hier Tiegen die Scherben, (drei ſchwarze Masten fahren auf, 
verſammeln fih um Gianettine. ) 

£omellin (führt den Prinzen vor. ) Gnädiger Herr, 
Sie fagten mir neulich von einem Frauenzimmer, das Ihnen 
in der Lorenzokirche begegnete ? 

Gianettino. Das hab ich auch, Burſche, und muß 
ihre Bekanntſchaft haben. | 

Lomellin. Die fann ic Euer Gnaden verfchaffen. 

. Öianettino Crad.) Kannft du! Kannft bu! Los 
mellin, du haft dich neulich zur Profuratorwürde gemels 
det. Du follft fie erhalten, 

„somellin. Gnädiger Prinz, es ift die —** im 
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Staat, mehr denn ſechszig Edelleute bewerben fich darum, 
alle reicher und angejehener ald Euer Gnaden unterthäniger 
Diener, | 


Gianettino“ (ſchnaubt ihn troßig an.) Donner und 
Dorian! Du follft Profuraror werden, (Die drei Maifen kom: 
men vorwärts.) Adel in Genua? Laßt fie all ihre Ahnen 
und Wappen: zumal in die Waagichale ſchmeiſſen, was 
braucht es mehr, ald ein Haar aus dem weiffen Bart 
meines Onkel, Genua’s ganze Adelſchaft in alle Küfte zu 
fchnellen ? Sch will, du follft Profurator ſeyn, das 
ift ſoviel als alle Stimmen der Eignoria, | 


Lomellin Cleijer.) Das Mädchen ift die einzige Toch— 
ter eined gewiffen Verrina. 
Gianettino, Das Mädchen ift huͤbſch, und troz 
allen Teufeln! muß ich fie brauchen. 
Lomellin. Gnädiger Herr! das einzige Kind des 
ftarrfüpfigften. Republifaners ! 


Gianettino. Geh in die Hoͤlle mit deinem Repub⸗ 
likaner! Der Zorn eines Vaſallen, und meine Leidenſchaft! 
Das heißt, der Leuchtthurm muß einſtuͤrzen, menn Buben 
mit Muſcheln darnach werfen die drey ſchwarzen Maſken tres 
ten mit großen Bewegungen näher.) Hat darum Herzog Ans 
dreas feine Narbe geholt in den Schlachten ihrer. Kinder 
und Bräute, daß fein Neffe die Gunft dieſer Lumpenrepub⸗ 
likaner erbetteln ſoll? Donner und Doria! Dieſen Geluſt 
muͤſſen ſie niederſchlucken, oder ich will uͤber den Gebeinen 
meines Oheims einen Galgen aufpflanzen, an dem ihre ges 
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nueſiſche Freiheit ſich zu tod zappeln ſoll. (die drei Maſken 
treten zuruͤck.) | 
Lomellin. Das Mädchen ift eben itzt allein, Ihr 
Vater ift bier, und eine von den drei Maſken. 
Gianettino. Erwünfcht, Lomellin. Gleich bringe 
mich zu ihr. i 
Lomellin. Mber Sie werden eine Buhlerinn fuchen, 
und eine Empfinpdlerinn finden. 
Gianettino. Gewalt ift die befte Beredſamkeit. 
Führe mich alfobald Hin; den republifaniichen Hund will 
ich fehen, der am Bären Doria hinauffpringt. (Fiesto be 
gegnet ihm am der Thüre.) Wo ift die Gräfinn? 


Sechster Auftritt 
Borige Fiesko. 


Fies ko. Ich habe fie in den Magen gehoben. 
Cer faßt Gianettino’s Hand, und hält fie gegen feine Bruft. ) 
Prinz, ich bin it doppelt in Shren Banden. Gianettino 
herrfcht fiber meinen Kopf und Genua; über mein Herz 
Ihre liebenswärdige Schwefter, 

Lomellin. Fiesko ift ganz Epifurder worden, Die 
große Welt hat viel an Ihnen verloren. 

Fiesko. Aber Fiesko nichts an der großen Welt. Les 
ben heißt Träumen; Weiſe feyn, Xomellin, heißt ans 
genehm träumen. Kann man das befier unter ben 
Donnern ded Thrond, wo. die Räder der Regierung ewig 
ins gelfende Ohr krachen, ald am Bufen eines ſchmachten⸗ 
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den Weibes? Gianettino Doris mag über Genua herrs 
ſchen. Fiesko wird lieben. \ 
Gianettino. Brich auf, Komellin, Es wird Mit: 
ternacht. Die Zeit rückt heran, Lavagna, wir danken für 
Deine Bewirthung. Sch war zufrieden, 

Fiesko. Das ift alles, was ich mwünfchen kann, 
Prinz. 

Gianettino. Alfo gute Nacht. Morgen ift Spiel 
bei Doria, und Fiesko ift eingeladen, Komm, Proku⸗ 
rator. | 

Fiesko. Mufif! Lichter! - 

Gianettino Ctrogig durch die drei Maften.) Plaß dem 
Namen des Herzogs, 

Eine von den drei Maſken (murmelt unwilis. 
In der Hoͤlle! Niemal in Genua! 

Gaͤſte (in Bewegung.) Der Prinz bricht auf. Gute 
Nacht, Lavagna! Ctaumeln hinaus.) | | 


Siebenter Auftritt. 


Die drei (Hwarzen Masten Fi 
e s ko. (Pauſe.) 
Fiesko. Ich werde hier Gaͤſte —— die die Freu⸗ 
den meines Feſtes nicht theilen. | 


Masten ‚Cmurmehn verdruͤßlich durcheinander.) Nicht | 
einer! 


Fies ko Cverbindlih.) Sollte mein guter Wille einen 
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Genueſer mißvergnuͤgt weglaſſen? Hurtig Lakayen! man 
ſoll den Ball erneuern, und die großen Pokale fuͤllen. Ich 
wollte nicht, daß jemand hier Langeweile haͤtte. Darf ich 
Ihre Augen mit Feuerwerken ergoͤtzen? Wollen Sie bie 
Kuͤnſte meines Harlekins hoͤren? Vielleicht finden Sie bei 
meinem Frauenzimmer Zerſtreuung? Oder wollen wir uns 
zum Pharao ſetzen, und die Zeit mit Spielen betrüs 
gen? | 
Eine Maſke. Wir find gewohnt, fie mit Thaten 
zu bezahlen! 

Fiesko. Eine männliche Antwort, und — das ift 
Verrina! | | 

Verrina nimmt die Mafte ab.) Fiesko findet feine 
Hreunde gefihwinder in ihren Maifen, als fie ihn in der 
feinigen. | 

Fiesko. Ich verfiehe das nicht. Aber was foll der 
Zrauerflor an deinem Arm? Sollte Verrina jemand bes 
graben haben, und Fiesto nichts darum willen ? 
Verrina. Trauerpoſt taugt nicht fuͤr Fieskos luſtige 
Feſte. | 

Fiesko. Doh, wenn ein Freund ihn - auffordert. 
(drüct feine Hand mit Wärme.) Freund meiner Seele! Wer 
ift uns beiden geftorben ? | 

Verrina, Beiden! Beiden! O allzuwahr! — Aber 
nicht. alle Söhne trauern um ihre Mutter, 


Fiesko. Deine Mutter ift lange vermodert. 


Verrina bedeutend.) Ich befinne mich, daß Fiesko | 
mich 


Eriter Aufzug. 225 





mich Bruder nannte, weil ich der Sohn feines Vaterlands 
war. 

Fiesko (Eſcherzhaft.) Ach! iſt es das? Alſo auf einen 
Spaß war.ed abgezielt? Trauerkleider um Genua! und es 
iſt wahr, Genua liegt wirklich in den letzten Zuͤgen. Der 
Gedanke iſt einzig und neu. Unſer Vetter faͤngt an, ein 
witziger Kopf zu werden. 

Kalkagno. Er hat es ernſthaft geſagt, Fiesko! 

Fiesko. Freilich! Freilich! Das wars eben. So 
trocken weg, und ſo weinerlich. Der Spaß verliert alles, 
wenn der Spaßmacher ſelber lacht. Mit einer wahren Keis 
chenbitterdmiene! Haͤtt' ichs je gedacht, daß ber finftre 
Verrina in ſeinen alten Tagen noch ein fo Iuftiger Vogel 
würde! 

Sacco, Xerrina, fomm! Er ift nimmermehr unfer, 

Fiesko. Aber luftig weg, Landsmann. Laß und auss 
fehen, wie liftige Erben, vie heulend hinter der Bahre ges 
ben, und defto lauter ind Schnupftuch lachen. Doch bürfs 
ten wir dafür eine harte Stiefmutter Friegen, Sey's Bram, 
‚wir Taffen fie keifen, und jchmaufen, 

Berrina Cheftig bewegt.) Himmel und Erde! und 
thun nichts? — Wo biſt du hingekommen, Fiesto? Wo 
ſoll ich den großen Tyrannenhaßer erfragen? Ich weiß ei⸗ 
“ne Zeit, wo du beim Anblick einer Krone Gichter befoms 
men haͤtteſt. — Gefunfener Sohn der Republif! Du 
wirftd verantworten, daß ich Feinen Heller um meine Uns 
fterblichkeit gebe, wenn die Zeit auch Geifter abnuͤtzen 
kann. | 
Schiller's Theater IT. IS 
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Fiſesko. Du biſt der ewige Grillenfaͤnger. Mag er 
Genua in die Taſche ſtecken, und an einen Kaper von Tu⸗ 
nis verſchachern, was kuͤmmerts und? Wir trinken Zy⸗ 
prier, und kuͤſſen ſchoͤne Mädchen, | 

Verrina (blickt ihn ernft an.) Iſt das deine wahre 
ernftliche Meinung ? 

Fiesko. Warum nicht, Freund? Iſt es denn cine 
Molluft, der Fuß des trägen vielbeinigten Thiers Repub⸗ 
lik zu ſeyn? Dank es dem, der ihm Fluͤgel giebt, und 
die Fuͤſſe ihrer Aemter erſetzt. Gianettino Doria wird Her— 
zog. Staatsgeſchaͤfte werden uns keine grauen Haare mehr 
machen. 

Verrina. Fiesko? — Iſt das deine wahre ernſtliche 
Meinung ? | 

Fiesko. Andreas erklärt feinen Neffen zum Sohn und 
Erben feiner Güter, wer will der Thor feyn, ihm das Ers 
be feiner’ Macht abzuftreiten ? 

Verrina (mit äuferftem Unmuth,.) So fommt, Genues 
fer! (Er verläßt den Fiesko ſchnell. Die andern folgen.) 

Fiesko. Verrina! — Verrina! — Diefer Republis 
kaner iſt hart wie Stahl! — | 





Achter Auftritt 
Fiesko. Eine wnbefeannteMadte 


Maske, Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna? 
Fiesko (zuvorkommend.) Zür Sie eing Stunde! 
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Maske. So haben Eis die Gnade, einen Gang mit 
mir vor die Stadt zu thbum 

Siesfo, Es ift fünfzig Minuten auf Mitternacht, 

Maske. Sie haben die Gnade, Graf! | 

Fiesko. Sch werde anipannen laſſen. 

Maske, Das iſt nicht nöthig. Ich ſchicke ein Pferd‘ 
voraus. Mehr braucht es nicht, denn ich hoffe, «8 foll 
nur Einer zuruͤckkommen. 

Fiesko Chetreten.) Und? 

Maske Man wird Ihnen auf-eine gewiſſe Thraͤne ei⸗ 
ne blutige Antwort abfodern. 

Fiesko. Dieſe Thraͤne? 

Maske. Einer gewiſſen Graͤfinn von Lavagna. Ich 
kenne dieſe Dame ſehr gut, und will wiſſen, womit fie ver⸗ 
dient hat, das Opfer Äner Naͤrrinn zu werden? 

Fiesko. Jetzt verſtehe ich Sie. Darf ich den Na⸗ 
men dieſes ſeltſamen Ausforderers wiſſen? 

Maske, CS iſt der naͤmliche, der das Fräulein von 
Zibo einft anbetete, und vor dem Bräutigam Fiesko zus 
ruͤcktrat. | ———— 

Fies ko. Scipio Bourgognino! 

Bourgognino (uimmt die Maske ab.) Und der itzt 
da iſt, ſeine Ehre zu loͤſen, die einem Nebenbuhler wich, 
der klein genug denkt, die Sanftmuth zu quaͤlen. 

Fies ko (umarmt ihn mit Feuer.) Edler junger Mann! 
Gedankt ſeys dem Leiden meiner Gemahlinn, das mir eine 
ſo werthe Bekanntſchaft macht. Ich fuͤhle die Schoͤnheit 
Ihres Unwillens, aber ich ſchlage mich nicht. | 
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Bourgognino (einen Schritt zuruͤck.) Der Graf von 
Lavagna waͤre zu feig, ſi ch gegen die Erſtlinge meines 
Schwerts zu wagen? 

Fiesko. Bourgognino! gegen bie ganze Macht Frank⸗ 
reichs, aber nicht gegen Sie! Sch ehre dieſes liebe Feuer 
für einen lieberen Gegenftand, Einen Lorbeer verdiente der 
Mille, aber die That wäre Findifch. 

Bourgognino erregt.) Kindiih, Graf? Das 
Srauenzimmer kann über Mißhandlung nur weinen, — 
Mofür ift der Mann ba ? 

Fiesko. Ungemein gut Ze aber ich fchlage mich 
nicht, 

Bourgogmino (dreht ihm den Nüden, will gehen.) 
Ich werde Sie verachten, 

Fiesko lebhaft.) Bei Gott, Fangling! das wirſt du 
nie, und wenn die Tugend im Preis fallen ſollte. (faßt ihn 
bedaͤchtlich bei der Hand.) Haben Sie jemals etwas gegen 
mich gefuͤhlt, das man — wie ſou ich ſagen? _ Eh r⸗ 
furcht nennt? 

Bourgoguino. Waͤr' ich einem Manne gewichen, 
den ich nicht fuͤr den erſten der Menſchen erklaͤrte? 
Fiesko. Alſo, mein Freund! Einen Mann, der einſt 
meine Ehrfurcht verdiente, wuͤrde ich — etwas langſam 
verachten lernen. Ich daͤchte doch, das Gewebe eines Mei⸗ 
ſters ſollte kuͤnſtlicher ſeyn, als dem fluͤchtigen Anfaͤnger ſo 
gerade zu in die Augen zu ſpringen — Gehen Sie heim, 
Bourgognino, und nehmen Sie ſich Zeit zu uͤberlegen, 
warum Fiesko fo und nicht anders handelt, (Bourgognino 


— 
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geht filfichweigend ab.) Fahr hin, edler Züngling! Wenn 
dieſe Flammen ins Vaterl and ſchlagen, mögen bie Do⸗ 
ia veſte ſtehen. 


Neunter Auftritt. 


Fiesko. Der Mohr (tritt ſchuͤchtern herein, und 
ſieht ſich uͤberall ſorgfaltig um.) 

Fies ko (faßt ihn ſcharf und lang ins Auge. ) Mas 
willſt du und wer biſt du? 

Mohr (wie oben.) Ein Sklave der Republik, 

Fiesko. Sklaverei ift ein elendes Handwerk. Cimmer 
ein fcharfes Aug’ auf ihn.) Was fuchft du? 

Mohr. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann, 

Fiesko. Hang immer diefen Schild vor dein Geficht 
hinaus, dad wird nicht überflüffig ſeyn — aber was ſuchſt 
du? 

Mohr (ſucht ihm naͤher zu — Fiesko weicht aus.) - 
Herr, ich bin Fein Spitbube. 

Fiesko. Es ift gut, daß du das beifügft, und — 
doch wieder nicht gute Cungebuldig.) Uber, was fuchft 
du ? 

Mohr (rüdt wieder niher.) Seyd ihr der Graf Ra: 
vagna?? } 

Fiesko (ſtolz.) Die Blinden in Genua kennen meis 
nen Tritt, — Was foll dir der Graf? 


Mohr, Seyd auf eurer Hut, Lavagna! (hart an ihm.) 
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Fiesko (ſpringt auf die andre Seite.) Das bin ich 
wirklich . 

Mohr wie oben.) ‚Man hat nichts Gutes gegen euch 
vor, Lavagna! 

Fiesko (retivrirt fi a Das ieh ich, 

Mohr. Hütet euch vor dem Doria, 

Fiesko (tritt ihm vertraut näher.) Freund! Sollt' ich 
dir doch wohl Unrecht gethan haben? Diefen Namen fürchs 
te ich wirklich, 

Mohr. So flieht vor dem Mann, Könnt Ihr les 
fen? | 
Fiesko. Eine Furzweilige Frage! Du bift bei mans 
chem Kavalier herumgekommen. Haft du was fchriftlis 

ches? | 
Mohr. Euren Namen bei armen Suͤndern. Er reicht 
ihm einen Zettel, und niſtet ſich bart an ihn. Fiesko tritt vor ei⸗ 
nen Spiegel und ſchielt über das Papier. Der Mohr geht lau— 
rend um ihn herum, endlich zieht er den Dolh und will fies 
fen.) Ä 
Fiesko (dreht ſich gefiiat, und fährt nach dem Arm des 
Mohren.) Sachte, Kanaille! Centreift ihm den Dolch.) 

Mohr Cftampft wild anf den Boden.) Teufel! — Bitt? 

. um Vergebung! (win fih abführen.) | 
Fiesko Cyadt ihn, mit ftarker Stimme.) Stephano! 
Drullo! Antonio! (den Mohren an der Gurgel.) Bleib, guter 

Freund! Höllifche Buͤbereil! (Bediente.) Bleib und antwors 

te! Du haft fchlechte Arbeit gemacht; an wen haft du 

deinen Taglohn zu fordern ? 
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Mohr nad vielen vergeblichen Verſuchen ſich wegzuftehlen , 
entſchloſſen) Man Fann mich nicht höher hängen, ale der 
Galgen iſt. 

Fiesko. Nein! troͤſte dich! Nicht an die Hoͤrner 
des Monds, aber doch Hoch genug, daß du den Galgen 
für einen Zahnftocher anfehen follft. Doch deine Wahl war 
zu ftatöllug, als daß ich fie deinem, Mutterwit zus 
traum follte. Sprich alfo, wer bat dich gedungen! 

Mohr. Herr, einen Schurken koͤnnt ich mich fchints 
pfen, aber einen Dummfopf verbitt ich. 

Fiesko. Iſt die Beſtie ſtotz? Beſtie, ſprich, wer 
hat dich gedungen? 

Mohr (nachdenkend.) Hum! So wär ich doch nicht 
allein der Narr? — Wer mich gedungen hat? — und was 
ren's doch nur 100 magre Zechinen ! — Wer mic) geduns 
gen hat? — Prinz Gianettino. | 

Flesko (erbittert auf und nieder.) Hundert Zechinen 
und nicht mehr für des Fiesfo Kopf! (haͤmiſch.) Schäme 
dich, Kronprinz von Genua (nah einer Schatoulfe eilend. ) 
Hier, Burfche, find 1000, und fag deinem Herrn — er fey 

ein knickiger Mörder! | 
| CM oHr betrachtet ihn vom Fuß bis zum Wirbel.) 

Fiesko. Du befinnft dich, Burfche? 

" (Mohr nimmt das Geld, feßt es nieder, nimmt es wieder, 
und befieht ihn mit immer fteigeudem Erftaunen,) 

Fiesko. Was machſt du, Burfche? 

Mohr (wirft das Geld entſchloſſen auf den Tiſch.) Herr — 
dad Geld hab ich nicht verdient, 
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Fiesko. Scaaffopf von einem Gauner! Den Gals 
gen haft dur verdient, Der entrüftete Elephant, zertritt 
Menfchen, aber nicht Würmer, Dich würd ich hängen 
laffen, wenn es mich nur fo viel mehr, als e. Worte 
koſtete. 

Mohr (mit einer frohen Verbeugung.) Der Herr find gar 
zu gütig. 

Fiesko. Behuͤte Gott! Nicht gegen dich, E8 gefällt 
mir nun eben, Daß meine Laune einen Schurfen, wie du 
- bift, zu etwas und nichts machen kann, und darum gehft 
du frei aud, Begreife mich recht. Dein Ungeſchick ift mir 
ein Unterpfand des Himmeld, daß ich zu etwas. Großem 
aufgehoben bin, und darum bin ic) gnädig, und du gehft 
frei aus, 

Mohr Cereubersig.) Schlagt ein, — Eine Ehre 
iſt der andern werth. Wenn jemand auf dieſer Halbinſel 
eine Gurgel fuͤr euch uaͤberzaͤhlig hat, befehlt! und ich 
ſchneide ſie ab, unentgeltlich. 

Fiesko. Eine hoͤlliſche Beſtie! Sie will ſich mit 
| fremder Leute Gurgeln bedanken, 

Mohr Mir laffen uns nichts ſchenken, Herr! Unfer 
eins hat auch Ehre im Keibe, 

Fiesko. Die Ehre der Burgelfchneider 2 

Mohr. Iſt wohl fenerfefter als eurer ehrlichen. Leute; 
fie brechen ihre Schwuͤre dem Lieben Herrgott; wir halten 
fie puͤnktlich dem Teufel, 

Fiesko. Du bift ein drolligter Gauner, 

Mohr Freut mich, daß Ihr Gefchmad an mir fin⸗ 
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det. Setzt mich erſt auf die Probe, Ihr werdet einen 
Mann Eennen lernen, der fein Ererzitium aus dem Stege 
reif macht. Fordert mich auf, Sch Tann euch von jeder 
Spitzbubenzunft mein Teftimonium aufweifen, von der uns 
terften bis zur höchften, 

Fiesko. . Was ich nicht höre ! Cindem er fich niederfeßt. ) 
fo auch Schelmen erkennen Geſetze und Rangordnung? 
Laß mich doch von der unterften hören, | Sr 

Mohr, Pfui, gnädiger Herr! Das ift das verächtlis 
che Heer der langen Finger. Ein elend Gewerb, das 
feinen großen Mann ausbrätet, arbeitet nur auf Kar⸗ 
batfche und Raſpelhaus, und führt — höchftens zum 
Galgen. | E 

Fiesko. Ein reizendes Ziel! Ich bin auf die beß're 
begierig. 

Mohr. Das find die Spionen und Mafhinen, 
Bedeutende Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, wo 
fie ihre Allwiffenheit holen, die fich wie Blutigel in Seelen 
einbeiffen, das Gift aus dem Herzen fehlürfen, und an 
bie Behörde fpeien, 

Fiesko. Ich kenne das — fort! 

Mohr. Der Rang trift nunmehr die Meuter, Gifts 
milcher, und alle, die ihren Mann lang hinhalten, und 
aus dem Hinterhalt faflen, Feige Memmen finds oft, aber 
doch Kerls, die dem Teufel das Schulgeld mit ihrer ars 
men Eeele bezahlen. Hier thut die Gerechtigkeit fchon ets - 
was übriges, ftricht ihre Knöchel aufs Rad, und pflanzt 
ihre Schlauföpfe auf Spieße. Das ift bie dritte Zunft, 
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Fiesko. Aber, | fprich doch, wann wird die deinige 
fommen ? 

Mohr. Blitz, gnädiger Herr! Das ift eben der Dr, 
Ich bin durch diefe alle gewandert, Mein Genie geilte früßs 
zeitig über jeded Gehege. Geftern Abend macht’ ich mein 
Meifterftück in der dritten, vor einer Stunde war ih — 
ein Stümper in der vierten, 

| Fiesko. Diefe wäre alfo ? 

Mohr (lebhaft.) Das find Männer, Cin Hitze.) bie 
ihren Mann zwilchen 4 Mauern auffuchen, durch die Ges 
fahr eine Bahn ſich hauen, ihm gerade zu Leib gehen, mit 
dem erften Gruß ihm den Großdank für den zweiten erfpas 
ren, Unter uns! Man nennt fie nur die Ertrapoft der 
Hölle, Wenn Mepyiftopheles einen Geluft befommt, brauchts 
nur einen Winf, und er hat den Braten noch warnt. 

Fiesko. Du bift ein hartgefottener Sünder, Einen 
folhen vermißte ich längft, Gib mir deine Hand, Sch will 
dich bei mir behalten. 

Mohr. Ernft oder Spaß? 

Fiesko. Mein völliger Ernft, und gebe dir 1000 * 
chinen des Jahrs. 

Mohr. Topp, Lavagna! Ich bin euer, und zum 
Henker fahre das Privatleben. Braucht mich, wozu ihr 
wollt. Zu eurem Spuͤrhund, zu eurem Parforcehand, zu 
eurem Fuchs, zu eurer Schlange, zu eurem Kuppler und 
Henkersknecht. Herr, zu allen Kommiſſionen, nur bei Leis 
be! zu Eeiner ehrlichen — dabei benchm ich mich/ plump 
wie Holz. 
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Fiesfo. Sey unbeforgt! Wen ich ein, Lamm fchens 
fen will, laß ichs durch feinen Wolf überliefern. Geh 
alfo gleich) Morgen durch Genua, und unterfuche die Wits 
terung ded Staats. Lege dich wohl auf Kundfchaft, wie 
man von der Regierung denkt, und vom Haus Doria flüs 
ftert, fondire bancben, was meine Mitbürger von meinem 
Schlaraffenleben und men Liebesroman halten. Ueber⸗ 
ſchwemme ihr Gehirne mit Wein, bis ihre Herzensmeinun⸗ 
gen uͤberlaufen. Hier Haft du Geld, Spende davon uns 
ter den Seidenhändlern aus, | 

Mohr Cficht ihm bedenklih an.) Herr — | 

Fiesko. Angſt darf dir nicht werden. Es iſt nichts 
ehrliches — Geh! Rufe deine ganze Bande zu Huͤlfe. 
Morgen will ich deine Zeitungen hoͤren. (er geht ab.) 

Mohr (ihm nah.) Verlaßt euch auf mich. Jetzt iſts 
fruͤh, vier Uhr! Morgen um Acht habt ihr ſoviel neues 
erfahren, als in zweimal ſiebenzig Ohren geht. (ab) 


Zehnter Auftritt. 
Zimmer bei Verrina. 
Bertha (ruͤcklings in einem Sopha, den Kopf in die Hand 
geworfen.) Verrinm a (uͤſter hereintretend.) 
Bertha (erſchrickt, fpringt auf.) Himmel! da iſt er! 


Verrina (gſteht ſtill, beſieht fie befremdet.) An ihrem 
Vater erſchrickt meine Tochter! 


256 Die Verſchwoͤrung des Fiesko. 





Bertha. Fliehen Sie! Laſſen Sie mich fliehen! Sie 
ſind ſchroͤcklich, mein Vater! 
Verrina. Meinem einzigen Kinde? 

Bertha ( mit einem fehweren Bli auf ihn. 3 Kein! Sie 
müffen noch eine Tochter haben! 

Verrina. Druͤckt dich meine Zaͤrtlichkeit zu ſchwer? 

Bertha. Zu Boden, Vater! 

Verrina. Wie? welcher Empfang, meine Tochter? 
Sonſt, wenn ich nach Hauſe kam, Berge auf meinem 
Herzen, hüpfte mir meine’ Bertha entgegen, und meine 
Bertha lachte fie weg. Komm, umarme mich, Zochter! 
An diefer glühenden Bruft foll mein Herz wieder erwars 
men, das am Xodtenbett des Waterlands einfriert. O, 
mein Kind! Sch habe heute Abrechnung gehalten mit als 
len Sreuden der Natur, und C(aͤuſſerſt ſchwer) nur du bift 
mir geblieben. | 
Bertha Cmißt ihn mit einem langen Blick.) Ungluͤcklicher 
Vater! | 

VBerrina (umarmt fie beflemmt.) Bertha! Mein einziz 
ges Kind! Bertha! meine Iehte übrige Hofnung — Ges 
nua's Freyheit iſt dahin — Fiesko hin — (indem er ſie hef— 
tiger druͤckt, durch die zͤhne.) Werde du eine Hure! — 

Bertha (reißt ſie aus ſeinen Armen.) Heiliger Gott! 
Sie wiſſen? | 

Verxina (fteht bebend ſtill) Was? 

Bertha. Meine jungfraͤuliche Ehre — 

Verrina (wüthend.) Was? 

Bertha. Dieſe Nacht — 


— 


/ 
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Verrina (wie ein Nafender.) Was? 

Bertha, Gewalt! (fintt am Sopha nieder.) 

Verrina (nach ‘einer langen ſchreckhaften Paufe, mit dum— 
pfer Stimme.) Noch einen Athemzug, Tochter — den letz— 
ten! (mit hohlem gebrochenen Ton,) Wer? | 

Bertha. Weh mir! nicht diefen todtenfarben Zorn! 
Helfe mir, Gott! er ſtammelt und zittert ! | 

Verrina. Sch müßte doch nicht — Meine Tochter! 
Mer? 

Bertha RUnE Ruhig! mein befter, mein theurer 
Vater! 

Verrina. Um Gottes willen! — Wer? (vwill vor ihr 


‚niederfallen.) 


Bertha, Eine Maske, 

Verrina (tritt zuruͤck, nad einem ſtuͤrmiſchen Nachdenken.) 
Nein! Das Tann nicht feyn! Dey Gedanken fendet mir 
Gott nicht, (lacht groß auf.) Alter Ge! ald wenn alles 
Gift nur aus einer und eben der Krdte fprüßte? (zu Ber: 
tha, gefaßter.) Die Perfon, wie die meinige, oder Fleis 


ner? 


Bertha. Größer, 
VBerrina (raſch.) Die Haare, fchwarz ? ? Eraus? ? 
Bartha. Kohlichwarz und Fraus, 


Verrina (taumelnd vor ihr hinweg.) Gott! mein Kopf! 
mein Kopf — Die Stimme? ’ 


Bertha, Rauh, eine Baßftimme, 
Verrina Cheftig.) Won welcher Farbe? — Nein! ich 
will nicht mehr hören’! — der Mantel — von welcher Farbe? 


( 
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Bertha. Der Mantel gruͤn, wie mich daͤuchte. 


Verrina (haͤlt beide Hände vors Geſicht, und wankt im. 


den Sopha.) Sey ruhig. Es iſt nur ein Schwindel, meine 
Tochter! (laͤßt die Hände ſinken; ein Todtengeſicht.) 


Bertha (die Hände ringend.) Barmherziger Himmel! 
das ift mein Vater nicht mehr. 

Verrina (nach einer Paufe, mit bitterm Gelächter.) Recht 
fo! Recht fo, Memme Verrina! — daß der Bube in das 
Heiligthum der Geſetze griff — dieje Aufforderung war dir 
zu matt — Der Bube mufte noch ind Heiligthum deines 
Bluts greifen — (ſpringt auf,) Geſchwind! Rufe den Niko: 
la — Blei und Pulver — oder halt! halt! ich befinne 
mich eben anders, — beffer — Hole mein Schwert herbei, 
ber’ ein Vater unfer Cdie Hand vor die Stime.) Was will 
ich aber ? 

Bertha, Mir ift fehr bange, mein Vater! 

Verrina. Komm, fee dich zu mir Chedeutend.) Bers 
tha, erzähle mir — Bertha, was that jener eisgraue Roͤ⸗ 
mer, als man feine Tochter auch ſo — wie nenn’ ichs 
nun — auch fo artig fand, feine Tochter? Höre, 
Bertha, was fagte Virginius zu feiner verſtuͤmmelten Tochs 
ter ? 

Bertha Cmit Schaudern.) Sch weiß nicht, was er 
fagte. 

Verrina Närrifches, Ding! — Nichts fagte er 
(plöglih auf, faßt ein Schwert.) Nach einem Schlachtmefler 
griff er. 
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Bertha (ſtürzt ihm erichroden in die Arme.) Großer 
Gott! Was wollen Sie thun? 

Verrina (wirft das Schwert in’ BERNER) Mein! Noch 
ift Gerechtigkeit in Genua! 


Eilfter Auftritt. 
Sacco. Kalkagno. Vorige 


Kalkagno. Verrina, geichwind! Mache Did) fertig‘ 
Heute hebt die Wahlwoche der Republik an. Wir wolien \ 
früh in die Signoria , die neuen Senatoren erwaͤhlen. Die: 
Gaffen wimmeln von Voll, Der ganze Adel firdmt nach 
dem Rathhaus. Du begleiteft uns Doch, Cipöttiih) den Iris 
“umph unfrer Freiheit zu fehen. | 

Sacco Ein Schwert liegt im Saal, Verrina ſchaut 
wild. Bertha hat rothe Augen. | 

Kalkagno. Bei Gott! das werd ich nun auch ges 
wahr — Sacco, hier ift ein Unglück gefchehen. 
Berrina (ſtellt zwei Seſſel hin.) Setzt euch. 

Sacco. Freund, du erſchroͤckſt ung. 

Kalkagno. So ſah ich dich nie, Freund! Haͤtte 
nicht Bertha geweint, ich würde fragen, geht Genua uns 
ter? | 

Derrina Cfüchterlid.) Unter! Sitzt nieder. | 

‚Kalfagno Cerihroden, indem ſich beide feren.) Mann! 
Ich beſchwoͤre dich ! 

Verrina, Höre! 


a 
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K alkagno. Was ahnet mir, Sacco? 

Verrina. Genueſer — ihr beide kennt das Alterthum 
meines Namens. Eure Ahnen haben den meinigen die 
Schleppe getragen. Meine Vaͤter fochten die Schlachten 
des Staats, Meine Mütter waren Muſter der Genueſerin— 
nen.- Ehre war unfer einziges Kapital und erbte vom 
Bater zum Sohn — oder wer weiß es anders ? 

Sacco, Niemand, 

Kalfagno, So wahr Gott lebt, Niemand. 

Verrina. Ich bin der Letzte meines Geſchlechts. 
Mein Weib liegt begraben. Dieſe Tochter iſt ihr einziges 
Vermaͤchtniß. Genueſer, ihr ſeyd Zeugen, wie ic) fie er— 
zog. Wird jemand auftreten, und Klage —— daß ich 
meine Bertha verwahrloste? | 

Kalkagno. Deine Tochter iſt ein Muſie im Lande. 

Verrina. Freunde! Ich bin ein alter Mann. Ver⸗ 
liere ich dieſe, darf ich Feine mehr hoffen. Mein Gedaͤcht— 
niß löfcht aus ‚(mit einer ſchroͤcklichen Wendung.) Ich habe jie 

verloren. Infam ift mein Stamm. 

Beide (in Bewegung.) Das wolle Sort — 
(Bertha wälzt ſich jammernb im Sopha.) 

Verrina. Nein! zweifle nicht, Tochter! Diefe Mäns 
ner find tapfer und gut, Beweinen dich diefe, wirds its 


gendwo bluten. Seht nicht fo betroffen aus, Männer! 


(langfam, mit Gewicht.) Wer Genua unterjocht, kann doch 
wohl ein Mädchen bezwingen ? 

Beide (fahren auf, werfen bie Seſſel zuruͤck.“ Gianettino 
Doria! 


Bertha 
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Bertha (mit einem Schrei.) Stuͤrzt uͤber mich, Mau⸗ 
ern! Mein Scipio! 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Bourgognino. Die Vorige. 


Bourgognino (erhitzt.) Springe hoch, Maͤdchen! 
Eine Freudenpoſt! — Edler Verrina, ich komme, meinen 
Himmel auf Ihre Zunge zu ſetzen. Schon laͤngſt liebte ich 
Idhre Tochter, und nie durft' ich es wagen, um ihre Hand 
zu bitten, weil mein ganzes Vermoͤgen auf falſchen Bret—⸗ 
tern von Coromandel ſchwamm. Eben jetzt fliegt meine 
Fortuna wohlbehalten in die Rhede, und führt, wie fie fas 
gen, unermeßliche Schäße mit, Sch bin ein reicher Mann, 
Schenken Sie mir Bertha, ich mache fie glüdlich, (Bertha 
verhuͤllt fih. Große Paufe,) ’ | 
Berrina Cbedächtlih zu Bourgognino.) Haben Gie 
Luft, junger San Ihr Herz in eine Pfuͤtze zu wer⸗ 
fen? 
Bourgognino (greift nach dem Schwert, sieht aber 
plöglic die Hand zurüd.) Das ſprach der Vater — | 
Verrina. Das ‚fpricht jeder Schurk in Italien. 
Nehmen Sie mit dem Abtrag von anderer Leute Gaſtung 
vorlib?  , | 
Bourgognino. Mach mich nicht wahnwißig, 
Graukopf! 
Kalkagno. Bourgognino! Wahr ſpricht der Graus 
kopf. 
Schiller's Theater II. 16 
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— — — — — 
Bourgognino Caufahrend, gegen Bertha ſtuͤrzend.) 
Wahr ſpricht er? Mich haͤtte eine Dirne ———— 
Kalkagno. Bourgognino, — da hinaus. Das 
Maͤdchen iſt engelrein. 

Bourgognino (ſteht erſtannt ſtill.) Nun! ſo wahr 
ich ſelig werden will. Rein und entehrt! Ich habe keinen 
Sinn für das, — Sie ſehen ſich an und find ſtumm. Ir— 
gend ein Unhold von Miffethat zudt auf ihren bebenden 
Zungen, Ich beſchwoͤre uch! Schiebt meine Vernunft 
nicht im Kurzweil herum, Rein wäre fie? Wer jagte 

rein? | 
| Verrina. Mein Kind ift nicht ſchuldig. 

Bourgognino. Alſo Gewalt! (faßt das Schwert von 
dem Boden.) Genueſer! bei allen Suͤnden unter dem Mond! 
Wo — Wo find ich den Raͤuber? 

Verrina. Eben dort, wo du den Dieb Genua's fin⸗ 
det? — 

(Bourgognino erſtarrt. Verrina geht gedankenvoll auf und nieder, 
dann ſteht er ſtill.) 

Verrina. Wenn ich deinen Wink verſtehe, ewige 
Vorſicht, ſo willſt du Genua durch meine Bertha erloͤſen! 


Cer tritt zu ihr, indem er den Trauerflor langfam von feinen _ 


Arme widelt, darauf feierlich.) Eh das Herzblut eines Doria 
diefen Häßlichen Flecken aus deiner Ehre wäfcht, foll Fein 
Strahl des Tags auf diefe Wangen fällen, Bis dahin — 
(er wirft den Flor über fie.) verblinde, 
(Pauſe. Die übrigen fehen ihn ſchweigend, betreten an.) 
Verrina (feierlich, feine Hand auf Bertha's Haupt Igelegt.) 
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Verflucht ſey die Luft, die dich fächelt! Verflucht der 
Schlaf, der dich erquickt! Verflucht jede menfchliche Spur, 
die deinem Elend willfommen ift! Geh hinab in das uns 
terfte Gewoͤlb meined Hauſes. Winſ'le, heule, lähme die 
Zeit mit deinem Gram. (unterbrochen von Echauern fährt er 
fort.) Dein Leben fey das gichterifche MWälzen des fterbens _ 
den Wurms — der hartnaͤckige zermalmende Kampf zwis 
ſchen Seyn und Vergehen ! — Diefer Fluch hafte auf dir, 
bis Gianettino den letzten Odem verrdchelt hat, — Mo 
nicht, fo magft du ihn nachfchleppen längs der Ewigkeit, 
bis man ausfindig macht, wo die zwei Enden ihres Rings 
ineinander greifen. 

(Großes Schweigen. Auf allen Gefi chtern Entſetzen. Verrina 

blickt jeden veſt und durchdringend an. ) 

Bourgognino. Nabenvater! Mas haft bu —* 
Dieſen ungeheuren graͤßlichen Stu deiner armen fchuldlos 
fen Tochter 2: 

Verrina. Nicht wahr — das iſt ſchdclich, mein 
zaͤrtlicher Bräutigam ? — (hoͤchſt bedeutend.) Wer von euch 
wird nun auftreten, und jetzt noch von kaltem Blut und 
Aufſchube ſchwatzen? Genua's Loos iſt auf meine Bertha 
geworfen. Mein Vaterherz meiner Buͤrgerpflicht uͤberant⸗ 
wortet. Wer von und iſt nun Memme genug, Genua's 
Erldſung zu verzögern, wenn er weiß, daß dieſes fchulds 
loje Lamm feine Zeigheit mit unendlichem Gram bezahlt? 
— Bei Gott! das war nicht das Gewaͤſch eines Narren! 
— Ich hab einen Eid gethan, und werde mich meines 
Kindes nicht erbarmen, bis ein Dorid am Boden zuckt, 


* 
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und follt’ ich auf Martern raffiniren, wie ein Henkersknecht, 
und. follt ich dieſes unfchuldige Lamm auf Fannibalijcher 
Solterbanf zerfnirfchen — Sie zittern — blaß wie Geifter 
fchwindeln fie mich an. — Noch einmal, Scipio! Ich vers 
wahre fie zum Geiſel deined Tyrannenmords. An diefem 
theuren Faden halt ich deine, meine, eure Pflichten veft, 
Genua's Defpot muß fallen oder das Maͤdchen Rn 
Sch widerrufe nicht. | 

Bourgognino (wirft fih der Bertha zu Fuͤßen.) Und 
fallen fol er — fallen für Genua, wie ein Opferftier, 
Sp gewiß ich dies Schwert im Herzen Doria's umkehre, fo 
gewiß will ich den Braͤutigamskuß auf deine Lippen drüden, ' 
(ſteht auf.) | 

Verrina. Das erfte Paar, das die Furien einſeeg— 
nen. Gebt euch die Hände! Sn Doria’d Herzen “wirft du 
dein Schwert umkehren? Nimm fie, fie iſt dein! 

Kalkagno (fniet nieder.) Hier Eniet noch ein Genues 
fer, und legt feinen furchtbaren Stahl zu den Füßen ber 
Unſchuld. So gewiß möge Kalkagno den Weg zum Hims 
mel ausfindig machen, als diefes fein Schwert die Straße 
zu Doria’s Leben. Citeht auf.) - 

Sacc 0. Zuleßt, doch nicht minder entichloffen, kniet 
Raphael Sacco. Wenn dies mein blankes Eiſen Bertha's 
Gefaͤngniß nicht aufſchließt, ſo ſchließe ſich das Ohr des 
Erhörers meinem leßten Gebet zu! (ſteht auf.) | | 

Berrina Cerheitert. ) Genua danft euch in mir, meis 
ne Sreunde! Gehe nun, Tochter! Freue Dich, des Das 
terlands großes Opfer zu ſeyn. “ 
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Bourgognino (umarmt fie im Adgehen.) Geh! 
Zraue auf Gott und Bourgognino, An einem und eben 
dem Tag werden Bertha und Genua frey ſeyn. (Bette 
entfernt fich, ) 





— — — 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige (ohne Bertha.) 


Kalka gn o. Eh wir weiter geh’n, noch ein Wert, 
Genuefer ! 


Verrina. Sch errathe es. 


Kalka gno. Werden vier Patrioten genug ſeyn, Ty⸗ 
rannei, die maͤchtige Hyder, zu ſtuͤrzen? Werden wir nicht 
den Pöbel aufruͤhren? Nicht den Adel zu unſrer Parthey 
ziehen müffen ? | 


Verrina. Sch verftchet Hört alfo, ich habe längft 
einen Mahler im Solde, der feine ganze Kunft ver 
fhwendet, den Sturz des Appius Claudius zu mahs 
Ien. Fiesko ift ein Anbeter der Kunft, erhitzt fich gern 
‚ an erhabenen Szenen. Wir werden die Mahlerei nad) 
feinem Pallaſte bringen, und zugegen feyn, wenn. er fie bes 
trachtet, Vielleicht, daß der Anblid feinen Genius wies 
der aufweckt — Vielleicht — 


Bourgognino. Weg mit ihm. Verdopple die 
Gefahr, ſpricht der Held, nicht die Helfer. Ich habe 
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{bon Tängft ein Etwas in meiner Bruft gefühlt, das 
fich von nichts wollte erſaͤttigen laſſen. — Was «3 war, 
weiß ich jetzt plotzlich (indem er heroiſch auffpringt.) Ich 
hab einen Tyrannen! 


(Der Vorhang fallt. ) 
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Zweiter Aufzug 


Vorzimmer in Fiesko's Pallaſt. 





Erſter Auftritt. 


Leonore. Arabella 


Arabella. Nein, ſag ich. Sie ſahen falſch. Die 
Eiferſucht lieh Ihnen die haͤßlichen Augen. | 

Leon ore. Es war Zulia Iebendig. Rede mir nichts 
ein, Meine Silhouette hieng an einem himmelblauen Band, 
died war feuerfarb und geflammt. Mein Loos ift entichies 
ben, Ä 





Zweiter Auftritt, 
Borige Zulia 


Julia Caffektirt hereintretend.) Der Graf bot mir fein 
Palais an, den Zug nach dem Rathhaus zu fehen. Die 
Zeit wird mir lang werden. Ch die Chokolade gemacht iſt, 


I 
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en Bund ET TE Er Er Re 
Madam, unterhalten Sie mich. (Bella enitfernt fih, kommt 
ſogleich wieder.) “ 

Leonore. Befehlen Sie, daß ich Geſellſchaft hieher 
bitte? | | 

Julia Abgeſchmackt. Ald wenn ich fie hier fuchen 
müßte? Sie werden mich zerfireuen, Madam! Cauf und 
ab, ſich ben Hof mahend.) Wenn Sie das koͤnnen, Madam 
— denn ich habe nichts zu verfäumen, 

Arabella (boshaft.) Defto mehr diefer Foftbare Mohr, 
Signora! Wie graufam, bedenken Sie! die Perfpektiochen 
der jungen Stuger um diefe fchöne Prife zu bringen? 
Ach! Und das bliende Spiel der Perlen, das einem die 
Augen bald wund brennt — Beim großmächtigen Gott! 
‘haben Sie nicht das ganze Meer ausgepluͤndert! 

Julias (vor einem Spiegel.) Das ift ihr wohl eine 
Seltenheit, Mamfel? "Aber höre Sie, Mamfel, hat Sie 
ihrer Hertichaft auch die Zunge verdingt? Scharmant, 
Madam! Fhre Säfte durch Domeſtiken befomplimentiven 
zu laſſen. | 

Leonor e. Es iſt mein Ungluͤck, Signora, daß 
meine Laune mir das Vergnuͤgen Ihrer Gegenwart ſchmaͤ⸗ 
lert! 

Julia. Eine haͤßliche Unart iſt das, die Sie ſchwer⸗ 
faͤllig und albern macht. Raſch! lebhaft und witzig! Das 
iſt der Weg nicht, Ihren Mann anzufeſſeln. | 

Leonore. Ich weiß nur einen, Graͤfinn! Laffen 
Eie den Ihrigen immer ein fompathetifches Mittel bleis 
ben! 
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Sulia (ohne darauf achten zu wollen.) Und, wie Sie 
fi) tragen, Madam! Pfui doch! Auch auf Ihren Körper 
wenden Sie mehr. Nehmen Sie zur Kunft Zhre Zuflucht, 
wo die Natur an Ihnen Stiefmutter war. Einen Firniß 
auf dieſe Wangen, worauf die mißfaͤrbige Leidenſchaft kraͤn⸗ 
kelt. Armes Geſchoͤpf! So wird Ihr Geſichtgen nie einen 
Kaͤufer finden. N 

Leonore Cmunter zu Bella.) Wuͤnſche mir Gluͤck, 
Maͤdchen! Unmoͤglich hab ich meinen Fiesko verloren, oder 
ich habe nichts an ihm verloren. 

( Bella bringt Chololade, Bella gieft ein.) 

Julia. Bon Verlieren murmeln Sie etwas? Aber 
mein Gott! Wie kam Fhnen auch der tragifche Einfall, 
ben Fieöfo zu nehmen? — Warum auf dieje Höhe, mein 
Kind, wo Sie nothwendig gefehen werden müffen? vers 
glihen werden müffen? Auf Ehre, mein Schaß, das 
war ein Schelm ober ein Dummfopf, der Sie dem Fiesko 
kuppelte. (mitleidig ihre Hand ergreifend.) Gutes Thierchen, 
der Mann, der in den Affembleen ded guten Tons gelits 
ten wird, konnte nie. deine Parthie ſeyn. (fie nimmt eine 
Kaffe. ) | 

Leonore Clächelnd auf Arabellen.) Oder er würde in 
diefen Häufern des guten Tons nicht gelitten feyn wols 
len? 

Julia. Der Graf hat Perſon — Welt — Geſchmack. 
Der Graf war ſo gluͤcklich, Connaiſſanzen von Rang zu 
machen. Der Graf hat Temperament, Feuer. Nun reißt 
er ſich warm aus dem delikateſten Zirkel. Er kommt nach 
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— — — — — — — — — 6— — 
Hauſe. Die Ehefrau bewillkommt ihn mit einer Werktags⸗ 
zaͤrtlichkeit, loſcht feine Glut in einem feuchten, froſtigen 
Kuß, ſchneidet ihm ihre Kareſſen wirthſchaftlich, wie einem 
Koſtgaͤnger, vor. Der arme Ehmann! Dort lacht ihm 
ein blühende Ideal — bier ecfelt ihn eine grämliche Ems 
pfindiamkeit an. Signora, um Gotteswillen ! Wird er 
nicht den DVerftand verlieren, oder was wird er wähs 
» Ien? | 

Keonore (bringt ihr eine Taſſe) Sie, Madam — wenn 
er ihn verloren bat, / 

Julia. Gut! Diefer Biß fen in bein eigenes Herz 
gegangen. Zittre um dieſen Spott, aber a du zitterft, 
erröthe! 

Leonore, "Kennen Sie das Ding auch, Signora? 
Doch warum nicht? Es ift ja ein Zoilettenpfiff. 

Julia. Man fehe doch! Erzürnen muß man das 
Wuͤrmchen, will man ihm ein Fuͤnkchen Mutterwig abjas 
gen. Gut für jest. Es war Schmerz, Madam! Geben 
Sie mir Ihre Hand zur Verſoͤhnung. | 

Leonore (Hiebt ihr die Hand mit vielfagendem Be) sm: 
periali — vor meinem Zorn haben Sie Ruhe, 

Sulia. Großmüthig, alledings! Doch. follt’ ichs 
nicht auch feyn Fonnen, Gräfinn? Clangfam und laurend.) 
Wenn ich den Schatten einer Perjon bei mir führe, muß 
ed nicht folgen, daß das Original mir werth ift? Oper 
was meynen Sie? | 

Leonore (roth und verwirrt.) Was fagen Sie? Ich 
hoffe, diefer Schluß ift zu raſch. 
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Julia. Das denk ich ſelbſt. Das Herz ruft hie vie 
Sinne zu Huͤlfe. Wahre Empfindung wird fich nie hinter 
Schmuckwerk verſchanzen. 

Leonore. Großer Gott! Wie kommen Sie zu dies 
fer Wahrheit ? 

Sulia, Mitleid, bloßes Mitleid — Denn fehen Sie, 
fo ift es auch umgekehrt wahr — und Sie haben ihren 
Fiesko noch. (Sie giebt ihr ihre Silhouette, und lacht boshaft 
auf.) | 

Leonore (mit auffahbrender Erbitterung. ) Mein Schats 
tenriß? Ihnen? (wirft ſich ſchmerzvoll in einen Seffel.) O 
der heilloſe Mann! 

Julia (Efrohlockend.) Hab ich vergolten? Hab ich? 
Nun, Madam, keinen Nadelſtich mehr in Bereitſchaft? 
Claut in die Szene.) Den Wagen vor! Mein Gewerb iſt 
beſtellt. (zu Leonoren, der fie das Kinn ſtreicht.) Troͤſten Sie 
fi), mein Kind! Er gab mir die Silhouette im Wahn: 
witz. (ab) 


Dritter Auftritt. 
Kalkagno kommt. 


Kalkagno. So erhitzt gieng die Imperiali weg 
und Sie in Wallung, Madonna? 


Leonore (mit durchdringendem — ) Nein! das 
war nie erhört! 
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Kalkagno. Himmel und Erde! Sie weinen doch 
wohl niht? 

Leonore. Ein Ber. vom m. — Mir 
aus ben Augen! 

Kalfagno, Welchem Unmenſchlichen? Sie erſchroͤk⸗ 
ken mich. 

Leonore. Bon meinem Mann — Nicht fo! Von 
dem Fiesko. 

Kalkagno. Was muß. ich hören? 

Leonore. D nur ein Bubenftüd, das bei euch gang 
bar ift, Männer! 

Kalkagno (faßt ihre Hand mit Seftistelt ) Gnädis 
ge Frau, ich habe ein Herz für die weinende Tugend. 

Leonore (ernſt.) Sie find ein Mann — es ift nicht 
für mic). | 

Kalfagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen — 
daß Sie wüßten, wie fehr — mie unendlich fehr — 

Leonore. — du luͤgſt — du verſicherſt, ch du 
handelſt. 

Kalkagno. Sch ſchwoͤre Ihnen. 

Leonore. Einen Meineid! Hoͤr auf! Ihr ermüdet 
den Griffel Gottes, der fie niederſchreibt. Männer! Mäns 
ner! Menn eure Eide zu ſoviel Teufeln würden, fie koͤnn⸗ 
ten Sturm gegen den Himmel laufen, und bie ie des 
Lichts als Gefangene wegfuͤhren. 

Kalkagno. Sie ſchwaͤrmen, Graͤfinn! Ihre Erbitte⸗ 
rung macht Sie ungerecht. Soll das Geſchlecht fuͤr den 
Frevel des Einzelnen Rede ſtehen? 


\ 
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Leonore (ſieht ihn groß an.) Menfch! Ich betete das 
Geſchlecht in dem Einzelnen an, ſoll ich es nicht in ihm 
perabichenen duͤrfen? 

Kalkagn'o. Verſuchen Sie, Graͤfinn — Sie geben 
Ihr Herz das erftemal fehl — Ich wuͤßte Ihnen den 
Ort! wo es aufgehoben ſeyn ſollte. 

Leonore. Ihr koͤnntet den Schoͤpfer aus ſeiner Welt 
hinaus luͤgen — Ich will nichts von dir hoͤren. 

Kalkagno. Dieſen Verdammungsſpruch ſollten Sie 
heute noch in meinen Armen zuruͤckrufen. 

Leonore (aufmerkſam.) Rede ganz aus, In Deis 
nen!. | | 

Kalkagno. In meinen Armen, die fich dfnen, eine 
BVerlaffene aufzunehmen, und für verlorne Liebe zu entichäs 
diem | 

Leonore (fieht ihn fein an.) Liebe? 

Kalfagno (vor ihe nieder mit Feuer.) Ja! es ift bins 

gelagt. Liebe, Madonna! Leben und Tod liegt auf hs 
rer Zunge, Menn meine Keidenfchaft Sünde ift, fo moͤ⸗ 
gen die Enden von Tugend und Xafter in einander fließen, 
und Himmel und Hölle in eine Verdammniß gerinnen,. . 

Leonore (tritt mit Unwillen und Hoheit zuruͤck.) Da bins 
aud zielte deine Theilnehfmung, Schleicher? — In einer 
Kniebeugung verräthft du Freundfchaft und Liebe? Ewig 
aus meinem Aug’! Abfcheuliches Geſchlecht! Bis it glaub 
te ich, du betrügft nur Weiber; das habe ich ‚nie ges 
wußt, daß du auch an dir felbft zum Verraͤther wirft, 

Kalkagno (ſteht betroffen auf.) Gnaͤdige Frau — 
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Leonore. Nicht genug, daß er das heilige Siegel 
ded Vertrauens erbrach, auch an den reinen Spiegel der 
Tugend haucht diefer KHeuchler bie. Peſt, und will meink 
Unjchuld im Eidbrechen unterweifen, 


Kalkagno (raſch.) Das re ift nur ihr dau 
nicht, Madonna! 

Leonore Ich verfiche, und meine Empfindlichkeit folls 
te dir meine Empfindung beflechen? Das wußteft du nicht, 
(ſehr groß) daß ſchon allein das erhabene Ungluͤck, um 

den Fiesko zu brechen, ein Weiberherz adelt. Geh! 
Fiesko's Schande macht keinen Kalkagno bei mir ſteigen, 
aber — die Menſchheit ſinken. (ſchnell ab.) 

Kalkagno (ſieht ihr betaͤubt nah, dann ab, mis einem 
Schlag auf die Stirn.) Dummkopf! | 
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Bierter Auftritt 
Der Mohr Fiesko. 


Fiesko. Mer ward, der da weggieng ? 

Mohr. Marchefe Kalfagno, 

Fiesko. Auf dem Sopha blieb dieſes Schnupftuch 
liegen. Meine Frau war hier. 

Mohr. Begegnete mir ſo eben in einer ſtarken Er⸗ 
hitzung. 

Fiesko. Dieſes Schnupftuch iſt feucht (ſteckt es zu ſich.) 
Kalkagno hier ? Leonore in ſtarker Erhitzung? (Cnach eini⸗ 
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a EN nen an 
gem Nachdenken zum Mohren.) Auf den Abend will ich. Dich 
fragen, was bier geichehen ift. 

Mohr Mamfell Bela hört es gern, daß fie blond 
fey. Will es beantworten, 

Fiesko. Und nun find dreifig Stunden vorbey. Haſt 
du meinen Auftrag vollzogen? 

Mohr, Auf ein Jota, mein Gebieter! 

Fiesko (ſetzt fih.) Sag denn, wie pfeift man von 
Doria und der gegenwärtigen Regierung ? 

Mohr. DO pfui, nach abfcheulichen Weiſen. Schon das 
Wort: Doria, ſchuͤttelt fie wie ein Fieberfroft, Gianettino 
ift gehaßt bis in Tod, Alles murrt, Die Franzofen, fagen 
fie, feyen Genua's Ratten geweien, Kater Doria habe fie 
aufgefreffen, und laffe fich nun die Mäufe belieben, 

Fiesko. Das Fönnte wahr fyn — und Rn fie 
feinen Hund für den Kater? , 

MoHr Cleichtfertig.) Die Stadt murmelte langes und 
breites von einem gewiffen — einem gewiffen — Holla! 
Härt’ ich denn gar den Namen vergeffen ? 

Fiesko (ſteht auf.) Dummkopf! Er iſt ſo leicht zu 
behalten, als ſchwer er zu machen war. Hat Genua 
mehr als den einzigen? 

Mohr. So wenig als zween Grafen von Lavagna. 

Fiesko (ſetzt ſich) Das iſt etwas! Und was fluͤſtert 
man denn uͤber mein luſtiges Leben? | 

Mohr Cmißt ihn mit großen Augen.) Höret, Graf von 
Lavagna! Genua muß groß von euch denken. Man kanns 
nicht verdauen, daß ein Kavalier vom erſten Haufe — voll 
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Talenten und Kopf — in vollem Feuer und Einfluß — 
Herr von vier Millionen Pfund — Fuͤrſtenblut in den Adern 
— ein Kavalier wie Fiesko, dem auf den erſten Wink alle 
Herzen zufliegen würden — — | 

Fiesko (wendet ſich mit Verachtung ab.) Von einem 
Schurken das anzuhoͤren! — 

Mohr. Daß Genua's großer Mann Genua's großen 
Fall verſchlafe. Viele bedauern, ſehr viele verſpotten, 
die meiſten verdammen euch. Alle beklagen den Staat, 
der euch verlor. Ein Jeſuit wollte gerochen has 
ben, daß ein Fuchs im Schafrocke fiede. .- 

Fiesko. Ein Fuchs riecht den andern — Was 

ſpricht man zu meinem Roman mit der Graͤfinn Impe⸗ 
riali? 
Mohr. Was ich zu wiederholen huͤbſch unterlaſſen 
werde. | 
| Fi esko. Frei heraus, Ze frecher, deſto willlommener. 
Was murmelt man? 

Mohr Nichts murmelt man. Auf allen Kaffees 
haͤuſern, Billardtifchen, Gafthöfen, Promenaden a auf 
dem Markte — auf der Börfe fchreit man laut — 

Fiesko. Mas? Sch befehl es dir? 

Mohr (ſich zutücziehend.) Daß ihr ein Narr ſeyd! 

Fiesko. Gut! Hier nimm die Zechine für dieſe Zeis 
tung, Die Schellenfappe hab ich nun aufgeſetzt, daß diefe 
Genueſer über mich zu rathen haben, bald will ich mir 
eine Glatze fcheeren, daß fie den Hanswurſt von mir fpielen, 
Bir nahmen fich die Seidenhändler bei meinen Geſchenken? 

Mohr 


\ 
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Mohr (Grollig.) Narr, fie ftellten fi J wie die armen 
Suͤnder — 

Fiesko. Narr? Sit du toll, Burſche? 

Mohr. Verzeiht! Ich haͤtte Luſt zu noch mehr Ze⸗ 
chinen. 

Fiesko Clacht, giebt ihm eine.) Nun, wie.die armen 
Sünder ? 

Mohr. Die auf dem Block liegen, und itzt Pardon 
uͤber ſich hoͤren. Euer ſind ſie mit Eeel und Leib. 

Fiesko. Das freut mich! Sie geben den Ausſchlag 
beim Poͤbel zu Genua. 

Mohr. Was das ein Auftritt war! Wenig fehl: 
‚te, der Teufel hole mich, daß ich nicht Gefchmad an der 
Großmuth gefunden hätte, Sie wälzten fid) mir wie uns 
finnig um den Hals, die Mädel fchienen fich bald in meis 
ned Vaters Farbe: vergaft zu haben ‚ jo hitzig fielen fie über 
meine Mondsfinfterniß her. Allmächtig ift doch das Gold, 
war da mein Gedanke, - Auch Mohren Fans bleichen. 

Fiesko. Dein Gedanke war beffer, ald das Miftbeet, 
worinn es wuchs. — Die Worte, die du mir hinter: 
bracht Haft, find gut, laſſen fih Thaten daraus fchliegen, 

Mohr. Wie aus des Himmels Näufpern der ausbre— 
chende Sturm. Man fieckt die Köpfe zufammen, rottirt 
fh zu Hauf, ruft, Hum! ſpuckt ein Fremder vorbei, 
Dur ganz Genua herrfcht eine dumpfige Schwuͤle. — 
Diefer Mißmuth hängt wie ein ſchweres Wetter Über der 
Republik — nur einen Wind, fo fallen N und 

Blitze. * J 
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Fiesko. Stille! horch! Was iſt das für ein verwors 
renes Gefumfe ? 

Mohr Cans Fenfter fliegend.) Es ift das Gefchrei vies 
ler Menſchen, die vom Rathaus herabkommen. | 

Fiesko. Heute ift Profuratorwahl, Laß meine 
Karriole vorfahren, Unmoͤglich kann die Sitsung fchon aus 
ſeyn. Sch will hinauf, Unmöglich kann fie rechtmäßig 
aus ſeyn — Schwert und Mantel her. Wo ift mein Dr: 
den ? | 

Mohr. Herr, ich hab ihn geſtohlen und verſetzt. 

Fiesko. Das freut mich. RR 

Mohr. Nun wie? Mird mein Präfent bald herauss 
ruͤcken? 

Fiesko. Weil du nicht auch den Mantel nahmſt? 

Mohr. Weil ich den Dieb ausfuͤndig machte. 

Fiesko. Der Tumult waͤlzt ſich hieher. Horch! Das 
iſt nicht das Gejauchze des Beifalls. Crafh.) Geſchwind, 
riegle die Hofpforten auf. Ich habe eine Ahnung. Do— 
ria iſt tollkuͤhn. Der Staat gauckelt auf einer Nadelſpitze. 
Ich wette, auf der Signoria iſt Lerm worden. 

Mohr Cam Fenſter, fchreit.) Was iſt das? Die Strafs 
fe Balbi herunter — Troß vieler Tauſende — Hellebarden 
blitzen — Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen hie⸗ 
her — 

Fiesko. Es ift ein Aufruhr! Spreng unter fi, Nenn 
meinen Namen, Sieh zu, daß fie hieher fich werfen. (Mohr 
eilt hinunter.) Was die AmeifeBernunft muͤhſam zu Haufen 
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ſchleppt, jagt in einem Hui der Wind des Zufalls zus 
ſammen. 


Fuͤnfter Auftritt 


ſleseo — Denturiong Aid Mfferwta 
Cfürzen ftürmifc ins Zimmer.) 


Zibo. Graf, Sie verzeihen unferm BON daß wir 


unangemeldet hereintraten, 


Zenturione. Sch bin beſchimpft, tödlich befchimpft 
vom Neffen des 9113088, im m. der ganzen Gignos 
ria! 

Aife rato. Doria hat das goldene Buch beſudelt, da⸗ 
von jeder genueſiſche Edelmann ein Blatt iſt. - 


Zenturione Darum find wir da. Der ganze Adel 
ift in mir aufgefordert. Der ganze Adel muß meine Ras 
che theilen. Meine Ehre zu rächen, Dazu würde ich 
ſchwerlich Gehülfen fordern, | 

3ibo, Der ganze Adel ift in ihm aufgereißt, Der gans 
ze Adel muß Feuer und” Flammen ſpeien. 

Aſſerato. Die Rechte der Nation ſi nd zertruͤm⸗ 
mert. Die republikaniſche Freiheit hat einen Todesſtoß. 


Fiesko. Sie ſpannen meine ganze Erwartung. 


Zibo. Er war ber Ineun und zwanzigſte unter den 
Wahlherrn, hatte zur Profuratorwahl eine goldene Kugel 
gezogen, Acht und zwanzig Stimmen waren gefammelt, 
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Vierzehen fprachen für mich, eben ſoviel für Lomellino! 
Doria's und die feinige ſtanden noch aus. 

Zenturione Crafh ins Wort fallend.) Etanden noch 
aus. Sch votire für Zibo, Doria — fühlen Sie die Wuns 
de meiner Ehre — Doria — | 

Afferato Cfält ihm wieder ins Wort.) So was er: 
lebte man nicht, fo lang Ozean um Genua flutet. — — 

Zenturione Chikiger fort.) Doria zog ein Schwert, 
das er. unter dem Scharlach verborgen gehalten, fpießte 

mein Votum daran, rief in die Berfammlung: 

3ibo, „Senatoren, es gilt nicht‘ Es ift durchlöchert ! 
Lomellin ift Prokurator.“ 

Zenturione. „Lomellin iſt Prokurator“ und warf 
ſein Schwert auf die Tafel. 

Aſſerato. Und rief „es gilt nicht“ und warf fein 
Schwert auf die Zafıl. 

Fiesko (nach einigem Eruſchueien.) Wozu ſind Sie 
entſchloſſen? 

Zenturione. Die Republik iſt ins Herz geſtoſſen. 
Wozu wir entſchloſſen ſind? 

Fiesko. Zenturione, Binſen mögen vom Athem knik⸗ 
fen. Eichen wollen den Sturm, Ich frage, was Sie bes 
fließen ? 

Zibo. Ich dächte, man fragte, was Genua bee 
ſchließe? | 

Fiesko. Genua? Genua? Weg damit, es ift mürbe, 
bricht, wo Sie es anfaſſen. Sie rechnen auf die Patrizier 2 
Dielleicht weil fie faure Gefichter ſchneiden, die Achfel zufs 


/ 
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ken, wenn von Staatsſachen Rede wird? Weg damit. 
Ihr Heldenfeuer klemmt ſich in Ballen levantiſcher Waas 
ren, ihre Seelen flattern aͤngſtlich unr ihre oftindifche 
Flotte. | 

Zenturione Kernen Sie unfre Patrizier beffer fchäs - 
zen. Kaum war Doria’s troßige That gethan, flohen ihrer 
einige Hundert mit zerrißnen Kleidern auf den Markt, Die, 
Signoria fuhr auseinander, 


Fiesko (ſbttiſch.) Wie Tauben auseinander flattern, 
wenn in den Schlag ſich ein Geier wirft? 

Zenturione (ſtuͤrmiſchh.) Mein! wie * Pulsertonnen, 
wenn eine Lunte hineinfaͤllt. | 


Zibo. Das Volk würhet auch, was vermag nicht ein 
angefchoffener Eher ? 

Fiesko (lacht.) Der blinde unbeholfene Koloß, der 
mit plumpen Knochen anfangs Gepolter macht, Hohes 
und Niedres, Nahes und Fernes mit gähnendem Rachen 
zu verſchlingen droht, und zuletzt — über Zwirnfaͤden ftols 
pert?  Genuefer, vergebens! Die Epoche der Meerbeherrs 
jeher ift vorbei. Genua ift unter feinen Namen - geftärzt. 
Genua ift da, wo das unüberwindlicde Nom wie ein Fe⸗ 
derball in die Rakete eines zärtlichen Knaben Oktavius 
ſprang. Genua kann nicht mehr frei ſeyn. Genua muß 
von einem Monarchen erwärmt werden. Genua braucht eis 
nen Souverain, alſo huldigen Sie dem — 
Gianettino. 


Zenturione (Caufbrauſend.) Wenn ſich di grolfenden 
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Elemente verſoͤhnen, und der Nordpol dem Suͤdpol nach⸗ 
ſpringt — Kommt, Kameraden! 


Fiesko. Bleiben Sie! Bleiben Sie! Woruͤber bruͤten 
Sie, Zibo? 

Zibo. Ueber nichts oder einem Poſſenſpiel, das das 
Erdbeben. heißen ſoll. 

Fiesko Cführt fie zu einer Statue.) Schauen Sie doc) 
Diele Sigur an! 

Zenturione, Es ift die Venus von Florenz. Was 
folf fie uns hier ? 

Fiesko. Sie gefällt Ihnen aber ? 

Z3ibo. Ich follte denken, oder wir wären fchlechte Sta= 
Yiener. Wie Sie das it fragen mögen? 

Fiesko. Nun, reifen Gie durch alle Welttheile, und 
fuchen unter allen lebendigen Abdrücken des weiblichen Mos 
dels den glüdlichften aus, in welchem ſich alle Reize dieſer 
geträumten Venus umarmen. 

Zibo. Und tragen dann für unfre Mühe davon? 


Fiesko. Dann werden Sie die Phantafie der Marfts 
fchreieret überwiefen haben — 

Zenturione in Und was gewonnen ” 
ben? 
Fiesko. Gewonnen haben den verjährten — der 
Natur mit den Kuͤnſtlern. 


Zenturione Chikig.) Und dann? 
Fiesko. Dann? Dann? (fängt zu lachen an.) Dann 
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haben Sie vergeſſen zu ſehen, daß a. 8 Freiheit zw’ 
Trümmern geht! | 


Sechster Auftritt 
Siesto, 

(Getuͤmmel um den Palfaft nimmt su.) 

| Gluͤcklich! Glücklich! das Stroh der Republik ift in 

Slammen. Das Feuer ‚hat ſchon Häufer und Thuͤrme ges 


faßt — Immerzu! Immerzu! Allgemein werde der Brand, 
der fchadenfrohe Wind pfeife in die Verwäftung ! 


' 


Siebenter Auftritt. 
Mohr (in Eil.) Fiese, 


Mohr. Haufen uͤber Haufen! 

Fiesko. Mache die Thorfluͤgel weit auf! Laß herein⸗ 
ſtuͤrzen, was Füße hat! 

| Mohr. Republikaner! Republikaner! Ziehen ihre Freis 
heit am Zoch, keuchen, wie Kaftochfen, unter ihrer auſe— 
kratiſchen Herrlichkeit. 

Fiesko. Narren, die glauben Fiesko von Lavagna 
werde fortführen, was Fieöfo von Lavagna nicht ans 
fing! Die Empdrung kommt wie gerufen. Aber die 
Verſchwoͤrung muß meine ſeyn. Gie ftürmen die Treps 
pe herauf, 

j vv 
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Mohr (hinaus.) Hola! Hola! Werden das Haus 


höflichft zur Thüre hereinbringen, (Das Bolt ftärmt herein, 
Die Thür in Trümmer.) 


Achter Auftritk 
Fiesko. Zwölf Handwerker. 


Alle. Rache an Doria! Rache an Gianettino! 


Fiesko. Huͤbſch gemach, meine Landsleute! Daß 
ihr mir alle eure Aufwartung fo machtet, das zeugt von 
‚eurem guten Herzen. Uber meine Ohren ſind delikater. 


Alle (ungeſtuͤmer.) Zu Boden mit den Doria! zu Bo⸗ 
den Oheim und Neffen ! 


Fiesko (der ſie laͤchelnd uͤberzaͤhlt.) Zwoͤlf ſind ein vor⸗ 
nehmes Heer — 


Einige. Dieſe Doria muͤſſen weg! Der Stan muß 
eine andere Form haben! 

Erfter Handwerker. Unire ——— die Trep⸗ 
gen hinab zu ſchmeiſſen — die Treppen die Fritdensrich- 
ter ! | 

Zweiter. Denkt doch, — die Treppen hinab! 
als fie iym bei der Mahl widerfprachen, 

Alle. - Soll nicht geduldet werden! Darf nicht gebuls 
det werden! 

Ein Dritter. - Ein Schwert in ben Rath zu neh⸗ 
men — 


* 
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Erfter. Ein Schwert! Das Zeichen des Kriegs! im 


| Zimmer des Friedens! 


Zweiter, Im Scharlah in den Senat zu kommen! 
nicht ſchwarz, wie die übrigen Rathsherrn! 
Erfter, Mit acht Hengfien durch unfere Hauptftabt 


zu fahren. 


Alle Ein Tyrann! Ein Verräther deg Lands und 
der Regierung! 

"Zweiter, Zweihundert Deutfche zur Leibwache vom 
Kaifer zu Faufen — 

Erfter. _ Ausländer wider die Kinder des Vaters 
lands! Deutfche gegen ——— Soldaten neben die Ge⸗ 


ſetze! 


Alle. Hochverrath! Meuterei! Genua's Untergang! 

Erſter. Das Wappen der Republit an der Kutſche 
zu fuͤhren — 

Zweiter. Die Statue des Andreas mitten im Hof 
der Signoria! — 

Alle In Stüde mit dem Andreas! Sn taufend 
Stüde den fteinernen und den lebendigen ! 


\ 


Fiesko. Genuefer, warum mir das alles? 

Erſter. Ihr follt es nicht dulden! Ihr ſollt ihm 
den Daumen aufs Aug' halten! — 

Zweiter. Ihr ſeyd ein kluger Mann, und ſollt es 
nicht dulden, und ſollt den Verſtand fuͤr uns haben! 

Erſter. Und ſeyd ein beſſerer Edelmann, und ſollt ihm 
das eintraͤnken, und ſollt es nicht dulden! 


J 
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Ziesfo. Euer Vertrauen fchmeichelt mir fegr! Kann 
ich es durch Thaten verdienen ? 

Alle (lermend.) Schlage! Stürze! Erlöfe! 

Fiesko. Doc ein gut Wort werdet ihr noch anneh⸗ 
men? 

Einige Redet, Lavagna ! 

Fiesko (der fi niederfeßt.) Genueſer — Dad Reich 
der Thiere Fam einft in bürgerliche Gährung, Partheyen 
fhlugen mit Partheyen, und ein Fleiſcherhund bes 
mächtigte ſich des Throns. Diefer, gewohnt, das Schlachts 
vich an das Meffer zu heiten, hauste Hündifch im Reich 2 
Hlaffte, biß, und nagte die. Knochen feines Volks. Die Nas 
tion murrte, die Fühnften traten zufammen, und erwürgten 
den fürftlichen Bullen, Itzt ward ein Reichstag gehalten, 
die große Frage zu entfcheiden, welche Regierung die glüds 
lichfte fey? Die Stimmen theilten fich dreifach. Genueſer, 
für welche hättet ihr entfchieden ? 

Erfter Bürger Fürs Volk! Alles far's Volk! 

Fiesko. Das Volk gewann's. Die Regierung war 
demokratiſch. Jeder Bürger gab feine Stimme, Mehrs 
heit fette durch. Wenig Wochen vergiengen, ;fo Fündigte 
der Menfch dem neugebacenen Freiftaat den Krieg an, Das 
Reich Fam zufammen, Roß, Löwe, Tieger, Bär, les 
phant und Rhinozeros traten auf und brüllten laut zu den 
Waffen. Fir Fam die Neih an die übrigen. Lamm, Haas 
fe, Hirſch, Efel, das ganze Reich der Inſekten, der Voͤ—⸗ 
gel, der Fiſche ganzes menfchenfcheues Heer — alle traten 
dazwiſchen und wimmerten: Friede! Seht, Genueſer ! De 
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Feigen waren mehr, denn der Streitbaren, dir Dummen 
mehr, denn der Klugen — Mehrheit feßte durch! Das 
Thierreich ſtreckte die Waffen, und der Menſch brandichaßs 
- te fein Gebiet. Diefes Staatöfyftem ward alfo verworr 
fen! Genuefer, wozu waͤret ihr itzt geneigt gewefen ? 

Erfter und Zweiter. Zum Ausſchuß! Freilich zum 
Ausſchuß! 

Fiesko. Dieſe Meinung gefiel! die Staatsgeſchaͤſte 
theilten ſich in mehrere Kammern. Woͤlfe beſorgten die 
Finanzen, Fuͤchſe waren ihre Sekretaire. Tauben 
fuͤhrten das Kriminalgericht, Tieger die guͤtigen Vergleiche, 
Boͤcke ſchlichteten Heyrathsprozeſſe. Soldaten waren die 
Haaſen, Löwen und Elephant blieben bey der Ba: 
gage, der Efel war Gefandte ded Reichs, und der Mauls 
wurf Oberaufieher über die Verwaltung der Aemter. Ges 
nuefer, was hoft ihr von diefer weifen Vertheilung? Wen 
der Molf nicht zerrig, dem prellte der Fuchs, Wer dieſem 
entrann, dem tölpelte der Eſel nieder. Tieger erwürgten 
die Unfchuld; Diebe und Mörder begnadigte die Taube, 
und am Ende, wenn die Aemter niedergelegt wurben, fand 
fie der Maulwurf alle unfträflich verwaltet — Die Thiere 
empörten ſich. Laßt und einen Monarchen wählen, rie⸗ 
fen fie einftimmig, der Klauen und Hirn und nur einen 
- Magen hat — und einem Oberhaupt huldigten ale — «is 


nem Genuefer — aber (indem er mit Hoheit unter fie tritt) 


es war der Loͤwe. 


Alle CEHatihen, werfen die Müse in die Höh.) Bravo! 
Bravo ! das haben fie fehlau gemacht! 


— 


268 Die Berfhwörung des Fiesko. 


Erſter. Und Genua fol3 nachmachen, und Genua 
hat feinen Mann jchon ! | 

Fiesko. Ich will ihn nicht wiſſen! Gehet heim! Denkt 
auf den Löwen! (die Bürger tumultuariich hinaus.) ES geht 
erwuͤnſcht. Volk und Senat wider Doria, Volk und Senat 
für Siesfo — Haßan! Haßan! — Ich muß diefen Haß 
verftärfen! diefes Intereffe anfriihen! — Heraus, Haßan! 
Hurenſohn der Hölle! Haßan! Hakan! 


Neunter Auftritte 
Mohr komm. Fiesko. 


Mohr wild.) Meine Sohlen brennen noch! Was 
giebts fchon wieder? 
Fieskoͤ. Was ich befchle, 


MoHr Cgefhmeidig.) Wohin Tauf ich zuerſt? Wohin 
aulest ? 

Fiesko. Das Laufen fey dir diesmal geſchenkt. Du 
wirft gefchleift werden, Mache dich gleich gefaßt, ich po» 
faune jeßt deinen Meuchelmord aus, und tbergebe dich ges 
bunden der peinlichen Rota. 

Mo hr (ſechs Schritte zurüd,) ger! — bas iſt wider die 
Abrede. 

Fiesko. Sey ganz ruhig. Es iſt nichts — denn 
ein Poſſenſpiel. In dieſem Augenblick liegt alles daran, 
daß Gianettino's Anſchlag auf mein Leben ruch— 
bar wird. Man wird dich peinlich verhoͤren. 


Zweiter Aufzug. / 269 





‚Mohr Ich befenne dann oder laͤugne? 


Fiesko. Laͤugneſt. Man wird dich auf die Tortur- 
ihrauben. Den erfien Grad ſtehſt du aus. Diefe Witzi⸗ 
gung Fannft du auf Konto deines Meuchelmords Hinnchs 
men, Beim zweiten -befennft du, | 


hi . . d 

Mohr Cfhüttelt den Kopf, bedenklih.) Ein Schelm ift 
ber Teufel, “Die Herrn Fönnten mich beim Effen behalten, 
und ic) würde aus lauter Komödie gerädert. 


Fiesko. Du fommft ganz weg. Sch gebe dir meine 
gräfliche, Ehre, Ich werde ‚mir deine Beſtrafung zur Ger 
nugthuung ausbitten, und dich dann Hor den Augen der 
ganzen Republik pardonniren. | 


Mohr. Ich laſſe mirs gefallen. Sie werden mir 
das Gelenk auseinander treiben, Das macht geläufiger. 

Fiesko. So ritze mir hurtig mit deinem Dolche den 
Arm auf, bis Blut darnach laͤuft — Ich werde thun, - 
als hätt ich dich erft frifch auf der That ergriffen. Gut, 
(mit graͤßlichem Gefchre‘.) Mörder! Mörder! Mörder! Bes 
fetzt die Wege! Niegelt die Pforten zu! (Er fehleppt den 
Mohren an der Gurgel hinaus. Bediente fliehen über den Schau⸗ 
platz.) | 





Sehnter Auftritt 


Leonore Roſa. (ſtuͤrzen erfhroden herein.) 


Leonore, Mord! fchrieen fie, Mord! Von hier kam 
der Lerm. | i 


* 
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Roſa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie alls 
täglich in Genua, Ä | 

Leonore. Sie fohrieen Mord und das Volk murs 
melte deutlich Fiesko. Armfelige Betrüger! Meine Augen , 
wollen fie fchonen, aber mein Herz überliftet fi. Ger 
ſchwind eile nach, ſieh, fage mir, wo fie ihn hinfchlep: 
pen. Ä 
Mofa. Sammeln Sie fih. Bella ift nach, 

Leonore. Bella wird feinen brechenden Blick nod) auf: 
faffen! Die glüdliche. Bella! Weh über mich, ‚feine Mördes 
rinn! Hätte Fiesfo mich lieben koͤnnen, nie hätte Fieöfo 
fich in die Welt geftürgt, nie in die Dolche ded Neids! — 
Bella kommt! Fort! Rede nicht, Bella! 


Eilfter Auftritt 
Borige Bella. 


Bella. Der Graf Iebt und ift ganz. Sch fah ihn 
durch die Stadt galoppiren. Nie fah ich unfern gnädigen 
Herrn fo fchön. Der Rappe prahlte unter ihm, und jagte 
mit hochmürhigem Huf ‚das andrängende Volk von feinem 
fürftlichen Reiter. Er erblictte mich, als er, vorüber flog, 
lächelte gnaͤdig, winfte hieher, und warf drei Küffe zurüd, 
 Cboshaft) Was mach ich damit, Signora ? 

Leonore Cin Entzüdung.) Leichtfertige Schwäßerinn ! 
Bring fie ihm wieder, 

Roſa. Nun fehen Sie! Itzt find Sie wieder Scharlach 
über und über. 
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Leonore. Sein Herz wirft er der Dirnen nach und 
ich jage nach einem Blick? — DO, Weiber! Weiber! (ge: 
ben ab,) | 


Zwölfter Auftritt 
(Im Pallaft des Andreas.) 
Sianettine Lomellim Cfommen haftig. ) 


Gianettino. Laßt fie um ihre Freiheit brüllen, wie 
die Löwinn um ein Junges. Ich bleibe dabei. 

Lomellin. Doch, gnädiger Herr — 

Gianettino,, Zum Teufel mit eurem Doch, dreis 
fiundenlanger Profurator! Ich weiche um Feines Haares 
Breite, Laß Genua's Thürme die Köpfe ſchuͤtteln, und 
die tobende See Nein dareinbrummen, Sch fürchte den 
Troß nicht! 

Lomellin, Der Pöbel ift freilich das brennende Sofa 
aber der Adel gibt feinen Wind dazu. Die ganze Republit 
in Wallung. Volk und Patrizier! 

Glilianettino. Go ſteh ich wie Nero auf dem Berg, 
und fehe dem poßierlichen Brande zu — vu 

Lomellin. Bis ſich die ganze Maffe ded Aufruhrs 
einem Partheygänger zumirft, der ehrgeitzig genug iſt, in 
der Verwäflung zu ärndten. | 

Gianettino. Poſſen! Poſſen! Sch kenne nur eis 
nen, der fuͤrchterlich werden koͤnnte, und fuͤr den iſt ge⸗ 


ſorgt. 
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Lomellin. Seine Durchlaucht? (Andreas kommt. 
Beide verneigen ſich tief. ) 

Andreas, Signor Lomellin! Meine Nichte wünfcht 
auszufahren. 

Lomellin. Ich werde die Gnade — ſie zu be⸗ 
gleiten. (ab) 


Dreizehnter Auftritt. 
Andreas. Gianettino. 


Andreas. Hoͤre, wi Ich bin ſchlimm mit dir 
zufrieden ! 
Gianettino, Gönnen Sie mir Gehör, Durchlauchs 
tigfier Oheim | 
Andreas. Dem zerlumpteftien Bettler in Genua, 
wenn er ed werth ift, Einem Buben niemals, und wär 
er mein Neffe. Gnädig genug, daß ich dir den Oheim 
zeige; du verdienſt den Herzog und ſeine Signoria zu hoͤ⸗ 
ren! 
Gianettino. Nur ein Wort, gnaͤdigſter Herr — 
Andreas, Höre, was du gethan haft, und verant⸗ 
worte dic) dann — — Du haft ein Gebäude umgeriffen,, 
das ich in einem halben Jahrhundert forgfam zufammen 
fügte — Das Maufoleum deind Oheims — feine einzige 
Pyramide — — die Kiebe- der Genueſer. Den Keichtfinn 
verzeiht dir Andreas. 
Gianettino. Mein Oheim und Herzog — 


Andreas. 
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Andreas, Unterbrich mich nicht; Du haft das ſchoͤn⸗ 
fie Kunftwerf der Regierung verlegt, das ich felbft den 
Genuefern vom Himmel holte, das mich fo viele Nächte‘ 
gelofter, fo viele Gefahren und Blut, Vor ganz Genua 
haft du meine fürftliche Ehre befudelt, ‚weil du für meine | 
Anftalt feine Achtung zeigteſt. Wem wird ſie heilig ſeyn, 
wenn mein Blut ſie verachtet? — Dieſe Dummheit 
verzeiht Dir der Oheim. | 

Gianettino (eleidigt.) Gnaͤdigſter Herr, Sie haben 
mich zu Genun’s Herzog gezogen. 

Andreas, Schweig — du bift ein KHochverräther des 
Staats, und haſt das Herz ſeines Lebens verwundet. 
Merke dir's, Knabe, Es heißt — Unterwerfung! — Weil 
der Hirte am Abend ſeines Tagwerks zuruͤcktrat, waͤhnteſt 
du die Heerde verlaſſen? Weil Andreas eisgraue Haare 
traͤgt, trampelteſt du wie ein Gaſſenjunge auf den Ges 
fetzen ? DE . 

Gianettind (trotzig.) Gemach, Herzog. Auch in 
meinen dern fiedet das Blut des Andreas, vor dem 
Frankreich erzitterte. 

Andreas, Schweig! befehl ich — Ich bin gewohnt, 
DaB das Meer aufhorcht, wenn ich rede — Mitten in ih⸗ 
rem Tempel fpieeft du die majeftätifche Gerechtigkeit an, 
Weißt du, wis man das ahndet, Rebelle? — Itzt ants 
worte! 

(Gianettino heftet den Blick ſprachlos zu Boden.) 

Andreas. Ungluͤckſeliger Andreas! In deinem eige⸗ 
nen Herzen haſt du den Wurm deines Verdienſtes ausge⸗ 

Schiller's Theater II. | 18 
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ng 
bruͤtet. — Ich baute den Genuefern ein Haus, das ber 
Vergaͤnglichkeit fpotten folfte, und werfe ben eriten 
Seuerbrand hinein — Diefen! Dank ed, Unbejonnener, 
dieſem eisgrauen Kopf, der von Samilienhänden zur Grube 

gebracht feyn will — Dank es meiner gottlojen Liebe, daB 
id) den Kopf des Empoͤrers dem beleidigten Staat nicht — 
som Blutgerüfte zuwerfe. (ſchnell ab.) 





Vierzehnter Auftritt 


Lomellin (außer Athem, erſchrocken.) G ianettino 
(ſieht dem Herzog glühend und ſprachlos nach.) 


| gomellin. Was hab’ id) gejehen? Was angehört? 
Itzt! Sur! fliehen Sie, Prinz! Itzt iſt alles verloren, 
Gianettino (mit Ingrimm.) Was war zu verlieren? 
Lomellin. Genua, Prinz, Ich fomme vom Markt. 
Das Volk drängt fi um einen Mohren, der an Striden 
dahingeichleift wurde; der Graf von Lavagna, über die 
dreyhundert Nobili ihm nach bis ind Richthaus, wo bie 
Merbrecher gefoltert werden. Der Mohr war fiber einem 
Meuchelmord ertappt worden, den er an dem Fiesko volls 
ſtrecken follte, j 
Gianettino Cfiampft mit dem Fuß.) Mas? Sind heut 
alle Teufel los? | 
Somellin, Man inquirirte ſcharf, wer ihn beſtochen. 
Der Mohr geſtand nichts. Man brachte ihn auf die erſte 
Folter. Er geſtaud nichts. Man brachte ihn auf die 
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zweite. Er fagte aus, ſagte aus — Gnädiger Herr, wo 
gedachten Sie bin, da Sie Ihre Ehre einem Zaugenichts 
Preiß gaben ? | | 
Gianettino (ſchnaubt ihn * an.) Frage mich nichts, 
a0 mellin. Hören Sie weiter. Kaum war das Wort 
Doria ausgeiprochen — licher haͤtt' ich meinen Namen auf 
der Schreibtafel des Teuſels geleſen, als hier den Ihrigen 
gehoͤrt — ſo zeigte ſich Fiesko dem Wolf, Sie kennen ihn, 
den Mann, der befchlend flehet, den MWucherer mit den 
Herzen der Menge. Die ganze Verfammlung hieng ihm 
athemlos in ftarren fchrödlichen Gruppen entgegen, er fprach 
wenig, aber ftreifte den blutenden Arm auf, das Volk 
ſchlug ſich um die fallenden Tropfen, wie um Reliquien. 
Der Mohr wurde feiner Willführ übergeben, und Fiesko 
— ein Herzftoß.für uns — Fiesko begnadigte ihn. Iht 
taste die Stille des Volks in einen brüffenden Laut aus, 
jeder Athem zernichtete einen Doria, Fiesfo wurde auf tau— 
ſendſtimmigem Vivat nach Haufe getragen. | | 
Gianettino (mit einem dumpfen Gelihtet.) Der Auf- 
ruhr ſchwelle mir an die Gurgel! — Kaiſer Karl! Mit dies 
fer einzigen Eylbe will ich fie nicderwerfen, daß in ganz 
Genua auch Feine Glode mehr fummen fol. | 
Lomellin. Böhmen liegt weit von Italien — Wenn 
Karl fich beeilt, kann er noch zeitig genug zu Ihrem Leis 
chenſchmaus Fommen, | 
Gianertind (zieht einen Brief mit großem Slegel hervor.) 
Glück genug alfo, daß er ſchon hier iſt! — Verwundert 
fih Lomellin? Glaubt er mich tolldreift genug, wüthige 
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Republifaner zu reißen, wenn fie nicht ſchon verkauft: und 
verrathen wären ? 

Lomellin (hetreten.) Sch weiß nicht, was ich denke, 

Gianettino. Sch denke etwas, das du nicht weißt. 
Der Schluß ift gefaßt. Uebermorgen fallen 12 Senatoren. 
Doria wird Monarh, und Kaijer Karl wird ihn fchüten 
— Du triteft zuruͤck? 
Lomellin. Zwoͤlf Senatoren! Mein Herz iſt nicht 
weit genug, eine Blutſchuld zwoͤlfmal zu faſſen. 

Gianettino. Naͤrrchen, am Thron wirft man ſie 
nieder. Siehſt du, ich uͤberlegte mit Karls Miniſtern, 
daß Frankreich in Genua noch ſtarke Partheien hätte, die 
e3 ihm zum zweitenmal in die Hände fpielen könnten, wenn 
man fie nicht mit der Wurzel vertilgte, Das wurmte beim 
“alten Karl. Er unterjchrieb meinen Anſchlag — und Du 
ſchreibſt, was ich diftire, 

Lomellin. Noch weiß ich nicht — 

Gianettino, Gebe dich. Schreib. 

Lomellin. Was fehreib ich aber? (fest fi.) 

Gianettino, Die Namen der 12 Kandidaten — 
Franz Zenturione, | 

Lomellin (fehreibt,) Zum Dank für fein Votum führt 
er den Xeichenzug. 

Gianettiro. ‚Kornelio Kalva, 

Lomellin. SKalva. | 

Gianettino Michael Zibo, 

Lomellin, Eine Abkühlung auf die Prokuratur. 
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Glianettino. Thomas Aferato mit drei Brüdern, 
(Zomellin halt inne.) 

Bianettino (nachdruͤcklich.) Mit drei Brüdern, 

Lomellin (chreibt.) Meiter, 

Gianettino. Fiesko von Lavagna. 

Lomellin. Geben Sie Acht! Geben Sie Acht! Sie 
werden uͤber dieſem ſchwarzen Stein noch den Hals 
brechen. 

Gianettino. Scipio Bourgognino. 

Lomellin. Der mag anderswo Hochzeit — 

Gianettino. Wo ich Brautfuͤhrer bin — Ben 
Sacco. 

gomellin. Dem follt’ ich Pardon außiwidten; bis er 
mir meine fünftaufend Scudi bezahlt — (ſchreibt) Der 
Tod macht quitt. | 

Gianettino. Vinzent Kalkagno. 

Lomellin. Kalkagno — den Zwoͤlften ſchreib ich auf 
meine Gefahr, oder unfer Todfeind ift vergeffen. 

Gianettino. Ende gut, Alles gut. — Ver⸗ 
rina. 

Lomellin. Das war der Kopf des Wurms. Citeht 
auf, ſtreut Sand, fliegt die Schrift durch, reicht ſie dem Prinzen.) 
Der Tod giebt uͤbermorgen praͤchtige Galla, und hat zwoͤlf 
genueſiſche Fuͤrſten geladen. 

Gianettino (tritt zum Tiſch, unterzeichnet.) Es iſt ges 
ſchehen — In zwei Tagen iſt Dogewahl. Wenn die 
Signoria verſammelt iſt, werden die Zwoͤlf auf das Signal 
eines Schnupftuchs mit einem ploͤtzlichen Schuß geſtreckt, 
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wenn zugleich meine 200 Teutſche das Rathhaus mit 
Sturm beſetzen. Iſt das vorbei, tritt Gianettino Doria 
in den Saal, und laͤßt ſich huldigen. (klingelt.) 

Lomellin. Und Andreas? 

Gianettino (verähtlih.) Iſt ein alter Mann (ein 
Bedienter.) Wenn der Herzog fragt, ich bin in der Meile 
Bedieuter ab.) Der Teufel, der in mir ſteckt, kann nur in 

Heiligenmaske infognito bleiben. 

Lomellin. Aber das Blatt, Prinz? 

Gianettino. Nimmft du, läffeft es durch unfre 
Parthei zirkuliven. Diefer Brief muß mit Ertrapoft nad) 
Levante. Er unterrichtet den Spinola von allem, und 
heißt ihn früh 8 Uhr in der Hauptitadt hier eintreffen. 
will fort.) . 

Lomellin. Ein Loch im Faß, Prinz! Fiesko befucht 
feinen Senat mehr, | 

Gianettino (zurüdrufend,) Doch noch einen Meus 
ter wird Genua haben? — Sch forge dafür. Cab in ein 
Seitenzimmer. Lomellin fort durch ein anderes.) 





/ Fuͤnfzehnter Auftritt 
Borzimmer bei Fieöfo. 

Fiſesko (mit Briefen und Wehen.) Mohr, 
Fiesko. Alſo vier Galeeren find eingelaufen ? 
Mohr. Kiegen glücklich in der Darfena vor Anker. 
Fiesko. Dad kommt erwünfcht, Woher die Ex— 

preſſen ? na 
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Mohr, Don Rom, Piazenza und: Sraakreich. 

Fiesko (bricht die Briefe auf, fliegt fie durch.) Willkom⸗ 
men, willkommen in Genua. (fehr aufgeräumt.) Die Kouriere 
werden fürftlich bewirthet. 

Mohr Hum (will geben.) 

Fiesko. Halt! Halt! Hier Fommt Arbeit für dich 
bie Fülle, 

Mohr. Mas ficht zu Befehl? Die Nafe des Spüs 
rers, oder der Stachel des Skorpions? 

Fiesko. Für jet des Lockvogels Schlag. Morgen 
früh werden 2000 Mann verfappt. zur Stadt hereinfchleis 
chen, Dienfte bei mir zu nchmen, Dertheile du deine 
Handlanger an den Thoren herum, mit der Ordre, auf die 
eintretenden Paffagierd cin wachfames Auge zu haben, Ei: 
nige werden ald ein Trupp Pilgrimme kommen, die nach 
Loretto wallfahrten gehen, andere ald Ordensbruͤder, oder 
Savoyarden, oder Komddianten, wieder andre als Kramer, 
oder als ein Trupp Mufifanten, die meiften ald abgedanfte 
Soldaten, die genuefiiches Brod effen wollen. Jeder Fremde 
wird ausgefragt, wo er einftelle? antwortet er: zur gols 
denen Schlange, fo muß man ihn freundlich grüßen, 
und meine Wohnung bedeuten. Höre Kerl, aber ich baue 
auf deine Klugheit. 

Mohr Herr! wie auf meine Bosheit. Entwifcht mir 
ein Loc Haar, fo follt ihr meine 2 Augen in cine Winds 
büchfe laden, und Sperlinge damit ſchießen. (will fort.) 

Fiesko. Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren wer: 
den der Nation ſcharf in die Augen ſtechen. Merke auf, 
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was davon Rede wird. Fragt dich jemand, fo haft du von 
weiten murmeln gehört, daß dein Herr damit Jagd 
auf die Türfen mache, Verſteheſt du? 

Mohr. Verſtehe. Die Bärte der Beichnittenen liegen 
oben drauf. Was im Körb ift, weiß der Teufel, (will fort.) 

Fiesko. Gemach. Noch eine Vorficht. Gianettino 
hat neuen Grund, mic) zu haſſen, und mir Fallen zu ficlz 
len. Gch, beobachte deine Kameraden, ob du nicht ir— 
gendwo einen Meuchelmord witterfl. Doria beſucht die 
verdächtigen Haͤuſer. Hänge did) an die Töchter der Freude, 
. Die Geheimniffe ded Kabinetd ſtecken fi) gern in die Falten 
eines Weiberrocks. Verſprich ihnen goldfpeiende Kunden — 
verfprid) deinen Herrn. Nichts kann zu ehrwürdig ſeyn, 
da3 du nicht in Dielen Moraft untertauchen folft, bis du 
ben feften Boden fühlft. 

Mohr Halt! Hola! Sch habe den Eingang bei einer 
geriffen Diana Bononi, und bin gegen fünf Vierteljahr ihr 
Zuführer geweien. Vorgeſtern ſah ich den Profurator Los 
mellino aus ihrem Haufe fommen. | 

Fiesko. Wie gerufen. Eben der Lomellino iſt der 
Hauptichlüffel zu allen Tollyeiten Doria’s. Gleich morgen 
früh muft du hingehen. Vielleicht ift er heute Nacht diefer 
feufchen Luna Endymion. 

Mohr Noch ein Umftand, gnädiger Herr! Wenn 
mich die Genuefer fragen — und ich bin des Teufels! das 
werden fie — wenn fie mich it fragen, mas denkt Fiesfo 
zu Genua? — Merdet ihr eure Maske noch länger tragen, 
oder was foll ich antworten? 
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Fiesko. Antworten? Wart! Die Frucht iſt ja zeitig. 
Wehen verkuͤndigen die Geburt — Genua liege auf dem Block, 
follft du antworten, und dein Herr heiffe Johann Ludwig 
Fiesko. | 
Mohr Chi froh ftredend.) Was ich anbringen will, daB _ 
ſich's gewafchen haben foll, bei meiner hundsvoͤttiſchen Ehre! 
— Aber nun hell auf, Freund Haßan! In ein Weinhaus 
zuerſt! Meine Fuͤße haben alle Haͤnde voll zu thun — ich 
muß meinen Magen kareßiren, daß er bei meinen Beinen 
das Wort redet, (eilt ab, kommt aber ſchnell zuruͤck.) A pro- 
pos! Bald hätt? ich das verplaudert. Was zwifchen eurer 
Frau und Kalfagno vorgieng, habt Ihr gern wiffen mögen? 
— Ein Korb gieng vor, Herr, und das war alles. Cläuft 
davon.) 


5 


Sechszehnter Auftritt. 


| Fies ko hei fih.) 

Ich bedaure Kalkagno — Meinen Sie etwa, ich würde 
den empfindlichen Artikel meines Ehebetts Preiß geben, wenn 
mir meines Weibes Tugend und mein eigner 
Werth nicht Handfchrift genug ausgeftellt hätten? Doch 
willfonimen mit, diefer Schwägerfchaft. Du bift ein guter 
Soldat. Das foll mir deinen Arm zu Doria’s Untergang 
fuppeln! — — (mit ftarfem Schritt auf und nieder.) Ft Dos 
via mit mir auf den Kampfplatz! Alle Maſchinen des großen 
Mageftücds find im Gang. Zum fchaudernden Konzert alle 

Juſtrumente geſtimmt. Nichts fehlt, als die Larve herab⸗ 
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zureiffen, und Genua's Patrioten den Fiesko zu zeigen. (man 
bört fommen.) Ein Befuch! Wer mag mich ikt ftören ? 





Siebzehnter Auftritt. 


Dorigen Berrine Romano, (mit einem Ta⸗ 
bleau) Sacco, Bourgogninv. Kalkagno. 
Calle vereinigen fi.) 

Fiesko ihnen entgegen, voll Heiterkeit.) Millfommen , 
meine würdigen Freunde! Melche wichtige Angelegenheit 
führt Sie fo vollzählig zu mir? — Du aud da, theurer 
Bruder Verrina? Ich würde bald verlernt haben, Dich zu 
kennen, wären meine Gedanken nicht fleifiger nm dich, als 
meine Augen. War's nicht feit dem letzten Ball, daß ich 
meinen Verrina entbehrte? 

Derrina. Zaͤhl' ihm nicht nach, Fiesko. Schwere 
Laſten Haben indeß fein grauss Haupt gebeugt. Doch genug 
bievon, 

Fiesko. Micht genug für die wißbegierige Liebe. Du 
wirft mir mehr fagen müjfen, wenn wir allein find. (zu 
Bourgognino.) Willlommen, junger Held. Unſre Bekannt⸗ 
ſchaft ift noch grün, aber meine Freundichaft ift zeitig. 
Haben Sie Ihre Meinung von mir verbeffert ? 

Bourgognino Ich bin auf dem Mege, 

Fiesko. Verrina, man ſagt mir, daß dieſer junge 
Kavalier dein Tochtermann werden ſoll. Nimm meinen 
ganzen Beifall zu dieſer Wahl. Ich hab' ihn nur einmal 


— 
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gefprochen, und doch wuͤrd' ich ftolz ſeyn, wenn er der 
Mein’ge wäre, x 
Verrina. Dieſes Urtheil macht mich gitel auf meine 
Tochter. i Ä 
Fiesko (zu den andern.) Sacco? Kalkagno? — Lauter 
felt'ne Ericheinungen in meinem Zimmer! Beinahe möchte 
ich mich meiner Dienftfertigfeit fchämen, wenn Genua's edel⸗ 


fie Zierden fie vorübergehen. — Und hier begrüße ich- einen | 


fünften Saft, mir zwar fremd , doch empfohlen genug 
durch diefen würdigen Zirkel, 

Romano, E3 ift ein Mahler fchlechtweg, gnaͤdiger 
‚Herr, Romano mit Namen, der fih vom Diebftahl an 
der Natur emährt, Fein Wappen hat, als feinen Pinfel, 
und nun gegenwärtig iſt, Cmit einer tiefen Verbeugung.) Die 
große Linie zu einem Brutusfopfe zu finden. 

Fiesko. Ihre Hand, Romano, Shre Meifterinn ift 
eine Verwandte meines Hauſes. Sch liebe fie brüberlich. 
Kunſt ift dierechte Hand der Natur Diefe hat nur 
Geſchoͤpfe, jme hat Menfchen gemacht. Was mah: 
In Sie aber, Romano? 

Mahler. Szenen aus dem nerpigten Altertum. Zu 
Slorenz ſteht mein fterbender Herkules, meine 
Kleopatra zu Venedig, der würhende Ajax zu Nom, 
wo die Helden der Vorwelt — im Vatikan wieder aufers 
ſtehen. | 

Fiesko. Und was ift wirklich Ihres Pinfeld Beſchaͤf⸗ 
tigung. 

Romano. Er ift weggeworfen, gnädiger Herr, Das 


— 
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Licht des Genies bekam weniger Fett, als das Licht 
des Lebens. Ueber einen gewiſſen Punkt hinaus brennt 
nur die papierne Krone. Hier iſt meine letzte Arbeit. 

Fiesko (aufgeraͤumt.) Sie koͤnnte nicht erwuͤnſchter ge⸗ 
kommen ſeyn. Ich bin heute ganz ungewoͤhnlich heiter, 
mein ganzes Weſen feiert eine gewiſſe heroiſche Ruhe, ganz 
offen für die fchöne Natur, Stellen Sie Ihr Tableau auf. 
Ich will mir ein rechtes Feft daraus bereiten. Tretet 
herum, meine Freunde. Mir wollen und ganz dem Künfts 
ler fchenfen. Stellen Sie Ihr Tableau auf. Ä 

Verrina (winkt den andern.) Nun merket auf, 
Genueſer. 

Romano (ftellt die Gemaͤhlde zurecht) Das Licht muß 
von der Seite fpielen. Ziehen Sie jenen Vorhang auf. 
Diefen laffen. Sie fallen. Gut. (er tritt auf die Seite.) 
Es ift die Gefchichte der Virginia, und des Appius Klaus 
dius. 

(Lange ausdrucksvolle Pauſe, worinn alle die Mahlerey be⸗ 
trachten. 

Verrina (in Begeifteging.) Spritz zu, — Va⸗ 
ter! — zuckſt du Tyrann? — Wie fo bleich ſteht ihr Kloͤtze 
Roͤmer — ihm nach Roͤmer — das Schlachtmeſſer blinkt 
— Mir nach, Kloͤtze Genneſer — Nieder mit Doria! Nie⸗ 
der! Nieder! (er haut gegen das Gemaͤhlde.) 

Fiesko (laͤchelnd zum Mahler.) Fodern Sie mehr Bei⸗ 
fall? Ihre Kunſt BR diejen alten Mann zum bartlofen 
Träumer. 

Berrina Cerihöpft.) Wo bin ih? Wo find fie — 
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Fommen? Weg wie Blafen? Du bier, Fiesko? der Ty⸗ 

rann lebt noch, Fiesko? | 

Fiesko. Gichft du? Ueber vielem Schen haft du die 
Yugen vergeffen. Dieſen Roͤmerkopf findeft du bewuns 
dernswerth? Weg mit ihm. Hier dad Mädchen blitk an. 
Diefer Ausdruck, wie weid) ! wie weiblich! Welche Anmuth 
auch dus den welfenden Lippen! Welche Wolluft im vers 
Löfchenden Blick! — Unnachahmlich! Goͤttlich, Romano! 
— Und noch die weiße blendende Bruft, wie angenehm 
noch von des Athems letzten Wellen gehoben? Mehr folche 
Nymphen, Romano, fo will ich vor Ihren Phantafien 
knieen, und der Natur einen Scheidebrief fchreiben, 

Bourgognino, Bau ift das deine gehofte herrs 
liche Wirfung ? 

Verrina. Faſſe Muth, Sohn. Gott verwarf den 
Arm des Fiesko, er muß auf den unſrigen rechnen. 

Fiesko (zum Mahler.) Ja, es iſt Ihre letzte Arbeit, 
Romano, Ihr Mark iſt erſchoͤpft. Sie rühren keinen Pins 
fel mehr an, Doch über des Künftlerd Bewunderung vers 
geß ich dad Merk zu verfchlingen. Ich koͤnnte bier ftehen, 
und hingaffen, und ein Erdbeben überhören. Nehmen Sie 
Ihr Gemählde weg. Sollt' ich Ihnen diefen Virginiafopf 
bezahlen, müßt” ich Genua in zes geben, Nehmen 
Eie weg. 

Romano. Mit Ehre bezahle fich der Künfiler, Sch 
ſchenke es Ihnen. (er wi hinaus.) 

Fiesko. Eine Heine Geduld, Romano, (er geht mit 
majeſtaͤtiſchem Schritt im Zimmer, und fcheint über etwas Großes 
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zu denfen. . Zuweilen betrachtet er die andern fliegend und ſcharf, 
endlih nimmt er den Mahler bei der Hand, führt ihn vor das 
Gemaͤhlde XTritt her, Mahler. (auſerſt ftolz und mit Würde.) 
So trotzig ſtehſt du de, weil du Leben auf todten Tuͤ—— 
chern heuchelſt, und große Thaten mit kleinem Aufwand 
verewigſt. Du prahlſt mit Poetenhitze, der Phantaſie mark⸗ 
loſem Marionettenſpiel, ohne Herz, ohne Thatenwaͤrmende 
Kraft; ſtuͤrzeſt Tyrannen auf Leinwand; — biſt ſelbſt 
ein elender Sklave? Machſt Republiken mit einem Pinſel 
frei; — kannſt deine eigene Ketten nicht brechen ? (voll und 
befehlend.) Geh! Deine Arbeit ift Gaukelwerk — der Schein 
weiche der. That — (mit Größe, indem er das Tablenu um: 
wirft.) Sch Habe gethan, was du — nur mahlteft. Calle 
erſchüttert. Romano trägt fein Tableau mit Beſtuͤrzung fort.) 


Achtzchnter Auftritt. 


Fiesko. Verrina. Bourgognine 
Sacco. Kalkagno. 


Fiesko (unterbricht eine Pauſe des Erſtaunens.) Dachtet 
ihr, der Loͤwe ſchliefe, weil er nicht bruͤllte? Waret ihr 
eitel genug, euch zu uͤberreden, daß ihr die einzigen waͤret, 
die Genua's Ketten fuͤhlten? Die einzigen, die ſie zu zer— 
reißen wuͤnſchten? Eh' ihr ſie nur fern raſſeln hoͤrtet, hat⸗ 
te ſie ſchon Fiesko zerbrochen. (er oͤffnet die Schatulle, nimmt 
ein Paket Briefe heraus, die er alle über die Tafel ſpreitet. 
Hier, Soldaten von Parma — hier franzöfifches Geld 
— — hier vier Galeeren vom Papſt. Was fehlte noch, 


ı 
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einen Tyrannen in ſeinem Neſt aufzujagen? Was wißt 
ihr noch zu erinnern? (da ſie alle erſtarrt ſchweigen, tritt er 
von der Tafel, mit Selbſtgefuͤhl.) Republikaner! Ihr ſeyd ge⸗ 
ſchickter, Tyrannen zu verfluchen, als ſie in die Luft zu 
ſprengen. (alle, außer Verrina, werfen ſich ſprachlos dem Fieslo 
zu Fuͤſſen.) 

Verrina. Fiesko! — Mein Geiſt neigt ſich vor dem 
deinigen — Mein Knie kann es nicht — Du biſt ein großer 
Menſch; ; — aber — Steht auf, Genucſer. 

Fiesko. Ganz Genua aͤrgert ſich an dem Weichling 
Fiesko. Ganz Genua fluchte über den verbuhlten Schurken 
Fiesko. Genueſer! Genuefer! Meine Buhlerei hat den args 
liftigften Deipoten betrogen, meine Tollheit hat euerm 
Fürwiß meine gefährlihe Weisheit verhuͤllt. Im den 
Windeln der Ueppigkeit lag das erftaunliche Werk der Vers 
ſchwoͤrung gewickelt. Genug. Genua keunt mic) in Euch. 
Mein ungeheuerſter Wunſch iſt befriedigt. 

Bourgognino (vxirft ſich unmuthig in einen Seſſel.) 
Bin ich denn gar nichts mehr? 

Fiesko. Aber laßt uns ſchleunig von Gedanken zu 
Thaten gehn, Alle Maſchinen find gerichtet, Ich kann 
die Stadt von Land und Waſſer beſtuͤrmen. Nom, Sranfs 
reich und Parma bedecken mich, Der Adel iſt ſchwuͤrig. 
Des Poͤbels Herzen find mein. Die Tyrannen hab ich in 
» Schlummer gefungen, Die Republif, ift zu einem Umguſſe 
zeitig. Mit dem Glüd find wir fertig, . Nichts fehle — 
Aber Verrina ift nachdentend ? 

Bourgognins, ‚Gould, Ich hab ein MWortchen, 
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das ihn rajcher aufichreden foll, als des jüngften Tages 

Pojaunenruf. Cer tritt zu Verrina, ruft ihm bedeutend zu.) 

Vater, wach auf! Deine Bertha verzweifelt. 

Berrina Mer ſprach das? — Zum Merf, Ges 

nuefer! | 0 

Fiesko. Ueberlegt den Entwurf zur Vollſtieckung. 
Ueber dem ernſten Geſpraͤch hat uns die Nacht überrafcht. 
Genua liegt fchlafen. Der Tyrann fällt erfchöpft von den 
Sünden des Tages nieder. Wachet für Beide b 

Bourgogmino, Ehe wir fcheiden, laßt uns bin hels 
denmüthigen Bund durch eine Umarmung bejchwören. (ſie 
fließen mit verfhränften Armen einen Kreis) Hier wachien 
Genua's fünf größte Herzen zufammen, Genua’s gröftes 
2008 zu entfcheiden, Cdrüden ſich inniger.) Wenn der Wel—⸗ 
ten Bau aus einander füllt, und der Spruch ded Gerichts 
auch die Bande des Bluts, auch der Liebe zerfchneidet , 
bleibt dieſes fünffache Heldenblatt ganz! (treten auseinander, ) 

Verrina. Wann verfammeln wir uns wieder? 

Fiesko. Morgen Mittag will ich eure Meinungen 
ſammeln. 

Verrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, Fies⸗ 
ko. Bourgognino komm! Du wirſt etwas ſeltſames hoͤren 
(beide ab.) 

Fiesko (zu den andern.) Geht ihr zu den Hinterthos 
ven hirtaus, dag Doria's Spionen nichts merken, Calle 

‚\entfernen fih,) | 





j | Neun 
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Neunzehnter Auftritt 
Fiesko. 
(der nachdenkend auf und nieder gehet.) 


| Welch ein Aufruhr in meiner Bruſt! Welche heimliche 
Flucht der Gedanfen — Gleich verbächtigen Brüdern, die 
auf eine fchwarze That ausgehen, auf den Zchen fchleis 
chen, und ihr flammroth Geſicht furchtfam zu Boden 
ſchlagen, fichlen ſich die üppigen Phantome an, meiner 
Seele vorbei — Halter! Halter! Laßt mich euch ind Uns 
geſicht leuchten — — Ein guter Gedanke fiählet ded Mans 
nes Herz, und zeigt fich heldenmäßig diem Tage — Hal 
ich kenne euch! — Das ift die Liverei des ewigen Luͤgners 
— Verſchwindet! (wieder Pauſe, darauf lebhafter.) Repus 
blikaner Fiesko? Herzog Fiesfo? — Gemach — 
Hier iſt der gaͤhe Hinunterſturz, wo die Mark der Tugend 
ſich ſchließt, ſich ſcheiden Himmel und Hoͤlle — Eben hier 
haben Helden geſtrauchelt, und Helden ſind geſunken, und 
die Welt belegt ihren Namen mit Fluͤchen — Eben hier 
haben Helden gezweifelt, und Helden ſind ſtillgeſtanden, 
und Halbgoͤtter geworden — Ceaier.) Daß fie mein 
find, die Herzen von Genua? Daß von meinen Händen 
dahin, dorthin fich gängeln läßt das furchtbare Genua ? 
— o fiber die ſchlaue Suͤnde, die einen Engel vor jeden 
Teufel flellt — Ungluͤckſelige Schwungſucht! Uralte Buhs 
lerei! Engel kuͤßten an deinem Halſe den Himmel hinweg, 
und der Tod ſprang aus deinem kreiſenden Bauche — 
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(ſich ſchaudernd fchättelnd.) Engel fingft du mit Sirenentrillern 
von Unendlichkeit ein — Menſchen angelft du mit Gold, Weis 
bern und Kronen! (nach einer nahdentenden Paufe, vet.) Ein 
Diadem erfämpfen, ift groß. Es wegwerfen, iſt goͤtt⸗ 
lich. Centfhloffen.) Geh unter, Tyrann! Sei frei, Genua, 
und ich, Cfanftgefhmolzen.) dein gluͤcklichſter Bürger! 


> 


Dritter Aufzug. 


Furchtbare Wildniß. 





Erſter Auftritt. 


Verrina. Bourgog nino (kommen durch die Nacht.) 


Bourgognino (fieht fill.) Aber wohin führft du 
mich, Vater? Der dumpfe Schmerz, womit du mich abs 
riefſt, Feucht noch immer aus deinerh arbeitenden Othem. 
Unterbrich diefes grauenvolle nn Rede. Sch folge 
nicht weiter, 

VBerrina. Das ift der Ort. 

Bourgognino, Der jchröclichfte, den du auffinden 
fonnteft. Vater, wenn dad, was du Hier vornehmen wirft, 
dem Orte gleich fieht, Water, fo werden meine Haarſpitzen 
aufwaͤrts ſpringen. 

Verrina. Doch bluͤhet das, gegen die Nacht meis 
ner Seele. Folge mir dahin, wo die Verweſung Leichname 
morſch frißt, und der Tod feine fchaudernde Tafel Hält — 


\ 
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‚dahin, wo dad Gewinjel verloener Seelen Teufel. beluftigt, 
und des Jammers undanfbare Thränen im durchloͤcherten 
Siebe der Ewigkeit ausrinnen — dahin, mein Sohn, wo 
die Welt ihre Loſung Ändert, und die Gottheit ihr allguͤti— 
ges Wappen bricht * Dort will ich zu dir durch Ver⸗ 
zerrungen ſprechen, und mit Zähnklappern wirft du 
hören, 
Bourgognino. Hören? Mas? Ich beſchwoͤre dich, 
Verrina. Juͤngling! ich fürchte — Jüngling, dein . 
Blut iſt roſenroth — dein Fleifch ift milde geſchmeidig 
dergleichen Naturen fuͤhlen menſchlich weich; an dieſer 
empfindenden Flamme ſchmilzt meine grauſame Weisheit. 
Hätte der Froſt des Alters, oder der bleierne Gram den fröhs 
litten Sprung deiner Geifter gelaͤhmt — haͤtte ſchwarzes 
klumpigtes Blut der leidenden Natur den Weg zum Herzen 
geſperret, dann waͤrſt du geſchickt, die Sprache meines Grams 
| zu verfichen, und meinen Entichluß anzuftaunen. 
Bourgognino, Ich werd’ ihm hören und mein 
machen, | 
Verrina, Nicht darum, mein Sohn — Verrina wird 
damit dein Herz verfchonen. O Scipio, ſchwere Laſten lies 
gen auf diefer Bruft — ein Gedanfe, grauenvoll wie die 
lichtfchene Nacht — ungeheuer genug, eine Mannsbruft zu 
fprengen — Sichft du? Allein will ich ihn vollführen 
— allein tragen kann ich ihn nicht. Wenn ich ftolz 
wäre, Ecipio, ich koͤnnte fagen, es ift eine Qual, der 
einzige große Mann zu fon — Größe ift dem 
Schöpfer zur Laft gefallen, und er hat Beifter zu Vers 
trauten gemacht — Höre, Scipio! 
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Bourgognino. Meine Seele verichlingt die deinige. | 

Derrina. Höre, aber erwiedre nichrd. Nichts, juns 
ger Menfch! Hörft du? Kein Wort follft du darauf jagen 
— Fiesko muß fterben! 

Bourgognino (mit Beftürzung.) Sterben ! Fiesko! 
Verrina. Sterben! — Ich danke dir, Gott! es iſt 
heraus — Fiesko ſterben, Sohn, ſterben durch mich! — 
Nun geh — Es giebt Thaten, die ſich keinem Menichens 
Urtheil mehr unterwerfen — nur den-Himmel zum Schieds⸗ 
mann erfennen — Das ift eine davon. Sch. Ich will 
weder deinen Tadel, noch deinen Beifall. Ich weiß, was 
fie mich koſtet, und damit gut. Doc, höre — du Fönnteft 
dich wohl gar wahnfinnig daran denfen — Höre — Saheſt 
du ihm geftern in unſrer Beſtuͤrzung ſich fpiegeln? Der 
Mann, deffen Lächeln Italien irre führte, wird er feines Gleis 
chen in Genua dulden? Geh. Den Tyrannen wird Fiesko 
flürzen, das iſt gewiß! Fiesfo wird Genua’s gefährlichfter 
Tyrann werden, das ift gewiffer! Cer gehet ſchnell ab. Bourz 
gognino blickt ihm ſtaunend und fprachlog nach, dann folgt er ihm 
langſam.) 


Zweiter Auftritt 


Saal bei Fiesko. In der Mitte des Hintergrundes eine 
große Glasthuͤre, die den Proſpekt uͤber das Meer und 
Genua öffnet. Morgendaͤmmerung. 


Fies ko (vorm Feniter.) 
Mas ift das? — Der Mond ift unter — Der Morgen 
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fommt feurig aus der See — Milde Phantafien haben 
meinen Schlaf aufgeichwelgt — mein ganzed Weſen Frams 
pfig um eine Empfindung gewälzt. — Ich muß mic im 
Dffenen dehnen. (er macht die Glasthür auf. Etadt und Meer 
vom Morgenrotb überflammt. Fiesko mit ftarfen Schritten im 
Zimmer.) Daß ich der gröfte Mann Bin im ganzen Genua! 
und die Fleineren Seelen follten fich nicht unter die große 
verſammeln? — aber ich verletge die Tugend! (ſteht fill.) 
Tugend? — der erhnbene Kopf hat andre Verfuchungen , 
als der gemeine — Sollt’ er Tugend mit ihm zu theilen 
haben? — Der Harniſch, der des Pygmaͤen ſchmaͤchtigen 
Körper zwingt, follte der einem Rieſenleib anpaffen müffen ? 
(Die Sonne geht auf über Genua.) 

Diefe majeftätiihe Stadt! (mit offnen Armen dagegen eis 
Ind.) Mein! und darüber emporzuflammen, gleidy dem 
Föniglichen Tag —ı darüber zu brüten mit Monarchenfraft 
— al die Fochenden Begierden — al die nimmerjatten 
Münfche in diefem grundlofen Ozean unterzutauchen ? — 
— Gewig! Wenn auch des Betruͤgers Witz den Betrug 
nicht adelt, ſo adelt doch der Preis den Betruͤger. Es iſt 
ſchimpflich, eine volle Boͤrſe zu leeren — es iſt frech, eine 
Million zu veruntreuen, aber es iſt namenlos groß, eine 
Krone zu ſtehlen. Die Schande nimmt ab mit der 
wachſenden Sünde. (Pauſe. Dann mit Ausdruck.) Ges 
borchen! — Herrfhen! — ungeheure ſchwindlichte 
Kluft — Legt alles hinein, was der Menſch Koftbares hat 
— eure gewonnenen Schlachten, Ercberer — Kuͤnſtler, eure 
unſterblichen Werke — eure Wolluͤſte, Epikure — eure 
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Meere und Inſeln, ihr Weltumſchiffer! Gehorchen 


und Herrſchen! Seyn und Nichtſeyn! Wer uͤber 
den ſchwindlichten Graben vom letzten Seraph zum Unend: 
lichen feßt, wird aud) diefen Sprung ausmeffen. (mit erha— 
benem Spiel.) Zu ftehen in jener fchröclich erhabenen Höhe 
— niederzufchmollen in der Menfchlichkeit reiffenden Strus 
del, wo dad Rad der blinden Betruͤgerinn Schickſale fchels 
miſch wälzt — den erften Mund am Becher der Freude — 
tief unten den geharnifchten Riefen Geſe tz am Gängelban- 
de zu lenken — fchlagen zu fehen unvergoltene Wunden, 
wenn fein Turzarmiger Grimm an das Geländer der Ma: 
jeſtaͤt ohnmaͤchtig poltert — die unbändigen Keidenfchaften 
des Volks, gleich fo viel firampfenden Roſſen, mit dem 
weichen Spiele des Zügeld zu zwingen — den emporfires 
benden Stolz der Vafallen mit einem — einem Athems 
zug in den Staub zu legen, wenn der fchöpferifche Fuͤrſten⸗ 
ſtab auch die Träume des fürftlichen Fiebers ins Leben 
ſchwingt. Ha! welche Vorftellung, die den ftaunenden Geift 
über feine Linien wirbelt! — Ein Augenblid: Fuͤrſt: hat 
dad Mark des ganzen Dafenns verfchlungen. Nicht der 
TZummelplaß des Lebens — fein Gehalt beftimmt 
feinen Werth. Zerftücde den Donner in feine einfache Syls 
ben, und du wirft Kinder damit in den Schlummer fin= 
gen: fchmelze fie zufammen in einen plößlichen Schall, 
und der monarchifche Laut wird den ewigen Himmel bewes 
gen — Sch bin entichloffen! (heroiſch auf und nieder.) 
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Dritter Auftritt. 

Voriger. keonore tritt herein mit merflicher Angft.) 
Leonore. Vergeben Sie, Graf. Ich fuͤrchte, Ihre 
Morgenruhe zu ſtoͤren. 

Fiesko (tritt Höchft betreten zuruͤck.) Gewiß, gnaͤdige 
Frau, Sie uͤberraſchen mich ſeliſam. 

Leonore. Das begegnet nur den Liebenden nie. 

Fiesko. Schöne Gpaͤfinn, Sie verrathen Ihre Schüns 
heit an den feindlichen Morgenhauch. 

Leonore. Auch wuͤßt' ich nicht, warum ic) den we⸗ 
nigen Neft für den Gram fchonen follte. 

Fiesfo, Gram ’ meine Liebe! Stand ich bisher im“ 
Wahn, Staaten nicht. umwühlen —— heiſſe 
Gemuͤthsruhe? 

Leonore. Moͤglich — Doch fuͤhl ich, daß meine 
Weiberbruſt unter dieſer Gemuͤthsruhe bricht. Sch klomme, 
mein Herr, Sie mit einer nichtsbedeutenden Bitte zu beläs 
fligen, wenn Sie Zeit für mich wegwerfen möchten. Geit 
fieben Monaten hatt’ ich den feltfamen Traum, Gräfinn 
von Lavagna zu ſeyn. Er ift verflogen. Der Kopf fchmerzt 
mir davon, Ich werde den ganzen Genuß meiner unjchuls 
digen Kindheit zurücrufen müffen, meine Geifter-von bies 
fon lebhaften Phantome zu heilen, Erlauben Sie darum , 
daß ich in die Arme meiner guten Mutter zuruͤckkehre! 

Fiesko (aͤußerſt beſtuͤrzt.) Graͤfinn! 

Leonore. Es iſt ein ſchwaches verzaͤrteltes Ding, 
mein Herz, mit dem Sie Mitleiden haben muͤſſen. Auch 
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mann ni mm — 
die geringften Andenken des Traums koͤnnten meiner Frans 
ten Einbildung Schaden thun. Ich ftelle deswegen die 


letzten überbliebenen, Pfänder ihrem rechtmäßigen Beſitzer 


zurüc, (fie legt einige Galanterieen auf ein Tiſchgen.) Auch 
dieſen Dolch, der mein Herz durchfuhr. (ſeinen Liebesbrief.) 
Auch dieſen — und (indem ſie ſich lautweinend hinausſtuͤrzen 
will.) behalte nichts, als die Wunde! 


Fiesko (erſchuͤttert, eilt ihr nach, hält fie auf.). Leonore! 


Welch ein Auftritt! um Gotteswillen! 


Leonore (faͤllt matt in feinen Arm.) Ihre Gemahlinn 


zu ſeyn hab’ ich nicht verdient, aber Ihre Gemahlinn 
hätte Achtung verdient — Mie fie ißt ziſchen, die Läfter- 


zungen! Wie fie auf mic) herabſchielen, Genua’s Damen 
und Mädchen! „Seht, wie fie wegblüht, die Eitle, die 
den Fiesfo heirathete!“ — Grauſame Ahndung meiner weibs 


lihen Hoffart! Ich hatte mein ganzes Geſchlecht berachtet, 
da mich Fiesfo zum Brautaltar führte. 


Fiesko. Nein, wirflih Madonna! diefer Auftritt iſt 
ſonderbar. 


Leonore (für ſich.) Ah, erwuͤnſcht. Er wird blaß und 
roth. Itzt bin ich muthig. 


Fiesko. Nur 2 Tage, Graͤfinn, und dann richten | 


Sie mid). — 
Leonore. Aufgeopfert — Laß mich es nicht vor dir 
ausſprechen, jungfraͤuliches Licht! Aufgeopfert einer Buh⸗ 
lerinn. Nein! Sehen Sie mich an, mein Gemahl! Wahrs 
haftig, die Augen, die ganz Genua in Fnechtifches Zittern 


’ 


/ 
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jagen, müffen fich itt vor den Thränen eined Weibes vers 
frischen, — | 
Fiesko CAuferft verwirrt.) Nicht mehr, Signora! Nicht 
weiter ! | 
Leonore mit Wehmuth und etwas bitter.) Ein ſchwa⸗ 
ches Weiberherz zu zerfleifhen! O es ift des flarfen Ge: 
ſchlechts fo würdig! — Sch warf mich in die Arnre diefes 
Mannes. An diefen Starken fchmiegten fi) wollüftig alle 
meine weiblichen Schwächen. Ich übergab ihm meinen 
ganzen Himmel — der großmäthige Mann verjchenft ihn 





an eine — 

Fiesko (ſtuͤrzt ihe mit Heftigkeit ins Wort.) Meine Leo⸗ 
nore, nein! — 
| Keonore, Meine Leonore? — Himmel, habe Danf! 

Das war wieder ächter Goldflang der Liebe, Haſſen follt’ 
ich dich, Zalicher , und werfe mich hungrig auf die Brofas 
men deiner Zärtlichkeit — Haffen? Sagte ih Haffen, 
Fiesko? D glaub ed niht! Sterben lehrt mich dein 
Meineid, aber nicht Haſſen. Mein Herz ift betrogen, 
(man hört den Mohren.) 

Fiesko. Keonore, erfüllen Sie mir eine Fleine Findis 
fche Bitte, - 

Leonore Alles, Fiesfo, nur nicht Gleichguͤltigkeit. 

Fiesko. Was Sie wollen, wie Sie wollen. — 
(bedeutend. Bid Genua um 2 Tage älter iſt, fragen Sie 
nicht! WVerdammen Sie nicht! Cer führt fie mit Anftand in - 
ei anderes Zimmer.) | 
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Vierter Auftritt 
Mohr (ckeuchend.) Fiesko. 

Fiesko. Woher fo in Athem? 

Mohr Geſchwind, gnädiger Herr — 

Fiesko. Iſt was in's Garn gelaufen? 

Mohr, Lest diefen Brief. Bin ich denn wirklich da? 
Ich glaube, Gema ift um 12 Gaffen Fürzer worden, oder 
meine Beine um fo viel länger, Ihr verblaßt? Ja, um 
Köpfe werden fie Farten, und der eure ift Tarock. Mie 
gefällts euch ? 

Fiesko (wirft den Brief erſchuͤttert auf den Tiſch.) Kraus⸗ 
kopf und zehen Teufel! wie kommſt du zu dieſem Brief? 

Mohr. Ohngefehr wie — Euer Gnaden zur Republik. 
Ein Expreſſer ſollte damit nach Levanto fliegen. Ich wittre 
den Fraß. Laure dem Burſchen in einem Hohlweg auf. 
Baf, liegt der Marder — Wir haben das Huhn. 

Fiesko. Sein Blut uͤber dich! Der Brief iſt nicht 
mit Gold zu bezahlen. | 

Mohr. Doc) dank ich für Silber. (ernſthaft und wichtig.) 
Graf von Lavagna! Ich habe neulich einen Geluft nach 
eurem Kopf gehabt. Cindem er auf den Brief deutet) Hier 
wär er wieder — Seht, dent ich, wären gnädiger Herr 
und Halunfe quitt. Fürs weitere koͤnnt ihr euch beim gus 
ten Freunde bedanken, reicht ihm einen zweiten Zettel. ) 
Numero 2, 


Fiesko (nimmt das Blatt mit Erfiaunen.) Wirſt du 
toll feyn ? 
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Mohr. Numero 2. (er ftellt ſich trogig neben ihn, ſtemmt 
den Glenbogen an.) Der Loͤwe hat’3 doch fo dumm uicht ges 
macht, daß er die Maus pardonnirte? (argliftig.) Gelt! er 
hat's fchlau gemacht, wer hätt ihn auch jonft aus dent 
Garne genagt? — Nun? Wie behagt Euch das? 

Fiesko. Kerl, wie viel Teufel befoldeft du? 

Mohr. Zu dienen — nur einen, und ber ſteht in 
gräflichem Futter. 

Fiesko. Doria’d eigene Unterichrift! — Wo bringft 
du das Blatt her? 

- Mohr. Warm aus den Händen meiner Bononi, Ich 
machte mich nod) die geftrige Nacht dahin ii ließ eure ſchoͤ⸗ 
nen Worte, und eure noch fchönere Zechinen klingen. Die 
letzten drangen durch. Fruͤh ſechs ſollt' ich wieder anfragen. 
Der Graf war richtig dort, wie Ihr ſagtet, und bezahlte 
mit ſchwarz und weiß dad Weggeld zu einem konter— 
bandenen Himmelreich. Ä 

Fiesko Caufgebraht.) Ueber die feilen Weiberknechte! 
— Republiken wollen ſie ſtuͤrzen , koͤnnen einer Metze nicht 
ſchweigen. Ich ſehe aus dieſen Papieren, daß Doria und 
ſein Anhang Komplott gemacht haben, mich mit eilf Se— 
natoren zu ermorden, und Gianettino zum ſouverainen 

Herzog zu machen. | 
Mohr. Nicht anders, und das ſchon am Morgen der 
Dogewahl, dem dritten ded Monats. 

Fiesko (cxaſch.) Unſere flinke Nacht ſoll dieſen —— 
im Mutterleibe erwuͤrgen — Geſchwind, Haßan! — — Meine 


J 
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Sachen find reif — Rufe die andern — Wir wollen ihnen 
einen blufigen Vorſprung machen — Tummle dich, Haßan! 

Mohr, Noch muß ich euch meinen Schubfad von 
Zeitungen ftürzen, Zweitaufend Mann find glücklich herein: 

praktizirt. Ich habe fie bei den Kapuzinern untergebracht, 

wo auch Fein vworlauter Sonnenftrapl fie ausfpioniren ſoll. 
Sie brennen vor Neugier, ihren Herrn zu fehen, und es 
find. trefliche Kerls. 

Fiesko. Aus jedem Kopf blüht ein Skudi für dich 
— Mas murmelte Genua zu meinen Galeeren ? 

— Mohr. Dad ift ein Hauptfpaß, gnädiger Her! 
Weber die 400 Abentheurer, die der Friede zwiſchen Sranks 
reich und Spanien auf den Sand gefelst hat, nifteten ſich 
an meine Leute, und beſtuͤrmten ſie, ein gutes Wort fuͤr 
ſie bei euch einzulegen, daß ihr ſie gegen die Unglaͤubigen 
ſchicken moͤgt. Ich habe ſie > den Abend zu euch in den 
Schloßhof beſchieden. 

Fiesko (froh.) Bald ſollt' ich dir um den Hals fallen, 
Schurke! Ein Meifterftreich ! 400 ſagſt du? — Genua iſt 
nicht mehr zu retten. 400 Skudi ſind dein, 

"Mohr. (treuherzig.) Gelt, Fiesko? Wir zwei wollen 
Genug zuſammenſchmeiſſen, daß man die Geſetze mit den 
Befen auffehren kann — Das hab ich euch nie gelagt, 
daß ich unter der hiefigen Garnifon meine Vögel habe, 
auf die ich zählen kann, wie auf meine Höllenfahrt. Nun 
hab ich veranftaltet, daß wir auf jedem Thor wenigftens 
fechd Kreaturen unter der Wache haben, die genug find, 
die andern zu beſchwaͤtzen, und ihre fünf Sinne unter Wein 
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zu feßen, Wenn ihr alſo Luſt habt, dieſe Nacht einen 
Streich zu wagen, ſo findet ihr die Wachen beſoffen. 

Fiesko. Rede nichts mehr. Bis itzt habe ich den 
ungeheuren Quader ohne Menſchenhuͤlfe gewaͤlzt, hart am 
Ziel ſoll mich der ſchlechteſte Kerl in der Rundung beſchaͤ— 
men? Deine Hand, Burſche! Was dir der Graf ass 
bleibt, wird der Herzog hereinholen. 


Mohr. Ueberdieß noch ein Billet von der Gräfinn 
Imperiali. Gie winfte mir von der Gafle hinauf, war 
fehr anädig, frogte mid) fpöttelnd,, ob die Gräftnn von 
Lavagna feinen Anfall von Gelbſucht gehabt hätte? Euer 
Gnaden , fagt’ ich, fragen nur einem Befinden nach, 
fagt’ ih — 

Fiesfo Chat das Billet gelefen, und wirft ed weg.) Sehr. 
gut geſagt, ſie antwortete? 

Mohr. Antwortete: Sie bedaure dennoch das Schick— 
ſal der armen Wittwe, erbiete ſich auch, ihr Genugthuung 
zu geben, und Euer Gnaden Galanterien kuͤnftig zu ver⸗ 
bitten. 

Fiesko (haͤmiſch.) Welche fich wohl noch vor Welt— 
Untergang aufheben dürften — Das die ganze Erheblich⸗ 
keit, Haßan? 

Mohr Choshaft.) Gnädiger Herr, Angelegenheiten ber 
Damen find es zunächft nad) den politifchen — 

Fiesko. D ja freilich, und diefe allerdings. Aber 
was willft du mit diefem Papierchen ? | 

Mohr. Eine Zeufelei mit einer andern auskratzen — 


\ 


' 
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diefe Pulver gab mir Signora, eurer. Frau täglich eins im 
die Schofolade zu rühren. | 

Fiesko Ctritt blaß zuruͤck) Gab dir? 

Mohr Donna Julia, Gräfinn Imperiali. 

Fiesko (reißt ihm ſolche weg, heftig.) Luͤgſt du, Kas 
naille, laß ich dich Icbendig an den Wetterhahn vom Los 
renzothurm fehmieden, wo dich der Wind in einem Athens 
zug neunmal herumtreibt — die Pulver? 

Mohr Cungeduldig.) Soll ich Eurer Frau in der Schos 
folade zu faufen geben, verordneten Donna Sulia Sms 
periali. 

Fiesko Cauffer Faffung.) Ungeheuer ! Mischer! — Dies 
ſes holdfelige Geſchoͤpf? — Hat fo viel Hölle in einer 
Srauenfeele Platz? — Doc), ich vergaß dir zu danken, 
himmlische WVorficht, die du es nichtig machſt — Nichtig 
durch einen ärgern Teufel. Deine Wege find fonderbar, 
(zum Mohren.) Du verfprichft zu gehorchen, und ſchweigſt. 

Mohr, Schr wohl, Das letzte Fann * ſie bezahlte 
mirs baar. 

Fiesko. Dieſes Billet ladet mich zu ihr — Ich will 
kommen, Madam! Sch will Sie beſchwaͤtzen, bis Sie hieher 
folgen, Gut. Du eilft nunmehr, was du eilen Fannft, 
sufft die ganze Verſchwoͤrung zufammen. 

Mohr, Diefen Befehl hab ich vorausgemittert, und 
darum jeden auf meine Fauft Punkt 10 Ihr: hieher beftellt, 
Fiesko. Ich hoͤre Tritte, Sie finds, Kerl, du vers 
dienteft deinen eigenen Galgen, wo noch Fein Sohn Adams 
gezappelt Hat. Geh ind Vorzimmer, bis ich Läute. 
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- Mohr Cim Abgehen.) Der Mohr hat feine Arbeit ges 
than, der Mohr kann gehen. Cab.) 








—Fuͤnfter Auftritt 
:Ylle Verſchwornen. 


Fiesko (ihnen entgegen.) Das Wetter ift im Anzug, 
‚ Die Wolfen laufen zufammen, Trettet lei auf, Laßt 
beide Schlöffer vorfallen. 

Verrina. Aht Zimmer hinter und hab ich zugeries 
gelt, der Argwohn kann auf 100 Mannsfchritte nicht beis 
fommen, OEL er: 

Bourgognino. Hier ift Fein Verräther, wenns 
unfre Furcht nicht wird, 

Fiesko. Furcht kann nicht über meine Schwelle, 
Milllommen, wer noch der geftrige ift, Nehmt eure Plätze, 
(ſetzen ſich.) 

B ⸗ urgognino (fpaziert im Simmer,) Ich fie ungern, 
wenn ich an's Umreiffen denke, = 

Fiesfo, Genueſer, das _ift eine merfwürdige Stunde, 

Verrina. Du Haft und aufgefordert, einem: Plane 
zum Tyrannenmord nachzudenken, Frage und, Mir find 
da, dir Rede zu geben, 

Fiesko. Zuerft alſo — eine Frage, die fpät genug 
— um ſeltſam zu klingen — Wer ſoll fallen? | 
Calle ſchweigen.) 

— Cindem er ſich über Fiesko's Seſſel lehnt, 
bedeutend.) Die Tyrannen, 

Fiesko. 


Dritter Aufzug 303 





Fiesko. Wohlgeſprochen, die Tyrannen. Ich bitte 
euch, gebt genau Acht auf die ganze Schwere des Worts. 


Wer die Freiheit zu ſtuͤrzen Miene macht, vder Gewicht 


bat, wer ift mehr Tyrann? 


Verrina. Sch haſſe den erfien, den — fürchte: J 


ich. Andreas Doria falle! 


Kalkagno (in Bewegung.) Andreas, der abgelebte 
Andreas, deffen Rechnung mit der Natur vielleicht übers 


morgen zerfallen ift? 


Sacco. Andreas, der fanftmärhige Alte? 

Fiesko. Furchtbar ift diefes alten Mannes Sanfts 
muth, mein Sacco! Gianettino’d Tolltrotz nur lächers 
lich, Andreas Doria falle, Das vn deine Weisheit, 
Verrina. 


Bourgognino. Ketten von Stahl oder Seide — Es 


ſind Ketten, und Andreas Doria falle. 

Fiesko (zum Tiſch gehend.) Alſo den Stab gebrochen 
uͤber Onkel und Neffe! Unterzeichnet! (alle unterſchreiben.) 
Das Wer? iſt berichtigt. (ſetzen ſich nieder.) Nun zum 
gleich würdigen Wie? — Reden Sie zuerſt, Freund Kal—⸗ 
kagno. 

Kalkagno. Wir fuͤhren es aus wie Soldaten oder 
wie Meuter. Jenes iſt gefaͤhrlich, weil es uns zwingt 
viele Mitwiſſer zu haben, gewagt, weil die Herzen der 
Nation noch nicht ganz gewonnen find — dieſem ſinh fünf 


| gute Dolche gewachien. In drei Tagen ift hohe Meffe in 


der Lorenzofirche, Beide Doria halten dort ihre Andacht, 
Schillers Theater, II. 20 
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— — — — — — — — —— 


In der Nähe des Allerhöchften entſchlaͤft auch Tyrannenangſt. 
Ich ſagte alles.. 

Fiesko (abgewandt.) Kalkagno — abſcheulich iſt Ihre 
vernuͤnftige Meinung — Raphael Sacco? 

Sacco. Kalkagno's Gründe gefallen mir, feine Mahl 
empört. Beſſer, Fiesko läßt Oheim und Neffen zu einem 
Gaftmahle laden , wo fie dann, zwifchen den ganzen Grolf 
der Republik gepreft, die Mahl haben, den Tod entweder 
an unfern Dolchen zu eſſen, oder im guten Zyprier Befcheid 
zu thun. Wenigftens bequem ift diefe Methode, 


‚FiesEo (mit Entſetzen.) Sacco, und wenn der Tropfe 
Hein, den ihre. fierbende Zunge foftet, zum fiedenden 
Pech wird , ein Vorſchmack der Hölle — Wie dann 
Sacco? — Weg mit diefem Rath, Sprid du, Verrina. 

Verrina. Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn. 
Meuchelmord bringt uns in jedes Banditen Bruͤderſchaft. 
Das Schwert in der Hand deutet den Helden, Meine 
Meinung ift, wir geben laut das Signal des Aufruhrs, 
rufen Genua's Patrioten ftürmend zur Rache auf. Cer führt 
vom Seſſel. Die andern folgen. Bourgognino wirft fih ihn um 
den Hals.) | 

Bourgognino. Und zwingen mit gewaffneter Hand 
dem Gluͤck eine Sunft ab? Das ift die Stimme der Ehre, 
und die meinige 

Fiesko. Und die meinige, Pfui, Genueſer! (zu Kal⸗ 
kagno und Sacco.) Das Gluͤck hat bereits ſchon zuviel fuͤr 
uns gethan, wir muͤſſen uns ſelbſt auch noch Arbeit geben 
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— — — 
— Alſo Aufruhr, und den noch dieſe Nacht, Genues 


fer! Gerrina, Bourgognino erftaunen. Die andern erſchrocken.) 
Kalkagno. Was? noch dieſe Nacht? Noch ſind die 
Tyrannen zu maͤchtig, noch unſer Anhang zu duͤnne. 
Sacco. Dieſe Nacht noch, und es iſt nichts gethan, 
und die Sonne geht ſchon bergunter? = 
Fiesko. Eure Bedenklichkeiten ſind ſehr gegruͤndet, 
aber leſet dieſe Blaͤtter. (er reicht ihnen die Handſchriften Gins 
nettino's und geht, indeß ſie neugierig le en, haͤmiſch auf und 
nieder.) Itzt fahre wohl, Doria, fchöner ‚Stern! Stolz und 
vorlaut flandft du da, als hätteft du den Horizont von 
Genua verpachtet, und faheft doch, daß auch die Sonne 
den Himmel raͤumt, und das Zepter der Welt mit dem 
Monde theilt. Fahre wohl, Doria, ſchoͤner Stern! 
Auch Protroklus iſt geſtorben 
Und war mehr als du. 
Bourgognino (nachdem fie die Blätter gelefen.) Das 
iſt graͤßlich! | 
‚Kalfagno, Zwölf auf einen-Schuß! 
Verrina. Morgen in der Signoria! 
Rsurgeguins. Gebt mir die Zettel, Sch reite 
fpornftreichs "durch Genua, halte fie fo, fo werden die 
Steine hinter mir fpeingen, und Die Hunde Zettermordio 
heulen. 
Alle. Rache! Rache! Rache! Dieſe Nacht noch! 
Fiesko. Da ſeyd ihr, wo ich euch wollte, Sobald 
es Abend wird, will ich die vornehmften Mifvergnägten zu 
einer Zuftbarkeit bitten; nemlich alle, die auf Gianettino’s 
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Mordliſte ſtehen, und noch uͤberdieß die Sauli, die Gen— 
tili, Vivaldi und Veſodimari, alle Todfeinde des Hauſes 

Doria, die der Meuchelmoͤrder zu fuͤrchten vergaß. Sie 
werden meinen Anſchlag mit offnen Armen MRTSNEL: dars 
an zweifle ich nicht. 

Bourgognino, Daran zweifl ich nicht. 

Fiesko. Vor allem müffen wir und des Meers ver 
fichern. Galeeren und Schiffsvolf Hab ich. Die 20 Schiffe 
der Doria find unbetackelt, unbemannt, leicht überrumpelt. 
- Die Mündung der Dariena wird geftopft. Alle Hoffnung 
zur Flucht verriegelt. Haben wir den Hafen, fo liegt Ges 
nua in Ketten, 

Verrina. Unläugbar, 


Fiesko. Dann werden die feften Pläße der Stadt er 
obert, und beießt, Der wichtigfte ift das Thomasthor, 
das zum Hafen führt, und unfre Seemacht mit der Land⸗ 
macht verknuͤpft. Beide Doria werden in ihren Pallaͤſten 
überfallen, ermordet, In allen Gaſſen wird Lerm geſchla⸗ 
gen: die Sturmglocken werden gezogen. Die Bürger her⸗ 
ausgerufen, unfre Parthei zu nehmen, und Genua's Freis 
heit zu verfechten, Begünftiget uns das Glück, fo hört 
ihr in der Signoria das Weitere, 

Berrina. Der Plan ift gut, Laß (chen, wie wir 
bie Rollen vertheilen, 

Fiesko (Gedeutend.) Genuefer, ihr ftelltet mich freiwil⸗ 
lig an die Spitze des Komplots. Werdet ihr auch meinen 
weitern Befehlen gehorchen ? 
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Derrina So gewiß ſie die beſten ſind. 

Fiesko. Verrina, weißt du das Woͤrtchen unter der 
Fahne? — Genueſer, ſagts ihm, es heiſſe Subordina— 
tion! Wenn ich nicht dieſe Köpfe drehen kann, wie ich 
eben wii — Verftcht mich ganz. Wenn ich nicht der 
Souverain der Verfchwörung bin, fo bat fie auch ein Mits 
glied verloren. 

Verrina. Ein freies Leben iſt ein paar mechtiſcher 
Stunden werth — Wir gehorchen. 

Fiesko. So verlaßt mich itzt. Einer von euch wird 
die Stadt viſitiren, und mir von der Stärke und Schwäs 
che der feften Pläge Rapport machen. Ein anderer erforfcht 
die Parole. Ein dritter bemannt die Galeeren. Ein viers 
ter wird die 2000 Mann nach meinem Schloßhof befoͤr⸗ 
dern, Ich felbft werde auf den Abend alles berichtigt has 
j ben, und noch überdieß, wenn das Glüd will, die Bank 
im Pharao fprengen, Schlag neun Uhr ift alles im Schloß, 
meine letzten Befehle zu hören. (£lingelt.) 

Verrina. Sch nehme den Hafen auf mich. Cab.) 

Bourgognino, cd) die Soldaten. (au ab.) 

Kalfagno. Die Parole will ich ablauern, (ab.) 

Sacco. Ich die Runde durch Genua machen, (ab.) 


⸗ 


Sechster Auftritt. 
Fies k o. Darauf de Mohr. 


Fiesko (hat ſich an ein Pult geſetzt und ſchreibt.e) Schlu— 
gen ſie nicht um gegen das Woͤrtchen Subordination, 


FE 
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mie die Raupe gegen die Nadel? — Aber «3 ift zu fpär, 
Republikaner ! 

Mohr (fommt.) Gnädiger Hear — i 

Fiesfo (ſieht auf, giebt ihm einen Zettel.) Alle, deren 
Namen auf diefem Blatt ſtehen, ladeft du zu einer Kor 
m'oͤdie auf die Nacht. i 

Mohr Mitzufpielen vermutblich, Die Entree wird 
Gurgeln Eoften. 

Fiesko (fremd und verähtlih.) Wenn das beftellt ift, 
will ich dich nicht länger in Genua aufhalten. (er geht, und 
läßt eine Goldbörfe hinter ſich fallen.) Das fey ‚beine e letzte Ar⸗ 
beit, (gebt ab.) 


Siebenter Auftritt 


Mohr. Chebt den Beutel langſam von der Erde, indem er 
ihm ſtutzig nachblickt.) 

Steh'n wir ſo miteinander? „Will ich dich nicht 
mehr in Genua aufhalten.‘ Dad heißt aus dem 
CHriftlichen in mein Heidenthum verdollmetfcht: Wenn ich 
Herzog bin, laß ich den guten Freund an einen 
genuefiihen Balgen hängen Gut. Er beforgt, 
weil ich um feine Schliche weiß, werde ich feine Ehre über 
mein Maul fpringen laffen, wenn er Herzog ift. Eachte, 
Herr Graf! Das letzte waͤre noch zu uͤberlegen. 

Itzt, alter Doria, ſteht mir deine Haut zu Befehl. — 
Hin biſt du, wenn ich dich nicht warne. Wenn ich jetzt 
hingehe, und das Komplott angebe, rett' ich dem Herzog 
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von Senna nichts geringers, ald ein Leben und ein Here 
zogthum ; nichts geringeres, als diefer Hut, von Gold ges 
ftrichen voll, kann fein Dank ſeyn. Cer will fort, bleibt aber 
ploͤtzlich ſtill ſtehen.) Aber ſachte, Freund Haßan! Du biſt 
etwa gar auf der Reiſe nach einem dummen Streich? — 
Wenn die ganze Todſchlaͤgerei itzt zuruͤckgieng, und daraus 
gar etwas Gutes würde? — Pfui! Pfui! Was will mir 
mein Geitz für einen Teufelsftreich fpielen! — Was ftiftet 
größeres Unheil ? Wenn ich diefen Fiesko prelle? — Wenn 
ich jenen Doria an das Meffer liefre? — Das Flügelt mir 
aus meine Teufel! — Bringt der Fiesko es hinaus, kann 
Genua auffommen, Weg! das Fann nicht ſeyn. Schlüpft 
dDiefer Doria durch, bleibt alles wie vor, und Genua hat 
Frieden — Das wäre noch garftiger! — Aber das Spek—⸗ 
tafel, wenn die Köpfe der Rebellen. in die Garkuͤche des 
Henkers fliegen? Cauf die andere Seite.) Aber das Iuftige 
Gemetzel diefer Nacht, wenn Ihre Durchlauchten am Pfiff 
eined Mohren erwürgen? Nein! aus dieſem Wirrwarr helf 
fih ein Ehrift, dem Heiden iſt das Raͤthſel zu ſpitzig — — 
Ich will einen Gelehrten fragen. (ab.) 


Achter Auftritt 
(Saal bei der Graͤfinn Imperiali.) 
Ju li a Cim Nelie) Gianettinmo (tritt herein, 
| zerftört.) 
Gianettino. Guten Abend, Schwefter! , 
Julia (Eſteht auf) Etwas außerorbentliched mag es 
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————— — — — 
auch ſeyn, das den Kronprinzen von Genua zu feiner 
Schweſter führt ? 

Gianettino, Schweſter, bift du doch fietd von 
Schmetterlingen umfhwärmt, und ich von Weſpen. Wer 
kann abkommen? Seßen wir uns, 

, Sulia. Du machſt mich bald ungeduldig. 

Gianettino. Schwefter, wann war's dad Iehtemal, 
daß dich Fiesko befuchte? 

Julia. Seltſam. Als wenn mein Gehirn dergleichen 
Nichtigkeiten beherbergte ? 

Gianettino. Ich muß es durchaus willen. 

Kulia. Nun — er war geftern ba. 
»Glianettino. Und zeigte fih offen? 

Julia. Mie gemöhnlid). 

—— Auch noch der alte DOSRANES 

Julia beleidigt.) Bruder! 

Gianettino (mir ftärferer Stimme.) Höre! Auch noch 
der alte Phantaft? 

Sulia (ſteht aufgebracht auf.) nn * Sie — 
Bruder? 

Gianettino Coleibt ſitzen, haͤmiſch.) Für ein Stüd 
Weiberfleiſch, in einen großen — großen Adelbrief gewickelt. 
Unter uns, Schwefter ‚, weildoch niemand auflauert. 

Sulia (hitzig.) Unter und — Sie ſind ein tolldreiſter 
Affe, der auf dem Kredit ſeines Oncles ſteckenreitet — Weil 
doch niemand auflauert. 

Gianettin o. Schweſterchen! Schweſterchen! Nicht 
böfe — — bin nur luſtig, weil Fiesko noch der alte Phan- 
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* iſt. Das hab ich wiſſen wolle, Empfehle mich. (will 
geben.) 


Neunter Auftritt 
Lomelkin: (fommt.) 


Lomellin (küßt der Julia die Hand.) Verzeihung für 
meine Dreiftigfeit, gnadige Fran! (zum Gianettino gefehri,) 
Gewiffe Dinge, die fich nicht auffchieben laſſen — - 

Gia n ettino (nimmt ihn beifeite. Julia tritt zornig zu 
einem Slügel, und fpielt ein un Alles angeordnet * 
morgen ? 

Lom ellin. Alles, Prinz. Uber der Kourier , der 
heute früh nach Levanto flog, ift nicht wieder zurück. Auch) 

"Spinola ift nicht da. Wenn er aufgefangen wäre! — Sch 
bin in höchfier Verlegenheit. 

Gianettin o. Beſorge nichts. Du haft doch die Kifte 
bei der Hand? 

Lomellin Chetreten.) Onddiger Herr — die Lifte — 
Ich weiß nicht — ich werde fie in meiner geftrigen Rocktafche 
liegen haben — | 

Gianettino Auch aut. Wäre nur Spinola zurüd. 
Fiesko wird morgen früh todt im Bette gefunden, ch hab 
die Anftalt gemacht. 

Lomellin. Aber fürchterlich Aufſehen wird’ machen, 

Gianettino. Das eben ift unfre Eicherheit, Burfche, 
Alltagsverbrechen bringen das Blut des Beleidigten in 
Wallung, und alles Fann der Menfch, Außerordentliche 
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Frevel machen es vor Schrecken gefrieren, und der Menſch 
iſt nichts. Weißt du das Maͤhrchen mit dem Meduſakopf? 
Der Anblick maht Steine — Was ift Ba gethan, 
Burjche, bis Steine erwarmen, 

Lomellin. Haben Sie der gnädigen Fran einen Wink 
gegeben ? | | 

Gianettino, Pfui doch! Die muß man des Fiesfo 
‚ wegen belifater behandeln, Doch, wenn fie erft die Früchs 
te verſchmeckt, wird fie die Unfoften verfchmerzen. Komm ! 
Ich erwarte diefen Abend noch Truppen von Mailand, 
und muß an den Thoren die Drdre geben. Czur Julia. ) 
Nun, Schwefter ? haft du deinen Zorn bald verflimpert ? 
Sulia, Gehen Sie! Sie find ein wilder Gaft. 

(Gianertino will hinaus, und ftößt auf Fiesfo.) 


Zehnter Auftritt 
—Fies ko (kommt.) 

Gianettino (jzurüͤckfahrend.) Ha! 

Fiesko (zuvorkommend, verbindlich.) Prinz, Sie uͤber⸗ 
heben mich eines Beſuchs, den ich mir eben vorbehalten 
hatte — 

Gianettino. Auch mir, Graf, konnte nichts ers 
wünjchters, als Ihre Gefellfhaft begegnen. 
| Fiesko Etritt zu Julien, kuͤßt ihr reſpektvoll die Hand.) 

Man iſt es bei Ihnen gewohnt, Signora, immer ſeine 
Erwartungen übertroffen zu fehen, 

Julia. Pfui doch, das würde bei einer andern zwei⸗ 
dentig lauten — Uber ich erfchredde an meinem Neglige, 
Verzeihen Sie, Graf, (will in ihr Kabinet fliegen.) 
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Fiesko. O bleiben Sie, ſchoͤne gnaͤdige Frau! Das 
Frauenzimmer iſt nie ſo ſchoͤn, als im Schlafgewand; 
(laͤchelnd.) es iſt die Tracht ſeines Gewerbes — Dieſe hin⸗ 
aufgezwungenen Haare — Erlauben Sie,\daß “ a ganz 
durcheinahder werfe. 

Julia. Daß ihr Männer fo gerne verwirret ! 

Fiesko (unſchuldig gegen Gianettino.) Haare und Repu⸗ 
bliken! Nicht wahr, das gilt uns gleichviel? — Und auch 
dieſes Band iſt falſch angeheftet — Setzen Sie ſich, ſchoͤ⸗ 
ne Graͤfinn — Augen zu betruͤgen, verſteht Ihre Laura, aber 
nicht Herzen — Laſſen Sie mich Ihre Kammerfrau ſeyn. 
(ſie ſetzt ſich, er macht ihr den Anzug zurecht.) 

Gianettino (zupft den Lomellin.) Der arme forglofe 
Wiht! 


Fiesko Can Juliens Buſen beſchaͤſtigt. Sehen Sie — | 


dieses verſtecke ich weislich. Die Sinne müffen immer 
‘nur blinde Briefträger feyn, und nicht wiffen, was Phans 
tafie und Natur mit einander abzufarten haben. 

Julia. Das iſt leichtfertig. 

Fiesko. Ganz und gar nicht, denn, ſehen Sie, die 


beſte Neuigkeit verliert, ſobald fie Stadtmaͤhrchen wird — 


Unſre Sinne find nur die Grundſuppe unſrer innern Re 
publik. Der Adel lebt von ihnen, aber erhebt ſich uͤber 
ihren platten Geſchmack. (er hat ſie fertig gemacht, und fuͤhrt 
ſie vor einen Spiegel.) Nun bei meiner Ehre! dieſer Anzug 
muß morgen. Mode in Genua ſeyn. fein.) Darf ich Sie 
fo durch die Stadt führen, Gräfinn ? 

Julia, Ueber den verichlagenen Kopf! Wie Fünftlich 


en. 
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er's anlegte, mich in feinen Willen hineinzulügen ? Aber ich 
habe Kopfweh, und werde zu Haufe bleiben. 

Fiesko. Verzeihen Sie, Gräfiun — das koͤnnen Sie, 
wie Sie wollen, aber Sie wollen ed nit — Dieſen Mits 
tag ift eine Gefellfchaft florentinifher Schaufpieler hier ans 
gefommen, und hat fich erboten, in meinem Pallafte zu 
ſpielen — Nun hab ich nicht verhindern koͤnnen, daß die 
mehreften Edeldamen der Stadt Zufchauerinnen feyn wer⸗ 
den, welches mic) äußerft verlegen macht, wie ich die vor⸗ 
nehmfte Loge befeßen fol, ohne meinen empfindlichen Gäs 
ſten eine Sottife zu machen. Noch ift nur ein Ausweg 
möoͤglich, (mit einer tiefen Verbeugung.) Wollen Sie fo an 
-dig fen, Signora? 

Julia (wird roth, und geht fchleunig ind Kabinet.) Laura! 

Gianetrino (tritt zur Fiesto.) Graf, Sie erinnern ſich 
einer unangenehmen Geſchichte, die neulich zwiſchen und 
beiden vorfiel — 

Fiesko. Ich wuͤnſchte, Prinz, wir vergaͤßen r e beide 
— Mir Menfhen handeln gegen uns, wie wir und fennen, 
und weſſen Schuld ifts als die meinige, daß mich mein 
Freund Doria nicht ganz gekannt hat? 

Gianettino. Wenigſtens werd’ ich nie daran denken, 
ohne Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 

Fiesko. Und ich nie, ohne Ihnen von Herzen zu ver⸗ 
geben — (Julia kommt etwas nıngefleidet zurüd.) 

Gianettino. Eben fällt es mir bei, Graf, Sie laf- 
fen ja gegen die Türken Freugen ? 

Fiesko. Diefen Abend werden die Anker gelichtet — 


I) 


g 
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Sch bin eben darum in einiger Beſorgniß, woraus mich 
die Gefälligkeit meined Freundes Doria reiffen Fönnte, 

Gianettino (außerſt hoͤflich) Mit allem Vergnügen! 
— Befehlen Sie über meinen ganzen Einfluß! 

Fiesko. Der Vorgang dürfte gegen Abend einigen 
Auflauf gegen den Hafer und meinen Pallaft verurfachen , 
welchen der Herzog, Ihr Oheim, mißdeuten koͤnnten — — 
“  Gianettino (trenberzig.) Laſſen Sie mich dafür fors 
gen. Machen Sie immer fort, und ich wuͤnſche Ihnen 
sic Gluͤck zur Unternehmung, 

Fiesko Cihmolt,) Ich * — ſehr babe, 


* 


Eilfter Auftritt. | 
Vorige Ein Teutfcher der Leibwade 


—Gianettino. Mas folld ? 

Teutſcher. Als ich das Thomasthor vorbeigieng, 
fah ich gewaffnete Soldaten in großer Anzahl der Darfena 
zueilen, und big Galeeren ded Grafen von Lavagna jegels 
‚ fertig machen — 

Gianettino, Nichts wichtiger? Es wird nicht weis 
ter gemeldet. 

Teutſcher. Sehr wohl. Auch aus den Kidfiern der 
Kapuziner wimmelt verbächtiges Gefindel, und fchleicht 
über den Markt; Gang und Anfehen laffen vermuthen, daß 
es Soldaten find. | 
Gianettino (zornig.) Ueber den Dienfteifer eines 
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Dummkopfs! (zu Lomellin zuverſichtlich.) Das find meine 
Mailänder. 

Teutſcher. Befehlen Euer Gnaden, daß fie arretirt 
werden follen ? 

Gianettino (laut zu Lomelin.) Schen Sie nach, Kos 
mellino. (mild zum Teutſchen.) Nun fort, es ift gut. (zu 
Lomellin.) Bedeuten Sie dem teutichen Ochfen, daß er das 
Maul halten foll. (Lomellin ab mit dem Teutſchen.) 

Fiesko (der bisher mit Julien getändelt, und verftgblen 
herübergeſchielt hatte.) Unfer Freund ift verdrüßlich, arf 
ich den Grund wiffen ? \ 

Gianettino. Kein Wunder, Das ewige Anfragen 
und Melden! (cſchießt hinaus.) 

Fiesko. Auch auf uns wartet das Schauſpiel. Darf 

ic) Ihnen den Arm anbieten, gnädige Frau ? 
Julia. Geduld! Ich muß erſt die Enveloppe ums 
werfen. Doc) Fein Trauerfpiel, Graf. Das kommt mir. 
im Traum, 

Fiesko (tuͤckiſch) DO, es ift zum Todlachen, Gräfinn ! 

(Er führt fie ab, Vorhang fällt.) 


319 


Vierter Aufzug. 
Es ift Nacht. Schloßhof bei Fiesfo. Die Laternen wer— 


den angezündet, Waffen hereingetragen. Ein Schloffligel ift 
erleuchtet. 


Erfter Auftritt 
Bourgognind füht Soldaten auf. 


Bourgognino, Halt! — An das große Hofthor 
fommen vier Poften. Zwei an jede Thüre zum Schloß. 
(Wachen nehmen ihren Pofien.) Wer will, wird hereingelaffen. 
Hinaus darf Niemand, Wer Gewalt braucht, niederge⸗ 
flochen, (mit den Uebrigen ins Schloß. Schildwachen auf und 
nieder. Pauſe.) 





Zweiter Auftritt 


Wachen am HoftHor (rufen an.) Mer da? (Sentu— 
tione fommt.) | \ 

Zenturione, ‚Freund von Lavagna. (geht quer über 
den Hof nach dem rechten Schlofthor,.) 


% 
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Wachen (dort) Zuräd ! 

Zenturione (fiugt und geht nad dem linfen Thor.) 

Machen (am linken.) Zuruͤck! 

Zenturione (ſteht berreten il. Pauſe. Darauf zur lin⸗ 
fen Wache.) Freund, wo hinaus gehts zur Komddie ? 

Wache Weiß nicht. | 

Zenturione (auf und ab mit fteigender- Vefremdung, 
darauf zur rechten Wade.) Freund, wann geht die Komös 
die an? | — — 

Wache. Weiß nicht. 

Zenturione (erſtaunt auf und nieder. Wird die Waffen 
gewahr. Beſtuͤrzt.) Freund, was ſoll das? 

Wache. Weiß nicht. 

Zenturione (huͤllt ſich erſchrocken in feinen Mantel) 
Sonderbar. 

Wachen am Hofthor (ruſen an.) Wer da? 


Drirter Auftritt. 
Vorige. 3150 (kommt) 


3ibo (im Hereintreten.) Freund von Lavagna. 
Zenturione Zibo, wo find wir? 
Zibo. Mas? | 
Zenturione Schau um did), Zibo ! 
Zibo. Wo? Was? 

Zenturione, Alle Thuͤren befekt, 
3ibo, Hier liegen Waffen, 

| Zentus 
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Zenturione Niemand giebt Auskunft, 
3ibo. Das ift feltfam. 

- Benturione Wie viel ift die Glocke? 
3ibo, Acht Uhr vorüber, | 
Zenturione. Puh! es ift grimmkalt. 
Zibo. Acht Uhr ift die beftellte Stunde, | 
Zenturione (den Kopf ſchuͤttelnd.) Hier ifts nicht 

richtig, | 
Zibo. Fiesko hat einen Spaß vor. | 
Zenturiong, Morgen ift Dogewpapl — 3ibo, bier 

iſts nicht richtig. 
Zibo. Sul! Stille! Stille! | 
Zenturione Der rechte Schloßflägel iſt voll Kichter. 
Zibo. Hörft du nichts? Hörft du nichts ? 
Zenturione Hohles Gemurmel darinnen, und mits 
unter — 
Zibo. —— Raſſeln wie von RIM, die fich 
an einander reiben — 
Zenturione Schauervoll! Schauervoll! . 
Zibo. Ein Wagen! Er hält an der Pforte! 
Wachen am Hofthor (rufen an) Wer da? 





Bierter Auftritt 
Borige Vier Aſſerat o. 


Aſſerato (im Hereintreten.) Freund von Fiesko. 
Zibo. Es find die vier Aſſerato. 
Schillers Theater. II. 21 
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Zenturione Guten Abend, Landsmann. 
Aſſerato. Wir gehen in die Komoͤdie. 
Zibo. Gluͤck auf den Weg!” 

Afferaro. Geht ihr nicht mit in die Komödie? 

Zenturione. Spaziert nur voran. Wir wollen erfl 
frifche Luft ſchoͤpfen. 

Aſſerato. Es wird bald angehen. Kommt. (gehen 
weiter.) | s 

Mache. Zurüd! 

Afferato. Wo will das hinaus? 

Zenturione (labt.) Zum Schloß hinaus, 

Aſſerato. Hier ift ein Mißverftand, | 

Zibo. Ein handgreiflicher. (Muſik auf dem rechten Fluͤgel.) 

Aſſerato. Hoͤrt ihr die Symphonie? Das nn 
wird vor fich gehen, 

Zenturione. Mich deucht, es fieng fchon an, und 
wir fpielten die Narren darinn, 

31560, Uebrige Hitze hab ich nicht. Ich gehe, 

Afferato, Waffen hier, 

Zibo. Pah! Komddienwaaten, 

Zenturione Sollen wir bier ſtehen, wie die Narren 
am Acheron? Kommt! zum Kaffeehaus! (alle ſechs eilen ger 
gen die Pforte.) 

’ Wachen (Ccreien heftig.) Zuruͤck! 

Zenturione Mord und Tod! Wir find gefangen ! 

Zibo. Mein Schwert fagt: Nicht lange. 

Aſſerato. Steh ein! Ste ein! Der Graf ift ein 
Ehrenmann, 
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3ibo, Verkauft! Verrathen! Die Komödie war ber 


- Sped, hinter der Maus fchlug die Thuͤre zu. 


Aſſerato. Das wolle Gott nicht, Mid ſchaudert, 
wie das ſich entwickeln ſoll. | 





Fuͤnfter Auftritt. 


Schildwachen. We da? (Berrinn Gacco 
fommen.) | 

Verrina Freunde vom Haufe Cfieben andere Nobili 
fommen nach.) 

Zibo. Seine Vertraute! Nun klaͤrt ſich alles auf. 

Sacco (im Geſpraͤch mit Verrina.) Wie ic) Ihnen fagte, 
Leskaro hat die Wache am Thomasthor, Doria’s befter 
Dffizier, und ihm blindlings ergeben, 

Verrina. Das freut mich. 

Zibo (zum Verrina.) Sie kommen erwuͤnſcht, Verrina, 
uns Allen aus dem Traume zu helfen. 

Verrina. Wie ſo? Wie ſo? 

Zenturione Wir find zu einer Kombdie geladen, 

Verrina So haben wir einen Weg, 

Zenturione (ungeduldig.) Den Weg alles Fleiſches. 
Den weiß ih. Sie fehen ja, daß die Thuͤren befeßt find ? 
Mofür hier Ihüren befekt ? 

Zibo. Wofür die Wachen ? 

Zenturione Wir ſtehen da, wie unter dem Galgen. 

Verrina. Der Graf wird ſelbſt kommen. 

Zenturione. Er kann ſich betreiben. Meine Geduld 


/ 
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reißt den Zaum ab, Calle Nobili gehen im Hintergrunde auf 
und nieder.) 
Bourgognino (aus dem Schloß.) Wie ſtehts im Ha⸗ 
fen, Verrina ? | Ä 
Verrina. Alles gluͤcklich an Bord, 
Bourgognino. Das Schloß ift auch gepropft voll 
Soldaten, 5 
Verrina. E83 geht ſtark auf neun Uhr, 
Bourgognino. Der Graf macht fehr lange, 
Verrina. Immer zu raſch für feine Hofnung. Bours 
gognino, ich werde zu Eis, wenn ich mir Etwas denke, 
Bourgognino Mater, übereile dich nicht. 
Verrina. Es läßt fich nicht übereilen, wo nicht 
verzögert werden kann. Wenn ich den zweiten Mord 
nicht begehe, Fann ich den erften niemals verantworten, 
Bourgognino Aber wann foll Fiesko fterben? 
Verrina. Wann Genua frei ift, ſtirbt Fiesko! 
Schildweachen. Wer da? 





Sechster Auftrite 


Borige Fiesko. 


Fiesko Cim Hereintreten.) Ein Freund! (alle verneigen 
ſich. Schildwachen praͤſentiren.) Willkommen, wertheſte Gaͤſte. 
Sie weiden geſchmaͤlt haben, daß der Hausvater ſo lang 
auf ſich warten ließ. Verzeihen Sie, (leiſe zu Verrina.) 
Fertig? 
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WVerrina (hm ins Ohr.) Nach Wunſch. | 

Fiesko Cleife zu Bourgognino,) Und ? 

Bourgognino,. Alles richtig. 

Fiesko (zu Sacco.) Und? 

Sacco. Alles gut. 

Fiesko. Und Kalkagno? 

Bourgognind, Fehlt noch. 

Fiesko (laut zu den Thorwachen.) Man ſoll ſchlieſſen! 
(er nimmt den Hut ab, und tritt mit freiem — zur Ver⸗ 
ſammlung.) 

Meine Herrn! 

Ich bin fo frei geweſen, Sie zu einem Schauſpiel bits 
ten zu laſſen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, fondern 
Ihnen Rollen darinn aufzutragen, 

Lange genug, meine Freunde, haben wir Gianettino 
Doria's Troß, und die Anmaßungen des Andreas ertras 
gen, Wenn wir Genua retten wollen, Freunde, wird Feine 
Zeit zu verlieren feyn, Zu was Ende, glauben Sie, diefe 
20 Galeeren, die den vaterländifchen Häfen belagern ?. Zu 
was Ende die Allianzen, fo diefe Doria fchloffen? Zu 
was Ende die fremden Waffen, die fie ind Herz Genua's 
zogen? — Itzt iſt es nicht mehr mit Murren und Vers 
wünfchen gethan. Alles’ zu retten, muß alles gewagt 
werben, Ein verzweifeltes Webel will eine verwegene Arznei, 
Sollte Einer in diefer Verfammlung feyn, der Phlegma 
genug hat, einen Herrn zu erkennen, der nur feines Gleis 
chen iſt? (Gemurmel.) — Hier ift Feiner, deffen Ahnen nicht 
um Genuss Wiege ftanden, Was? bei allem, was heilig 
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if! Was? Was haben denn diefe zween Bürger voraus, 
daß fie den frechen Flug über unfere Häupter nehmen? — 
(wildes Gemurre,) — Feder yon Ihnen iſt feigrlich aufgefor: 
dert, Genua’3 Sache gegen feine Unterbrüder zu führen — 
feiner von Ihnen kann ein Haar breit von feinen Rechten 
vergeben, ohne zugleich die Seele des ganzen Etaats zu 
verrathen — 

(Ungeftümme Bewegungen unter den Zuhörern unterbrechen 

ihn. Dann fahrt er fort.) 

Sie empfinden — itzt ift alles gewonnen, Schon hab ich 
por Ihnen ber den Meg zum Ruhme gebahnt, Mollen 
Sie folgen? Ich bin bereit, Sie zu führen, Diefe Anftal: 
ten, die Sie noch kaum mit Entfeßen bejchauen, müffen 
Ihnen ist frifchen Heldenmuth einhauchen. Diefe Schauder 
der Bangigkeit müffen in einen rühmlichen Eifer erwarmen, 
mit diefen Parrioten und mir Eine Sache zu machen, und 
die Tyrannen von Grund aus zu flürzen, Der Erfolg 
wird dad Wagſtuͤck begünftigen, denn meine Anftalten find 
gut. Das Unternehmen iſt gerecht, denn Genua leidet, 
Der Gedanke macht und unfterblich, denn er ift gefährlich 
und ungeheuer. _ 

Zenturione (in ſtuͤrmiſcher Aufwallung.) Genug! Ges 
nua wird frei! mit diefem Feldgefchrei gegen die Hölle! 

Zibo. Und wen das nicht aus feinem Schlummer 
jagt, der Feuche ewig am Ruder, bis ihn die Pofaune des 
Weltgerichts losſchließt. 

Fiesko. Das waren Worte eines Mannes. Nun 
erſt verdienen Sie die Gefahr zu wiſſen, die uͤber Ihnen 
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und Genua hieng. (er giebt ihnen die Zettel des Mohren.) 
Leuchtet, Soldaten! (Nobili drängen fih um eime Fadel und | 
leſen.) Es gieng, wie ich wuͤnſchte, Freund. 

Verrina. Doc rede noch nicht fo laut. Ich habe 
dort auf dem linken Slügel Gefichter bleich werden, und 

Kniee ſchlottern gefehen. 
| Zenturione (in Wuth.) Zwölf Senatoren! Teufeliſch! 
Faßt alle Schwerter auf! Calle ſtuͤrzen ſich auf die bereitliegen: 
den Waffen, zwei ausgenommen.) \ 

Zibo, Dein Name fteht auch da, Bourgognino, 


Bourgognino, Und noch — ſo Gott will, auf 
Doria's Gurgel. 


Zenturione. Zwei Schwerter liegen noch. 
Zibo. Was? Was? | 
Zenturione, Zwei nahmen Fein Schwert. | 
Afferato, Meine Brüder koͤnnen Fein Blut ſehen. 
Verſchont fie, | 

Zenturione Cheftie.) Mas? Mad? Kein Tyrannens 
blut sehen? Zerreißt die Memmen, Werft fie zur Republik 
hinaus, diefe Baftarde. einige von der Gefelfhaft werfen fi 
ergrimmt auf die Beiden.) 

Fies ko Creift fie aus einander.) Haltet! Halter! Soll 
Genua Sklaven feine Freiheit verdanken? ‚Soll unfer Gold 
durch diefes fehlechte Metall feinen guten Klang verlieren 2 
Cer befreit fie.) Sie, meine Herren, nehmen fo lang mit eis 
nem Zimmer in meinem Schloß vorlieb, bis unfre Sachen 
entjchieden find, zur Wache.) Zween Arreftanten! Ihr haf—⸗ 
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tet fuͤr ſie! Zwei ſcharfe Poſten an ihre Schwelle! (ſie ner⸗ 
den abgefuͤhrt.) 
Schildwachen am Hofthor. Wer drauſſen? 
(man pocht.) 
Kalkag no (ruft aͤngſtlich.) Schließt auf! € in Sreund! 
Schlieft um Gottedwillen auf. A 
Bourgognino, Es ift Kalkagno. Was foll dad 
um Gotteswillen ? | 
Fiesko. Macht ihm auf, Soldaten, 


Siebenter Auftritt. 
Borige Kalkagno. Caufer Athem, erſchrocken.) 


Kalfagno. Aus! Aus! Fliehe, wer fliehen Tann! 
Alles aus! _ ? 

Bourgognino. Mas aus? Haben fie Fleiſch von 
Erz, find unfre Schwerter von Binfen ? | 

Fiesko. Meberlegung, Kalkagno! Ein Mißverftand 
hier wäre nicht mehr zu vergeben. 

Kalkagno. Verrathen find wir. Eine hölliihe Wahrs 
heit! Ihr Mohr, Kavagno, der Schelm. Ich komme vom 
Pallaft der Signora. Er hatte Audienz beim Herzog. 
Calle Nobili erblaffen. Fiesko felbit verändert die Farbe.) 

Verrina (entichloffen gegen die Thorwache. ) Soldaten ! 
ſtreckt mir die Hellebarden vor! Sch will nicht darch die 
Hände des Henkers ſterben. (alle Nobili rennen beftä:zt durch 
einander.) en 


2 EN. V. 
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Fiesko (gefaßter.) Wohin? Mas macht ihr? — Geh 
in die Hölle, Kalfagno — Es war ein blinder Schrecken, 
igr Herrn — Weib! Das vor diefen Knaben zu fagn — 
Auch du, Verrina? — Bourgognino, du au? — Wo⸗ 
hin du? | 


Bourgognino (heftig.) Heim, meine Bertha ermor⸗ 
den, und wieder hier ſeyn. 

Fiesko (cſchaͤgt ein Gelaͤchter auf.) Bleibe! Halter! Fit 
das der Muth der Tyrannenmoͤrder? — Meiſterlich fpiels 
teft du deine Rolle, Kalkagno — Merktet ihr nicht, daß 
diefe Zeitung meine Weranftaltung war? — Kalfagno, 
fprechen Sie, wars nicht mein Befehl, daß Sie dieſe Roͤ⸗ 
mer auf die Probe ſtellen ſollten? 


Verrina. Nun, wenn du lachen kannſt? — Ich wills 
glauben, oder dich nimmer fuͤr einen Menſchen halten. 
Fiesko. Schande uͤber Euch, Maͤnner! In dieſer 
Knabenprobe zu fallek! — Nehmt eure Waffen wieder — 
Ihr werdet wie Baͤren fechten, wollt ihr dieſe Scharte ver⸗ 
wetzen. (leiſe zum Kalkagno.) Waren Sie ſelbſt dort? | 
Kalfagno. Ich drängte mich durch die Trabanten, 
meinem Auftrag gemäß, die Parole beim Herzog zu holen 
— Mie ich zurüctrete, bringt man den Mohren. | 
Fiesko Claut.) Alſo der Alte ift zu Bette? Wir wols 
len ihn aus den Federn trommeln, (leis.) er lang 
mit dem Herzog ? = 
Kalfagno. Mein erſter Schreck und eure nahe Ges 
fahr Tiegen mich kaum ‚zmei Minuten dort, 


’ 


330 Die Berfhwörung des Fiesko. 





Fiesko (laut und munter.) Sieh doch! wie unfre Landes 
leute noch, zittern. | 

Kalkagno. ie hätten auch nicht ſobald herauss 
plagen follen. Cleife.) Aber um Gotteswillen, Graf! Was 
wird diefe Nothlüge fruchten ? | 

Fiesko. Zeit, Freund, und dann ift der erfte 
Schreck itzt vorüber. Claut.) He! Man fol Wein bringen! 
Cleife.) Und fah’n Sie den Herzog erblaffen? Claut.) Friſch, 
Brüder! wir wollen noch ein’3 Beſcheid thun auf den Tanz 
diefer Nacht! Cleife.) Und fah’n Sie den Herzog erblaffen? 
| Kalkagno. Des Mohren erfted Wort muß: Vers 

ſchwörung! gelautet haben, der Alte trat fehneebleich 
zuruͤck. 
Fiesko (verwirrt.) Hum! Hum! der Teufel ift ſchlau, 
Kalkagno — Er verrieth nichts, bis das Meſſer an ihre 
Gurgel gieng. Itzt iſt er freilich ihr Engel, Der Mohr 
iſt Schlau, (Man bringt ihm einen Becher Wein, er halt ihn ge; 
gen die Verfammlung, und trintt.) Unfer gutes Gluͤck, Kas 
meraden! (man pocht,) | E 

Schildwachen. | Mer drauffen ? 

Eine Stimme Ordonanz ded Herzogs, (Die Nobili 
ſtuͤrzen vergweifelnd im Hof herum.) 

Fiesko Cipringt unter fie.) Nein, Kinder! Erfchredkt 
nicht! Erfchredt nicht! Ich bin hier. Hurtig! Schafft 
diefe Waffen weg. Seyd Männer! ich bitte euch, Dieſer 
Beſuch läßt mich hoffen, daß Andreas noch zweifelt. Geht 
hinein. Faßt euch. Schlieft auf, Soldaten, (alle entfernen 
ſich. Das Thor wird geöfnet.) X 


—— ⸗ —— 
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Achter Auftritt 


Fiesk o Cals kaͤm' er aus dem Schloß. Dret 
Teutſch e, die den Mohren gebunden bringen. 


Fiesko. Wer rief mich in den Hof? 

Teutfcher. Führt uns zum Grafen, 

Fiesko. Der Graf ift hier. Wer begehrt mich ? 

Teutſcher (macht die Honneur vor ipm.) Einen guten 
Abend vom Herzog. Diefen Mohren liefert er Euer Gna— 
den gebunden aus. Er habe fchändlich herausgeplaudert. 
Das Weitere fagt der Zettel. 

Fiesko nimmt ihn gleihgültig.) Und Hab ich bir. nicht 
erft heute die Galeere verfündigt? (zum Teutfhen.) Es ift 
gut, Freund. Meinen Reſpekt an den Herzog. 

Mohr Cruft ihnen nach.) - Und, aud) meinerfeits einen, 
und fag ihm — dem Herzog — wenn er keinen Efel ges 
ſchickt hätte, fo würd’ er erfahren haben, daß im Schloß 
2000 Soldaten ſtecken. (Teutfhe gehen ab. Nobili kommen 
azuruͤck.) 


J 





Neunter Auftritt. 


Fiesko. Verſchworne. Mohr 
(trotzig in der Mitte.) 


Verſchworne (fahren bebend zurid beim Anblick des 
Mobren.) Ha! mas ift das? | | 

Fiesko Chat das Billet gelefen, mit verbiffenem Zorn.) 
Genuefer! die Gefahr ift vorbei — aber aud) die Verfchwöds 
rung. 


} 
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Verrina (ruft erſtaunt aus.) Was? Sind die Doria 
todt? 

Fiesko Cin heftiger Bewegung.) Bei Gott! auf die gans 
ze Kriegsmacht der Republif — auf das war ich nicht 
gefaßt. Der alte fchwächliche Mann fchlägt mit vier Zeis 
len dritthalbtaufend Mann, (läßt kraftlos die Hände finfen. ) 
Doria ſchlaͤgt den Fiesko. 

Bourgognino, So fprechen Sie doch! Wir er 
ftarren. 

Fiesko Cliest.) „Lavagna, Sie haben,» deucht mich, 
„Ein Schidfal mit mir, Mohlthaten werden Ihnen mit 
„Undank belohnt. Diefer Mohr warnt mich vor rinem 
„Komplott. — Sch fende ihn hier gebunden zuruͤck, und 
„werde heute Nacht ohne Leibwachen ſchlafen.“ (er ut 
das Papier fallen, Alle ſehen fih an.) 

Berrina Nun, Fiesko? 

Fiesko (mit Adel.) Ein Doria foll mich an Großmuth 
beſi iegt haben? Eine Tugend fehlte im Stamm der Fies⸗ 
fer? — Nein! Sowahr ich ſelber bin! — Geht auseinan⸗ 
der, ihr. Ich werde hingehen — und alles bekennen. 
(will hinausſtuͤrzen.) 

Verrina chaͤlt ihn auf.) Biſt du wahnſinnig, Menſch? 
War es denn irgend ein Bubenſtreich, den wir vorhatten? 
Halt! Oder wars nicht Sache des Vaterlands! Halt! 
Oder wollteſt du nur dem Andreas zu Leibe, nicht dem 
Tyrannen? Halt! ſag' ih — ich verhafte dich, als einen 
Verraͤther des Staats — | 

Berfhworne Binder ihn! Werft ihn zu Boden! 


= 


% 
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Fiesko (reißt einem ein Schwert weg, und macht fih Bahn.) 
Sachte doch! Wer iſt der erſte, der das Halfter uͤber den 
Tyger wirft? — Seht, ihr Herrn — Frei bin ich — koͤnn⸗ 
te durch, wo ich Luſt haͤtte — Itzt will ich bleiben, denn 
ich habe mich anders beſonnen. 

Bourgognino. Auf Ihre Pflicht beſonnen? 

Fiesko (aufgebraht, mit Stolz.) Ha, Knabe! Kernen 
Sie erft die Ihrige gegen mich auswendig, und mir nims 
mer das! — Ruhig, ihr Herrn — Es bleibt alles wie zus 
vor, — (zum Mohren, deſſen Stride er zerhaut.) Du haft 
das Verdienft, eing große That. zu veranlafien — 
Entfliehe! | 

Kalka gno (zornig.) Was? Was? Leben ſoll der Heiz 
de, leben und uns alle verrathen haben ? 

Fiesko. Leben, und euch- allen — bang gemacht has 
ben, Fort, Burſche! Sorge, daß du Genua auf den 
Rücken kriegſt ‚ man koͤnnte feinen Muth an div retten 
wollen, | 

Mohr. Das heißt, der Teufel läßt Keinen Schelmen 
ſitzen? — Gehorfamer Diener, Ihr Herrn — Sch merke 
(bon, in Stalien wächst mein Strid nicht, Sch muß ihn 


anderswo Tuchen, Cab mit Gelächter.) 
F 


Zehnter Auftritt 


Bedienter Clemmt.) Vorige (ohne den Mohren.) 


Bedienter, Die Gräfinn Imperiali fragen fchon 
dreimal nach Euer Gnaden. 


r 
\ 
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Fiesko. Potz tauſend! Die Komödie wird freilich 
wohl angehen mäffen! Sag ihr, ich bin unverzüglich dort 
— Bleib — Meine Frau bitteft du, in-den Konzertfaal 
zu treten, und mich hinter den Tapeten zu erwarten, 
(Bedienter ab.) Ich habe bier euer aller Rollen zu Papier 
gebracht, wenn jeder die feinige erfüllt, fo ift nichts mehr 
zu fagn — Verrina wird voraus in den Hafen gehen, 
und mit einer Kanone daß Signal zum Auss 
bruch geben, wenn bie Schiffe erobert find — ch) ges 
he; mich ruft noch eine große Verrichtung. Ihr werdet 
ı ein Glöckchen hören, und alle miteinander in einen Kon— 
| zertfanl Fommen — Indeß geht hinein — und laßt euch 
meinen Zyprier ſchmecken. Cfie gehen auseinander.) 


Eilfter Auftritt 
Kongertfaal. 
Leonore. Arabella Roſa. Calle beaͤngſtiget.) 


Leonore. In den Konzertſaal verſprach Fiesko zu 
kommen, und kommt nicht. Eilf Uhr iſt voruͤber. Von 
Waffen und Menſchen droͤhnt — der Pallaſt, und 
kommt kein Fiesko? 

Roſa. Sie ſollen ſi ch — die Tapeten verſtecken — 
Was der gnaͤdige Herr damit wollen mag? 

Leonore. Er wills, Roſa; ich weiß alſo genug, 
um gehorſam zu ſeyn. Bella, genug, um ganz außer 
Furcht zu ſeyn — Und doch! doch zittr' ich ſo, Bella, 
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und mein Herz klopft fo fchredlich bang, Mädchen, um 
Gotteswillen! Gehe keines von meiner Seite. 

Bella. Fuͤrchten Sie nichts. Unſere Angſt bewacht 
unſern Fuͤrwitz. 

Leonore. Worauf mein Auge ſtoͤßt, — mir 
fremde Geſichter, wie Geſpenſter Hohl und verzerrt, 
Wen ich anrufe, zittert, wie ein Ergriffener, und flüchs 
tet fich in die dichtefte Nacht, dieſe gräßliche Hers 
berge des böfen Gewiſſens. Was man antwortet, 
ift ein halber heimlicher Laut, der auf bebender Zunge noch 
aͤngſtlich zweifelt, ob er noch kecklich entwifchen darf? — 
Fiesko? — Ich weiß nicht, was hier grauenvolles gefchmies 
det wird — Nur meinen Fiesko C mit Grazie ihre Hände fals 
tend) umflattert, ihr himmliſchen Mächte! 

NR ofa Csufammengerhrödt.) Jeſus! Was raufcht in * 
Gallerie? 

Bella Es iſt der Soldat, der dort Wache ſteht. 
| (die Schildwache ruft auffen: „Wer da?“ man antivortet.) 

Leonore. Leute kommen! Hinter bie Tapete! Geſchwind! 
(ſie verſtecken ſich.) 





Zwoͤlfter Auftritt 
Sulia Fiesko. (im Geſpraͤch.) 


Julia (ſehr zerftört.) Hören Sie auf, Graf! Ihre 
Salanterien fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, aber in 
ein fiedendes Blut — Wo bin ih? Hier it niemand, als 


336 Die Verſchwoͤrung des Fiesko. 





Die verführeriiche Nacht! Wohin haben Sie mein verwahr⸗ J 
lostes Herz geplaudert? 
Fiesko. Wo die verzagte Leidenſchaft kuͤhner wird, 
und Wallungen freier mit Wallungen reden. 

Julia. Halt ein, Fiesko! Bei allem, was heilig iſt, 
nicht weiter! Wäre die Nacht nicht fo dichte, du wuͤrdeſt 
meine, flammenrothen Wangen fehen, und dich erbarmen. 

Fiesko. Weit gefehlt, Julia! Eben dann würde 
meine Empfindung die Feuerfahne der deinigen ges 
wahr, und liefe defto murhiger über, (er kuͤßt ihr heftig die 
Hand. ) | 

Julia. Menfch, bein Geficht brennt fieberifch, wie 
dein Geſpraͤch! Weh, auch aus dem meinigen, ich fühls, 
fchlägt wildes, frevelndes Feuer, Laß und das Licht fur 
hen, ich bitte. Die aufgewiegelten Sinnen koͤnnten den 
gefährlichen Wink diefer Finfternig merken, Geh! Diefe gaͤh⸗ 
renden Rebellen koͤnnten hinter dem Ruͤcken des verſchaͤmten 
Tags ihre gottlofen Kuͤnſte treiben. Geh unter Menſchen, 
ich beſchwoͤre dich. 

Fiesko (zudringlicher.) Wie ohne Noth beforgt meine 
Liebe! Wird je die Gebieterinn ihren Sklaven füchten ? 

Julia. Ueber euch Männer und den ewigen Widers 
fpruch! Als wenn ihr nicht die gefährlichften Sieger wäret, 
wenn ihr euch unfrer Eigenliebe gefangen gebt, Soll ich 
dir alles gefichen, Fiesko? Daß nur mein, Lafter meine 
Tugend bewahrte Nur mein Stolz deine Künfte vers 

‚ lachte? Nur bis er meine Grundiäße Etand hielten ? Du 
vers 


\ 
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verzweifelſt an deiner Lift, und nimmft deine Zuflucht zu 
Julia's Blut, Hier verlaffen Sie mid, | 

Fiesko (leichtfertig dreift.) Und was verlorſt du bei 
dieſem Verluſte? 

Julia (aufgeregt und mit Hitze.) Wenn ich den Schluͤſ— 
ſel zu meinem weiblichen Heiligthum an dich vertaͤndle, wos 
mit du mid) fchamroth machft, wenn du willft? Was hab 
ich weniger zu verlieren, als alles? Willſt du mehr wiffen, 
Spoͤtter? Das Bebkenntniß willſt du noch haben, daß die 
ganze geheime Weisheit unſers Geſchlechts nur eine 
armſelige Vorkehrung iſt, unſere toͤdliche Seite zu ents 
ſetzen, bie doch zuletzt allein von euren Schwären belas 
gert wird, die (ich geſteh es erröthend ein) fo gern eros- 
bert ſeyn möchte, fo oft beim erfien Seitenblid der Tu— 
gend den Feind verrätherifch empfängt ? — daß alle unfere 
weiblichen Künfte einzig für dieſes wehrlofe Stichblatt fech— 
ten, wie auf dem Schach alle Offiziere den wehrlofen Koͤ⸗ 
| nig bedecken? Weberrumpelft du diefen — Matt! und wirf 
getroft dad ganze Bret durch einander. (nach einer Paufe, 
mit Ernſt.) Da haſt du das Gemaͤhlde — prahleriſchen 
Armuth — Sey großmuͤthig. 

Fiesko. Und doch, Julia — Wo beſſer, als in meis 
ner unendlichen. Leidenfchaft, Tannft du un SAN nies 
derlegen ? 

Julia. Gewiß nirgends beffer, und nirgends ſchlim⸗ 
mer — Höre, Fiesko, wie lang wird dieſe Unendlichkeit 
währen? — Ach! fchon zu ungluͤcklich hab ich geipielt, daß 
ich nicht auch mein Letztes noch ſetzen follte — as zu 

Schillers Theater II. | 22 
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fangen, Fiesko, muthete ich dreiſt meinen Reitzen zu; 
aber ich mißtraue ihnen die Allmacht, dich f eftzuhalten 
— Pfui doch! was red’ ich) da? (fie tritt zurücd, und halt 
die Hände vor's Geſicht.) 

Fiesko. Zwo Sünden in einem Athem. Das Miß⸗ 
trauen in meinen Geſchmack, oder das Majeſtaͤtsverbrechen 
gegen deine Liebenswuͤrdigkeit? — was von beiden iſt ſchwe⸗ 
rer zu vergeben? | 

Julia (matt, ünterliegend, mit beweglihem Zone.) Kügen 
find nur die Waffen der Hölle — die braucht Fiesko nicht 
mehr, feine Julia-zu fällen. (ſie faͤlt erſchoͤpft in einen Sopha; 
nach einer Pauſe, feierlich) Hoͤre, laß dir noch ein Woͤrtchen 
ſagen, Fiesko — Wir find Heldinnen, wenn wir unfre 
Tugend ficher wiſſen; — wenn wir fie vertheidigen, 
Kinder; Cihm ſtarr und wild unter die Augen) Furien, 
wenn wir fie rächen — Höre, Wenn du mich kalt wuͤrg⸗ 
teſt, Fiesko? | | 

Fiesko (nimmt einen aufgebrachten Ton an.) Kalt? 
Kalt? Nun, bei Gott Was fordert denn die unerſaͤttliche 
Eitelkeit des Weibs, wenn es einen Mann vor ſich kriechen 
ſieht, und noch zweifelt? Ha! er erwacht wieder, ich fuͤhle 
(den Ton in Kälte veraͤndert.) Noch zu guter Zeit gehen mir 
die Augen auf — Was wars, das ich eben erbetteln wollte ? 
_ Die Heinfte Erniedrigung eines Manns ift gegen bie 
höchfte Gunft eines Weibes weggeworfen! (zu ihr mit tiefer 
frofiiger Verbeugung) Faſſen Sie Muth, Madam! Str find 
Sie ficher. | Mi 

Julia (eſtuͤrzt.) Graf! welche Anwandlung ? 
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Fiesko Cäuferft gleichgültig)! Nein , Madam! Eie has 
ben vollfommen recht, wir beide haben die Ehre nun eins 
mal auf dem Spiel, (mit einem höflichen Haudkuß) Sch habe- 
dad Vergnügen, Ihnen bei der Geſellſchaft meinen Nefpeft 
zu bezeigen. Cer will fort) | 
Julia (ihm nad, reißt ihn zuruͤck.) Bleib! Biſt du ra= 
ſend? Bleib! Muß ich es denn fagen — herausſagen, was 
das ganze Männervolf auf den Knien — in Thränen — 
auf der Folterbank meinem Stolz nicht abdringen folfte? — 
Weh! auch dies dichte Dunkel ift zu licht, diefe Feuers⸗ 
brunft zu bergen, die das Geſtaͤndniß auf meinen Wangen 
macht — Fiesko — Dich bohre durchs Herz nieines ganz ° 
zen Geſchlechts — mein ganzes Gefchlecht wird mich ewig 
haſſen — Ich bete dich an, Fiesko! (faͤllt vor ihm nieder) ! 
Fiesko Cweiht drei Schritte zuruͤck, laͤßt fie liegen, und 
lacht triumphirend auf) Das bedaur' ich, Signora! (er zieht 
die Glode, hebt die Tapete auf, und führt Leonoren hervor ) 
Hier ift meine Gemahlinn — ein göttliches Weib! (er faͤllt 
Keonoren in den Arm) 
Julia Cipringt fhreiend vom Boden.) Ah! Unerhört bes 
trogen ! 





Dreizehnter Auftritt 


Die Verfhwormen (welhe zumal bereintreten.) 
Damen (von der andern Seite.) Fies ko. 
Leonore und Julia 


Leonore. Mein Gemahl, das war allzuſtreng. 
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Fiesko. Ein ſchlechtes Herz verdiente nicht weniger ,- 
Deinen Thränen war ich diefe Genugthuung fchuldig. 
Azur Verfammlung) Nein, meine Herrn und Damen, ich bin 
nicht gewohnt, bei jedem Anlaß in Findiiche Flammen auf: 
zupraffeln. Die Thorbeiten der Menfchen beluftigen mich 
lange, ch fie mid) reißen. Diefe verdient meinen ganzen 
Zorn, denn fie Hat diefem Engel diefes Pulver gemifcht. 
(er zeigt das Gift der Verfammlung, die mit Abihen zurüdtritt) 

Julia (ihre Wuth in fid beifend.) Gut! Gut! Schr 
u gut, mein Herr! (will fort) i F 

Fiesko (führt fie am Arme zuruͤck.) Sie werden Geduld 
haben, Madam — Nod) find wir nicht fertig — Diefe Ge⸗ 
ſellſchaft moͤchte gar zu gern wiſſen, warum ich meinen 
Verſtand ſo verlaͤugnen konnte, den tollen Roman mit Ge⸗ 
nua's groͤſter Naͤrrinn zu ſpielen — 

Julia (aufſpringend.) Es iſt nicht auszuhalten! Doch 
zittre du! (drohend) Doria donnert in Genua, und ich — 
bin feine Schwefter; b 

Fiesko. Schlimm genug, wenn das Shre legte 
alle | ift — Leider muß ich Ihnen die Botfchaft bringen, 
daß Fiesfo von Lavagna aus dem geftohlenen Diadem Jh: 
red Durchlauchtigfien. Bruders einen Strick gedreht hat, 
womit er den Dieb der Republik diefe Nacht aufzuhängen. 
gefonnen iſt. (da fie fich entfarbt, lacht er haͤmiſch auf) Pfui! 
das Fam unerwartet — und fehen Sie! (indem er beiffender 
fortfäpet) darum fand ich für nöthig, den ungebetenen 
Blicken Ihres Hauſes etwas zu fchaffen zu geben, darum 
behaͤngt' ich mich Cauf fie deutend) mit dieſer Harlekingleis - 
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denihaft, darum (auf Keonoren zeinend) ließ ich diefen 
Evelftein fallen, und mein Wild rannte glüdlich in den | 
blanfen Berrug. Sch danf für Ihre Gefälligkeit, Signos 
ra, und gebe meinen Theaterichmud ab. Cer überliefert ihr 
ihren Schattenriß mit einer Verbeugung.) 

Leonore (ſchmiegt fih, bittend an den Fieslo.) Mein 
Ludoviko, fie weint, Darf Ihre Leonore Sie zitternd 
bitten? 

Julia c(trotzig zu — Schweig, du Verhaßte — 

Fiesko (zu einem Bedienten.) Sey er galant, Freund 
— biete er dieſer Dame den Arm an; ſie hat Luſt, mein 
Staatsgefaͤngniß zu ſehen. Er ſteht mir davor, daß Ma⸗ 
donna von niemand inkommodirt wird — drauſſen geht 
eine ſcharfe Luft — der Sturm, der heute Nacht den 
Stamm Doria ſpaltet, moͤchte ihr leicht — den Haarputz 
verderben. | 

Julia (ſchluchzend.) Die Peſt über dich, ſchwarzer 
heimtuͤckiſcher Heuchler! (zu Leonoren grimmig.) Freue dich 
deines Triumphs nicht, auch dich wird er verderben, und 
ſich ſelbſt, und — verzweifeln! (ſtuͤrzt hinaus.) | 

Fiesko (winkt den Gäften.) Sie waren Zeugen — Rets 
ten Sie meine Ehre in Genua! (zu den Verſchwornen) 
Ihr werdet mich abholen, wenn die Kanone kommt. (alle 
entfernen fich.) 


Vierzehnter Auftrite 


Leonora Fiesko. 
Leonore (tritt ihm aͤngſtlich naͤher.) Fiesko! — Fiesko! 
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er Sch verfiche Sie nur halb, aber a fange an zu 
zittern. 

Fiesko (wichtig.) Leonore — Sch fabe Sie einft einer 
Genueferinn zur Linken gehen — Ich fahe Sie in den Aſ— 
fembleen des Adels mit dem zweiten Handfuß der Ritter 
vorlieb nehmen. Leonore — das that meinen Augen weh. 
Ich beſchloß, es ſoll nicht mehr ſeyn — es wird aufhören. 
Hoͤren Sie das kriegeriſche Getoͤſe in meinem Schloß? 
Was Sie fürchten, iſt wahr — Gehn Sie zu Bette, Gräs 
finn — morgen will ich — die Herzoginn wecken. 

Leonore (fchlägt beide Arme zuſammen und wirft ſich im 
einen Seſſel.) Gott! meine Ahnung! Ich bin verloren! 

Fiesko (gefekt, mit Wuͤrde.) Laſſen Sie mic) ausreden, 
Liebe“ Zwei meiner Ahnherrn trugen die dreifache Krone, 
dad Blut der Fiesker fließt nur unter dem Purpur geſund. 
Soll Ihr Gemahl nur geerbten Glanz von fich werfen ? 
(lebhafte d Was? Soll er fih für all feine Hoheit beim 
gaufelnden Zufall bedanken, der in einer erträglichen Laune 
aus modernden Verdienften einen Johann Ludwig Fiesko 
zufammen flickte? Nein, Leonore! Sch bin zu ftolz, mir 
etwas fchenken zu laſſen, was ich noch felbft zu erwerben 
weiß. Heute Nacht werf ich meinen Ahnen den geborgten 
Schmuck in ihr Grab zuruͤck — Die Grafen von fas 
vagna ftarben aus — Kürften begimnen, 

Leonore (œchüttelt den Kopf, til phantafirend.) Ich fehe 
meinen Gemahl an tiefen tödlichen Wunden zu Boden fals 
len — (hohler) Ich ſehe die ſtummen Traͤger den zerriſſenen 
Leichnam meines Gemahls mir entgegentragen. (erſchrocken 


— 
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aufſpringend) Die erſte — einzige Kugel fliegt durch die 
Seele Fiesko's. 

Fiesko haft, fie liebevoll bei der Sand, ) Rupig, ı mein 
Kind! Das wird diefe einzige Kugel nicht. 

Leonore (blickt ihn ernfihaft an.) So zuverfichtlich ruft 
Fiesko den Himmel heraus? Und waͤre der tauſendmaltau⸗ 
ſendſte Fall nur der mögliche, fo koͤnnte der taufendmals 
tauſendſte wahr werden, und mein Gemahl waͤre verloren 
— denke, du ſpielteſt um den Himmel, Fiesfo! Wenn 
eine Billion Gewinnſte fuͤr einen einzigen Fehler fiel, wuͤr⸗ 
deſt du dreiſt genug ſeyn, die Wuͤrfel zu ſchuͤtteln, und 
die freche Wette mit Gott einzugehen? Nein, mein Gemahl! 
Wenn auf dem Bret alles liegt, iſt jeder Wurf Gottes⸗ 
laͤſterung. 

Fiesko Clädelt.) Sey unbeſorgt. Das Gluͤck und ich 
ſtehin beſſer. | 

Leonore. Sagſt du das — und fandeft bei jenem 
geifterverzerrenden Spiele — ihr nennt es Zeitvertreib — 
faheft zu der Betrügerinn, wie fie ihren Günftling mit 
Heinen Gluͤckskarten lockte, bis er warm ward, aufftand, 
die Banf forderte, — und ihn itzt im Wurf der Verzweif⸗ 
lung verlieg? — D mein Gemahl, du gehft nicht Hin, dich 
den Genuefern zu zeigen und angebetet zu werden. - Repus 
blikaner aus ihrem Schlaf aufzujagen, das Roß an feine 
Hufen zu mahnen, ift Fein Spaziergang, Fiesko! Traue 
diefen Nebellen nicht, Die Klugen, die dich aufhetzten, 
fürchten dich, Die Dummen, die dich vergöttern, nuͤtzen 
dir wenig, und wo ich hinſehe, iſt Fiesko verloren, 
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Fiesko (mit ſtarken Schritten im Zimmer.) Kleinmuth iſt 
die hoͤchſte Gefahr. Größe will auch) ein Opfer haben. 

Leonore. Groͤße, Fiesko? — Daß dein Genie meinem 
Herzen fo übel will! — Sich! Ich vertraue deinem Gluͤck, 
du ſiegſt, will ich ſagen — Weh dann mir Aermſten meis 
ned Geſchlechts! Ungluͤckſelig, wenn es mißlingt! wenn es 
gluͤckt, ungluͤckſeliger! Hier iſt keine Wahl, mein Geliebter! 
Wenn er den Herzog verfehlt, iſt Fiesko verloren. Mein 
Gemahl iſt hin, wenn ich den Herzog umarme. 

Fiesko. Das verſtehe ich nicht. 

Leonore. Doch, mein Fiesko! In dieſer ſtuͤrmiſchen 
Zone des Throns verdorret das zarte Pflaͤnzchen der Liebe. 
Das Herz eines Menſchen, und war” auch ſelbſt Fiesko der 
Menſch, ift zu enge für zwei allmächtige Götter — Goͤt⸗ 
ter, die fi) fo gram find. Liebe hat Thränen, und 
Tann Thränen verftehen; Herrſchſucht hat chame 
Augen, worinn ewig nie die Empfindung perlt — Liebe 
hat nur ein Gut, thut Verzicht auf die ganze übrige Schd= 
pfung, Herrfchfucht hungert beim Raube der ganzen 
Natur — Herrſchſucht zertrümmert die Welt in ein rajs 
felndes Kettenhaus, Liebe träumt fich in jeder Wuͤſte Ely⸗ 
fium, — Mollteft du jest an meinem Bufen dich wiegen, 
pochte ein ftörriger Vafalle an dein Reich — Mole’ ich jetzt 
in beine Arme mich werfen, hörte deine Defpotenangft einen 
Mörder aus den Tapeten hervorraufchen, und jagte dich 
flüchtig von Zimmer zu Zimmer. Sa der großäugigte Mer: 
dacht ſteckte zuletst auch ‚die Häusliche Eintracht an — Wenn 
deine Leonore dir jest einen Labetrank brachte, wuͤrdeſt du 
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den Kelch mit Verzuckungen wegſtoſſen, und die Zaͤrtlichkeit 
eine Giftmiſcherinn ſchelten. PU 

Fiesko (bleibt mit Entſetzen ſtehn.) Leonore, hoͤr auf! Das 
iſt eine haͤßliche Vorſtellung — 

Leonore. Und doch iſt das Gemaͤhlde nicht fertig. 
Ich wuͤrde ſagen, opfre die Liebe der Groͤße, opfre die 
R uhe — wenn nur Fiesko noch bleibt — Gott! das iſt 
Radſtoß! — Selten ſteigen Engel auf den Thron, ſelt— 
ner herunter. Wer keinen Menſchen zu fuͤrchten braucht, 
wird er ſich eines Menſchen erbarmen? Wer an jeden Wunſch 
einen Donnerkeil heften kann, wird er fuͤr noͤthig finden, 
ihm ein ſanftes Woͤrtchen zum Geleite zu geben? (ſie hält 

‚Inne, dann tritt fie beſcheiden zu ihm und faßt feine Hand; mit 
feinfter Bitterfeit) Fuͤrſten, Fiesko! Diefe mißgratihenen 
Projekte der wollenden und nicht koͤnnenden Natur — 
figen fo gern zwifchen Menfchheit und Gottheit nieder; 
— heillofe Gefchöpfe! Schlechter Schöpfer ! | 

Fiesko (ſtuͤrzt fih beunruhigt durchs Simmer.) Leonore, 
hör auf! Die Bruͤcke ift hinter mir abgehoben — 
| Leonore (blickt ihn hmachtend an.) Und darum, mein 

Gemahl? Nur Thaten find nicht mehr zu tilgen. (fchmelzend 
zärtlich und etwas ſchelmiſch) Sch hörte dich wohl einft fchwds 
ven, ‚meine Schönheit habe alle deine Entwürfe geftärzt — 
du haft falſch gefchworen, du Heuchler, oder fie hat frühes 
zeitig abgeblüpt — Frage dein Herz, wer ift fchuldig ? 
(fenriger, indem fie ihn mit beiden Armen umfaßt) Komm zus 
ruͤck! Ermanne dich! Entfage! Die Liebe fol dich entfchäbis 
gen, Kann mein Herz deinen ungeheuren Hunger nicht ftils 
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In — o Fiesko! das Diadem wird noch ärmer ſeyn — 
Cihmeichelnd) Komm! Sch will alle deine Wünfche auswen⸗ 
dig lernen, will alle Zauber der Natur in einem Kuß ber 
Liebe zufammenfchmelzen, den erhabenen Zlüchtling ewig in 
diefen himmlifchen Banden. zu halten — dein Herz ift unend⸗ 
lich — auch die Kiebe des Fiesko. Cihmelzend) Ein armes 
Geſchoͤpf glüdlich zu machen — ein Geſchoͤpf, das feinen 
Himmel-an deinem Bufen lebt — Sollte das eine Luͤcke in 
Deinem Herzen lafien ? 

Fiesko (durch umd durch erfchättert.) Leonore, was haft 
du gemacht? Cer fallt ihr Fraftlos um den Hals) Ich werde 
feinem Genuefer mehr unter die Augen treten — - 

Leonore (freudig rafh.) Laß uns fliehen, Fiesko — 
laß in den Staub und werfen all dieſe prahlende Nichts, laß 
in romantifchen Sluren ganz der Liebe uns leben! Cfie druͤckt 
ihn an ihr Herz, mit fehöner Entzädung.) Unfre Seelen, Klar, 
- wie über und das heitere Blau des Himmels, nehmen dann 
‚den fchwarzen Hauch des Grams nicht mehr an — Unfer 
Leben rinnt dann melodifch wie die flötende Quelle zum 
Schöpfer — (Man hört den Kanonenfhuß. Fiesko fpringt los. 
Alle Verihmwornen treten in den Gaal. 








Sünfzehbnter Auftritte 


VBerfhworne Die Zeit ift da! 
Fiesko [zu Leonore, feſt.) Lebe wohl! Ewig — oder 
Genua liegt morgen zu Deinen Füßen, (will fortſtuͤrzen.) 


Vierter Aufzug. 347 
— — — — — 
Bourgognino (ſchreit.) Die Graͤfinn ſinkt um, 
(Leonore in Unmacht. Alle ſpringen hin, ſie zu halten. Fiesko 
vor ihr niedergeworfen.) | 
Fiesko (mit fchneidendem Ton.) Leonore! Nettet! Um 
Gotteswillen!. Nettet! (Mofa, Bella, fommen, fie zurecht zu 
bringen) Sie fehlägt die Augen auf — (er ſpringt entfchloffen 
in die Hy) Itzt Fommt — fie dem Doria zuzudruͤcken. 
Werſchworne ſtuͤrzen zum Saal hinaus. Vorhang fällt.) 
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Sünfter Aufzug. 


Nach Mitternaht — Große Strafe in Genua — Hier 
und da leuchten Lampen an einigen Häufern, die nad und 
nad auslöfhen — Im Hintergrunde der Bühne fieht man das 
Thomasthor , das noch geichlofien ift. In perfpektivifcher 
gerne die See — Einige Menſchen gehen mit Handlaternen 
über den Platz; darauf die Runde und Patronillen — Alles 
it ruhig. Nur das Meer wallt etwas ungeſtuͤm. — 


J Erfter Auftritt 


Fies k o Cfommt gewaffnet, und bleibt vor dem Pallaſt des 
Andreas Doria ftehen) darauf Audreas. 


Fiesko. Der Alte hat Wort gehalten — im Pallaft 
alle Kichter aus. Die Wachen find fort. Sch will läuten, 
(läutet) He! Hola! Wach auf, Doria! Verrathener, vers 
faufter Doria, wach auf! Holla! Hola! Hola! Wach 
auf! —— 
Andreas (erſcheint auf dem Altane.) Wer zog die 
Glocke? 
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Fies ko (mit veränderter Stimme.) | Frage nicht. Folge, 
Dein Stern geht unter, Herzog, Genua fieht auf wider 
dic) ; nahe find deine Henker, und du kannſt fchlafer, 
Andreas? 

Andreas (mit Ehre.) Ich befinne mich, wie die zürs 
nende Ste mit meiner Bellona zanfte, daß der Kiel krach⸗ 
te, und der oberfte Maft brach) — und Andreas Doria 
fchlief fanft. Wer ſchickt die Henker? | 

Fiesko. Ein Mann, furchtbarer al3 deine zürnende 
Ser, Johann Ludwig Fiesko, 

Andreas Claht.) Du bift bei Laune, Freund! Bring 
deine Schwänfe bei Tag. Mitternacht ift eine ungewühnz 
liche Stunde. 

Fiesko. Du höhnft deinen Warner ? 

Andreas ch dank ihm und geh zu Bette, Fiesko 
bat fich ſchlaͤfrig gefchwelgt, und hat Feine Zeit für Doria 
übrig. 

Fiesko. Unglüclicher altr Mann! — traue der 
| Schlange nicht! Sieben Harben ringen auf ihrem fpiegelns 
den Rüden — du nahft — und gaͤhlings ſchnuͤrt dich der 
toͤdliche Wirbel. Den Wink eines Verraͤthers verlachteſt 
du. Verlache den Rath eines Freundes nicht. Ein Pferd 
ſteht geſattelt in deinem Hof. en bei Zeit. Verlache 
den Freund nicht. 

Andreas. Fiesko denkt edel. Ich hab ihn niemal 
beleidigt, und Fiesko verraͤth mich nicht. 

Fies ko. Denkt edel, verraͤth dich, und gab dir Pro⸗ 
ben von beidem. 
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Andreas. So ſteht eine Leibwache da, die kein 
Fiesko zu Boden wirft, wenn nicht Cherubim unter ihm 
dienen. 

Fiesko (haͤmiſch.) Sch möchte fie ſprechen, einen Brief 
in die Ewigfeit zu beitellen, 

Andreas (groß.) Armer Spoͤtter! Haſt d du nie gehoͤrt, 
daß Andreas Doria Achtzig alt iſt, und Ge— 
nua — gluͤcklich? — (er verläßt den Altan.) 

Fiesko Glickt ihm ſtarr nah.) Mut’ ich diefen Mann 
erft ftürzen, ch ich lerne, daß es ſchwerer ift, ihm zu 
gleichen? (er geht einige Schritte tiefjinnig auf und nieder.) 
Nein! ich machte Größe mit Größe wett — wir find fers 
tig, Andreas! und nun Verderben gehe deinen Gang! (er 
eilt in die hinterſte Gaſſe — Trommeln tönen von allen Enden, 
Scharfes Gefecht am Thomasthor. Das Thor wird gefprengt, 
und öffnet die Ausficht in den Hafen, worinn Schiffe liegen, mit 
Tafeln erleuchtet.) 


Zweiter Auftritt 


Gianettino Doria Cineiten Scharlachmantel 
geworfen.) Zomelli, Bediente, 
(voraus mit Fafeln. Alle haſtig.) 


Gianettino (ſteht ſtill) Wer befahl Lermen zu fchlas 
gen? 

Lomellin. Auf den Galeeren EN eine Kanone, 

Gianettino. Die Sklaven werden ihre Ketten reiſſen. 
(Schüfe am Thomasthor.) | — 


2 — 
— 
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Lomellin, Feuer dort! / | 

Gianettino, Thor offen! Machen im Aufruhr! 
(zu den Bedienten) Hurtig, Schurfent Leuchtet dem a 
zu. (eilen gegen das ae) 


Dritter Auftritt 


VBorige Bourgognino mit Berfhmwors 
nen (die vom TChomasthor Fommen.) 

Bourgognino, Sebaſtian Leskaro ift ein wakrer 
Soldat. | oo. 

Zenturione. Wehrte fich wie ein Bär, bis er nie 
derfiel, | | 
Gianettino (tritt beſtuͤrzt zuruͤk.) Was hör’ ich da? 
— Haltet! 

Bourgognino. Wer dort mit dem Slambeau? 

Lomellin. Es find Zeinde, Prinz! Schleichen Sie 
links weg. 

Bourgognino (ruft bikig an.) Wer da mit dem 
Flambeau? | | 

Zenturione Gteht! Eure Kofung ? 

Gianettino Gieht das Schwert, trotzig.) Unterwerfung 
und Doria. 

Bourgognino — — Raͤuber der 
Republik und meiner Braut! (zu den Verſchwornen, indem 
er auf Gianettino ftärzt) Ein Gang. Profit, Brüder! Seine 
Zeufel liefern ihn felbft aus. Cer ftößt ihn nieder). 
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Gianettino cfält mit Gebräle.) Mord! Mord! 
Mord! Räche mich, Zomellino ! 

Lomellin. Bediente (fliehend.) Huͤlfe! Mörder! 
Mörder! 

Zenturione (ruft mit ftarfer Stimme.) Er ift getrofe- 
fen. Halter ven Grafen auf! (2omellin wird gefangen) 

Lomellin Enieend.) Scyont meines Xebens, ich trete 
zu euch über! 

Bourgognino. Lebt dieſes Unthier noch? Die 
Memme mag fliehen. (Lomeltino entwifcht) 

Zenturione Thomasthor unfer! Gianettino kalt! 
Kennt, was ihr rennen koͤnnt! Sagts dem Fiesko an! 

Gianettino Chäumt fih Främpfig in die Höhe.) Pet, 
Fiesko — (ftirht.) J 

Bourgognino (creißt den Stahl aus dem Leichnam.) 
Genya frei, und meine Bertha! — Dein Schwert, Zentus 
rione. Died blutige bringft du meiner Braut. Ihr Kerfer 
iſt gefprengt. Ich werde nachlommen und. ihr. den Braut: 
fuß geben, Ceilen ab zu verhiedenen Strafen.) | 


= 





Bierter Auftritt. 
Andreas Doria Teutſche. 
Teutſcher. Der Sturm zog ſich dorthin. Werft 

euch zu Pferd, Herzog! | | | 
Andreas, Laßt mich noch einmal Genua’s Thürme 
ſchauen 
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hauen und den Himmel! Nein, es ift fein Traum, und 
Andreas iſt verrathen. a 

Teutf her. Feinde um und um! Fort! Flucht über 
die Gränze! Na 

Undread ( wirft fih auf den Leichnam feines Neffen.) , 
Hier will ich enden. Rede Keiner von Fliehen. Hier Tiegt 
die Kraft meines Alters, Meine Bahn ift * (CKalkagno 
fern mit Verſchwornen.) 

Teutſcher. Mörder dort! Moͤrder! Flieht, Alte 
Fürft! | 

Andreas (da die Trommeln wieder anfangen. ) Höret, 
Ausländer! Hoͤret! Das find die Genuefer, deren Soc) 
ich brach, (verhuͤllt ” Vergilt man auch fo in eurem 
Rande? 

Teutſcher. Fort! Fort! Fort! indeß unfere teut⸗ 
ſche Knochen Scharten in ihre Klingen ſchlagen. CSaltagno 
näher. ) 

Undreas, Rettet euch! Laßt mich! Schrckt Na⸗ 
tionen mit der ———— die Genueſer erſchlugen ihren 
Vater — 

Teutſcher. Fort! Zum Erſchlagen hats noch Wei⸗ 
le — Kameraden, ſteht! Nehmt den Herzog in die Mit— 
te! (ziehen) Peitſcht diefen — ee Reſpekt für eis 
nen Graufopf ein — 

Kalkagno (ruft an) Wer da? Was giebt3 da? 

Teutſche Chauen ein.) Teutſche Hiebe. (gehen fechtend 
ab. Gianettino's Leichnam wird hinweggebracht.) | 


—e {( — 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Leonoree (in Mannskleidern) Arabella (hinter 
ihr her. Beide ſchleichen aͤngſtlich hervor) 


- Arabella, Kommen Sie, gnädige Frau, o kommen 
Sie doch — 

Leonore. Dahinaus wuͤthet der Aufruhr — — Horch! 
war das nicht eines Sterbenden Aechzen? — Weh! fie ums 
zingeln ihn — Auf Fiesko's Herz deuten ihre gaͤhnenden 
Rohre — Auf das meinige, Bella — Sie druͤcken ab * 
Haltet! Haltet! Es iſt mein Gemahl! (wirft ihre Arme 
ſchwaͤrmend in die Luft.) 

| Arabella: Aber um Gotteswillen — 

Leonore (immer wild phantafırend, nah allen Gegenden 
fchreiend. > Fiesko! — Fiesko! — Fiesko! — Sie weichen 
hinter ihm ab, ſeine Getreuen — Rebellentreue iſt wan⸗ 
kend. (heftig erſchrocken) Rebellen führt mein Gemahl ? Bel⸗ 
la! Himmel! Ein Rebell kaͤmpft mein Fiesko? 

Arabella. Nicht doch, Signora, als Genua's furcht⸗ 
barer Schiedsmann! 

Leonore (aufmerkſam.) Das waͤre etwas — und Leo⸗ 
nore haͤtte gezittert? den erſten Republikaner umarmte die 
feigſte Republikanerinn? — Geh, Arabella — Wenn die 
Maͤnner um Laͤnder ſich meſſen, duͤrfen auch die Weiber 
ſich fühlen. (Man fängt wieder an zu trommeln.) Ich werfe 
mich unter die Kaͤmpfer. | 


- 


- 
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Arabella (ſchlaͤgt die Hände zuſammen.) Barmherziger 


Himmel! 


Leonore. Sachte! Woran ſtoͤßt ſich mein Fuß? 
Hier iſt ein Hut und ein. Mantel, Ein Schwert liegt das 
bei. (ſie wägt e8) Ein ſchweres Schwert, meine Bella! 
doch fchleppen kann ich noch wohl, und das Schwert 
macht feinem Führer nicht Schande, (Man läutet Sturm.) 

Arabella. Hören Sie? Hören Sie? Das wimz. 
mert vom Thurm der Dominikaner, Gott erbarme! Wie 


fürchterlich ! 


Leonore Cihmwärmend.) Sprich, wie entzuͤckend! In 
diefer Sturmglode fpricht mein Fiesko mit Genua. (man 
trommelt fiärfer.) Hurrah! Hurrah! Nie Hangen mir Fld— 


ten jo ſuͤß — Auch) diefe Tronimeln belebt mein Fiesko — 


Wie mein Herz höher wallt! Ganz Genua wird munter 
— Miethlinge hüpfen hinter feinem Namen, und fein Weib 
folfte zaghaft thun? (es ſtuͤrmt auf drei andern Thirmen. ) 
Nein! Eine Heldinn foll mein Held umarmen — Mein” 
Brutus foll eine Römerinn uinarmen, (lie fest den Hut auf, 
und wirft dem Scharlah um.) Sch bin Porzia, 

Arabella. Gnädige Frau, Sie willen nicht, wie 
entſetzlich Sie ſchwaͤrmen! Nein, das willen Sie nicht, 
(Sturmläuten und Trommeln.) I | 

Leonore. Elende, die du das alles hörft und nicht 
ſchwaͤrmſt! Weinen möchten diefe Quader, daß fie die 
Deine nicht haben, meinem Fiesko zuzujpringen — Die 
Palläfte zürnen über ihren Meifter, der fie jo feft im die 
Erde zwang, daß fie meinem Fiesko nicht zufpringen Fns 
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nen — Die Ufer, koͤnntens ſie's, verließen ihre Pflicht, 
gäben Genua dem Meere Preis, und tanzen hinter feiner 
Trommel — Was den Tod aus feinen Windeln rütteft, 
Kann deinen Muth nicht wecken? Geh! — Ich finde meis 
nen Weg. 

Arabella. Großer Gott! Sie werden doch diefe Gril— 
le nicht wahr machen wollen ? 

Leonore (ſtolz und heroifh.) Das follt ich meynen, Du 
Alberne — (feurig) Wo am wildeſten das Getuͤmmel wüs 
thet, wo in Perfon mein Fiesko kaͤmpft — Sit das Las 
vagna? hör ich fie fragen — den niemand bezwingen kann, 
der um Genug eiferne Würfel ſchwingt, iſt dad Lavagna? 
— Genueſer! Er iſts, werd' ich ſagen, und dieſer Mann 
iſt mein Gemahl, und ich hab auch eine Wunde. (Sacco 
mit Verſchwornen.) 

Sacco (ruft an.) Wer da? Doria oder Fiesko? 

Leonore (begeiſtert.) Fiesko und Freiheit! (fie wirft 
fi) in eine Gaffes Auflauf, Bella wird weggedrängt.) 


Scehfter Auftritt 


Sacco (mit einem Haufen.) Kal fagno (begegnet 
ihm mit, einem andern.) 
Kalkagno. Andreas Doria ift entflohen, 
Sacco. Deine fchlechtefte Empfehlung bei Fiesko. 


Kalkagno. Baͤren, die Teutſchen! pflanzten ſich vor 
den Alten wie Felſen. Ich kriegte ihn gar nicht zu Geſicht. 
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Neun von den Unſrigen find fertig. Sch ſelbſt bin am lin⸗ 


Ten Ohrlappen geſtreift. Wenn fie das fremden Tyrans 
nen thun, alle Teufel! wie müffen fie ihre Fürften bes 
wachen! | \ 

Sacco Wir haben ſchon ſtarken uam und alle 
Thore find unfer. 

Kallagno, Auf der Burg, hör ich, fechten fie 
ſcharf. = 
Sacco. Bourgognino ift unter ihnen. Mas fchafft 
Verrina? | | 

Kalfagno. Liegt zwiſchen Genua und dem Meere, 
wie der höllifche Kettenhund , daß Faum ein Anchoye darg 
kann. 

Sacco. Ich laß in der Vorſtadt ſtuͤrmen. 
= Kalkagno. Ich marfchire über die Piazze Sarza⸗ 
ne. Ruͤhre dich, Tambour! (ziehen unter Trommelſchlag 
weiter.) | 


Siebenter Auftritt. 
Der Mohr Ein Trupp Diebe (mi 


Lunten.) 

Mohr. Daß ihr's wißt, Schurken! Ich war der 
Mann, der dieſe Suppe einbrockte — Mir gibt man kei⸗ 
nen Loͤffel. Gut. Die Haz iſt mir eben recht. Wir wols 
Ion eins anzuͤnden und plündern, Die drüben bären fic) 
um ein Herzogthum, wir heizen die Kirchen ein, daß die 
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erfrornen Apoftel ſich waͤrmen. (werfen fih in die umliegen— 
den Haͤuſer.) 


Achter Auftritt 
Bourgognino. Bertha, verkleidet.) 


Bourgognino, Hier ruhe aus, lieber Kleiner! Du 
bift in Sicherheit. Bluteft du? 

Bertha (die Sprache verändert.) Mirgende, 

Bourgognino (lebhaft.) Pfui, fo ſteh auf! Sch will 
dich Hinführen, wo man Wunden für Genua aͤrndtet — 
Schon, ſiehſt du? wie dieſe. (er ſtreift ſeinen Arm auf.) 

Bertha (zuricdfahrend.) O Himmel! 

Bourgognino. Du erſchrickſt? Niedlicher Kleiner, 
zu früh eilft du in den Mann — Wie alt bift du? 

Bertha. Künfzehn Jahr. 

Bourgognimno, Schlimm! Fuͤr dieſe Nacht fünf 
Fahre zu zärtlih — Dein Vater? £ 

Bertha. Der befte Bürger in Genua, N 

Bourgognino. Gemach, Knabe! Das ift nur eis 
ner, und feine Tochter ift meine verlobte Braut, Weißt 
du dad Haus des Verrina? 

Bertha. Sch dächte, 

Bourgognino Crafh.) Und kennſt feine göttliche 
Tochter ? ' | | 
Bertha. Bertha heißt feine Tochter, 
Bourgognino Chikig.) Gleich geh, und uͤberlief're 
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ihr diejen ing. Es gelte den Trauring, jagft du, und 
der blaue Buch Halte ſich brav. Itzt fahre wohl! Sch 
muß dorthin. Die Gefahr ift noch nicht aus, Ceinige Haus 
fer brennen.) 3 . - 
Bertha Cruft ihm nah mit fanfter Stimme.) Scipio! 
Böurgogmimo (ſteht betroffen ſtill.) Bei’ meinem 
Schwert! Ich Fenne die Stimme. ! | 
Bertha Cfänt ihm an den Hale.) Bei meinem Herzen! 
Ich bin hier fehr befanut. 
Bourgognino Cichreit.) Bertha! (Sturmläuten in 
der Vorſtadt. Auflauf. Beide verlieren ſich in einer Umarmung.) 


\ 
/ 


Neunter Auftritt 
Fiſe s ko (tritt bisigauf) Zibe Gefolge 


Fiesko. Wer warf das Feuer ein? 

Zibo. Die Burg iſt erch..t. 

Fiesko. Wer warf das Feuer ein? 

Zibo Cwinkt dem Gefolge.) Patroullen nad) dem Thaͤ— 
ter! (einige gehen.) 

Fiesko (zornig.) Mollen-fie mich zum Mordbrenner 
‚ machen? Gleich eilt mit Sprißen und Eimern, (Gefolge ab) 
Aber Gianettino ift doch geliefert? 

Zibo. So ſagt man. | 

Fiesko Cwild.) Sagt man nur? Mer fagt das nur? 
3ibo , bei Ihrer Ehre, ift er entronnen ? 

3150 .CHedentlih.) Wenn ich meine Augen gegen Die 
Ausjage eines Edelmanns feßen kann, fo Iebt Gianettino. 


' 
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Fiesko— — » Sie Ben fi ch um den Hals, 
z3ibo! 

Zibo. Noch einmal — Sch (ab ihn vor acht Minus 
ten lebendig in gelbem Bufh and Scharlady her— 
umgehen, | 

Fiesko Caufer Faffung.) Himmel und Hölle — Zibo! 
— den Bourgognino laß ich um einen Kopf kürzer machen. 
Stiehen Sie, Zibo — Man foll alle Stadtihore fperren — 
Alle Felouquen foll man zufammen ſchieſſen — fo Fann er 
nicht zu Waſſer davon — dieſen Demant, Zibo, den reiche 
fien in Genua, Lucca, Venedig und Piſa, — wer mir die 
Zeitung bringt: Gianetrino ift todt — er foll dieſen 
Demant haben, (Zibo eilt ab.) Fliegen Sie, Zibo! 


Zehnter Auftritt. 
Fiesko. Sacco. DerMohr Soldaten. 


Sacco. Den Mohren fanden wir eine brennende Luns 
te in den Selniter»o m werfen — 

Fiesko. Deine Verrätherei ging dir hin, weil fie mich 
traf, Auf Mordbrennereien fteht der Strick. Führe ihn gleid 
ab, haͤngt ihn am Kirchthor auf. 

Mohr. Pfui! Pfui! Pfui! Ders fommt mir unges 
ſchickt — Laͤßt fich nichts davon: wegplaudern ? | 

Fiesko. Nichte, 2 

Mohr (vertraufic.) Schift mich einmal zur Probe auf 
bie Galeere. | 
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Fiesko (winkt den andern.) Zum. Galgen. 

Mohr Ctrorig) So will ich ein Chrift werden! 

Fiesko. Die Kirche bedankt fidy für die Blartern des 
Heidenthums. 

Mohr (cſchmeichelnd.) Saidt mich wenigftens befoffen 
in die Ewigkeit! 

Fiesko. Nüchtern, 

Mohr, Aber Hänge mich nur an Feine chriftliche 
Kirche! | | 

Biest. Ein Ritter hält un Ich un dir 
deinen. eigenen Galgen. 

Sacco (brummt.) Nicht viel Federleſens, Heide! Man 
hat noch mehr zu thun. 

Mohr. Doch — wenn halt allenfalls — der Strick 
braͤche? — 

Fiesko Gum Sacco.) Man wird ihn doppelt nehmen, 

Mohr Crefignirt.) So mags ſeyn — und der Teufel 
Fan fich auf den Extrafall rüften. Cab mit Soldaten, die 
ihn in einiger Entfernung aufhenten.) 


Gilfter Auftritt 


St e sko. Keomore Cerfcheint hinten im Scharlach⸗ 
rocke Gianettino's. 


Fiesko wird fig gewahr, fährt vor, fährt zuruͤck und mur: 
melt grimmig.) Kenn’ ic) nicht diefen Bufch und Mantel? 
Ceilt näher, hefig.) Ich kenne den Buſch und Mantel! 
(wuͤthend, indem er auf fie losſtuͤrzt, und fie niederſtoͤßt.) 
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Wenn du drei Leben haſt, fo ſteh wieder auf und wandle! 
(Reonore fällt mit einem gebrochenen Laut. Man hört einen Sie: 
gesmarih,. Trommeln, Hörner und Hoboen. ) 


Zwolfter Auftritt 


Fiesko. Kalfagno Sacco. Zentw 
rione Zibo Soldaten (miMu 
ſil und Fahnen treten auf.) 


Fiesko (ihnen entgegen im Triumph.) Genueſer — ber 
Wurf ift geworfen — Hier liegt der Wurm meiner Geele 
— die gräßliche Koft meined Haſſes. KHebet die Schwerter 
hoch! Gianettino! 

Kalkagno. Und ich komme, Ihnen zu ſagen, daß 
zwei Drittheile von Genua Ihre Parthey ergreifen, und 
zu den Fieskiſchen Fahnen ſchwoͤren — 
31ibo. Und durch mich ſchickt Ihnen Verrina vom 
Admiralſchiff ſeinen Gruß, und die Herrſchaft uͤber Hafen 
und Meer — | 

Zenturione, Und durch mich der Gouverneur der 
Stadt feinen Kommandoftab und die Schlüffel — - 

Sacco, Und in, mir wirft fich (indem er niederfält) 
der große und Feine Rath der Republif Enieexd vor feis 
nen Herrn, und bittet fußfällig um Gnade und Scho— 
nung — 

Kalfagno. Mic, laßt den Erften fern, der der gros 
Ben Sieger in feinen Mauern willkommn heißt — Heil 
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Ihnen — Genfer die Fahnen — Herzog von 
Genua! 

Alle (nehmen die Hüte ab.) Heil, Heil dem Her: 
zog von Genua! (Fahnenmarſch.) 

Fies ko (ſtand die ganze Zeit uͤber, den Kopf auf die Bruſt 
gefunfen , in einer denfenden Stellung.) 

Kalfagno Volk und Senat fichen wartend, ihren 
gnädigen Oberherrn im Fürftenornat zu begräffen — Erlau⸗ 
ben Sie und, durchlauchtigfter Herzog, Sie im Triumph 
nach der Signoria zu führen! | - 

Fiesko. Erlaubt mir erſt, daß ich mit meinem Her⸗ 
zen mich abfinde — Ich mußte eine gewiffe theure Perfon 
in banger Ahnung zurüclaffen, eine Perfon, Die die Glos 
vie diejer Nacht mit mir theilen wird. (gerührt zur Gefellichaft) 
Habt die Güte und begleitet mich zu eurer liebensmärdigen 
Herzoginn! (er will aufbrehen.) 7 * 

Kalfagno. Soll der meuchelmdrderiiche Bube hier 
liegen, und feine Schande in diefem Winkel verhehlen? 7 


Zenturione Steckt feinen Kopf auf eine Hellebarde! 

3ibo. Laßt feinen zerriffenen Rumpf unfer Pflafter 
kehren. (man leuchtet gegen den Leichnam.) 

Kalkagno (erſchrocken und etwas leife. ) Schaut her ‚ 
Genueſer! Das ift bei Gott Fein Gianettinogeficht; (Alle 
jehen ſtarr auf die Leiche.) 

Fi esko CHalt ſtill, wirft von der Seite einen forſchenden Blick 
darauf, den er ſtarr und langſam unter Verzerrungen zuruͤckzieht.) 
Nein, Teufel — Nein, , das ift Fein Gianettinogeficht, haͤ⸗ 
miſche? Tufel! (die Augen herumgerollt.) Genua mein, 


r 
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fagt ihr? Mein? — (Hinaus wuͤthend in einem gräßlihen 
Schrei.) Spiegelfechterei der Hole! Es ift mein Weib! 
(Sinkt ducchdonnert zu Boden, Verſchworne ſtehen in todter 
Pauſe und fchauervollen Gruppen.) 

Fiesko (matt aufgerichter, mit dumpfer Stimme.) Hab 
ich mein Weib ermordet, Genuejer ? — Sch befchwore euch, 
fchielt nicht fo geifterbleich auf diefes Spiel der Natur — 
Gott fey gelobt! Es gibt Schicfale, die der Menſch 
nicht zu fürchten hat, weil er nur Menſch if. Wen 
Götterwolluft verfagt ift, wird. Feine Teufelqual zugemus 
thet — diefe Verirrung wäre etwa3 mehr. (mit ſchreckhafter 
Beruhigung, ) Genueſer, Gott ſey Dank! Es kann nicht 


feyn, 


Dreizehnter Auftritt, 
Vorige. Arabella (kommt jammernd.) 


Arabella. Moͤgen ſie mich umbringen, was hab 

ich auch itzt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, ihr 

daͤnner — Hier verließ ich meine gnaͤdige Frau, und nir⸗ 
gends find ich fie wieder. | 

Fiesko (tritt ihe näher, [mit leiſer bebender Stimme, ) 
Leonore heißt deine gnädige Frau ? 

Arabella Cfroy.) D daß Sie da find, mein liebs 
fier, guter, gnädiger Herr! — Zuͤrnen Sie nicht kber ung, 
wir Fonnten fie nicht mehr zuruͤckhalten. 

Fiesko (zuͤrnt fie dumpfig an.) Du Verhaßte! von was 
nicht ? 


‘ 
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Arabella. Daß fie nicht nachiprang — 
Fiesko CHeftiger.)  Schweig } wohin fprang ? 
Arabella. Ins Gedränge — 


Fiesko Cwüthend.) Daß deine Zunge zu. Krofodill 
würde — Ihre Kleider? 
Arabella. Ein ſcharlach'ner Mantel — 
— Fiesko (raſend gegen fe taumelnd.) Geh in den neuns 
ten Kreis der Hölle! — der Mantel! 
Arabella, Lag hier on dem Boden — 
Einige Verſchworne (murmelnd.) Gianettino ward 
bier ermordet — Ä 
Fiesko (todesmatt zuruͤckwankend zu Arabelfen.) Deine 
Frau ift gefunden, (Arabella geht angſtvoll. Fiesko fucht mit 
yerdrehten Augen im ganzen Kteis herum, darauf mit feifer 
| fchwebender Stimme, die ſtufenweis bis zum Toben ſteigt.) 
Wahr iſts — wahr — und ich das Stichblatt des unend— 
lichen Bubenſtuͤcks. (viehiſch um ſich hauend) Tretet zuruͤck, 
ihr menſchlichen Geſichter — Ah, (mit frechem Zaͤhnebloͤcken 
gen Himmel.) Haͤtt' ich nur feinen Weltbau zwiſchen 
diefen Zähnen — Ich fühle mic) aufgelegt, die ganze Nas 
tur in ein grinzendes Scheufal zu zerfraßen, bis fie auge 
ficht, wie mein Schmerz — (zu den andern, die bebend her: 
umftehen.) Menfch ! — wie «8 itzt daſteht, das erbaͤrmliche 
Geſchlecht, ſich ſegnet und ſelig preißt, daß es nicht iſt, 
wie ich — Nicht, wie ich! — (in hohles Beben hingefallen.) 
Ich allein habe den Streich — (raſcher, wilder.) Ich? 
Warum ich? Warum nicht mit mir auch dieſe? Warum 
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folf fi mein Schmerz am Schmerz eines Mitgeſchoͤpfs 
nicht ſtumpf reiben dürfen ? ! u 
Kalkagno (furhtiam.) Mein theurer Herzog — 
Fiesko dringt auf ihm ein mit gräßficher Freude.) Ab, 
willfommen! Hier, Gott ſey Dank! ift einer, den auc) 
diefer Donner quetfcht! Cindem er den Kalkagno wüthend in 
feine Arme drüdt. ) Bruder, Zerſchmetterter! Wohl bekomm 
die Verdammniß! Sie iſt todt! Du haſt ſie auch geliebt! 
(er zwingt ihn an den Leichnam, und druͤckt ihm den Kopf dagegen.) 
Verzweifle! Sie iſt todt! (den ſtieren Blick in einen Winkel ge: 
heftet. Ah, daß ich ſtuͤnde am Thor der Verdammniß, 
hinunterſchauen dürfte mein Aug auf die mancherlei Folter: 
ſchrauben der ſinnreichen Hoͤlle, ſaugen mein Ohr zerknirſch— 
ter Suͤnder Gewinſel — Koͤnnt' ich ſie ſehen, meine Qual, 
wer weiß? ich truͤge fie vielleicht! (mit Schauer zur Leiche ges 
bend.) Mein Weib liegt hier ermordet — Nein, 
das will wenig fagen! (nachdrücklicher.) Ich, der Bube,: 
babe mein Weib ermordet — O pfui, fo etwas 
kann die Hölle faum kuͤtzeln — Erft wirbelt fie mich Fünft- 
lich) auf der Freude letztes glättefted Schwindeldach, ſchwaͤzt 
mid) bis an die Schwelle des Himmels — und dann hinun= 
ter — dann — 0 koͤnnte mein Othem die Peft unter Seelen bla—⸗ 
fen — dann — dann ermord ich. mein Weib — Nein! ihr 
Witz ift noch feiner — dann übergilen fich (veraͤchtlich) zwei 
Augen, und (mit fehrödlihem Nahdrue) ich ermorde 
— mein Weib! CHeiffend laͤchelnd.) Das ift ein Meiſterſtuͤck! 
(Ale Verſchworne hängen gerührt. an ihren Waffen. Einige 
wiihen Thränen aus den Augen. Yaufe. ) 


/ 


\ i 
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Fie SE oCerichröct und ſtiller, indem er im Zirkel herumblit.) 
Schluchzt hier jemand? — Ja, bei Gott, die einen 
Sürften wuͤrgten, weinen (in ſtillen Schmerz geſchmol⸗ 
zen.) Redet! Weint ihr uͤber dieſen Hochverrath des Todes, 
oder weint ihr über meines Geiſtes Memmenfall? (in ernſter 
rührender Stellung vor der Todten verweilend.) Mo in warme 
Thraͤnen felienharte Mörder fchmelzen, fluchte Fiesko's Vers 
zweiflung! (ſinkt weinend an ihr nieder.) Leonore, vergib — 
Neue zürnt man dem Himmel nicht ab. (weich mit Weh— 
muth.) Jahre voraus, Leonore, genoß ich das Feſt einer 
Stunde, wo ich den Genueſern ihre Herzoginn brachte — 
Wie lieblich verſchaͤmt ſah ich ſchon deine Wangen erroͤthen, 
deinen Buſen wie fuͤrſtlich ſchͤn unter dem Silberflor 
ſchwellen, wie angenehm deine liſpelnde Stimme der Ents 
zuͤckung verfagen! (lebhafter.) Ha! wie beraufchend wallte 
mir ſchon der ftolze Zuruf zu Ohren, wie fpiegelte fich-meiner 
Liebe Triumph im verfinfeniden Neide! — Leonore — die Stunde 
ift gelommen— Genua's Herzog iſt dein Fiesfo—und Genua’d 
ſchlechteſter Bettler befinnt fich,feine Verachtung an meine Qual 
und meinen Scharlach zu tauſchen — (rührender.) Eine Öats 
tinn theils feinen Gram — mit wen Fann ich meine Herrs 
lichkeit theilen? Cer weint heftiger, und verbirgt fein Geſicht au 
der Leiche. Ruͤhrung auf allen Gefihtern.) 

Kalfagno. Es war eine trefliche Dame, 

Zibo. Daß man doc ja den Trauerfall dem Volt 
noch verfchweige, Er nähme den Unfrigen den Muth, und 
gab ihn den Feinden, - | 

Fiesko (ſtehet gefaßt und b; auf.) Höret, Genueſer! — 
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die Vorfehung, veriteh ich Ihren Wink, fchlug mir dieſe 
Wunde nur, mein Herz für die nahe Größe zu prüfen, — 
E3. war die gewagteſte Probe-- jet fürcht’ ich weder Qual 
noch Entzücden mehr. Kommt! Genua erwarte mid, 
faget ihr? — Ich will Genua einen Fürften ſchenken, wie 
ihn noch Fein Europäer fa — Kommt! diefer unglüdlichen 
Fürftinn will ich eine Todtenfeier halten, daß das Leben 
feine Anbeter verlieren, und die Verweiung wie eine Braut 
glänzen fol — Itzt folgt eurem Herzog. (gehen ab unter 
Fahnenmarſch.) 





Vierzehnter Auftritt. 


Andreas Doris Lomellino. 


Andreas. Dort jauchzen ſie hin. 

Lo melli n. Ihr Gluͤck hat fie beraufcht, Die Thore 
find blos gegeben, Der Signoria wälzt ſich alles zu. 
Andreas. Nur meinem Neffen fcheute das Roß. 
Mein Neffe ift todt. Hören Sie, Lomellind — 

Lomellin, Was? Noch? Noch? hoffen Sie, Herzog? 

Andreas (ernſt.) Zittre du für dein Leben, weil du 
mich Herzog fpottejt, wenn ich auch nicht einmal 
hoffen darf. ö 

Lomellin. Gnäpdigfter Herr — eine braufende Nation 
liegt in der Schale Fiesko's — Was in der Ihrigen? 

And reas (groß und warm.) Der Himmel, 

Lomellin (yhaͤmiſch die Achfeln zudend.) Geitdem das 
Pulver erfunden ift, Fampiren die Engel nicht mehr. 

| An⸗ 


! 
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Andreas. Erbaͤrmlicher Affe, der einem verzweifeln⸗ 
den Graukopf feinen Gott noch nimmt! (ernſt und gebietend) 
Geh! Mache bekannt, daß Andreas noch) lebe — Andreas, 
fagft du, erfuche feine Kinder, ihn doc) in feinem achtzig⸗ 
ſten Jahre nicht zu den Ausländern zu jagen, die dem Ans 
dreas den Flor feines Baterlandes niemals verzeihen wuͤr⸗ 
den. Sag ihnen das, und Andreas erjuche feine Kinder 
um foviel Erde in feinem Vaterland für ſoviel Bebeine, 

Lomellin. Ich gehorſame, aber verzweifle. (will gehen)‘ 

Andreas, Höre, und nimm dieſe eisgraue Haarlos 
de mit— Sie war die letzte, fagft- du, auf meinem Haupt, 

und ging los in der dritten Jennernacht, als Genua los⸗ 
riß von meinem Herzen, und habe achtzig Jahre gehalten, 
und habe den Kahlkopf verlaſſen im achtzigſten Jahr — 
die Haarlocke iſt muͤrbe, aber doch ſtark genug, dem 
ſchlanken Juͤngling den Purpur zu knuͤpfen. (er geht 
ab mit verhuͤlltem Geſicht. Lomellin eilt in eine entgegengeſetzte 
Gaſſe. Man hört ein tumultuariſches Freudengeſchrei unter Troms 
meten und Pauken.) 


Sünfzebnter Auftritt 


Berrina (WwomSafn) Bertha und Bour— 
gognino. | 
Verrina. Man jauchzt. Wen gilt das? 
Bourgognino, Sie werden den Fiesko zum Herzog 
ausrufen, 
Schillers Theater II. 24 
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Bertha Cihmiegt ſich aͤngſtlich an ———— Mein 
Vater iſt fuͤrchterlich, Scipio! 

Verrina. Laßt mich allein, Kinder! — O Senna! 
Genua ! | 

Bourgognino. Der Pöbel vergöttert ihn, und fors 
derte wichernd den Purpur, Der Adel fah mit Entfeen zu, 
und durfte nicht Nein fagen. 

Berrina Mein Sohn, ich hab alle meine Habfeligs 
feiten zu Gold gemacht, und auf dein Schiff bringen laſſen. 
Nimm deine Frau, und ftich unverzüglich in See. Vielleicht 
werd ich nachfommen, Vielleicht — nicht mehr. Ihr fegelt 
nach Marfeille, und Cihwer nnd gepreft fie umarmend) Gott 
geleit euch! (ſchnell ab.) 

Bertha. Um Gotteswillen! Worüber brätet mein Vater? 

Bourgognino Werftandft du den Vater? 

Bertha. Fliehen, v Gott! Flichen in der Brautnacht! 

Bourgognino. So ſprach er — und wir gehorchen. 
(Beide gehen nah dem Hafen.) 





Sechszehnter Auftritte. 


Berrina Fiesko Cim herzoglichen Schmuck.) 
(Beide treffen aufeinander.) 


Fiesko. Xerrina! erwuͤnſcht. Eben war ich aus, dich 
zu fuchen, 
Berrina, Das war auch mein Bike 


Fiesko. Merkt Verrina Feine Veränderung an feis 
nem Freunde? 


Fünfter Anfang. 3-1 


Verrina (jzurückhaltend.) Ich wünfche Feine, 
Fiesko. Aber ſiehſt du auch keine? 
Verrina (ohne ihn anzuſehen.) Ich hoffe! Nein! 
Fiesko. Ich frage, findeſt du keine? 

Verrina (nah einem fluͤchtigen Blik.) Ich finde Feine, 
Fiesko. Nun, ſiehſt du, fo muß es doch wahr feyn, 
daß die Gewalt nicht Tyrannen macht. Seit wir ung bende 
verliefen , bin ich Genua’3 Herzog geworden , und Verrina 
Cindem er ibn an die Bruſt druͤckt) findet meine Umarmung 
noch feurig wie fonft, 

Verrina. Deſto ſchlimmer, daß ich ſie froſtig erwie— 
dern muß; der Aublick der Majeſtaͤt faͤllt wie ein ſchneidendes 
Meſſer zwiſchen mic) und den Herzog! Johann Ludwig Fies⸗ 
Fo befaß Länder in meinem Herzen — itzt hat er ja Genua 
wobert, und ich nehme: mein Eigenthum zuruͤck. 

Fiesko Chetreten.) Das wolle Gott nicht, Für ein 
Herzugthum wäre der Preiß zu jüdiich. 

Verrina (murmelt düfter.) Hum! Iſt denn etwa 
die Freiheit in der Mode geſunken, daß man dem Erſten 
dem Beſten Republiken um ein Schandengeld nachwirft. 

Fiesko (beißt die Lippen zuſammen.) Das fag du nie— 
mand, ald dem Fiesfo; | 

Verrina. O natärlich! Ein vorzüglicher Kopf muß 
ed immer ſeyn, von dem die Wahrheit ohne Ohtfeige weg— 
kommt — Aber fchade! der verfchlagene Spieler hats nur 
in einer Karte verſehen. Er kalkulirte das ganze Spiel 
des Neides, aber der raffinirte Wigling Heß zum Un—⸗ 
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glück die Patrioten aus. (iehr bedeutend.) Hat der Uns 
terdruͤcket der Freiheit auch einen Kniff auf die Züge der 
roͤmiſchen Tugend zurüdbehalten? Ich ſchwoͤr «8 
beim lebendigen Gott, eh die Nachwelt meine Gebeine 
aus dem Kirchhof eines Herzogthums graͤbt, ſoll ſie 
ſie auf dem Rade zuſammenleſen. 

Fiesko (nimmt ibn mit Sanftmuth bei der Hand.) Auch 
nicht, wenn der Herzog dein Bruder ift? wenn er fein 
Fuͤrſtenthum nur zur Schatzkammer ſeiner Wohlthaͤtigkeit 
macht, die bis itzt bei ſeiner haushaͤlteriſchen Duͤrftigkeit 
betteln gieng? Verrina, auch dann nicht? 

Berrina. Auch dann nicht — und der verfchenfte 
Raub hat noch Feinem Dieb von dem Galgen geholfen, 
eberdieß gieng Diele Großmuth bei Verrina fehl. Meinem 
Mitbuͤrger konnt' ich ſchon erlauben, mir Gutes zu thun — 
meinem’ Mitbürger hoft' ich's wett machen zu koͤnnen. Die 
Geſchenke eines Fürften find Gnade — und Gott ift mir 
gnuaͤdig. 

Fiesko (aͤrgerlich.) Wollt' ich doch lieber Italien vom 
Atlantenmeer abreiſſen, als dieſen Starrkopf von ſeinem 
Wahn! | 

Verrina. Und Abreiffen ift doch fonft deine ſchlech⸗ 
tete Kunft nicht, davon weiß das Lamm Republif zu ers 
zählen, da3 du dem Molf Doria aus dem Rachen nahmft 
— es ſelbſt aufzufreſſen. — Aber genug. Nur im Vorbei— 
gehen, Herzog, fage mir, was verbrach denn der arme 
Teufel, den ihr am Jeſuiterdom auffnüpftet? 

Fiesko. Die Kanaille zündete Genua an. 


’ 
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Verxina. Aber doch die Geſetze ließ die Kanaille 
noch ganz? 

Fiesko. Verrina brandſchazt meine Freundſchaft. 

Verrina. Hinweg mit der Freundſchaft. Ich ſage 
dir ja, ich liebe dich nicht mehr, ich ſchwoͤre dir, daß ich 
dich haſſe — haſſe wie den Wurm des Paradieſes, der den er⸗ 
ſten falſchen Wurf in die Schöpfung. that, worunter 
fhon das fünfte Fahrtaufend blutet — Höre, Fiesko — 
Nicht Unterthan gegen Herrn — nicht Freund gegen Freund 
— Menfch gegen Menfch red’ ich zu dir. (ſcharf und 
heftig.) Du haft eine Schande begangen an der Majeftät 
des wahrhaftigen Gottes, daß du dir die Tugend die Hins 
de zu deinem Bubenftü führen, und Genua’s Patrioten 
mit Genua Unzucht treiben ließeft — Fiesfo, wär’ duch ich 
der Redlichdumme geweien, den Schalf nicht zu merken, 
Fiesko! bei allen Schauern der Ewigkeit, einen Strid wollt’ 
ich drehen aus meinen eignen Gedaͤrmen, und mich erdrofs 

feln, daß meine flichende Seele in gichtriichen Schaumblafen 

dir zufprüßen follte. Das fürftliche Schelmenſtuͤck brüct wohl 
die Goldwage nienfchlicher Sünden entzwei, aber du haſt den 
Himmel geneckt, und den Prozeß wird das Weltgericht fuͤhren. 

(Fiesko erſtaunt und ſprachlos mißt ihn mit großen Augen.) 

Verrina. Beſinne dich auf keine Antwort. Itzt ſind 
wir fertig. (nach einigem Auf: und Niedergehen.) Herzog von 
Genua, auf den Schiffen des geftrigen Tyrannen lernt' 
ich eine Gattung armer Gefchöpfe Fennen , die eine verjähts 
te Schuld mit jedem Ruderſchlag wiederfäuen, ynd in den | 
Ozean ihre Thränen weinen, der wie ein reicher Mann zu 


* 
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vornehm ift, fie zu zählen — Ein guter Fuͤrſt eröffnet fein 
Regiment mit Erbarmen. Wollteft du Dich entichlieffen , 
die Galeerenfflaven zu erlöfen? 

Fiesko <iharf.) Sie ſeyen die Erfilinge meiner Ty⸗ 
ranney — Geh, und verkuͤndige ihnen allen Erloͤſung! 

Verrina. So machſt du deine Sache nur halb, wenn 
du ihre Freude verlierſt. Verſuch es und gehe ſelbſt. Die 
großen Herrn ſind ſo ſelten dabei, wenn ſie Boͤſes thun, 
ſollen ſie auch das Gute im Hinterhalt ſtiften? — Ich 
daͤchte, der Herzog waͤre fuͤr keines Bettlers — 
zu groß. 

Fiesko. Mann, du biſt ſchrecklich, aber ich weiß 
nicht, warum ich folgen muß. (beide gehen dem Meer zu.) 

Verrina haͤllt ſtill mit Wehmuth.) Aber, noch ein— 
mal umarme mich, Fiesko! Hier iſt ja niemand, der 
den Verrina weinen ſieht, und einen Fuͤrſten empfin— 
den. (er drüct ihn innig.) Gewiß, nie ſchlugen zwei grös 
Bere Herzen zuſammen, wir liebten uns boch fo brüders 
lih warm — C heftig an Fiesko's Halfe mweinend. ) Fiesko! 
Fiesko! du raͤumſt einen Platz in meiner Bruſt, den das 
Menſchengeſchlecht, dreifach genommen, nicht mehr bes 
feßen wird, 

Fiesko Ciehr gerihrt.) Sen — mein — Freund. 

Verrina, Mirf diefen häßlichen Purpur weg und 
ich bins! — Der erſte Fürft war ein Mörder, und führs 
te den Purpur ein, die Flecken feiner That im diefer 
Blutfarbe zu verfteden — Höre, Fiesko — ich bin ein 
Kriegsmann, verftche mich wenig. auf nafle Wangen — 
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Fiesko — das find meine erfte "Thränen — Sin diefen 
Purpur weg. 

Fiesko. Schweig. 

Verrina Cheftiger.) Fiesko — (aß bier alle Kronen 
diefes Planeten zum Preis, dort zum Popanz all feine Fols 
tern Iegen , ich fol Enieen vor einem Sterblichen — id) wers 
ne nicht knieen — Fieöfo! Cindem er niederfällt.) es ift mein 
erfter Kniefall — Wirf diefen Purpur” weg. 

Fiesko. Steh auf, und reize mich nicht mehr! 

Verrima Centfchlofen.) Sch ſteh auf, reize dich nicht 
mehr. (fie ftehen auf einem Bret, das zu einer Galeere führt.) 
Der Fürft hat den Vortritt. «geben über das Brett.) 

Fiesko. Was zerrſt du mich ſo am Mantel? — er 
faͤllt! 

Verrina (mit karchterlichem Hohn.) Nun, wenn der 
Purpur faͤllt, muß auch der Herzog nach, (er ſtuͤrzt ihn 
ind Meer. ) 

Fiesko (ruft aus den Wellen.) Hilf, Genua! gi! 
Hilf deinem Herzog! (finkt unter.) 


Siebzehnter Auftritt. 


Kalkagno. Saceb. Zibo. Zenturios 
ne Verfhworne Volk | 
(Ale eilig. Aengſtlich.) at 
Kalkagno (ſchreit.) Fiesko! Fiesko! Andreas iſt 
zurick, halb Genua ſpringt dem Andreas zu, Wo iſt 
Fiecko? 
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Verrina (mit feſtem Ton.) Ertrunfen! 
Zenturione Antwortet die Hölle oder dad Toll: 
haus ? 
Berrina, Ertränft, wenn dad hübfcher lautet — 
Ich geh zum Andreas, | | 
(Alte bleiben in ftarren Gruppen ſtehen. Der Vorhang fallt.) 


* 
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bürgerlich es Trauerſpiel. 


Pperfonen 





Praͤſident von Walter, a am Hof eines deutichen en. 

Serdinand, fein Sohn, Major. 

Hofmarſchall von Kalb, 

Lady Milford, Favoritinn des Fürften. 

Wurm, Hausfekretair des Prafidenten. 

Miller, Stadtmufifant, oder wie man fie ar einigen Drten - 
nennt, Aunftpfeifer, 

Deifen Frau. _ 

Louiſe, deflen Tochter. 

Sophie, Kammerjungfer der Lady. 

Sin Kammerdiener des Fuͤrſten. 

Verfchiedene Nebenperfonen, 
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Erfte Scene 


immer beym Muſikus. 


Mil ler ſteht eben vom Seſſel auf, und ſtellt ſeine Bios 
loncell auf die Seite. An einem Tiſch ſitzt Fra u Mil 
lerimm noch im Nachtgewand, und trinkt 
ihren Kaffee. 


Miller Cihnell aufs und abgehend.) 


Einmal für allemal! Der Handel wird ernfthaft, Meis 
ne Tochter Fommt mit dem Baron ind Gefchrei, Mein 
Haus wird. verrufen. Der Präfident befommt ‚Wind, und 
— fur; und gut, ich biete den Junker aus, 


Sram. Du haft ihm nicht m dein Haus geſchwatzt | 


— haft ihm deine Tochter micht nachgeworfen. 
Miller Hab Ihn nicht in mein Haus gefchwaßt 
— hab ihm's Maͤdel nicht nachgeworfen, wer nimmt Nos 


3 


tiz davon? — Ich war Herr im Hauſe. Ich haͤtte meine 
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Tochter mehr foram nehmen follen, Ich hätt’ dem Major 
beffer auftrumpfen follen — oder hätt? gleich alles Seiner 
Ereellenz dem Herrn Papa ſtecken follen. Der junge Baron 
bringts mit einem Wiſcher hinaus, dad muß ich wiſſen, 
und alles Wetter kommt über den Geiger. 

Frau (fhlürft eine Tafe aus.) Poſſen! Geſchwaͤtz! 
Mas kann über dich fommen? Wer Fann dir was anha= 
beu? Du gehft deiner Profeffion nah, und rafſt Scholaren 
zufammen, wo fie zu Friegen find, 

Miller. Aber, fag mir doch), was wird bey dem 
ganzen Kommerz auch heraus fommen? — Nehmen Fann 
er das Mädel nicht — Vom Nehmen ift gar die Nede 
nicht, und zu einer — daß Gott erbarm? — Guten Mor: 
gen! — Belt, wenn fo ein Musje von fi da und 
dort, und dort und bier, fchon berumbcholfen bat, wenn 
er, der Henker weiß was? als gelös’t hat, ſchmeckts 
meinem guten Schluder freilic), einmal auf füß Wajfer 
zu graben, Gib du acht! gib du acht! und wenn du aus 
jedem Aftloch ein Auge ſtreckteſt, und vor jedem Blutss 
tropfen Schildwache ftändeft, er wird fie, dir auf der Nas 
fe, befchwaßen, dem Miüdel eins Hinfegen, und führt fich 
ab, und das Mäpel iſt verichimpfirt auf ihr Lebenlang, 
bleibt fitzen, oder hats Handwerk verſchmeckt, treibts fort, 
(die Fauft vor die Stirn) Jeſus Chriſtus! 

Frau, Gott behüt und in Gnaden! 

Miller. Es hat ſich zu behuͤten. Worauf kann ſo 
ein Windfuß wohl ſonſt fein Abſehen richten? — Das Mäs 
del ift ſchoͤn — ſchlank — führt feinen netten Zug, Uns 


‘ 
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ter'm Dach magd ausſehen, wie's will. Daruͤber kuckt 
man bey euch Weibsleuten weg, wenn's nur der liebe Gott 
par Terre nicht hat fehlen laſſen — Stoͤbert mein Sprin⸗ 
ginsfeld erſt noch dieſes Kapitel aus — heh da! geht ihm 
ein Licht auf, wie meinem Rodney, wenn er die Witterung 
eines Franzoſen kriegt, und nun müffen alle Segel dran, 
und drauf los, und — ic) verdenk's ihm gar nicht. Menfch 
ift Menfch, Das muß ich willen, 

Frau. Sollteſt nur die wunderhübfche DBilleter auch 
leſen, die der gnädige Herr an deine Tochter als fchreiben 
thut. Guter Gott! Da fieht man’s ja fonnenklar , wie 
es ihm pur um ihre fehöne Seele zu thun iſt. 

Miller Das ift die rechte Höhe! Auf den Sad 
fhlägt man; den Efel meynt man, Wer einen Gruß an 
das liebe Fleiſch zu beftellen hat, darf nur das gute Herz 
Boten gehen lafien, Wie hab ich’3 gemacht? Hat man’s 
nur erft fo weit im Neinen, daß die Gemüther topp ma= 
chen, wutich! nehmen die Körper auch ein Exempel; das 
Geſind machts der Herrfchaft nach und der filberne Mond 
ift am End nur der Kuppler geweſen. 

Frau, Sich doch nur erft die prächtigen Bücher an, 
die der Hear Major ins Haus geichaft haben, Deine 
Tochter betet auch immer draus. 

Miller pfeift.) Hui da! Betet! Du haft den Witz 
davon. Die rohen Kraftbrühen der Natur find Ihro Gna⸗ 
den zartem Makronen-Magen noch zu hart, — Er muß 
fie erft in der hoͤlliſchen Peftilenzfüche der Belletriften kuͤnſi— 
lich aufkochen laſſen. Ins Teuer mit dem Quark! Da 
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faugt mir dad Mädel — weiß Gott was als für? — 
‚über himmlische Alfanzereien ein, das läuft dann wie fpa= 
nifhe Mülen ins Blut und wirft mir die Handvoll Chris 
ſtenthum noch gar auseinander, die der Vater mit knap⸗ 
per Noth fo fo noch zulammen hielt. Ins Feuer, fag ich ! 
Das Mädel fett fich alles Teufeld Gezeug in den Kopf; 
über all dem Herumfchwängen ‚in der E chlaraffenwelt fins 
det's zuleist feine Heimath nicht mehr, vergißt, ſchaͤmt 
fi), daß fein Water Miller der Geiger ift, und verſchlaͤgt 
mir am End einen wadern ehrbaren Schwiegerfohn, der 
ſich fo warm in meine Kundfchaft hineingefeßt hätte — — 
Mein! Gott verdamm mich! (er fpringt auf, hisig.) Gleich 
muß die Paftete auf den Heerd, und dem Major — ja 
ja dem Major will ich weifen, wo Meifter Zimmermann 
das Koch gemacht hat. Cer will fort.) 

Sram. Sey artig, Miller! Wie manchen ſchoͤnen Gros 
fchen haben uns nur die Praͤſenter — — 

Miller Ckommt zurüd und bleibt vor ihr ftehen.) Das 
Blutgeld meiner Tochter? — Schier didy zum Satan, ins 
fame Kupplerinn! — Eh will ich mit meiner Geig’ auf 
den Bettel herumzichen, und dad Konzert um was Warz 
med geben — ch will ich mein Violoncello zerichlagen, und 
Mift im Sonanzboden führen, eh ich mird jchmeden laß 
von dem Geld, das mein einziges Kind mit Seel und See—⸗ 
ligkeit abverdient. — Stell den vermaledeyten Kaffee ein, 
und das Zobadichnupfen, fo brauchfi du deiner Tochter 
Geficht nicht zu Markt zu treiben. Sch hab mich fatt ges 
freifen, und immer gin guted Hemd auf dem Leib gehabt, 

ch 
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eh ſo ein vertrackter Tauſend Sa Sa! in meine Stube ge⸗ 
ſchmeckt hat. —— | 

Frau. Nur nicht gleich Mit der Thhr ind Haus. 
Wie du doc). den Yugenblic in Zeuer und Flammen ſtehſt! 
Sch fpreh ja nur, man man müß’ den Herrn Major 
nicht disguſchthuͤren, weil ‚Sie des Präfidenten Sohn find. 

Miller Da liegt der Haas im Pfeffer... Darum, 
juft eben darum, muß dit Sach noch heut auseinander} 
Der Präfident muß ed mir Dauk willen, wenn er ein rechte 
fibaffener Vater ift, Du ‚wirft mir meinen rothen plüs 
ſchenen Rock ausbürften, und ich werde mich bei Seiner 
Erzellenz anmelden laſſen. Sch werde jprechen zu Seiner 
Exzellenz: Diro Her Sohn haben ein Aug auf meine 
Tochter; meine Tochter iſt zu ſchlecht zu Dero Herrn Soh— 
nes Frau, aber zu Dero Herrn Sohnes Hure iſt meine 
Tochter zu koſtbar, und damit baſta! — Ich heiße Mile 
ler. 


Zweyte Scene. 
Sectretär Wurm. Die Borigem 


Frau. Ah! guten Morgen, Herr Selertare! Hat 
man auch einmal wieder das Vergnuͤgen von Ihnen? 

Wurm Meinerſeits, meinerſeits, Frau Baſe! Mo eis 
ne Kabaliersgnade entſpricht ‚ kommt mein Lürgerlid,es 
Vergnuͤgen in gar feine Rechnung, 


| Sram Was Sie nicht jagen, Herr Scertare! Dis 
}r I 
Schiller's Theater, 11. 25 
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Herrn Majord von Walter hohe Gnade machen und 


wohl je und je das Bläfier; doc) verachten wir darum 
- niemand. 

Miller Cverdrüßlih.) Dem — einen Frau! 
Wollen's ablegen, Herr Landsmann? 

WurmClegt Hut und Stock weg, ſetzt ſich.) Nun! Nun! 
und wie befinden ſich denn meine Zukuͤnftige — oder Ge⸗ 
weſene? — Ich will doch nicht hoffen — kriegt man ſie 
nicht zu ſehen — Mamſell Louiſen? 

Frau. Danken der Nachfrage, Herr Sekertare! Aber 
meine Tochter iſt doch gar nicht hochmuͤthig. 

Miller (ärgerlih, ſtoͤßt fie mit dem Ellenbogen.) Weib! 

Frau, Bedauerns nur, daß fie die Ehre nicht haben 
kann vom Herrn Sekertare. Sie ift eben in bie Meß, mei 
ne Tochter. 

Wurm. Das freut mich ! Freut mich ! Ich werd’ eins 
mal eine fromme chriftliche Frau an ihr haben! 

Frau (lächelt dummsvornehm.) Ja — aber Herr Ges 
fertare — 

Miller Cin fihtbarer Belegen, kneipt ſie in die Ohren.) 
Weib! 

Frau. Wenn Ihnen — Haus ſonſt irgendwo bie: 
nen kann — Mit allem Vergnügen, Herr Gelertare — 

Wurm (macht falfhe Augen.) Sonft irgendwo! Schoͤ⸗ 
nen Dank! Schönen Dank — Hem! hem! hem! i 

Frau. Aber — wie der Herr Sekertare felber die Eine 
fiht werden haben — 
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Miller C voll Zorn feine Frau vor den Hintern ftoßend. ) 

Meib! | Zr 

Frau. Gut ift gut, ‚und. beffer ift beffer, und einem 
einzigen Kind mag man doͤch auch nicht wor feinem Gluͤck 
ſeyn. Gbaͤuriſchſtolz) Sie werden mic) ja vo wohl merlen, 
Herr Sekertare? | 

Wurm (rüdt unruhig im Seffel, kratzt hinter den Ohren, 
und zupft an Manfchetten und Chapeau. ) Merken? nicht doch 
— D ja — Wie meynen Sie denn? * | 

Fran. Nu — Nu — ich dächte nur — ich meyne 
‚Chuftet) Weil eben halt der liebe Gott meine Tochter baars 
du zur-gnädigen Madam will haben — 

Wurm (fährt. vom Stuhl.) Was. fagn Sie da? 
Mas? - 

Miller. Bleiben fitzen ! Bleiben ke. Herr Sefretas. 
rius! Das Weib ift eine alberne Gans} Wo foll eine gnäs | 
dige Madam herkommen 2 Mas für ein Eſel firedt fein 
Langohr aus diefem Geſchwaͤtze? 

Frau, Schmäl du, fo lang du, willft, Was ich weiß, 

weiß ich — und was der Herr Major gefagt hat, das 
bat er gelagt. 

- Miller Caufgebrahf, fpringt nad) der Geige.) Willſt du 
dein Maul halten? Willſt das Violoncello am Hirnkaſten 
wiſſen? — Mas Fannft du wiffen? Was Fann er gelagt 
haben? — Kehren ſich an das Geklatſch nicht, Herr Vetter! 
— Marfch du im deine Küche! — Werden mich doch nicht 
für ded Dummkopfs Ieiblichen Schwager halten, daß. ich 
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| obenaus woll mit dem Mädel ? Verden doch das nicht 
von mir denken, Herr Sekretarius? 

Wurm. Auch hab ich es nicht um Sie verdient, Herr 

Mufıfmeifter! Sie haben mich jederzeit den Manır von 
Wort fehen laffen, und meine Aniprüche auf Ihre Tochter 
waren jo gr, als unterfchrieben. Ich habe ein Amt, das 
feinen guten Haushälter naͤhren kann, der Präfident ift mir 

- gewogen, an Empfehlung kann es nicht fehlen, wenn ich 

mich hoͤher poußiren will. Eie "hen, daß meine Abſich⸗ 

tem auf Mamiell Xouifen einfthaft find, wenn Sie vielleicht 
von einem adelichen Mindbeurel herumgeholt — — 

Frau. Hear Sekertare Wurm! mehr Reſpekt, wenn 
man bitten daıf — 

Miller Halt du dein Maul, (ag ih — Laſſen Sie 
es gut ſeyn, Herr Better! Es bleibt beim Alten, Was ih 
Ihnen verwichenen Herbſt zum Beſcheid gab, bring ich heut 
wieder. Ich zwinge meine Tochter nicht. Stehen Sierthr 
an — wohl und gut, fo mag fie zuſehen, wie fie glücklich 
mit Ihnen wid. Schüttelt fie den Kopf — noch) beſſer 


— — in Gottes Namen, wout' id) jagen — fo ſtecken Sie 


den Korb ein, und trinken eine Bouteille mit dem Vater. 
— Das Mädel muß mit Ihnen leben — ich nicht. — 
Warum ſoll ich ihr einen Maun, den fie. nicht ſchmecken 
fann, aus purem Harem Eigenfinn an den Hals werfen ? 
— Daß mich der böfe Feind in meinen eiögrauen Tagen 
noch wie fein Wildpret herumhetze — daß ich's in jedem 
Gas Wein zu Saufen — in, jeder Suppe zu freffen krieg⸗ 
te; Du bijt der Spishube, der ein Kind ruinirt hat, 
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Frau, Und kurz und gut — ich geb meinen Konſenz 
abſolut nicht; meine Tochter iſt zu was Hohem gemuͤnzt, | 
und ich. lauf \in die Gerichte, wenn mein Dann ſich be⸗ 
ſchwatzen laͤßt. 

Miller. Willſt du Arm und Bein entzwei haben 
Mettermaul? 

Wurm (zu Milern.) . Ein säterfiche Rath vermag bei 
ber Tochter viel, und hoffentlich werden Sie mich Fennen, 
Herr Miller ? i 5 

Miller, Daß dich alle Hagel! s Maͤdel — Sie 
kennen. Mas ich alter, Knaftenbart an Ihnen abkucke, iſt 
juſt Fein Sreffen fürs junge naſchhafte Mädel: Sch will 
Shnen aufs Haar hin fagen, ob Sie ein Mann fürs Ors 
chefter find — aber eine Weiberfeel ift auch für einen Ka— 
pellmeifter zu ſpitzig. — Und dann von der Bruſt weg, - 
Herr Vetter — ich bin, halt” ein plumper gerader deutſcher 
Kerl — für meinen Rath werden Sie fich zuletzt wenig bes 
danfen, Ich rathe meiner Tochter zu keinem — aber Sie 
mißrath' ich neeiner Tochter, Herr Sekretarius! Laſſen mich 
ausreden. Einem Liebhaber, der den Vater zu Hilfe ruft, 
frau ich — erlauben Sie, — keine hohle Haſelnuß zu. Iſt 
er was, ſo wird er ſich ſchaͤmen, ſeine Talente durch die⸗ 
ſen altmodiſchen Kanal vor ſeine Liebſte zu bringen — Hat 
er's Kourage nicht, fo iſt er sin Haſenfuß, und für den 
find Feine Louiſen gewachfen — Da! hinter dem Ruͤcken 
des Vaters muß er fein Gewerb an die Tochter beſtellen. 
Machen muß er, dab dad Maͤdel lieber Vater und Mutter 
zum Teufel wuͤuſcht, al ihn. Bu laͤßt — oder felber 
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frmmt, dem Vater zu Füßen ſich wirft, und fih um Got⸗ 
tes willen den ſchwarzen gelben Tod, oder den Serzeinzis 
gen ausbittet. — Das nenn’ ich einen Kerl! dad heißt lies 
ben! und werd bei dem Weibsvolk nicht fo weit bringt, 
der fol — — auf feinem Gänfeliel reiten. 

Wurm (greiftnah Hut und Stod, und zum Zimmer hinaus.) 
Obligation, Herr Miller ! | 

Miller (geht ihm langfam nad.) Fuͤr was? Fuͤr was? 
Haben Sie ja doch nichts genofien, Herr Sekretarius! 
Gurüdfommend.) Nichts hört er, und hin zieht er — — 
Iſt mird-doch wie Gift und Operment, wenn ich den Fe 
derfuchfer zu Gefichte kriege. Ein Fonfiszirter widriger Kerl, 
als hätt” ihm irgend ein Schleichhändler in die Welt meines 
Herrgoits hineingeſchachert. — Die Kleinen tuͤckiſchen Mauss 
augen, — die Haare brandroth, — das Kinn herausges 
‚quollen, gerade ald wenn die Natur für purem Gift über 
- Bas verhunzte Stück Arbeit meinen Schlingel da angefaßt ß 
und in irgend eine Ecke geworfen hätte — Nein! Eh ich 
meine Tochter an fo einen Schuft wegwerfe, lieber foll ” 
mir — Gott verzeih mird — 

Frau Cſpuckt aus, giftig.) Der Hund! — aber man 
wird dir's Maul fauber Halten! 

Miller. Du aber audy mit deinem peftilenzialifchen 
Junker — Haft mich vorhin auch fo in Harniſch gebracht. 
— gif doch nie dummer, ald wenn du um Gottes willen 

gefcheid ſeyn follteft. Was hat das Geträtfch von einer gnäs 
| digen Madam und deiner Tochter da vorftellen follen ? Das 
ift mir der Alte! Dem muß man fo was an die Naſe hef⸗ 
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ten, wenn’s Morgen am Marktbrunnen ausgeſchellt ſeyn 
ſoll. Das iſt juſt ſo ein Musje, wie ſie in der Leute Haͤu⸗ 
ſern herum riechen, uͤber Keller und Koch reſonniren, und 
ſpringt einem ein naſenweiſes Wort uͤber's Maul — Bumbs! 
habens Fuͤrſt und Maͤtreß und Praͤſident, und du haſt 
das ſiedende Donnerwetter am Halſe. 


Dritte Scene. 


(CSouiſe Millerinn kommt, ein Buch in der Sand. 
“"Borige) 

Louise (legt das Buch nieder, geht zu Millern und druͤckt ihm 
die Hand.) Guten Morgen, lieber Vater! 

Miller warm.) Brav, meine Louiſe! — Sreut mich — 
daß du fo fleißig an deinen Schöpfer denkſt. Bleib immer 
fo, und fein Arm wird dich halten, 

Louiſe. O! ich bin eine ſchwere Suͤnderinn, Vater! 
— War er da, Mutter? 

Frau. Wer, mein Kind? 

Louiſe. Ach! ich vergaß, daß es noch außer ihm 
Menſchen giebt — Mein Kopf iſt ſo wuͤſte — Er war nicht 
da? Walter? 

Miller c(traurig und ernſthaft.) Ich daͤchte, meine Loui⸗ 
ſe haͤtte den Namen in der Kirche gelaſſen? J 

Louiſe Enachdem fie ihm eine Zeitlang ſtarr angeſehen.) 
Ich verſteh Ihn, Vater — fuͤhle yas Mefler, das er in 
mein Gewiſſen ftößt; aber es kommt zu fpät. — Sch habe 
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Fine Andacht mehr, Vater — der Himmel und Ferdinand 
rciſſen an meiner blutenden Seele, und ich fürchte — id) fürch- 
fe — (nac einer Paufe.) Doch nein, guter Vater! Wenn wir 
ihn über dem Gemählde vernachläßigen, finder fich ja der 
Künftler am feinfter gelobt, — Wenn meine Freude über 
fein Meifterftüc mich ihm felbft überfehen macht, Vater, 
muß das Gott nicht ergößen? 

Miller (wirft ſich unmuthig auf den Stuhl.) Da haben 
wird! Das ift Die Frucht von dem gottlofen Leien ! 

Xouife (tritt unruhig an ein Zenfter,) Wo er wohl jeßt 
iſt? — Die vornehmen Fräulein, die ihn fehen — ihn hoͤ— 
ren — — ich bin ein ſchlechtes vergeffened Mädchen (er: 
{riet an dem Mort, umd ſtuͤrzt ihrem Vater zu.) Doc) nein, 
nein ! verzeih er mir. Ich beweine mein Schickſal nicht. 
Ich will ja nur wenig — an ihn denken — das koſtet ja 
nichts. Dies Bischen Leben en dürft? ich es hinhauchen in 
ein leiſes ſchmeichelndes Luͤftchen, ſein Geſicht abzukuͤhlen! 
— Dies Bluͤmchen Jugend — waͤr' es ein Veilchen, und 
er traͤte darauf, und es duͤrfte beſcheiden unter ihm ſterben! 
Damit genuͤgte mir, Vater! Wenn die Muͤcke in ihren 
Strahlen ſich ſonnet — Farin fie das ſtrafen, die ſtolze ma= 
jeſtaͤtiſche Sonne? 

Miller (beugt ſich geruͤhrt an die Lehne des Stuhls und 
bededt das Geſicht.) Höre, Louiſe — Das Bißel Bodenſatz 
meiner Jahre, ich gaͤb' es hin, haͤtteſt du den Major nie 
geſehen. 

Louiſe (erſchrocken.) Was fagt er da? Was? — Mein! 
er meynt cd anders, der gute Vater, Er wird nicht wiſ— 


— 
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fen, daß Ferdjnand mein iſt, mir geſchaffen, mir zur 
Freude vom Vater der Liebenden. (ſie ſteht nachdenlend.) Als 
ich ihn das erſtemal ſah — (raſcher) und mir das Blut 
in die Wangen ſtieg, froher jagten alle Pulſe; jede als 
lung fprach „. jeder Athem liefpelte: Er ifts! — und mein 
Herz den Immermangelnden erfannte, bekräftigte: Gr its! 
— umd wie das wieberflang durch die ganze mitfreuende 
Melt! Damald — o damald.gieng in meiner Seele der ers 
fie Morgen auf. Tauſend junge Gefuͤhle ſchoſſen aus mei⸗ 
nem Herzen, wie die Blumen aus dem Erdreich, wenns 
Fruͤhling wird. Ich ſah Feine Welt mehr, und doch be⸗ 
ſinn ich mich, daß ſie niemals ſo ſchoͤn war. Ich wußte 
von keinem Gott mehr, und doch hatt? ich ihn nie jo 
geliebt. on 

diller Ceitt auf fie zu, brüdt fie — ſeine Bruſt.) 
Louiſe — kheures — herrliches Kind — Nimm meinen als 
ten muͤrben Kopf — nimm alles — alles! — den Major 


— Gott iſt meine Zeuge — id) kann dir ihn nimmer geben, 


(er gebt ab.) | 

Louiſe. Auch will ich ihn ja jet nicht, mein Vater! 
Diefer karge Thautropfe Zeit — fehon ein Traum von Fers 
dinand trinkt ihn wolküftig auf. Ich entfag’ ihm für dieſes 
Leben. Dann, Mutter — dann, wenn die Schranfen des 
Unterſchiedes einftürgen — wenn von und abipringen all die 
verhaßten Hüllen des Standes — Menfchen nur Menfchen 
find — ich bringe nichts mit mir, -ald meine-Unfchuld, 
aber der Water hat ja fo oft gelagt, dag der Schmud und 
die prächtigen Titel wohlfeil werden, wenn Gott kommt, 
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und die Herzen im Preiſe ſteigen. Ich werde dann reich 


— ſeyn. Dort rechnet man Thraͤnen für Triumphe, und 


ſchoͤne Gedanken für Ahnen an! Ich werde dann vornehm 
feyn, Mutter! — Was hätte er dann noch vor feinem Maͤd⸗ | 
chen voraus ? | 

Srau «(fährt in die Höhe.) Louiſe! der Major! Er 
fpringt über die Planfe! Wo verberg ich mich ? 

Kouife Cangt an zu zittern.) Bleib fie doch, Mutter! 

Frau, Mein Gott! Wie feh ih aus; Ich muß mich 
ja ſchaͤmen! Ich darf mic) nicht vor Seiner Gnaden fo ſe⸗ 
ben laſſen! (ab) 





Bierte Scene 
Ferdinand von Walter Lonuife 


(Er fliegt auf fie zu — fie finkt entfärbt nnd matt auf einen 
Seffel — er bleibt vor ihr ſtehn — und fie fehen fih eine 
Zeitlang ſtillſchweigend an. Pauſe.) 


Ferdinand. Du bift blaß, Louiſe? 

Louiſe (ſteht auf und faͤllt ihm um den Hals.) Es iſt 
nichts! nichts! Du biſt ja da. Es iſt voruͤber! 

Ferdinand Cihre Hand nehmend und zum Munde führend.) 
Und Hebt mich meine Kouife noch? Mein Herz ift das ges 
firige, iſts auch das deine noch? Sch fliege nur her, will 
fehen, ob du heiter bift, und gehn und es auch ſeyn — Du 
biftö nicht ! | 

Louiſe. Doc, doch, mein Geliebter! 
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Ferdinand Rede mir Mahrheit! Du bift’s nicht! 


Ich ſchaue durch deine Seele, wie durch das klare Wafler _ 


dieſes Brillanten Cer zeigt auf feinen. Ring), Hier wirft fich 
Fein Bläschen auf, das ich nicht merfte — Fein Gedanfe 
tritt in died Angeficht, der mir entwifchte! Was haft du? 
Gefchwind! Weiß ich nur diefen Spiegel helle, fo läuft Feine 
Molke über die Welt! Was befümmert dich ? 

Louiſe (ſieht ihn eine Weile ftumm und bedeutend an, dann 
mit Wehmuth.) Ferdinand! Daß du doch wäßteft, wie 
ſchoͤn in diefer Sprache das bürgerliche Mädchen fich aus: 
nimmt, — | 
Fexdinand. Mas ift das? (befremdet.) Mädchen! 
Höre! Wie fommft du auf das? — Du bift meine Louiſe! 
Mer fagt dir, daß du noch etwas ſeyn follteft? Siehft du, 
Falſche! auf welchem Kaltfinn ich dir begegiten muß, Wär 
reft du ganz tur Kiebe für mich, warn hätteft du Zeit ger 
habt eine Vergleihung zu machen? Wenn ich bei dir bin, 
zerichmilzt meine Vernunft in einen Blick — in einen Traum 
von dir, wenn id) weg bin, und du haft noch eine Klugheit 
neben deiner Liebe? — Schäme dich ! Jeder Augenblick‘, den 
"du am diefen Kummer verlorft, war deinem Süngling ges 
fiohlen, | | 

Louiſe Cfaft feine Hand, indem fie den Kopf feptitfelt. ) 
Du willſt mich einfchläfern, Ferdinand — willft meine Aus 
gen von diefem Abgrund hinwegloden, in den ich ganz ger 
wiß fiürzen muß. Sch feh? in die Zufunft — die Stims . 
me des Ruhms — deine Entwürfe — dein Vater — mein 


er 
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ee — —— 
Nichts (erſchrict, und laßt ploͤtzlich feine Haud fahren.) Ferdi⸗ 
nand! ein Dolch über dir und mir! Man trennt uns! . 


Ferdinand, Trennt uns! (er fpringt auf.) Woher 


bringft du dieie Ahnung, Louiſe? Trennt und? — Wer 


Tann den Bund zweyer Herzen loͤſer, oder die Töne eines 
Occords auseinander reiſſen? — Ich bin ein Edelmann — 


Laß doch fehen, ob mein Adelbrief älter iſt, ald der Riß 


zum unendlichen Weltall ? oder mein Wappen gültiger, als 
die Handichrift de8 Himmels in Louiſen's Augen: ‚Diefes 
Meib ift für Dielen Mann? — Ich bin 'ded Präfidenten 
Cohn. Eben darum. Mer, als die Liebe, kann miP die - 


Fluͤche veriüßen, die mir der Landeswucher meines Vaters 


vermachen. wird ? / Ä 
Louiſe. O wie fehr fürchte? ich ihm — dieſen Va— 
tr! — — 
Serdinand. Ich fuͤrchte nichts — nichts — als bie 
Graͤnzen deiner Liebe! Laß auch Hinderniſſe wie Gebuͤrge 
zwiſchen uns treten, ich will ſie fuͤr Treppen nehmen und 
druͤber hin in Loniſen's Arme fliegen! Die Stuͤrme des wi⸗ 


| drigen Schickſals follen meine Empfindung empor blaien, 


Gefahren werden meine Louiſe nur reizender machen, — 
Alto nichts mehr von Furcht, meine Liebe! Sch felbft — ich 
will über dir wachen, wie der Zauberdrach über unterirdifchern 
Golde — Mir. vertrane dich! Du brauchft Feinen Gagel 
mehr — Sch will mich zwiichen dich und das Schickſal were 
fen — empfangen für dich jede Wunde — auffaſſen fuͤr dich 
jeden Tropfen aus dem Becher der Freude — dir ihn bringen 


in der Schaale der Liebe. (ſie zaͤrtlich umfaſſend) An dieſem 
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Arm foll meine Louiſe durchs Leben huͤpfen, ſchoͤner, als er 
dich von ſich ließ, ſoll der Himmel dich wieder haben, und 
mit Verwunderung eingeſtehn, daß nur die Liebe die letzte 
Hand an die Seelen legte — | 
 Kouife (drüuͤck ihn von ſich, in großer Bewegung.) Nichts 
mehr! Ich bitte dich, ſchweig! — Wüßteft du — Laß mich. 
— du weißt nicht; daß deine Hofnungen mein Herz, wie 
Furien, anfallen! (will fort.) 

Ferdinand chaͤlt fie auf,) Louiſe? Was! Mels 
he Anwandlung? Ä e 

Buife. Ic) hatte diefe Träume vergeffen — war 
glůcklich Jetzt! Jetzt! Bon heute an — der Friede meis 
ned Lebens iſt aus — Wilde Wuͤnſche — ich weiß es — 
werden in. meinem Bufen rafen, — Geh —- Gott vergebe 
dir's! — Du haft den Feuerbrand in mein junges friedjas 
mes Herz geworfen, und es wird nimmer, nimmer gelöjcht 
werden. (fie ſtuͤrzt EN Er folgt ihr ſprachlos nach.) 





——— Scene 
Saal beim Prifidentem 


Der Präfident, en Ordenskreutz um den Hals, 
einen Stern an der Seite, und Sekretaͤr 
J Wunrm treten auf, 


Pr a ſident. Ein ernſthaftes Attachement! Mein 
Sohn? — Nein, Wurm, das macht-er mich nimmermehr 
glauben! 
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Wurm. Ihro Erzellenz haben die Gnade mir den Bes 
weis zu befehlen. 

Praͤſident. Daß er der Bürgerfanaille den Hof macht 
— Slatterien fagt — auch meinetwegen Empfindungen vor= 
plaudert — Das find lauter Sachen, die ich moͤglich finde 
— verzeihlich finde — aber — und noch gar die Tochter ei⸗ 
nes Mufifanten jagt er? 

Wurm, , Mufifmeifter Millers Tochter. 

Praͤſident. Huͤbſch? — Zwar das verfteht ſich. 

Wurm (lebbaft.) Das fchönfte Eremplar einer Blon= 
dine, die, nicht zu viel gefagt, neben den erften Schöiheis 
ten ded Hofes noch Figur machen würde. 

Präafident (lacht. Er fagt mir, Murm RL, habe 
ein Aug auf, das Ding — das find ich, Aber ficht er, 
mein lieber Wurm — daß mein Sohn Gefühl für das 
Srauenzimmer hat, macht mir Hofnung, daß ihn die Da⸗ 
men nicht haſſen werden. Er kann bei Hof etwas durch- 
- fegen, Das Mädchen ift ſchoͤn, fagt er, das gefällt mir 
an meinem Sohn, daß er Gefhmad hat! Spiegelt er 
der Närrinn folide Abfichten, vor? Noch beſſer — ſo ſeh 
ih, daß er Witz genug hat, in feinen Beutel-zu lügen. 
Er Fann, Präfident werden. Setzt er es noch dazu durch ! 
Herrlich! das zeigt mir an, daß er Gluͤck hat, — Schließt 
fi die Farce mit einem gefunden Enfel— Unvergleichlich ! 
jo. trinf ic) auf die guten Aſpekten meines Stammbaums eis 
ne Bouteille Malaga mehr, und bezahle die Sfortationss 
Strafe für feine Dirne, 

Wurm. Alles, was ich ER a0 Exzellenz, ift, 
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daß Sie nicht noͤthig Haben möchten dieſe Bouteille zu Shrer 
Zerftreuung zu trinken. | 

Praͤſident (ernſthaft. Wurm, befinn er fi), daß 
ih, wenn ich einmal glaube, bartnädig glaube, rafe, 
wenn ich zuͤrne — Ich will einen Spaß daraus machen, 
daß er mich aufhetzen wollte. Daß er ſich ſeinen Nebenbuh⸗ 
ler gern vom Hals geſchaft haͤtte, glaub ich ihm herzlich 
gern. Da er meinen Sohn bei dem Mädchen auszuſte— 
chen Mühe haben möchte, fol ihm der Vater zur Fliegenz 
klatſche dienen, das find ich wicder begreiflich — und daß er 
einen fo' herrlichen Anfag zum Schelmen hat, entzuͤckt mich 
fogar — Nur, mein licher Wurm, muß er mich nicht 
mir prelfen wollen. — Nur, verftcht er mich, muß er den | 
Pfiff nicht bis "zum u in meine Grundfäße treis 
ben! — 

Wurm. Ihro Erzellenz verzeihen! Wenn auch wirklich 
— wie Sie argwohnen — die Eiferfucht hier im Spiel feyn 
follte, fo wäre fie es wenigſtens nur mit den Augen und 
nicht mit der Zunge. 
Praͤfident. Und ich daͤchte, fie bliebe ganz — 
Dummer Teufel, was verſchlaͤgt es denn ihm, "ob er die 
Karolin frifch aus der Münze, oder vom Banquier bekommt. 
Troͤſt' er fih mir dem hieſigen Adel; er wiffentlich oder 
nicht — bei und wird felten eine Mariage gefchloffen, wo 
nicht wenigſtens ein halb Dutzend der Gäfte — oder der 
Aufwärter — das Paradies des Braͤutigams seometriſch 
ermeſſen kann. 
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Wurm (verbeugr fit.) Ich mache hier gern den Bürs 
gerömann, gnädiger Herr! E 
Praͤſident. Ueberdies kann er mit nächjiem die Freus 
de haben, feinem Nebenbuhler den Spott auf die jchönfte 


Art heimzugeben, Eben ‚jet liegt der Anfchlag im Kas 


binet, daß, auf Unfunft der neuen Herzoginn, Lady Mils 


% 


ford zum Schein den Abfchied erhalten, und, den Betrug 
vollfommen zu nrachen, eine Verbindung eingehen joll, Er 
weiß, Wurm, wie fehr fich mein Anjehen auf den Einfluß 
der Lady ſtuͤzt — wie überhaupt meine mächtigftien Spring- 
federn in die Mallungen des Fürften hineinſpielen. Der 
Herzog ſucht eine Parrhie für die Milford. Ein anderer 
kann ſich melden — den Kauf Schließen, mit der Dame das 
Vertrauen des Fürften an fich reißen, fich ihm umentbehrlich 
machen — damit mun der Fürft im Nez meiner Familie - 
bleibe, ſoll mein Ferdinand die Milford heirathen — — Sit 
ihm das helle? | 

Wurm. Daß mich die Augen beiffen — — Menigs 
ſtens bewieß der Praͤſident hier, daß der Vater nur 
ein Anfänger gegen ihm iſt. Wenn der Major Shnen 
eben fo den sehorfamen Sohn zeigt, ald Sie ihm 
den zartlichen Vater, io dörfte Shre Anforderung 
mit Proteſt zuruͤckkommen. | | 

Präfident. Zum Glücd war mir noch, nie für bie 
Ausführung eines. ‚Entwurfs bang, wo ich miich mit «is 
nem: Es foll fo feyn, einftellen konnte. — Aber (ch er 
nun, Wurm, das hat,ung wieder auf den vorigen Punkt 
geleitet! Ich kuͤndige meinem Sohn noch dieſen Vormittag 

En 
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ſeine Vermaͤhlung an. Das Geſicht, das er mir zeigen 

wird, ſoll ſeinen Argwohn entweder rechtfertigen, oder ganz 
widerlegen. 

Wurm. Gnaͤdiger Herr, ich bitte ſehr um Berge 
Bung! Das finftre Geficht, das er Ihnen ganz zuverläßig 
“zeigt, laͤßt fi) eben fo gut auf die Rechnung der Braut 
fehreiben, die Sie ihm zuführen , als d.rjenigen # die Gie 
ihm nehmen, Ich erfuche Eie um, eine ſchaͤrfere Probe! 
Waͤhlen Sie ihm die untadelhafteſte Parthie im Land, und 
ſagt er ja, ſo laſſen Sie den Sekretaͤr Wurm drei Jahre 
Kugeln ſchleifen. 

Praͤſident (beift die Lippen.) Teufel! 

Wurm, Es iſt nicht anders! Die Mutter — die 
Dummpeit felbft — bat mir in der Einfalt zuviel ges 
plaudert, | 

Prafident (geht auf * nieder, preßt ae Zorn zuruͤck.) 
| Gut! i ieſen Morgen nod), ; » 

Wurm. Nur vergeffen Ewr. Erzellenz nicht, daß der 
Major — der Sohn meines Herrn iſt 

Praͤſident. Er ıoll geſchont werden, Wurm! 
Wurm. Und daß der Dienſt, Ihnen von einer uns 
willkommenen Schwiegertochter zu helfen — 

Praͤſident. Den Gegendienſt werth iſt, ihm zu ei⸗ 
ner Frau zu helfen? Auch das, Wurm! 

Wurm (büct fi vergnügt.) Ewig der Shrige, gnaͤdiger 
Herr! (er will gehen.) 

Präfident. Was ich ihm vorhin vertrauet habe,. 
Wurm! (dropend.) Wenn gr plaudert — 
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Wurm (ladt.) So zeigen Ihr Erzellenz meine falichen 
Handichriften auf! Cer geht ab.) | j 

Präfident. Zwar du bift mir gewiß! Ich Halte dich 
an deiner eigenen Schurferei, wie den Schröter am Faden! 

Ein Kamm erbiener (tritt herein.) Hofmarſchall von 
Kalb — | 

Präfident, Kommt, wie gerufen! — Er folf mir 
angenehm feyn. CKammerdiener geht.) 


/ 


Sechste Scene 


Hofmarſchall von Kalb, Cin einem rei 
chen, aber geihmadlofen Hoffleid , mit-Kammerherrnfhlüffel, zwey 
Uhren und einem Degen, Chupeau:bas und friliert a la Heriffon. 
Er fliegt mit großem Geräufh auf den Prafidenten zu, und breis 
tet einen Bifamgeruch über das ganze Parterre.) 
Präfident 


Hofmarf ball (ibn umarmend.) Ah! guter Morgen, 
mein Beſter! Wie geruht? Wie gefchlafen? — Sie verzeis 
ben doch, daß ich fo fpät das Vergnügen habe — dringens 
de Geſchaͤfte — der Küchenzettel — Viſitenbillets — das Ar⸗ 
rangement der Parthien auf die heutige Schlittenfahrt _ 
Ah — und dann mußt’ ich ja auch bei dem Kever zuge 
gen feyn, und Seiner Durchleucht das Wetter verfündigen, 

Praͤſident. Ja, Marſchall, da haben Sie freilich 
nicht abfommen. Fünnen! | 

Hofmarfhall. Oben darein hat mich der Schelm 
son Schneider noch) fiten Iaffen, | 

4 
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Praͤſident. Und doch fir und fertig ? 
Hofmarſchall. Das ift noch nicht alles! Ein Mals 
heur jagt heute das andere! Hören Sie nur! 
Prafident (zerfirent.) Iſt das möglich ? 
“Hofmarfchall, Hören Sie nur! Ich fieige kaum 
aus dem Wagen, jo werden die Hengſte ſcheu, ſtampfen 
und fchlagen aus, dag mir — ich bitte Sie! — der Gajs 
ſenkoth uͤber und uͤber an die Beinkleider ſpruͤzt. Was an⸗ 
zufangen? Setzen Sie ſich um Gotteswillen in meine La⸗ 
ge, Baron! Da ſtand ich! Spaͤt war es! ‚Eine Tags 
reife iſt es — und in dem Aufzug vor Seine Durc)leucht 
— Goͤtt der Gerechte! Was fällt mir bei? Ich fingire eis 
neO hnmacht! Man bringt mich über Hals und Kopf in 
die Kutſche! Ich in voller Carriere nach Haus — wechsle 
Die Kleider — fahre zurüd — Was jagen Sie? — und bin 
noch der erfte in der Antibambre — Was denfen Eie? 
Prärident, Ein herrliches Impromtu des menſchli— 
chen Witzes — Doc) das beiseite, Kalb — Sie fprachen als 
jo schon mit dem Herzog ? 
Hofmarfchall wichtig.) Zwanzig Minuten und eis 
ne halbe. J 
Praͤſident. Das geſteh' ih! — und wiſſen mir als 
ſo ohne Zweifel eine wichtige Neuigkeit? 
Hofmarſchall Cermfihaft nach, einigem Stillſchweigen.) 
Seine Durdyleucht haben heute einen Merde D’Oye Biber an. 
Präfident, Man denke! — Nein, Marſchall, ſo has 
be ich doch eine beffere Zeitung für Sie = Daß Lady Mils 
ford Majorinn von Walter wird, ift Ihnen gewiß etwas Neues? 
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Hofmarfhall. Denken Sie! Und das ift ſchon riche 
tig gemacht? 

Präiident. Unterichrieben, Marihal — und Sie 
verbinden mih, wenn Sie ohne Aufichub dahin gehen, die 
Lady auf feinen Beſuch präpariren und den Entihuß meis 
ned Ferdinands in der ganzen Refidenz befannt machen. 

Hofmarfhall Centzidt.) D mit taufend Freuden, 
mein Vefter! — Was kann mir ermwünfchter Fommeg? — 
Ich fliege ſogleich — (umarmt ihn.) Leben Sie wohl — 
in Dreiviertelftunden weiß e3 bie ganze Stadt. (büpft hinaus.) 

Präfident (lacht dem Marihallnah.) Man fage noch, 
daß diefe Gefchöpfe in der Welt zu nichts taugen — — Nun 
muß ja mein Ferdinand wollen, oder die ganze Stadt hat gelos 
gen. (Elingelt — Wurm fommt) Mein Sohn fol hereinfommen ! 
( Wurm geht ab. Der Praäjident auf und nieder gedanfenvoll.) 


—Siebente Scene 


Ferdinand. pra afident Wurm, 
(welcher gleich abgeht.) 

5 erdinand. Sie haben befohlen, gnaͤdiger Herr Vater — 

Praͤſident. Leider muß ich das, wenn ich meines 
Sohns einmal froh werden will! — Laß er uns allein, 
Wurm! — Ferdinand, ich beobachte dich ſchon eine Zeit 
lang, und finde die offene raſche Jugend nicht mehr, die 
mic) fonft: fo entzuͤckt hat! Ein ſeltſamer Gram bruͤtet 
auf deinen Gefichte! Du flieht mich — Du flichit deine 
Zirkel — Pfui! — Deinen Jahren verzeiht man zehn 


% 
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. Ausfchweifungen vor einer einzigen Grille. Ueberlaß diefe 
mir, lieber Sohn! Mich laß an deinem Glück arbeiten, 
und denfe auf nicht, als in meine Entwürfe zu ſpielen. 
— Komm! umarme mich, Ferdinand: 

Ferdinand. Sie find heute fehr-gnädig. mein Vater! 

Präfident. Heute, du Schalt — und dieſes heute 
noch mit der herben Grimaſſe? Cernfipaft) "Ferdinand! — 
Wem zu lieb hab ich die gefährliche Bahn zum Herzen 
des Fürften betreten? Wem zu lieb bin ich auf ewig mit 
meinem Gewiffen und dem Himmel zerfallen? — Höre, 
Ferdinand — Ich fpreche mit meinem Sohn — Wen’ hab 
ich durd) die Hinwegraͤumung meines Vorgängers Platz‘ gez 
macht — eine Geſchichte, die defto blutiger in mein In— 
wendiges ſchneidet, je forgfältiger ich das Meſſer der Welt 
verberge. Höre! Sage mir, Ferdinand! Wem that ich 
dies alles? 

Ferdinand (tritt mit Schrecken zuruͤck.) Doch mir nicht, 
mein Vater? Doch auf mich: foll der blutige Widerſchein 
dieſes Frevels nicht fallen? Beim allmaͤchtigen Gott! Es 
iſt beſſer, gar nicht gebohren ſeyn, als dieſer Miſſethat zur 
Ausrede dienen! 

Praͤſident. Was war das? Was? Doch! ich will 
es dem Romanenkopfe zu gut halten! — Ferdinand — ich 
will mich nicht erhitzen! — Vorlauter Knabe, lohnſt du 
mir alfo für meine ſchlafloſen Nächte? Alſo für meine 
raftlofe Sorge? Alſo für den ewigen Skorpion meines 
Gewiffens? Auf mich fällt die Laft der Verantwortung — 
auf mich der Fluch, der Donner des Richters — Du ems 
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pfängit dein Gluͤck von der zweiten Hand — Das Vers 
brechen Flebt nicht am Erbe. 

Ferdinand (firedt die rechte Hand gen Hinmel.) Feier⸗ 
lich entjag ich hier einem Erbe, das mid) nur an einen ab- 
fcheulichen Vater erinnert! 

Präfident. Höre, junger Menſch, bringe mich nicht 
auf! — Wenn ed nad) deinem Kopfe gienge, Du Fröcheft 
dein Lebenlang im Staube! 

Ferdinand. D, immer noch beffer, Vater, als ich 
kroͤch' um den Thron herum! 

Priäfident (verbeißt feinen Zorn.) Hum! — Zwingen 
muß man dich, dein Glück zu erfennen! Wo zehn andre 
mit aller Anftrengung nicht hinaufflimmen, wirft du fpies 
lend, im Schlafe gehoben! Du bit im zwölften fahre 

Faͤhndrich! Im zwanzigiten Major! Ich hab es durdiges 
fetst beim Fürften, Du wirft pie Uniform ausziehen, und 
in dad Minifterium eintreten! Der Sürft fprach vom Ges 
heimenraty — Gefandfchaften — außerordentlichen Gnas 
den! Eine herrliche Ausficht dehnt fich vor dir! — Die 

ebene Straße zunaͤchſt nach dem Throne — zum Throne 
felbft, wenn anders die Gewalt fo viel werth ift, als ihre 
Zeichen — das begeiftert dich nicht ? 

Ferdinand, Weil meine Begriffe von Groͤße und 
Gluͤck nicht ganz die Ihrigen ſind — Ihre Gluͤckſeligkeit 
macht ſich nur ſelten anders, als durch Verderben bekannt. 
Neid, Furcht, Verwuͤnſchung find die traurigen Spiegel, 
worinn fich die Hoheit eines Herrſchers belächelt — Thräs 
nen, Slüche, Verzweiflung die entjezliche Mahlzeit, woran 
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diefe gepriefenen Glüclichen ſchwelgen, von der fie betruns 
Ten aufftchen, und fo in die Ewigkeit vor den Thron Gottes 
taumeln — Mein Ideal von Gluͤck zieht ſich genügfamer in 
mich felbft zuräd! In meinem Herzen liegen alle meine 
> Münfche begraben! — 

Präfident, Meifterhaft! Unverbefferlih! Herrlich! 
Nach dreißig Jahren die erfie Vorlefung wieder! — Schade 
nur, daß mein fünfzigjägriger, Kopf zu zäh für dad Lernen 


Niſt! — Doch — dies feltne Talent nicht winroften zu laffen, 


will ich dir jemand an die Stelle geben, bei dem du dich in 
dieſer buntfchecfigen Tollheit nach Wunfch exerziven Fannft. — 


Du wirft dich entſchließen — noch heute entfchließen — ging, 


Frau zu nehmen. Ä 
Ferdinand Cteitt beſtuͤrzt zuric.) Mein Vater! 
Präafident, ‚Ohne Komplimente — Ich habel der La⸗ 

dy Milford in Deinem Namen eine Charte geſchickt. Du 

wirft dich ohne Aufichub bequemen, dahin zu gehen, und 

ihr zu fagen, daß du ihr Bräutigam bit! 
Ferdinand, Der Milford, mein Vater? 
Prafident, Wenn fie dir bekannt ift! — 


— 


Ferdinand (außer Faſſung.) Welcher Schandſaͤule im 


Herzogthum iſt ſie das nicht! — Aber ich bin wohl laͤcherlich, 
lieber Vater, daß ich Ihre Laune fuͤr Ernſt aufnehme? 
Wuͤrden Sie Vater zudem Schurken Sohn ſeyn wols 
len, der eine privilegirte Buhlerinn heirathete? 

Praͤſident. Noch mehr! Ich wuͤrde ſelbſt um ſie 
werben, wenn ſie einen Fuͤnfziger moͤchte. — Wuͤrdeſt du 
zu dem Schurken Vater nicht Sohn ſeyn wollen? 


“ 
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Ferdinand. Nein! So wahr Gott lebt! 

Präfident. Eine Frechheit, bei meiner us die ® 
igrer Seltenheit wegen vergebe — 

Ferdinand, Sch bitte Sie, Vater! laſſen Sie — 
nicht laͤnger in einer Vermuthung, wo es mir unertraͤg⸗ 
lich wird, mich Ihren Sohn zu nennen! 

Praͤſident. Junge, biſt du toll? Welcher Menfch 
von Vernunft wuͤrde nicht nach der Diſtinktion geitzen, mit 
ſeinem Landesherrn an einem dritten Orte zu wechſeln? 

Ferdinand. Sie werden mir zum Raͤthſel, mein Bas; 
ter! Diftinftion nennen Sie es — Diftinftion, da 
mit den Zürften zu theilen, wo er auch unter den Mens 
ſchen hinunterkriecht ? 

Präfident (chlaͤgt ein Gelächter auf.) 

Ferdinand. - Sie fünnen lachen — und ich will über 
das hinweggehen, Vater! Mit welchem Geficht foll ich vor 
den fiblechteften Handwerker treren, der mit feiner Frau wer 
nigftend Doch einen ganzen Körper. zur Mitgift bekommt? 
Mit welchem Geſicht vor die Welt ? Vor den Fuͤrſten? Mit 
welchem vor die Buhlerinn ſelbſt, die den Brandflecken ih⸗ 
rer Ehre in meiner Schande auswa chen wuͤrde? 

Praͤſident. Wo in aller Welt bringſt du das Maul 
her, Junge? 

Ferdinand. Sch beſchwoͤre Sie bei Himmel und Er⸗ 
de, Vater! Sie koͤnnen durch dieſe Hinwerfung Ihres ein⸗ 
zigen Sohnes ſo gluͤcklich nicht werden als Sie ihn un⸗ 
gluͤcklich machen! Ich gebe Ihnen mein Leben, wenn das 
Sie ſteigen machen kann. Mein Leben hab ich von Ihnen, ich | 


* 
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werde“ feinen Augenblick anſtehen, es ganz Ihrer Größe zu 
opfern! — Meine Ehre, Vater! — wenn Sie mir dieſe nchs 
men, ſo war es ein leichtfertiges Schelmenſtuͤck, mir das Leben zu 
geben, und ih muß den Vat er wie den Kuppler verfluchen. 

ı Präfident (freundlich, indem ee ihn auf die Achſel Flopft.) 
Brav, lieber Sohn! Jetzt feh ih, daß du ein ganzer 
Kerl bift, und der beften Frau im Herzogthum mürdig. — 
Sie foll dir werden — Noch diefen Mittag wirſt du dich mit 
der Graͤfinn von Oſtheim verloben! 

Ferdinand (aufs neue betreten.) Iſt dieſe —— be⸗ 
ſtimmt, mic) ganz zu zerſchmettern? 

Praͤßident (einen lauernden Blick auf- ihn werfenb.) 
Wo doch hoffentlich deine Ehre nichts einwenden wird. 
Ferdinand. Mein, mein Vater! Friderike von Ofts 
| heim Fonnte jeden andern zum Gfücklichften machen! (vor 
ſich, in höchfter Verwirrung.) Mas feine Bosheit an meis 
nem Herzen noch ganz ließ, zerreißt feine Güte, 

. Prafident (noch immer Fein Auge von ihm mwendend. > 

Ich warte auf deine Dankbarkeit, Ferdinand! — 

Ferdinand Eſtuͤrzt auf ihn zu und kuͤßt ihm * die 
Hand.) Vater! Ihre Gnade entflammt meine ganze Ems 
pfindung — Vater! meinen heißeften Dank für Ihre herzli⸗ 
che Meinung — Ihre Wahl ift untadelhaft — aber — ich 
fann — ich darf — Bedauern Sie mich — Sch kann die 
Bräfinn nicht lieben! 

Präfident Ctritt eihen Schritt zuruͤck.) Hola! Seht hab 
ich den jungen Herrn! Alſo in dieſe Falle gieng er, der liftis 
ge Heuchler — Alfo es war nicht Ehre, die Dir die Lady vers 
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bot. — Es war nicht die Perfon, fondern die Heirath, 

die du verabfcheuteftt ? — - 
Ferdinand (ſteht zuerft wie verfeinert, dann führt er auf, 
und will fortrennen.) — 
Praͤſident. Wohin? Halt! Iſt das der Reſpekt, den 
du mir jchuldig biſt ? (der Major kehrt zuruͤck.) Du biſt der Lady 
gemeldet. Der Fuͤrſt hat mein Wort! Stadt und Hof 
wiſſen es richtig! — Wenn du mich zum Luͤgner machſt, Junge 
— vor dem Fuͤrſten — der Lady — der Stadt — dem Hof mich 
zum Luͤgner machſt — Hoͤre, Junge — oder wenn ich hin— 
ter gewiſſe Hiſtorien komme! — Halt! Holla! Was 
blaͤßt ſo auf einmal das Feuer in deinen Wangen aus? 

Ferdinand Cihneeblaf und zitternd.) Wie? Was? Es 
ift gewiß nichtd, mein Vater! E 

Praͤſident Ceinen fürhterlichen Blick auf ihn heftend.) 
Und wenn ed was ift — und wenn ich die Spur finden 
follte, woher dieſe Widerfetzlichkeit ftammt? — — Ha, 
Zunge! der bloße Verdacht fchon bringt mich zum Najen ! 
Geh den Augenblick! Die Wachtparade fängt an! Du wirft 
bei der Lady ſeyn, fo bald die Parole gegeben ift! — Wenn 
ich auftrete, zittert ein Herzogthum! Laß doch fehen, ob 
mich ein Starrfopf von Sohn meiftert! (er geht und kommt 
noch einmal wieder.) Junge, ic) fage dir, du wirft bort ſeyn, 
oder fliehe meinen Zorn ! (er geht ab.) 

Ferdinand (erwacht aus einer dumpfen Betäubung.) Iſt 
er weg? War das eined Vaters Stimme? — Ja! ich will 
zu ihr — will hin — will ihr Dinge fagen, will ihr einen 
Spiegel vorhalten — Nichtswürdigel und wenn du auch 
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verfammelten Adels, des Militärs und des Volks — Umgürte 
dich mit dem ganzen Stolze deines Englands — Ich ver⸗ 
werfe dich — ein deutſcher Juͤngling! 

(er eilt er ) 


j 
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Zweyter Akt. 


Ein Saal im Palais der Lady Milford: zur rechten Hand ſteht 
| ein Sopha, zur linken ein Flügel. 


Erfte Scene 


Lad y Cin einem freien, aber reizenden Negligee, die Haare 
noch unfrifirt, fist vor dem Klügel und phantafirt; Sophie 
"die Kammerjungfer fommt von dem Fenſter.) 
Sophie 


Die Dffizierd gehen auseinander! Die Wachtparade ift 
aus — aber ich fehe nod) feinen Walter ! 
Lady Cſehr unruhig, indem fie auffteht und einen Gang 
durch den Saal macht.) Ich weiß nicht, wie ich mich heute 
finde, Sophie — Ich bin noch nie fo gewefen — Alſo du 
fahit ihn gar niht? — Freilid wohl — Es wird ihm 
nicht eilen — Wie ein Verbrechen liegt e8 auf meiner Bruft — 
Geh Sophie — man foll mir den wildeften Renner herausfühs 
ren, der im Marftall ift ! Ich muß ind Freie — Menfchen fehen 
und blauen Himmel, und mich leichter reiten ums Herz herum, 


” 


Ä 
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- Sophie. Wenn Sie fich unpäßlich fühlen, Milgdy 
— berufen Sie Affemblee hier zufammen! Laſſen Sie den 


Herzog hier Tafel halten, oder die l Hombretiſche vor She 


ren Sopha feßen! Mir follte der Fuͤrſt und fein ganzer 
Hof zu Gebote fichn, und eine Grille im Kopfe jurren? 
Lady (wirft fih inden Sopha.) Ich bitte, verfchone mich ! 


Ich gebe dir einen Demant für jede Stunde, wo ich fie 


mir vom Hals ſchaffen kann! Soll ich meine Zimmer mit 
Diefem Volk tapgieren? — Das find fchlechte erbärmliche 
Menſchen, die fich entfegen, wenn mir ein warmes herzlis 
ches Wort entwifcht, Mund und Nafen aufreiffen,, als fäs 
ben fie einen Geiſt — Haven eines einzigen Marionetten⸗ 
drahts, den ich leichter ald mein Filet regiere! — Was 
fang ich mit den Leuten an, deren Seelen fo gleich als ihs 
re Saduhren gehen? Kann ich eine Freude dran finden, 
fie was zu fragen, wenn ic) voraus weiß, was fie mir 


_ antworten werden? Oder Worte mit ihnen wechfeln, wenn | 


fie daS Herz nicht haben, andrer Meinung ald ich zu 
ſeyn? — Weg mit ihnen! Es iſt verdrüßlih ein Roß zu 

| reiten, das nicht: auch in den Zügel beißt. (ſie tritt zum 
Seniter. ) | 

| Sophig. Aber den Sürften werden Sie doch ausneh⸗ 


men, Lady? Den fchönften Mann — den feurigften Lieb⸗ 


haber — den wißigften Kopf in feinem gauzen Lande! 
Lady (kommt zurüd.) Denn ed iſt fein Land — und 


nur ein Fuͤrſtenthum, Sophie, Tann meinem Geſchmack | 


zur erträglichen Ausrede dienen — Du fagft, man.beneide 
mich! Armes Ding! Bellagen fol man mich vielmehr! 


3 
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Unter allen, die an den Brüften der Majeftät trinken, 
Hmmt die Zavoritinn am fchlechtften weg, weil fie allein 
dem großen und reihen Mann auf dem Bettelftabe begegs 
net — Wahr iſt's, er Tann mit: dem Talismann feiner 
Größe jeden Geluft meined Herzend, wie ein Feenſchloß, | 
aus der Erde rufen! — Er fezt den Saft von zwei Indien 
auf die Tafel — ruft Paradieie aus Wildniffen — läßt 
die Quellen feines Landes im fbolzen Bögen gen Himmel 
fpringen, oder dad Mark feiner Unterthanen in einem Feuers 
werk hinpuffen — — Uber kann er auch feinem Herzen 
befehlen, gegen ein großes feuriges Herz groß und 
feurig zu fchlagen? Kann er fein darbendes Gehirn auf 
ein einziges fchönes Gefühl erequiren? — Mein Herz hun⸗ 
gert bei all dem Vollauf der Sinne; und was helfen mich 
taufend befre Empfindungen, wo ih nur Wallungen loͤ⸗ 
fen darf? | 

Sophie (blickt fie verwundernd an.) Wie lang ift «6 denn 
aber, daß ich Ihnen diene, Milady ? Ä 

Lady. Meil du erft Heute mit mir bekannt wirft 2 
— Es ift wahr, liebe Sophie — ich habe dem Fürften 
meine Ehre verfauftz ‘aber mein Herz habe ich frei behalten 
— ein Herz, meine Gute, das vielleicht eines Mannes noch 
werth iſt — über welches der wichtige Wind ded Hofes nur . 
wie der Hauch über den Spiegel gieng! — Trau ed mir zu, 
meine Liebe, daß ich es längft gegen diefen armfeligen Fuͤr⸗ 
fien behauptet hätte, wenn ich es nur von meinem Chrgeiß 


erhalten Fünnte, einer Dame am Hofe den Rang vor mir 
einzuräumen! | 


3weyter At 415 





Sophie Und dieſes Herz unterwarf ſich dem Ehrgei⸗ 
ze ſo gern? 

Lady. (lebhaft.) Als wenn es ſich nicht ſchon geraͤcht 
hätte? — Nicht jetzt noch ſich raͤchte? — Sophie (bedeu— 
tend, indem fie die Hand auf Sophiens Achſel fallen läßt.) Wir 
Srauenzimmer Tonnen nur zwifchen Herrſchen und Die 
nen wählen, aber die hochfte Wonne der Gewalt ift doch 
nur ein elender Behelf wenn uns die größere Won— 
ne verfagt wird, Sllavinnen eines Manfted zu feyn, den 
wir lieben N | 

Sophie Eine Wahrheit, Milady, dieich von Ihnen 
zulezt hören wollte! 

Lady. Und warum, meine Sophie? Sicht man es denn 
dieſer kindlichen Fuͤhrung des Zepters nicht an, daß wir 
nur fuͤr das Gaͤlgenband taugen? Sahſt du es denn 
dieſem launiſchen Flatterſinn nicht an — dieſen wilden Era 
goͤtzungen nicht an, daß ſie nur wildere Wuͤnſche in meiner 
Bruſt uͤberlaͤrmen ſollten? 

Sophie (tritt erſtaunt zuruͤck.) Lady! 

Lady Clehafter.) Befriedige dieſe! Gib mir den Mann, 
den ich: jet denke — den ich anbethe — fterben, Sophie, 
oder befißen muß. eihmelzend) Laß mich aus feinem Mund 
es vernehmen, daß Thränen der Kiebe fchöner glänzen in 
unſern Yugen, als die Brillanten in unſerm Haar, (feurig) 
und ich weıfe dem Fuͤrſten fein Herz und fein Fuͤrſtenthum 
vor die Fuͤße, fliehe mit dieſem Manne, wire in die entle⸗ 
genfie Wüfte der Welt — — 
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Sophie cbliet fie erihroden an.) Himmel! Was mas 
hen Sie? Wie wird Ihnen, Lady? | 

Lady (beſtuͤrzt.) Du entfärbft dich ? — Hab ich viel⸗ 
leicht etwas zu viel geiagt? — O laß mid) deine Zun— 
ge mit meinem Zutrauen binden — höre noch mehr — höre 
alles — | 

Sophie (chaut ſich Angfitih um.) Ich fürchte, Milady 
— id) fürchte — ich brauch es nicht mehr zu hören! 

Lady. Die Verbindung mit dem Major — Du und 
die Welt ftchen im Bahn, fie fey eine Hof-Kabale — 
Sophie — erroͤthe nicht — ſchaͤme dich meiner nicht — . 
iſt das Werk — meiner Xiebe! 

Sophie Bei Gott! Was mir ahnete! 

Lady. Gie ließen fich beichwaßen, Sophie — der 
ſchwache Fuͤrſt — der hofichlaue Walter — der alberne 
Marichall — Jeder von ihnen wird darauf ſchwoͤren, daß 
diefe Heirath das unfehlbarfte Mittel ſey, mich dem 
Herzog zu retten, unfer Band um fo fefter zu fnüpfen! — 
Ja! es auf ewig zu trennen! auf ewig diefe ſchaͤndliche 
Ketten zu brechen! — Belogne Lügner! Bon einem fchrwas 
chen Weibe uͤberliſtet! — Ihr ſelbſt führt mir jet meinen 
Geliebten zu! Das war ed ja nur, was id) wollte — Hab 
ich ihn einmal — hab ich ihn — o dann auf immer gute 
Nachts abicheuliche Herrlichkeit — 
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Zweyte Scene. 


Ein alter Kammerdiener des Fuͤr⸗ 
ften, der ein Schmucklkaͤſtchen traͤgt. Die 
Borige | 


Kammerbiener. Seine Durchlaucht der Herzog ems 
piehlen Sich Mylady zu Gnaden, und ſchicken Ihnen diefe 
Brillanten zur Hochzeit! Sie kommen ſo eben erſt aus Venedig! 

Lady Chat das Kaͤſtchen geöffnet, und fährt erſchrocken zus 
ruͤck.) Menſch! was bezahlt der Herzog fuͤr dieſe Steine? 

Kammerdiener Cmit finſtrem Gefiht.) Sie koſten 
ihn keinen Heller! 

Lady. Was? Biſt du raſend? Nichts! — und 
(indem jie einen Schritt von ihm wegtritt) du wirft mir ja eis 
nen Blick zu, als wenn du mich durchbohren wollteft — - 
Nichts Foften ihn diefe unermeßlich Foftbaren Steine ? 

Kammerdiener. Geftern find. fiebentaufend Lands— 
Finder nach Amerika fort — die zahlen alles! 

73 Lady (fest den Schmuck plöglich nieder, und geht rafch durch 
den Saal, nad) einer Pauſe zum Kammerdiener.) Mann! was 
ift dir? Ich glaube, du weint? | 

Kammerdiener Cwilcht fih die Augen, mit fchredlicher 
Stimme, alle Glieder sitternd.) Edelfteine, wie die ſe da — 
Ich habe auch ein paar Söhne darunter, 

Lady (wendet ſich bebend weg, feine — faſſend. Doch 
keinen gezwungenen? 

Kammerdiener (lacht fürhterlih.) O Gott — Nein 
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— lauter‘ Sreiwillige! Es traten wohl fo etliche vorlaute 
Burfche vor die Front heraus, und fragten den Oberften, 
wie theuer der Fürft das Zoch Menfchen verlaufe? — aber 
unfer gnädigiter Landeöherr ließ alle Regiementer auf dem 
Paradeplag aufmarjchiren, und die Maulaffen niederfchiefs 
fen, Wir hörten die Büchfen Enallen, fahen ihr Gehirn 
auf das Pflafter fprüßen, und die ganze Armee fchrie: 
Juchhe nach Amerika! — 

Lady (fällt mit Entfegen in den Sopha.) Gott! Gott! — 
Und ich hörte nicht8? Und ich merkte nichts ? 

Kammerdiener. Ga, gnädige Frau! — warum 
mußtet Ihr denn mit unferm Herrn gerad’ auf die Bärenhat 
reiten, ald man ben Lermen zum Aufbruch ſchlug? — Die 
Herrlichkeit hattet Ihr doch nicht verſaͤumen follen, wie ung 
die gellenden Trommeln verfündigten,, es ijt Zeit, und heu⸗ 
lende Waifen dort einen Iebendigen Vater verfolgten, und 
bier eine wäthende Mutter lief, ihr faugendes Kind an Bajo— 
neten zu fpießen, und wie man Bräutigam und Braut mit 
Säbelhieben auseinander rieß, 'und wir Graubärte verzwei⸗ 
flungsooll da flanden, und den Burfchen auch zuleßt die 
Krücen noch nachwarfen in die neue Welt — Oh, und mits 
unter das polternde Mirbelichlagen, damit ver — 
uns nicht ſollte beten hoͤren — 

Lady Citehtauf, heftig bewegt.) Meg mit diefen Steis 
nen — fie bligen Höllenflammen in mein Herz! Cfanfter zum 
Kammerdiener.) Mäßige dich, armer alter Mann! Sie 
werden wieder Fommen, Sie werden ihr Vaterland wieder 


ſehen. 
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Kammerbi tener (warm und voll.) Das weiß der Hims 
mel! Das werden Sie! — Noch am Stadtthor drehten 
fie fih um, und ſchrieen: „Gott mit euch, Weib und Kin- 
der! — Es leb' unfer Landesvater — am jüngften Gericht 
find wir wieder da!’ — 

Lady (mit ſtarkem Schritt auf und niedergehend.) Abſcheu⸗ 
lich! Fuͤrchterlich! — Mich beredete man, ich habe ſie alle 
getrocknet die Thraͤnen des Landes — Schrecklich, ſchreck— 
lich gehen mir die Augen auf — Geh du — Sag deinem 
Herrn — Ich werd?” ihm perſoͤnlich danken! (Kammerdiener 
will gehen, ſie wirft ihm ihre Goldboͤrſe in den Hut.) Und das 
nimm, weil du mir Wahrheit fagteft — 

Kammerdiener (wirft fie verächtlich auf den Tiſch zu; 
ruͤck.) Legts zu dem Übrigen! (er geht ab.) | | 

Lady (ſieht ihm erſtaunt nach.) Sophie, ſpring ihm nach, | 
frag ihn um feinen Namen! Er foll feine Söhne wieder ha⸗ 
ben! (Sophie ab. Lady nachdenfend auf und nieder. Paufe. Zu 
Sophien, die wieder Fommt.) Gieng nicht jüngft ein Gerüchte, 
daß das Feuer eine Stadt an der Örenze verwüftet, und bey 
vierhundert Familien an den Bettelftab gebracht babe ? (fie 
tlingelt. ) | 

Sophie. Wie fommen Sie auf das? Allerdings i ift 
es fo, und die mehreften diefer Ungluͤcklichen dienen jetzt ih: 
ven Släubigern ald Sklaven, oder verderben in den Schach⸗ 
ten der fuͤrſtlichen Silberbergwerke. 

Bedienter (kommt.) Was befehlen Milady? 

Lady (giebt ihm den Schmuck.) Daß das ohne Verzug 
in die Landfchaft gebracht werde! — Man foll es ſogleich zu 
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Geld machen, befehl ich, und den Gewinnſt davon unter 
die Vierhundert veriheilen, die der Brand ruinirt hat! 

Sophie. Milady, bedenken Sie, daß Sie die höchfte 
Ungnade wagen! 

Lady (mit Größe.) Soll ich den Fluch feines Landes 
in meinen Haaren tragen? (fie winft dem Bedienten, dieier 
geht.) Dder willft du, daß ich unter dem ſchrecklichen Ges 
winfel folcher Thränen zu Boden fine? — Geh Sophie — 
Es iſt beſſer, falſche Juwelen im Haar, und das Bewußt⸗ 
ſeyn dieſer That im Herzen zu haben! 

Sophie. Aber Juwelen, wie diefe! Hätten Sie nicht 
Ihre fchlechtere nehmen Finnen? Mein wahrlich, Milady! 
Es ift Ihnen nicht zu vergeben! 

Lady. Naͤrriſches Mädchen! Dafür werden in einem 
Yugenblid mehr Brillanten und Perlen für mid) fallen, 
als zehen Könige. in ihren Diabemen getragen, und ſchoͤ⸗ 
nere — | | 

Bedienter (kommt zuräd.) Major von Walter — 

Sophie Cipringt auf die Lady zu.) Gott! Sie verblafs 
fen — | | 
Lady. Der erfie Mann, der mir Schreden macht — 
Sophie — Ich fen unpaͤßlich, Eduard — Halt — Iſt er 
aufgeräumt? Lacht er? Was fpricht er? O, Sophie! 
Nicht wahr, ich fehe Häßlich aus? | 

Sophie, Ich bitte Sie, Lady! — 

Bedienter. Befehlen Sie, daß ich ihn abweiſe? 

Lady (ſtotternd.) Er ſoll mir willkommen ſeyn. (Be⸗ 
dienter hinaus.) Sprich, Sophie! — Was ſag ich ihm? 


\ 
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Wie empfang ich ihn? — Ich werde ſtumm ſeyn! & 
wird meiner Schwäche fpotten — Er wird — o mas ahnet 
mir — Du verläffeft mich, Sophie? — Bleid — Doch 
nein! Gehe! — So bleib doch! (der Major kommt durch das 
Vorzimmer.) 


Sophie. Sammeln Sie ſich! Er iſt ſchon da! * 





Dritte Scene 


Gerdbinand von Walter Die Vo— 
rigen 


Serdinand (mit einer Furzen Verbeugung.) Wenn ich 
Sie worinn unterbreche, gnaͤdige Frau — 


Lady! (unter merkbarem Herzklopfen.) m nichts, Herr 
Major, das mir wichtiger wäre! 

Ferdinand, Sch Fomme auf den Befehl meines Was 
ters! — 

Lady. Ich bin ſeine Schuldnerinn! 

Ferdinand. Und ſoll Ihnen melden, daß wir uns 
heirathen — So weit der Auftrag meines Vaters. 


Lady Centfaͤrbt ſich und zittert.) Nicht Ihres elgenen 
Herzens? 

Ferdinand Miniſter und Kuppler pfigen das nie⸗ 
mals zu fragen! _ 

Lad y (mit einer Beängftigung, daf ihr die Worte verfagen,) 
Und Sie felbft Hätten fonft nichts beizufeßen ? 
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Ferdinand (mit einem Blick auf die Mamſell.) Noch 
ſehr viel, Milady! 

Lady Chiebt Sophien einen Wink, dieſe entfernt ih.) Darf 
ich Ihnen diefen Sopha anbieten ? 

Ferdinamd. Sch werde kurz ſeyn, Milady! 

Lady. Nun? 

Ferdinand. Ich bin ein Mann von Ehre! 

Lady. Den ich zu fchäßen weiß! 

Ferdinand. Kavalier! 

Lady. Kein befrer im Herzogthum! 

Ferdinand. Und Offizier! 

Lady Cichmeihelhaft.) Sie berühren hier Vorzüge, bie 
auch andere mit Ihnen gemein haben! Warum verjchweigen 
Sie größere, worinn Sie einzig find ? 

Ferdin and (froſtig.) Hier brauch ich fie nicht! 

Fady (mit immer fteigender Angft.) Aber für was muß 
ich diefen Vorbericht nehmen? | 

Ferdinand (langfam und mit Nahdrud.) Für den Eins- 
wurf der Ehre, wenn Sie Luft haben follten, meine Hand 
zu erzwingen! | 

Lady Cauffahrend.) Mas ift dad, Herr Major? 

Ferdinand (Gelaſſen.) Die Sprache meines. Herzens 
— meines Wappens — und diefed Degens! 

Lady. Diefen Degen gab Ihnen der Fuͤrſt. 

Ferdinand Det Staat gab mir ihn, durch die Hand 
des Fuͤrſten — Mein Herz, Gott — mein Wappen ein 
halbes Jahrtauſend! 

Lady. Der Name des Herzogs — 
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Ferdinand CHigig.) Kann der Herzog Geſetze der 
Menschheit verdrehen, oder Handlungen münzen, wie feine 
Dreier? — Er felbft ift nicht über die Ehre erhaben, aber 
er kann ihren Mund mit feinem Golde verftopfen! Er kann 
den Hermelin über feine Schande herwerfen! Ich bitte mir 
aus, davon nichts mehr, Milady — ES ift nicht mehr | 
die Rede von weggeworfenen Ausfichten und Ahnen — oder 
von Ddiefer Degenquafte — oder von. der Meynung der 
Melt! Ich bin bereit, dieß alles mit Füßen zu zertreten, 
fobald Sie mich nur überzeugt haben werden, daß der Preiß 
nicht fchlimmer noch ald das Opfer ift!. | 

Lady (ichmerzhaft von ihm weggehenb-) Herr Major! >“ 
hab ich nicht verdient! 

Ferdinand (ergreift ihre Hand.) Wergeben Sie! Mir 
reden bier ohne Zeugen, Der Umſtand, der Sie und, mic) 
— heute und nie mehr — zujammen führt, berechtigt mich, 
zwingt mich, Ihnen mein geheimftes Gefühl nicht zuruͤck 
zu halten! — — Es will mir nicht zu Kopfe, Milady, 
daß eine Dame von fo viel Schönheit und Geift — Eigens 
fhaften, die ein Mann fhäten würde — ſich an einen Fürs 
fien follte wegwerfen. Fünnen, der nur das Geſchlecht 
an ihr zu bewundern gelernt hat, wenn fich diefe Das 
me nicht fhämte, vor einen Mann mit — Herzen 
zu treten! 

Lady (ſchaut ihm groͤß in's Geſicht. Reden Sie ganz 
aus! 

Ferdinand. Sie nennen fich eine Brittinn! € 
“Tauben Sie mir — ich kann «8 nicht glauben, daß Sie 
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eine Brittinn find! Die freigebohrene Tochter des freieſten 
Volks unter dem Himmel — das auch zu ſtolz iſt, fremder 
Tugend zu riuchern, — kann ſich nimmermehr an frems 
des Lafter verdingen! Es ift nicht möglih, daß Sie 
eine Brittinn find, — oder das Herz dieſer Brittinn muß 
um ſo viel kleiner ſeyn, als groͤßer und kuͤhner Britan⸗ 
niens Adern ſchlagen! 

Lady. Sind Sie zu Ende? 

Ferdinand. Man koͤnnte antworten, es iſt weibliche 
Eitelkeit — Leidenſchaft — Temperament — Hang zum 
Vergnügen! Schon oͤfters uͤberlebte Tugend die Ehre! 
Schon manche, die mit Schande in diefe Schranfe trat, 
bat nachher die Welt durch edle Handlungen mit ſich aus— 
geföhnt, und das häßliche Handwerk durch einen ſchoͤnen 
Gebrauch geadelt — — Aber woher denn jetzt dieſe ums 
geheure Preſſung des Landes, die vorher nie ſo geweſen? 
— Das war im Namen des Herzogthums! — Ich bin zu 
Ende! | 

Lady (mit Sanftmuth und Hoheit.) Es ift das erftemal, 
Malter, daß folche Neden an mich gewagt werden, und 
Sie find der einzige Menfch, dem idy darauf antworte — 
Daß Sie meine Hand verwerfen, darum ſchaͤtz' ich Sie! 
Daß Sie mein Herz laͤſtern, vergebe ich Ihnen! Daß es 
Ihr Ernſt iſt, glaube ich Ihnen nicht! Mer ſich herauss 
nimmt, Beleidigungen dieſer Art einer Dame zu ſagen, die nicht 
mehr als eine Nacht braucht, ihn ganz zu verderben, muß 
dieſer Dame eine große Seele zutrauen, oder — von 
Sinnen ſeyn. — Daß Sie den Ruin, ded Landes auf meine 
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Bruft wälzen, vergebe Ihnen Gott der Almächtige, ber 
. Sie und midy und den Fürften einft gegeneinander ftelit! 
— Aber Sie haben die Engländerinn in mir aufgefordert, 
and auf Vorwürfe diefer Art muß mein Daterland Ant⸗ 
wort haben! 
Ferdinand Cauf feinen — 'geftügt.) Sch bin bes 
gierig! | 
Lady. Hören Sie alle, was ih, außer Ihnen, noch 
niemand vertraute, noch jemals einem Menſchen vertrauen 
will! — Ich bin nicht die Abentheuerinn, Walter, fuͤr 
die Sie mich halten! Ich koͤnnte groß thun und ſagen: 
Ich bin fuͤrſtlichen Gebluͤts — aus des ungluͤcklichen Tho— 
mas Norfolk's Geſchlechte, der für die ſchottiſche Maria 
ein Opfer ward — Mein Vater,. ded Königs oberfter Käms 
merer, wurde bezuͤchtigt, in verraͤtheriſchem Vernehmen mit 
Frankreich zu ſtehen, durch einen Spruch der Parlamente 
verdammt, und enthauptet. — Alle unſre Guͤter fielen der 
Krone zu! Wir ſelbſt wurden des Landes verwieſen! Mei— 
ne Mutter ftarb am Tage der Hinrichtung ! Ich — ein 
vierzehnjähriges Mädchen — flohe nad) Deutfchland mit 
meiner Märterinn — einem Käftchen Juwelen — und Dies 
fem Familienfreuz, das meine ſterbende Mutter mit ihrem 
lezten Seegen mir in den Buſen ſteckte! | 
Ferdinand (wird nachdenkend, und heftet waͤrmere Blicke 
auf die Lady.) f 
Lady (fährt fort mit immer zunehmender Nührung.) Krank 
— ohne Namen — ohne Schuß und Vermögen — eine 
ausländifhe Waife, Fam ich nach Hamburg! Sch hatte 
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nicht3 gelernt, als ein Bischen Franzoͤſiſch — ein wenig 
Filet und den Flügel — defto beffer verftund ich, auf Gold 
und Silber zu fpeifen,, unter damaftenen Deden zu fchla= 
fen, mit einem Wink zehn Bediente fliegen zu machen, 
und die Schmeicheleien der Großen Ihres Geſchlechts aufs 
zunehmen. — Sechs Jahre waren fon hingeweint. — 
Die lezte Schmudnadel flog dahin — Meine Wärterinn 
fiarb — und jezt führte mein Schickſal Ihren Herzog nad) 
Hamburg. Sch fpazierte damals an den Ufern der Elbe, 
fah in den Strom, und fieng eben an zu phantafiren, ob 
dieſes Waſſer oder mein Leiden das tiefite ware ? — 
Der Herzog fah mich, verfolgte mich, fand meinen Aufs 
enthalt, lag zu meinen Füßen, und ſchwur, daß er mich 
liebe. Cfie hält in großen Bewegungen inne, dann fährt fie fort 
mit mweinender Stimme.) Ale Bilder meiner glüdlichen Kinds 
beit wachten jest wieder mit verführendem Schimmer auf 
— Schwarz wie dad Grab grau’te mich eine troftlofe Zus 
funft an — Mein Herz brannte nad) einem Herzen — Ich 
ſank an das feinige (von ihm wegftürzend.) Jezt verdammen 
Sie mid! 

Ferdinand (jehr bewegt, eilt ihr nah, und hält: fie. zus 
rüe.) Lady! o Himmel! Was hör ich ? Was that ic) ? 
— — Schrecklich enrhällt fich mein Frevel mir! Sie Fon: 
nen mir nicht mehr vergeben! | 

Lady (kommt zurüd, und hat fih zu fammeln geſucht.) Hoͤ⸗ 
ren Sie weiter! Der Fürft überrafchte zwar meine wehrlofe 
Jugend — aber das Blut der Norfolf empörte fih in mir: 
Du eine geborene Zürftinn, Emilie, rief es, und jezt eines 
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Fuͤrſten Konkubine? — Stolz und Schiefal Fämpften in 
meiner Bruft, als der Fürft mich hieher brachte, und auf 
einmal die fchauderndfte Scene vor meinen Augen ftand! 
— Die Wolluft der Großen diefer Welt ift die nimmer ſat⸗ 
te Hyäne, die fich mit Heißhunger Opfer fucht. — Fuͤrch⸗ 
terlich hatte fie fchon in diefem Lande gewuͤthet — hatte 
Braut und Bräutigam zertrennt — hatte felbft der Ehen: 
göttliched Band zerriffen — — bier das ftille Glüd einer 
Familie gefchleift — dort, ein junges unerfahrned Herz der 
verheerenden Peft aufgefchloffen,, und fterbende Schülerinnen 
fhäumten den Namen ihres Lehrers unter Flüchen und Zus 
kungen aus — Sch fellte mich zwifchen, das Lamm und 
den Tiger; nahm einen fürftlichen Eid von ihm in einer 
Stunde der Leidenfchaft, und J abſcheuliche — 
mußte aufhoͤren. 

Ferdinand (rennt in der heftigſten Unruhe durch den Saal.) 
Nichts mehr, Milady! Nicht weiter! 


Lady. Die traurige Periode hatte einer noch traurigen 


Pla gemacht! Hof und Serail wimmelten jezt von Sta= 
lien Auswurf! Slatterhafte Pariferinnen tändelten mit 
dem furchtbaren Zepter, und dad Volk blutete unter ihren 
Launen — Sie alle erlebten ihren Tag! Sch fah fie neben 
mir in den Staub finfen, denn ich war mehr Kofette, als 
fie alle! Sch nahm dem Tyrannen den Zügel ab, der wols 
lüftig in meiner Umarmung erfchlaffte — dein Vaterland, 
Walter, fühlte zum erftenmal eine Menfchenhand, und 
fanf vertrauend an meinen Bufen! (Pauſe, worinn fie ihn 
fhmelzend anſieht. D daß der Mann, von dem ich allein 
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nicht verfannt ſeyn möchte, mic) jezt zwingen muß, groß 
zu prahlen, und meine ftille Tugend am Licht der Bewun⸗ 
derung zu verfengen! — Walter, ich habe Kerker geiprengt 
— habe Todesurtheile zerriſſen, und manche entſetzliche 
Ewigkeit auf Galeeren verkuͤrzt! In unheilbare Wunden 
hab ich doch wenigſtens ſtillenden Balſam gegoſſen — maͤch⸗ 
tige Frevler in Staub gelegt, und bie verlorne Sache 
der Unfchuld oft noch mit einer buhlerifchen Thräne gerertet 
— Ha, Jüngling ! wie füß war mir das! Wie ftolz Fonnz 
te mein Herz jede Anklage meiner fürftlichen Geburt wis 
derlegem! — Und jezt fommt der Mann, der allein mir das 
alles belohnen follte — der Mann, den mein erichöpftes 
Schickſal vielleicht zum Erſatz meiner vorigen Leiden ſchuf — 
der Mann, den ich mit brennender Sehnſucht im Traum 
ſchon umfaßte — 

Ferdinand (faͤllt ihr ins Wort, durch und durch erſchuͤttert.) 
Zuviel! Zuviel! Das iſt wider die Abrede, Lady! Sie ſoll⸗ 
ten fich von Anflagen reinigen, und machen mid) zu einem 
Verbrecher! Schonen Sie — ich befchwöre Sie — ſchonen 
Sie meines Herzens, das Beſchaͤmung und wüthende Reue 
zerreiffen — | 
Lady chält feine Hand feit.) Jetzt oder nimmer mehr! 
Lange genug hielt die Heldinn S:iand —Das Gewicht: diefer 
Tränen mußt du noch fühlen, (im zärtlichiten Ton.) Hoͤre, 
Walter! — wenn eine Ungluͤckliche — unwiderſtehlich alls 
maͤchtig an dich gezogen — ſich an dich preßt mit einem 
Buſen voll gluͤhender unerſchoͤpflicher Liebe — Walter — 
und du jezt noch das kalte Wort Ehre ſprichſt — Wenn 
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diefe Ungluͤckliche — niedergedruͤckt vom Gefühl ihrer Schans, 
de — des Laſters hberdräffig — heldenmäßig empor gehos 
ben vom Rufe der Tugend — ſich fo — in deine Arme 
wirft (fie umfaßt ihn, befchwörend und feierlich.) — Durch DI 
gerettet — durch „Dich dem Himmel, wieder geſchenkt 
ſeyn will, oder (das Geſicht von ihm abgewandt, mit hohler be⸗ 
bender Stimme) deinem Bild zu entfliehen, dem 
fürchterlichen Ruf der Verzweiflung gehorfam, in noch) abs 
fcheulichere Tiefen des Laſters wieder hinuntertaumelt — 
Serdinand (fi von ihr losreiffend , in der ſchrecklichſten 
Bedrängnif.) Nein, beim großen Gott! ic) fann das nicht 
aushalten — Lady, ich muß — Himmel und Erde liegen 
auf mir — id) muß Ihnen ein Geftändniß thun, Lady! 
Lady (von ihm wegfliehend.) Jetzt nicht! Jetzt richt, 
bei allem, was heilig ift — In diefem entſetzlichen Augen⸗ 
blick nicht, wo mein zerriſſenes Herz an tauſend Dolch⸗ 
ſtichen blutet — Sey's Tod oder Leben — ich en es 
nicht — ich will es nicht hoͤren. | | 
Serdinand. Doc, doch, befte Lady! Sie müffen 
ed. Was ich Ihnen jett fagen werde, wird meine Strafs 
barkeit mindern, und eine warme Abbitte des Vergangenen 
ſeyn — Ich habe mich in Ihnen betrogen, Milady — Ich 
erwartete — ich wünfchte, Sie meiner Verachtung, würdig 
zu finden, Zeft entſchloſſen, Sie zu beleidigen, und Ihren 
Haß zu verdienen, kam ich hieher. — Gluͤcklich wir beide, 
wenn mein Vorſatz gelungen waͤre! (er ſchweigt eine Weile, 
darauf leiſer und ſchuͤchterner) Ich liebe, Milady — liebe 
ein buͤrgerliches Maͤdchen — Louiſe Millerinn, eines 
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Mufitus Tochter (Lady wendet ſich bleih von ihm weg, er fährt 
lebhafter fort.) ch weiß, mworein ich mich ftürze; aber wenn 
auch Klugheit die Leidenſchaft fchweigen heißt, fo redet 
die Pflicht deito lauter — Sch bin der Schuldige. Ich zus 
erft zerriß ihrer Unfchuld goldenen Frieden — miegte ihr 
Herz mit vermeſſenen Hoffnungen, und gab es verraͤtheriſch 
der wilden Leidenſchaft Preis — Sie werden mich an Stand 
— an Geburt — an die Grundſaͤtze meines Vaters erins 
nern! — aber ich liebe. — Meine Hoffnung fteigt um fo 
höher, je tiefer die Natur mit Convenienzen zerfallen ift. — 
Mein Entfhluß und das Vorurtheil! — Wir wollen fehen, 
ob die Mode oder die Menfchheit auf dem Plaß blei— 
ben wird. (Lady hat fi unterdef bis an das Auferfte Ende des 
Zimmers zurüdgezogen, und hält das Geſicht mit beiden Händen be: 
bett. Er folgt ihr dahin) Sie wollten mir etwas fagen, 
Milady ? | 

Lady (im Ausdruck des heftigften Leidens.) Nichts, Herr 
von Walter! Nichts, als daß Sie Sich und Mich und 
noch eine Dritte zu Grund richten, 

Ferdinand. Nod) eine Dritte, 

Lady. Wir Fönnen mit einander nicht glücklich werben. 
Mir müffen doc) der Voreiligkeit Ihres Varers zum Opfer 
werden. Nimmermehr werd’ ich das Herz eined Mannes 
haben, der mir feine Hand nur gezwungen gab, 

Serdbinand. Gezwungen, Lady? Gezwungen gab ? 
und aljo doch gab? Können Sie eine Hand ohne Herz 
erzwingen ? Sie einem Mädchen den Mann entwenden, - 
der die ganze Welt diefes Mädchens ift? Sie einen Mann 
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von dem Maͤdchen reiſſen, das die ganze Welt dieſes Mans 
nes ift? Sie, Milady — vor einem Augenblid die bewuns 
dDernswürdige Brittinn? — Sie konnen das ? 

Lady. Meil ich es muß. (mit Ernft und Stärke.) Mei: 
ne Keidenfchaft, Walter, weicht meiner Zärtlichkeit für Sie, 
Meine Ehre kanns nicht mehr — Unfre Berbindung iſt 
das Geſpraͤch des ganzen Landes. Alle Augen, alle Pfeile 
des Spottes find auf mich geſpannt. Die Beſchimpfung 
iſt unausloͤſchlich, wenn ein Unterthan des Fuͤrſten mich 
ausſchlaͤgt! Rechten Sie mit Ihrem Vated! Wehren Sie 
ſich, ſo gut Sie koͤnnen! — Ich laß alle Minen ſprengen! 
(ſie geht ſchnell ab. Der Major bleibt in ſprachloſer Erſtarrung 
ſtehn. Pauſe. Dann ſtuͤrzt er fort durch die Fluͤgelthuͤre.) 





Vierte Scene. 
Zimmer beim Muſikanten. 


Miller Frau Millerinm Louiſe 
\ treten auf. 


Miller. Chaftig ind Simmer.) Sch Habs ja zuvor ges 
fagt! — | 

Louiſe Cfprengt ihn ängftlich an.) Was, Vater? Was? 

Miller (rennt wie toll auf und nieder.) Meinen Staatds 
ro ber — hurtig — ich muß ihm zuvorfommen — und 
ein weißes Manfchettenhemd! — Das hab ich mir gleich 
eingebildet ! | 

Louiſe. Um Gotteswillen! Was? 
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Millerinn. Was gibts denn? Was its denn? 

Miller (wirft feine Perücke ins Zimmer.) Nur gleich 
zum Friieur das! — Was es gibt? (vor den Epiegel ges 
fprungen.) Und mein Qart ift auch wieder Zingerslang 
— Was 18 gibt? — Was wird’3 geben, du KRabens 
ans? — Der Zeufel ift los, und dich joll das Wetter 
ſchlagen! 

Frau. Da ſehe man? Ueber mich muß gleich alles 
kommen! 

Miller. Ueber dich? Sa, blaues Donnermaul! und 
fiber wen ander8 ? Heute früh mit deinem diaboliichen Juns 
fer — Hab ich nicht im Moment gefagt ? — Der Wurm 
hat geplaudert! 

Fran. Ah was! Wid fannft du das wiſſen? 

Miller. Wie Fann ich das wiſſen? — Da! — unter 
der Hausthlire ſpuckt ein Kerl des Minifters, und fragt nach 
dem Geiger! 

Louife Sch bin des Todes! 

Miller. Du aber auch mit deinen Vergißmeinnichts— 
augen! (lacht vol Bosheit.) Das hat feine Nichtigkeit, 
wen der Teufel ein Ey in bie Wirtſchaft gelegt hat, 
dem wird eine hübfche Tochter geboren — Jezt hab ichs 
blant!, I Ä . 

Fran. Woher weißt du denn, daß ed der Louife gilt? 
du Fannft dem Herzog relommandirt worden feyn, Er Tann 
dich ind Drchefter verlangen. 

Miller Cipringtnah feinem Mohr.) Daß dich der Schwes 
felregen von Sodom! — Orcheſter! — Ga, wo du Kupples 
rinn 
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rinn den Diskant wirſt heulen, und mein Hinterer 
den Konterbaß vorſtellen! (wirft ſich in einen Stuhl.) Gott 
im Himmel! 

Louiſe Cfezt ſich todtenbleich nieder. ) Mutter! Vater! 
Warum wird mir auf einmal jo bange? 

Miller (ſpringt wieder vom Stuhl auf.) Uber fol mir 
der Dintenkledjer einmal in den Schuß laufen! — Soll er mir. 
laufen! — Es fey in dieſer oder in jener Welt — Wenn ich 
ihm nicht Leib und Seele breyweich zuſammendreſche, alle ze⸗ 
hen Gebote und alle ſieben Bitten im Vaterunſer, und, alle Be 
cher Moſis und der Propheten aufs Leder ſchreibe, daß man die 
Blaue Flecken bey der Auferſtehung der Todten noch ſehen ſoll — 

"grau. Fa! fluch du und poltre du! Das wird jezt 
den Teufel bannen! Hilf, heiliger Herregott! Wohinaus 
nun? Wie werden wir Rath ſchaffen? Mas nun anfan⸗ 
gen? Vater Miler, fo rede doch! (Sie laͤuft heulend durchs 
Zimmer.) PR 

Miller, "Auf der Stel zum Minifter will ih! Sch 
felbft will mein Maul aufthun —ich felbft will es angeben! 
Du haft 8 bor mir gewußt! Du-hätteft mir einen Wink 
geben können! Das Mädel. haͤtt' fich noch weifen laſſen. 
Es waͤre noch Zeit geweſen — aber nein! — Da hat ſich was 
mackeln laſſen; da hat ſich was fiſchen laſſen! Da haſt du 
noch Holz obendrein zugetragen! — Jezt ſorg auch für dei⸗ 
nen Kuppelpelz. Friß aus, was du einbrockteſt! Ich nehme 
meine Tochter in Arm, und marſch mit ihr uͤber die Graͤnze! 
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Suünfte Scene 





Ferdinand von Walter, flürzt erfchros 
ken und außer Athen ind Zimmer, Die Vo 
rigen 


Ferdinand, War mein Vater da? 


. Xouife (fährt mit Schreiten auf.) Sein Vater! all: 
mächtiger Gott! 

Frau (cchlaͤgt die Hände zufammen.) Der Präfident ! 
Es ift aus mit uns! 

Miller (lacht vol Bosheit.) Gottlob! Gottlob ! 
Da haben wir ja die Befcherung! 

Ferdinand Ceilt auf Louiſen zu, und drüdt fie ſtark in 
die Arme.) Mein bift vu, und würfen * und Himmel 
ſich zwiſchen uns! 

Louiſſe. Mein Tod iſt gewiß — Rede weiter — Du 
fprachft einen fchreclichen Namen aus — Dein Vater? | 


Ferdinand Nichts! Nichts! Es ift überfianden! 
Ich hab dich ja wieder! Du haft mich ja wieder! O laß 
mich Athen fchöpfen an > — Es war eine — 
liche Stunde! 

Lo uiſe. Welche? Du cöbteſt mich! 

Ferdinand Ctritt zuruͤck und fchaut fie bedeutend an.) 
. Eine Stunde, Louiſe, wo ziwifchen mein Herz und dich eis 
nerfremde Geftalt fi) warf — wo meine Liebe vor meis 
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nem Gewiſſen erblaßte — wo meine Louiſe aufhoͤrte, Ih—⸗ 
rem Ferdinand alles zu fon — — Ä 

Louiſe (finft ‚mit verhuͤlltem Geficht auf den Eeffel nieder.) 

Ferdinand (gebt ſchnell auf fte zu, bleibt ſprachlos mit 
ſtarrem Blick vor ihr ſtehen, dann verlaͤßt er fie ploͤklich, in gros 
Fer. Bewegung. ), Nein! Nimmermehr! Unmoͤglich, Lady! 
Zuviel verlangt ! Ich kann dir diefe Unfchuld nicht opfern 
— Stein, beym unendlichen Sort! ich fann meinen Eid, 
nicht verlegen, der mich laut wie des Himmel! Donner aus 
dieſem brechenden Auge mahnt — Lady, blid hieher — 
hieher, du Rabenvater! —- Sch foll diefen Engel würgen? 
Die Hölle foll ich im diefen ‚himmlifchen Buſen ſchuͤtten? 
mit Entihluß auf fie zueilend.) Sch will fie führen vor des 
MWeltrichterd Thron, und ob meine Kiebe Verbrechen ift, foll 
der Ewige fagen (er faßt fie bey der Hand, und hebt fie vom 
Seftel.) Faſſe Muth, meine Theuerfte! — Du haft gewon⸗ 
nen! Als Sieger fomm ich aus dem gefährlichften Kampf 
zuruͤck! | | | 

Louiſe. Nein! Nein! Verhehle, mir nicht3!- Sprid) 
ed aus das entfezliche Urtheil! Deinen Vater nannteft 
du? Du nannteft-die Lady? — Schauer des Todes ers 
greifen mi) — Man fagt, fie wird heirathen. 

Ferdinand‘ (ftürzt betäubt zu Louiſens Füßen nieder, ) 
Mich, Unglücfelige! 

Louiſe (nach einer Paufe, mit ftillem bebenden Ton und 
ſchrecklicher Ruhe.) Nun — was erſchreck ich denn? — Der 
alte Mann dort hat mirs ja oft gefagt — ich hab es ihm 
nie glauben wollen CYaufe, dann wirft fie fi Millern laut 
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nn 
weinend in den Arm.) Water, hier ift deine Tochter wieder 
— Verzeihung, Vater! — Dein Kind kann ja nicht dafür, 
daß diefer Traun fo fhön war, und — — 0 fürchterlich 
jegt das Erwahen — — 

Miller. Louiſe! Louiſe! — O Gott, ſie iſt von ſich 
— Meine Tochter, mein armes Kind — Fluch über den 
Derführer! — Fluch über das Weib, das fie ihm kuppelte! 

Frau (wirft fih jammernd auf Louiſen.) Verdien ich dies 
fen Fluch, meine Tochter? Vergebs Ihnen Gott, Baron! 
— Was hat diefes Lamm gerhan, daß Sie es würgen ? 

Ferdinand Cipringt an ihr auf, voll Entfchloffenheit.) Aber 
ich will feine Kabalen durchbohten — durchreißen will ich 
alle dieſe eiferne Ketten des Vorurtheils — Frei wie ein 
Mann will ich wählen, daß dieſe Inſektenſeelen am Rieſen⸗ 
werk meiner Liebe hinaufſchwindeln. (er will fort.) 

Loniſe Gittert vom Seſſel auf, folgt ihm.) Bleib! Bleibt 
Wohin willft du? — Bater — Mutter — in diefer bangen 
Stunde verläßt er und! | 

Frau Ceilt ihm nach, hängt ſich an ihn.) Der Präfident 
wird hieher Fommen — Er wird unfer Kind mißhandeln — 
Er wird und mißhandeln — Herr von Walter, und Gie 
verlaffen und? ec f 

Miller (lacht withend.) Verlaͤßt uns! Freilich! Was 
zum nicht ? — Sie gab ihm ja altes hin! «(mit der einen 
Hand den Major, mit der andert Louiſen faſſend.) Geduld, 
Herr! der Weg aus meinem Haufe geht nur über di eſe 
da — Erwarte erft deinen Vater, wenn du Fein Bube bift, 
Erzaͤhl' es ihm, wie du dich in ihr Herz ſtahlſt, Betrüger, 
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oder bei. Gott cihm ſeine Tochter zuſchleudernd, wild und heftig. ) 

du follft mir zuvor diefen wimmernden Wurm zertreten, 
den Liebe zu dir ſo zu Schanden richtete! 

Ferdina nd (kommt zuruͤck, und geht auf und ab in tiefen 


' Gedanken.) Zwar die Gewalt des Präfidenten ift groß — 
Vaterrecht ift ein weites Wort — der Frevel felbft kann | 


fih in ſeinen Falten verftecken, er Tann es weit damit treis 
ben — Weit! — Doch aufd Außerfte treibts nur die Kies 
be — Hier, Kouife! Deine Hand in die meinige (er fait 


diefe heftig.) So wahr mich Gott im Tezten Hauch nicht 


verlaſſen fol! — Der Augenblick, der diefe zwey Hände 


trennt, zerreißg, auch den Faden zwifchen mir und der . 


Schöpfung! 


Lo uiſe. Mir wird bange! Blick weg! » Deine Lippen, 


beben! Dein Auge rollt fürchterlich — 


Ferdinand. Mein, Louiſe! Zittre nicht! Es ift nicht 


Wahnfinn, was aus mir redet! Es ift das koͤſtliche Ge⸗ 
Ihen? des Himmels, Entfchluß in dem geltenden Aus 
genblick, wo die gepreßte Bruft nur durch etwas Unerhörs 
tes fich Luft macht — Sch liebe dich, Louiſe — Du follft 
mir bleiben „ Louiſe — Jezt zu meinem Vater! Cer eilt ſchnell 
fort und rennt — gegen den Präfidenten.) 





Sechste Scene 


Der Präfident mit einem ‚Gefolge von Bedienten 
Vorige. 


Präfident Cim Hereintreten.) Da iſt er ſchon! 


\ 
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Alle (erſchrocken.) 

Ferdinand (weicht einige Schritte zurüd.) Im Haufe 
der Unfchuld, 

Prafident. Mo der Sohn Gehorfam gegen den Va— 
ter lernt! ' 

Ferdinand. Laſſen Sie uns doch — — 

Praͤſident Cunterbriht ihn, zu Millern.) Gr ift der 
Dater! 

Miller. Stadtmufifant Miller. 

Präfident (zur Frau.) Sie die Mutter ? 

Frau. Ach ja! die Mutter! 

Ferdinand (zu Millern.) Water, bring er die Zochs 
ter weg — ihr droht eine Ohnmacht. * 
Praͤſident. Ueberfluͤſſige Sorgfalt! Ich will fie ans 

fireichen. (zu Louiiend? Wie lang Fennt fie den Sohn des 
Präfidenten ? oo. = 
Louiſe. Diefem habe ich nie nachgefragt! Ferdinand 
von Walter befucht mich feit dem November ! | 
Ferdinand. Betet fie an! 
Präf ident. Erhielt ſie Verſicherungen? | 
Ferdinand. Vor wenig Augenblicken Die feierlichfte 
im Angeficht Gottes. 
Prafident (zornig zu feinem Sohn.) Zur Beichte Deis 
ner Thorheit wird man dir ſchon das Zeichen geben. (zu 
Louiſen) Ich erwarte Antwort, 
Louiſe. Er ſchwur mir Liebe. 
Ferdinand. Und wird ſie halten. 


— 


I 
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Präfident, Muß ich ‚befehlen, daß du OR: 
— Nahm fie den Schwyr an? 

Louiſe (aͤrtlich.) Ich erwiederte ihn. 
Ferdinand (mit feſter Stimme.) Der Bund iſt ges 
ſchloſſen! | 

Präfident, Ich werde das Echo hinauswerfen laſ— 
fen. Cboshaft zu Louiſen.) Uber er bezahlte fie Doch jederzeit 


1 


baar? 


Louiſ e Caufmerkſam. ) Diefe Frage — ich nicht 
ganz. 

Praͤſident (mit beißendem Lachen.) Nicht? Nun! ich 
meyne nur — Jedes Handwerk hat, wie man ſagt, ſei⸗ 
nen goldenen Boden — auch ſie, hoff ich, wird ihre Gunſt | 
nicht verſchenkt haben — oder wars ihr vielleicht mit dem 
bloßen Verſchluß gedient? Wie? 

Ferdinand (fährt wie raſend auf.) Hölle! was war 
das ? | — 

Louiſe (zum Major mit Wuͤrde und Unwillen.) Herr von 


| Walter, jezt fi fi nd Gie frei! 


Ferdinand, Bater! Ehrfurcht befiehlt die Tugend 
auch im Bettlerkleid! 
Praͤſident (lacht lauter.) Eine luſtige zZumuthung! Der 
Vater ſoll die Hure des Sohns reſpektiren. | 
Louiſe (ftürzt nieder.) DO Himmel und Erde! 
Ferdinand (mit Louifen zu gleicher Zeit, indem er den 
Degen nach dem Präfidenten züdt, den er aber ſchnell wieder fin: 
fen läßt,) Vater! Sie hatten einmal ein Leben an mich zu 
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fordern — Es ift bezahlt. (den Desen einftedend) Der Schuld 
brief der Findlichen Pflicht liegt zerriffen da — 

Miller Cover bis jezt furchtſam auf der Seite geftanden, 
tritt hervor in Bewegung , wechſelsweiſe für Wuth mir den Zähnen 
Mnirfhend, und für Angft damit Flaupernd.) Ewr. Erzellenz — 
Das Kind ift des Vaters Arbeit — Halten zu Gnaden — 
Mer das Kind eine Mäpre ſchilt, ſchlaͤgt den Vater an's 
Ohr, und Ohrſeig um Ohrfeig — Das ift ſo Zar bey ung 
— Halten zu Gnaden ! 

Sram. Hilf, Herr und Heiland! — Test bricht auch 
der Alte los — über unferm Kopf wird das Metter zus 
fammenfchlagen ! 

Praͤſident (der ed nur halb gehört har.) Regt fich der 
Kuppler auch? — Wir fprechen uns gleih, Kuppler! 

Miller. Halten zu Gnaden! Ich heiße Miller, wenn 
Sie ein Adagio hören wollen — mit Buhljchaften dien ich 
niht! So lang der Hof noch da Vorrath hat, kommt 
die Lieferung nicht an und Buͤrgersleute! Halten zu Gnas 
den! — 

Frau. Um des Himmels willen, Mann! Du — 
Weib und Kind um. 

Ferdinand. Sie ſpielen hier eine Rolle, mein Va— 
ter, wobey Sie ſich wenigſtens die Zeugen haͤtten erſparen 
koͤnnen! 

‚ Miller (kommt ibm näher, herzhafter.) Deutſch und 
verſtaͤndlich! Halten zu Gnaden! Ewr. Erzellenz fchalten und 
walten im Land! Das ift meine Stube! Mein devoteſtes 
Kompliment, wenn ich dermaleins ein Pro memoria bringe, 


— 


⁊ 


Zwepyter Art. ug 





aber den ungehobelten Saft werf ish zur Thür hinaus — 
Halten zu Gnaden! 

Praͤſident (vor Wuth blaß) Was? — * iſt das? 
(tritt ihm naͤher.) 

Miller (zieht ſich ſachte zuruͤck.) Das war nür fo meis 
ne Meynung, Herr — Halten zu Gnaden! 


‚  Prafident (in Flammen.) Ha, Spitbube! Ins Zuchts 
haus fpricht dich deine vermeffene Meynung — Fort! Man 
foll Gerichtödiener holen Ceinige vom Gefolg gehen ab; der 
Präfident rennt vol Wuth durch das Zimmer.) Vater ins Zuchte 
haus — an den Pranger, Mutter, und Mäte von Tochter! 
— Die Gerechtigkeit foll meiner Wuth ihre Arme borgen! 
Für diefen Schimpf muß ich fchrecfliche Genugthuung ha= 
ben — Ein ſolches Geſindel ſollte meine Plane zerſchlagen, 
und ungeſtraft Vater und Sohn aneinander hetzen? — Ha, 
Verfluchte! Ich will meinen Haß an eurem Untergang fäts 
tigen, die ganze Brut, Vater, Mutter und Tochter, will 
ich meiner brennenden Rache opfern ! 


+ 


Ferdinand ktritt gelafien und ftandhaft unter fie hin.) 

D nicht doch! Seyd außer Furcht! Ich bin zugegen (zum 

Muaſidenten hit Unterwürfigkeit.) Keine Webereilung, mein Vas 

ter ! Wenn Sie ſich ſelbſt lieben, keine Gewaltthaͤtigkeit a 

Es gibt eine Gegend in meinem Herzen, worinn das Mort 

Vater noch nie gehdrt worden ift — Dringen Sie nicht 
bis in dieſe. 


Präafident. Nichtswärdiger! Schweig ! Reze meinen 
Grimm nicht noch mehr! 


\ 
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Miller (kommt aug einer dumpfen Betäubung zu ſich felbit.) 
Schau du nad) deinem Kinde, Frau! Ich laufe zum Here 
309! — Der Keibfehneider — das hat mir Gott einges 
blafen — der Leibſchneider lernt die Flöte bey mir! Es kann 
nicht ‚fehlen beym Herzog (er will gehen.) 

Präfident, Beym Herzog, fagft du? — Haft du 
vergeffen, daß ich die Schwelle bin, worüber du fpringen 
oder den Hals brechen mußt? — Beym Herzog, du Dumms 
fopf? — Verſuch' 8, wenn du, lebendig todt, eine Thurm— 
höhe tief, unter dem Boden im Kerfer liegft, wo die Nacht 
mit der Hölle liebäugelt, und Schall und Kicht wieder ume 
fehrin, raßle dann mit deinen Ketten und wimmre: Mir ift 
zuviel gefchehen ! | 


| SGSiebente Scene 
Gerichtsdiener. Die Vorigen. 


Ferdinand (eilt auf Louiſen zu, die ihm halb todt in 
ten Arm faͤllt.) Louiſe! Hilfe! Rettung! Der Schrecken uͤber— 
waͤltigte ſie! 

Miller (ergreift fein ſpaniſches Rohe, ſezt den Hut auf, 
und macht fih zum Angriff gefaßt.) | 

Frau (wirft fih auf die Knie vor dem Prafidenten.) 


Präfident Gu den Gerichtödienern, feinen Orden entblöf- 
fend.) Legt Hand an im Namen des Herzogs — Meg von 
der Mäße, Junge — Ohnmächtig oder nicht — wenn fie nur 
erft das eiferne Halsband um hat, wird man fie ſchon mit 
Steinwürfen aufweden! 


! 
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Frau, Erbarmung, Ihro Exzellenz! Erbarmung! Erz 
barmung! | 

Miller Creißt ‘feine Frau in die Höhe.) Knie vor Gott, 
alte Heulhure, und nicht vor — Schelmen, weil ich ja doch 
ſchon ins Zuchthaus muß! 
Praͤſfident (beißt die Lippen.) Du kannſt dic) verrech— 
nen, Bube! Es ſtehen noch Galgen leer! (zu den Gerichtsdie— 
nern.) Muß ich es noch einmal ſagen? 


Gerichtsdi iener (dringen auf Louiſen ein.) 


Ferdinand (ſpringt an ihr auf, und ſtellt ſich vor ſie, 
grimmig.) Wer will was? (Er zieht den Degen ſammt der Schei⸗ 
de, und wehrt fih mit dem Gefäß.) Wag es, fie anzurühren, 
wer nicht auch die Hirnfchale an die Gerichte vermiethet hat. 
Gum Praͤſidenten.) Schonen Sie Ihrer ſelbſt! Treiben Sie 
mich nicht weiter, mein Vater! | 

Präfident Cdrohend zu den Gerichtädienern.) . euch 
euer Brod lieb ift, Memmen — 

Gerichtsdiener (greifen Louiſen wieder an.) 


Ferdinand. Tod und alle Teufel! Ich ſage: Zuruͤck! 
— Noch einmal, Haben Sie Erbarmen mit fich felbft! Treis 
ben Sie mich nicht aufs äußerfie, Vater! 

Praͤſident (aufgebracht zu den Gerichtödienern,) Iſt das 
euer Dienſteifer, Schurken? | 

Gerichtsdiener (greifen bitziger an.) = 

Ferdinand, Wenn ed denn feyn muß (indem er den 
Degen zieht und_einige von denfelben verwundet.) fo verzeihe mir, 
Gerechtigkeit! 
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Präf ident (voll Bor.) Sch, will dod) ſehen, ob auch 
ich dieſen Degen fuͤhle (er faßt Louiſen ſelbſt, zerrt ſie in die 
Hoͤhe und übergiebt fie einem Gerichtsknecht.) 

Ferdinand (lacht erbittert.) Water, Vater, Sie mas 
chen hier ein beffered Pasquill auf die Gottheit, die fich fo 
übel auf ihre Leute verfiund, und aus vollfommenen 
Henkersknechten ſchlechte Minifter machte! 

Präfident (zu den übrigen.) Fort mit ihr! 

Ferdinand. Water, fie fol an dem Pranger ſtehn, 
aber mit dem Major , des Präfidenten Sohn — — Beſte— 
ben Sie noch darauf? 

Praͤſident. Defto poßierlicher wird das Spektakel — 
Fort! . | | 
Ferdinand. Water! ich werfe meinen Offizierss 
Degen auf das Mädchen — — Beftchen Sie noch dar⸗ 
auf? — 

Praͤſident. Das Port d'Epee iſt an Deiner Seite 
des Prangerfichens gewohnt worden — Fort! Fort! Ihr 
wißt meinen Willen! 

Ferdinand (drädt einen Gerichtsdiener weg, faßt Louiſen 
mit einem Arm, mit dem andern zuͤckt er den Degen auf _fie.) 
Vater! Eh Sie meine Gemahlinn befchimpfen, durchſtoß 
ich fie — Befichen Sie noch darauf? 

Präfident. Thu ed, wenn deine Klinge auch fpits 
zig iſt! BE 

Serdinand Cläft Loulſen fahren, und blickt fürchterlich 
zum Himmel.) Du Allmaͤchtiger biſt Zeuge! Kein menfch- 


’ 
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liches Mittel ließ ich unverfucht — ich muß zu einem 
teufliichen fchreiten — Ihr führe fi fie zum Pranger fort, 
unterdeflen (zum Praͤſi denten, ins Ohr rufend) erzaͤhl' ich der 
Reſidenz eine Geſchichte, wie man Praͤſident wird. 
(ab.) 

Präfident (wie vom m Blit gerührt.) Mas ift das? — 
BR — Laßt fie ledig! 

(er eilt dem Major m. > 
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Dritter Art 


Erfte Scene 
Saalbenm Präfidentem 


Der Präfident und Setreräe 
Wurm kommen. 


Praͤſident. Der Streich war verwuͤnſcht! 

Wurm. Wie ich befürchtete, gnaͤdiger Herr! Zwang 
'erbittert die Schwärmer immer, aber befehrt fie nie! 

Präfident. Ich hatte mein beftes Vertrauen in 
diefen Anfchlag gefezt! Ich urtheilte fo: Wenn das Mäds 
chen befhimpft wird, muß er, ald Offizier , zuruͤcktre⸗ 
tn! — 

Wurm. Ganz vortreflich! Aber zum Befhimpfen 
hätt’ es auch kommen follen! 

Präfident. Und doch — wenn ich es jezt mit Kalten 
Blut überdenfe — Ich hätte mich nicht follen eintreiben lafz 
fen! — Es war eine Drohung, woraus er alle, nimmer⸗ 
mehr Ernſt gemacht haͤtte! 
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Wurm. Das denken Sie ja nicht! Der: gereizten Kris 
denichaft ift Feine Thorheit zu bunt! Sie ſagen mir, der 
Herr Major habe immer den Kopf zu Ihrer Regierung ges 
fhüttelt! Ich glaubs. Die Grundfäge, die er aus Afades 
mien hieherbrachge, wollten, mir gleich nicht recht einleuch⸗ 
ten! Was ſollten auch die phantaſtiſchen Traͤumereien von 
Seelengroͤße und perſoͤnlichem Adel an einem Hof, wo die 
groͤßte Weisheit diejenige iſt, im rechten Tempo, auf eine 
geſchickte Art, groß und klein zu ſeyn! Er iſt zu jung 
und zu ſeurig, um Geſchmack am langſamen krummen 
Gang der Kabale zu finden, und nichts wird feine Amts 
bition in Bewegung jeßen, ald was groß ift und aben⸗ 
theuerlich ! 

Präfident Cverdrüßlih.) Aber was wird diefe wohls 

weile Unmerfung an unferm Handel verbeffern ? 
Wurm. Sie wird Ewr. Erzellenz auf die Wunde hins 
weifen, und auch vielleicht auf, den Verband! Einen foldyen 
Charakter — erlauben Sie — hätte man entweder nie zum 
Vertrauten, oder niemals zum Feind machen follen,! 
Er verabfcheut das Mittel, wodurch Sie geftiegen find! 
Vielleicht war es bis jezt nur der Sohn, der die Zunge 
des Verräthers band! Geben Sie ihm Gelegenheit, je 
nen rechtmäßig abzufchütteln! Machen Sie ihn durch wies 
derholte Stürme auf feine Keidenfchaft glauben, daß Sie der 
zärtlihe Vat er nicht find, fo dringen die Pflichten des Pa— 
trioten bey ihm vor! Ga, fcehon allein die jeltfame Phan— 
tafie, der Gerschtigkeit ein fo merfwürdiges Opfer zu brins 
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gen, koͤnnte Reiz en ihn haben, ſelbſt ſeinen Vater 
zu ſtuͤrzen! 

Praͤſident. Wurm — Wurm — Er jagt mid) da 
por einen entjezlichen Abgrund! 

Wurm Sch will Sie zuräcdführen,,, gnädiger Herr! 
Darf ich freimüthig reden ? 

Praͤſident Cindem er fich nieder ſezt.) Wie ein Ver⸗ 
dammter zum Mitverdammten! | 
Wurm. Allſo verzeihen Sie — Sie haben, duͤnkt mich, 
der biegiamen Hoffunft den ganzen Präfiden ten zu dans 
Xen, warum vertrauten Sie ihr nicht auch. den Va teran? 
Ich bejinne mich, mit welcher Dffenheit Sie Ihren Borgäns 
ger damals zu einer Parthie Piquet beredeten ,„ und bey ihm » 
die halbe Nacht mit freundjchaftlichem Burgunder hinweg⸗ 
ſchwemmten, und das war doch die naͤmliche Nacht, wo 
die große Mine losgehen, und den guten Mann in die 
Luft blaſen ſollte — Warum zeigten Sie Ihrem Sohne den 
Feind? Nimmermehr haͤtte dieſer erfahren ſollen, daß ich 
um ſeine Liebesangelegenheit wiſſe! Sie haͤtten den Roman 
von Seiten des Maͤdchens unterhoͤhlt, und das Herz Ihres 
Sohneswbehalten! Sie hätten den klugen General geſpielt, 
der den’ Feind nicht am Kern feiner Truppe faßt, Bann 

Spaltungen unter den Gliedern ftifter! 

Prafident. Wie war dad zu machen? 

Wurm, Auf die einfachfie Art — und die Karten find 
noch nicht ganz vergeben! Unterdruͤcken Sie eine Zeitlang, 
daß Sie Vater find, Meilen Eie fich mit einer Reidenfchaft 
nicht, die jeder Widerſtand nur mächtiger machte — Uebers 

lafien 
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laſſen Sie es mir, an ihrem eigenen Feuer den Wurm 
auszub: üten, der Sie zerfrißt. 

Praͤfident. Ich bin begierig. 

Wurm. Ich muͤßte mich ſchlecht auf den Barometer 
der Seele verſtehen, oder der Herr Major iſt in der Eifer 
ſucht ſchrecklich, mie in der Liebe! Machen Sie ihm das 
- Mädchen verdächtig — — Mahrfcheinlich oder nicht. Ein 
Gran Hefe reicht hin, die ganze — in eine zerſtdrende 
Gaͤbhrung zu jagen! 

Praͤſident. Aber woher dieſen Gran nehmen? 

Wurm Da find wir auf dem Punkt — Vor allen 
Dingen, gnadiger Herr! erklären Sie fich mir, wie viel 
‚Sie bey der fernern Weigerung des Majord auf dem Spiel 
haben — in welchem Grade ed Ihnen wichtig ift, den Ros 
man mit dem Bürgermädchen zu endigen, und bie Verbin⸗ 
dung mit Lady Milford zu Stande zu bringen? 

Praͤſident. Kann er hoch fragen, Wurm? — Mein 
ganzer Einfluß ift in Gefahr, wenn die Parthie mit der 
Lady zurückgeht, „und wenn ich den Major zwinge, mein 
Hals! | 

Wurm (munter.) Jetzt haben Sie die Gnade und hds 
rent — Den Herrn Major umjpinnen wir mit Lift. Ges | 
gen dad Miüdchen nehmen wir Ihre ganze Gewalt zu Nils 
fe. Bir diftiren ihr ein Billetdour an eine 
dritte Perfon in die Feder, und fpielen das 
mit guter Art dem Major in die Hände, 

Praͤſident. - Toller Einfall! Als ob fie fih fo ges 
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ſchwind hin bequemen würde, ihr eigenes Todesurtheil zu 
fchreiben ? 

Wurm, Gie muß, wenn Sie mir freie Hand laffen 
wollen, Ich kenne das gute Herz auf und nieder. Sie hat 
nicht mehr als zwey tödliche Seiten, durch welche wir ihr 
Gewiffen beftürmen koͤnnen — ihren Vater und den Mas 
jor. ‚Der letztere bleibt ganz und gar aus dem Epiel, 
defto freier Fonnen wir mit dem Muſikanten umfprins 
gen. — 

Präfident. Als zum Erempel? - 

Wurm. Nach dem, was Ewr. Erzellenz mir von dem 
Auftritt in feinem Haufe gejagt haben, wird nichts leichter 
feyn, Als den Vater mit einem Halsprozeß zu bedrohen ! 
Die Perfon des Günftlings und Siegelbewahrers ift gewiſ— 
fermaßen der Schatten der Majeftät. — Beleidigungen ge⸗ 
gen jenen find Verletzungen dieſer. — Wenigſtens will ich 
den armen Schächer mit diefem zufammengeflictten Kobold 
durch ein Nadelöhr jagen, | 

Praͤſident. Doch — ernfihaft dürfte der Handel nicht 
werden, 

Wurm Ganz und gar nicht — Nur in fo weit als 
es noͤthig ift, die Familie in die Klemme zu treiben — Wir 
fegen alſo in aller Stille den Mufifus feſt — Die Noth 
um fo dringender zu machen, koͤnnte man auch die Muts 
ter mitnehmen, — fprechen von peinlicher Anklage, von 
Schaffot, von ewiger Veſtung, und machen den Brief 
der Tochter zur einzigen Bedingniß feiner Befreiung. 

Prafident. Gut! Sur! Ich verfiche! 
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ö— — — —— — 
Wurm. Sie liebt ihren Vater — bis zur Leidenſchaft, 


moͤcht' ich ſagen. Die Gefahr feines Lebens — ‚feiner Sreis 
heit zum mindeften — Die Torwürfe ihres Gewiſſens, den 
Anlaß dazu gegeben zu haben — Die Unmoͤglichkeit, den 
Major zu beſitzen — endlich die Betaͤubung ihres Kopfs, 
Diesich auf mich nehme — Es Tann nicht fchlen — Gie 
muß in die Falle gehn, 

Präfident. Aber mein Sohn? Mird er nicht auf 
der Stelle Wind davon haben ? Wird er nicht wuͤthender 
werden ? 

Wurm. Das laffen Sie meine Sorge feyn, gnaͤdiger 
Herr! — Vater und Mutter werden nicht eher frei gelaſſen, 
bis die ganze Familie einen koͤrperlichen Eid darauf abgelegt, 
den ganzen Vorgang geheim zu halten, und den Betrug zu 
beſtaͤtigen. | | Ä 

Praͤſ ident. Einen Eid? Was wird ein Eid fruchten, 
Dummkopf? 

Wurm. Nichts bey uns, gnaͤdiger Herr! Bey dieſer 
Menſchenart alles — Und ſehen Sie nun, wie (don wir 
beide auf dieſe Manier zum Ziel kommen werden — Das 
Maͤdchen verliert die Liebe des Majors, und den Ruf ihrer 
Tugend! Vater und Mutter ziehen gelindere Saiten auf, und 
durch und durch weich gemacht von Schickſalen dieſer Art, er— 
kennen ſie's noch zulezt fuͤr Erbarmung, wenn ich der Tochter 
durch meine Hand ihre Reputation wieder gebe. 

Praͤſident (lacht unter Kopfſchütteln.) Fa! ich gebe mich 
dir überwunden, Schurke ! Das Geweb ift ſataniſch fein! 
Der Schüler übertrift feinen Meifter — — Nun ift bie Trage, ' 
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00001 
an wen das Billet muß gerichtet werden! Mit wem wir 
fie in Verdacht bringen müffen? —F 

Wurm. Nothwendig mit jemand, der durch den Ent⸗ 
ſchluß Ihres Sohnes alles gewinnen oder alles verlieren 
muß! 

Praͤſident (nad einigem Nachdenken.) Ich weiß nur 
den Hofmarſchall. = 

Wurm (zudt die Ahfelm) Mein Geſchmack wär er 
nun freilich nicht, wenn ich Louiſe Millerinn hieße! 

Praͤſident. Und warum nicht? Wunderlih! Cine 
blendende Garderobe — eine Atmosphäre von Eau de mille 
Hleurs und Bifam — auf jeded alberne Wort eine Handvoll 
Dukaten — und alles dad follte die Delifateffe einer bürs 
gerlichen Dirne nicht endlich beftechen Tonnen? O, guter 
Freund! So ferupulds ift die Eiferfucht nicht! Ich ſchicke 
zum Marſchall! (lingelt.) 

Wurm. Unterdeſſen, daß Ewr. Exzellenz dieſes, und 
die Gefangennehmung des Geigers beſorgen, werd ich hin⸗ 
gehen, und den bewußten Liebesbrief aufſetzen! 

Praͤſident (zum Schreibepult gehend.) Den er mir zum 
Durchleſen heraufbringt, ſobald er zu Stand ſeyn wird. 
Wurm gebt ab. Der Präfident ſetzt ſich zu ſchreiben; ein Kam⸗ 
merdiener kommt; er ſteht auf, und giebt ihm ein Papier.) 
Dieſer Verhaftsbefehl muß ohne Aufſchub in die Gerichte 
_ ein andrer vom euch wird den Hofmarſchall zu mir 
bitten. F | 

Kammerdiener, Der gnädige Herr find fo eben hier 
angefahren ! | 
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Präfident. Noch beffer — Aber die Anftalten follen 
mit Vorficht getroffen werden, fagt ihm, daß fein Aufſtand 
erfolgt. | 
Kammerdiener. Sehr wohl, Ihr' Erzellenz? 

Praͤſident. Verſteht ihr? Ganz in der Stille. 

Kammerdiener. Ganz gut, Ihro Exzellenz! (ab) 





J 


Zweyte Scene.“ 


Der Präfident und ber Hof 

marihall, 
Bert Hall Ceilfertig.) Nur en passant, mein 
Beſter! — Wie leben Sie? Wie befinden Sie fih ?— Heu⸗ 
te Abend ift große Opera Dido — das fuperbefte Feuerwerk 
— eine ganze Stadt brennt zuſammen — Sie fehen hie bob 
auch brennen? Was? N 
Praͤſident. Ich habe Feuerwerks genug in meinem 

eigenen Hauſe, das meine ganze Herrlichkeit in die Luft 
nimmt — Sie kommen erwuͤnſcht, lieber Marſchall, mir in 
einer Sache zu rathen, thaͤtig zu helfen, die und beide poufs 
firt oder völlig zu Grund richtet! Setzen Sie fi). 

Hofmarfhall, Machen Sie mir nicht Angft ‚ mein 
- Süßer! 

Präafident. Wie geſagt — pouffirt uber ganz zu 
Grund richtet! Sie wiffen mein Projeft mit dem Major 
und der Lady. Gie begreifen auch, wie unentbehrlich «3 
war, unfer beider Glüc zu firiren! Es kann alles zufants 
men fallen, Kalb! Mein Zerdinand wil nicht! 
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Hofmarſchall. Will nicht — will nicht — ich habs 
ja in der ganzen Stadt ſchon herum geſagt! Die Mariage 
iſt ja in Jedermanns Munde! 

Praͤſident. Sie koͤnnen vor der ganzen Stadt als 
Windmacher da ſtehen! Er liebt eine andere! 

Hofmarſchall. Sie ſcherzen! Iſt das auch wohl ein 
Hinderniß? 

Praſident. Bey dem Trotzkopf das unuͤberwind⸗ 
lichſte. | 

Hofmarihall, Er follte fo wahnfinnig ſeyn, und 
fein Fortune von jich ftoßen? Was? 

Präfident. Fragen Sie ihn das, und hören Sie, 
was er antwortet! 

Hofmarſchall. Aber, mon Dieu! Was kann er 
denn antworten ? 

Präfident. Daß er ber ganzen Melt das Werbres 
chen entdecken wolle, wodurch wir geftiegen find — daß 
er unfere falichen Briefe und Quittungen angeben — daß 
er uns beide an’s Meſſer lieſern wolle — Das kann er 
antworten! 

Hofmarſchall. Sind Sie von Sinnen? 

Praͤſident. Das hat er geantwortet. Das war er 
ſchon Willens in's Merk zu richten — Davon hab id) ihn 
kaum noch durch meine höchfte Erniedrigung abgebracht. 

Was wiffen Sie hierauf zu fagen? 

Hofmarfchall (mit einem Schaafsgefiht.) Dein Vers 
ftand ſteht ſtill! 

Praͤſident. Das kdnnte noch hingehen! Aber zu= 
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gleich hinterbringen mir meine Spionen, daß der Dber: 

ſchenk von. Bock auf dem Sprunge ſey, um die — zu 

werben! 

Hofmarſchall. Sie machen mich raſend! Wer fas 
‚gen Sie? Bon Bol, fagen Sie? — Wiffen Sie denn 
auch, daß wir Zodfeinde zufammen find? Wiffen Sie auch, 

warum wir e8 find ? 

Präfident, Das erfte Mort, das ich höre! 
Hofmarfhall, Beſter! Sie werden hören und aus 
der Haut werden Sie fahren — Wenn‘ Sie fi) noch des 

Hofballd entfinnen — — es geht jet in's ein und zwans 

zigfte Jahr — wiffen Sie, worauf man den erften Englis 

fchen fanzte, und dem Grafen von Meerfchaum das heiße 

Wachs von einem Kronleuchter auf den Domino tröpfelte 

— Ach Gott! das müffen Sie freilich noch wiffen! 

Präfident. Wer koͤnnte fo was vergeffen ? 
Hofmarf ball Sehen Sie! Da hatte Prinzeffinn 

Amalie in der Hitze des Tanzes ein Strumpfband verloren, , 

— Alles kommt, wie begreiflich ift, in Allarm — von Bock 

und ich — wir waren noch Kammerjunker — wir kriechen 

durch den ganzen Redoutenſaal, das Strumpfband zu fs 
hen — endlich erblid ichs — yon Bock merkts — von 

Bock darauf zu — reißt e8 mir aus den Händen — ich 

bitte Sie! — bringts der Prinzeffinn und fchnappt mir 

glücklich dad Kompliment weg — Was denken Sie? 
Präfident, Impertinent! 
Hofmarfhall, Echnappt mir das Kompliment 
weg — Ich meyne in Ohnmacht zu finfen, Eine folche 


— 
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Malice ift gar nicht erlebr worden. — Endlich ermanı ich 
mich, nähere mich Ihrer Durchlaucht und fpreche: Gnaͤdi⸗ 
ge Frau! von Bock war jo gluͤcklich, Hichftdeneniciben das 
Etrumpfband zu überreichen , aber wer dag Strumpfband 
zuerft erblickte, belohnt fich in der Stille und ſchweigt. 

Prafident. Bravo, Marichall! Braviffimo! 

Hofmarfhall. Und ſchweigt — Aber ich werds 
dem von Bock bis zum jüngften Gerichte noch nachtragen — 
der niederträchtige kriechende Schmeichler! — und das war 
noch nicht genug — Wie wir beide zugleich auf das Strumpfs 
band zu Boden fallen, wilcht mir von Bock an der rechten 
Frijur allen Puder weg, und ich bin ruinirt auf den ganzen 
Ball, 

Präfident. Das ift der Mann, der die Milforb heis 
rathen, und die erfte Perfon am Hof werden wird. 

Hofmarihall, Sie floßen mir ein Meffer ins Herz. 
Wird? Wird? Warum wird er? Wo ift die Noihwens 
Ä digkeit 2 

Präfident. Weil mein Baum nicht will, und 
fonft feiner fich meldet. 

Hofmarfhall. Aber willen Sie denn gar Fein einzis 
ges Mittel, den Major zum Entfchluß zu bringen? — — 
Seys auch noch fo bilarr ! fo verzweifelt! — Was in der 
Welt kann fo widrig feyn, das uns jebt nicht willfommen 
wäre, den verhaßten von Bock auszuftechen ? Ä 

Präfident. Ich weiß nur eines, und das bey Ih⸗ 
nen ſteht! 

Hofmarſchall. Bey mir ſteht? Und das iſt? 
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Praͤſident. Den Major mit feiner Geliebten zu ents 
zweyen. 

Hof marſchall. Zu entzweyen? Wie meynen Sie 
das? — und wie mach ich das? 

Praͤſident. Alles iſt gewonnen, ſobald wir ihm das 
Maͤdchen verdaͤchtig machen! 

Hofmarſchall. Daß ſie ſtehle, meynen Sie? 

Praͤſident. Ach nein doch! Wie glaubte er das? — 
daß ſie es noch mit einem andern habe. | 

Hofmarfchalle Diefer andre ? 

Präfident. Müßten Sie ſeyn, Baron! 

Hofmarfhall. Ich fon? Ih? — Iſt fie von 
Adel? | 

Präfident. Wozu dad? Welcher Einfall! — eines 
Mufifanten Tochter! 

Hofmarfchall. Buͤrgerlich alfo? Das. wird nicht 
angehen! Was? 

Präfident. as wird nicht angehen? Narrenspofs 
fen! Wem unter der Sonne wird, e8 einfallen, ein paar 
runde Wangen nad) dem Stammbaum zu fragen? 

Hofmarſchall. Uber bedenken Sie doch, ein Eh⸗ 
mann! und meine Reputation bey Hofe! 

Präfident. Das ift was anders! Verzeihen Sie! 
Ich hab das noch nicht gewußt, daß Ihnen der Mann 
son unbeiholtenen Sitten mehr ift, ald der von 
Einfluß. Wollen wir abbredhen ? Ä | 

Hofmarfhall. Seyen Sie Hug, Baron! Es war 
ja nicht fo verftanden! , 
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Präfident (froſtig) Nein — nein! Sie haben. voll: 
kommen Recht. Sch bin es auch müde, Sch laffe den Kars 
ren fiehen; Dem von Bock wünfch ich Glüd zum Premiers 
minifter. Die Welt ift noch anderswo, Sch fordre meine 
Entlaffung vom Herzog! 

Hofmarfhall, Und ich? — Sie haben gut ſchwat— 
zen, Sie! Sie find ein_ Stupdirter! Aber ich), — mon 
Dieu! was bin dann ich, wenn mid). ER Durchlaucht 
entlaſſen? | 

Praͤſident. Ein Bonmot von Vorgeftern! Die Mos 
de vom vorigen Jahr! | 

Hofmarfhall. Ich beſchwoͤre Sie, Theurer, Golds 
ner! — Erftiden Sie diefen Gedanken! Ich will mir ja 
alles „gefallen Laffen ! 

Präfident. Wollen Sie Ihren Namen zu einem. 
Rendez-vous hergeben, den Ihnen diefe Millerinn — 
vorſchlagen ſoll? 

Hofmarſchall. In Gottes Namen! Ich will ihn 
hergeben! | . Ä 

Praͤſ ident. Und den Brief irgendwo herausfallen | 
lafien, wo er dem Major zu Geficht kommen muß? 

Hofmarfhall. Zum Erempel auf der Parade will 
ich ihn, als von ohngefähr, mit dem Schnupftuch, heraus⸗ 
fchleudern !, | 

Präfident. Und die Rolle ihres Kiebhabers gegen 
den Major behaupten ? | 

Hofmarſchall. Mortdemavie! Ich will ihn fchon 
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mwafchen! Sch will dem Nafeweis den Appetit nach meinen 
Amouren verleiden! - 

Präfident. Nun gehts nah Wunſch!-Der Brief 
muß noc) ‚heute gefchrieben feyn! Sie müflen vor Abend 
noch) her kommen, ihn abzuholen, und Ihre Rolle mit mir 
zu berichtigen ! | 

Hofmarfhall, Sobald ich ſechszehn Viſiten werde 
gegeben haben, die von allerhöchfter Importance find. Vers 
zeihen Sie alſo, wenn ich mich ohne Aufſchub beurlaube! 
(geht.) | 
Präfident (Eingelt.) Sch zähle auf Ihre Verſchla⸗ 
genheit, Marſchall! 

Hofmarſchall Ceuft zuruͤck) Ah, mon Dieu! Gie 
kennen mich ja ! 


J 


Dritte Scene 
Der Präfivdent und Wurm 


Wurm. Der Geiger und feine Frau find glüclicy und 

ohne alles Geräufch in Verhaft gebracht! Wollen Ewr. 
Exzellenz jetzt den Brief überlefen ? 
Praͤſident (nachdem er gelefen.) Herrlich! Herrlich, 
Sekretär! Auch der Marfchall hat angebiffen! — Ein Gift, 
wie das, müßte die Gefundheit felbft in eiternden Ausfag _ 
verwandeln — Nur gleich mit den Vorfchlägen zum Vater, 
und dann warm zu der Tochter! (gehen ab zu verfchiede- 
nen Ceiten.) | 
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DBierte Scene 
zimmer in Millers Wohnung. 
Xouife und Ferdinand, 


Louiſſe. Ich bitte dich, höre auf! Ich glaube an Feis 
ne glüdliche Tage mehr! Alle meine Hoffnungen find ges 
funfen ! 

Ferdinand. So ſind die meinigen geſtiegen! Mein 
Vater iſt aufgereizt! Mein Vater wird alle Geſchuͤtze gegen 
uns richten! Er wird mich zwingen, den unmenſchlichen 
Sohn zu machen! Ich ſtehe nicht mehr fuͤr meine kindliche 
Pflicht! Wuth und Verzweiflung werden mir das ſchwarze 
Geheimniß ſeiner Mordthat erpreſſen! Der Sohn wird den 
Vater in die Haͤnde des Henkers liefern — Es iſt die 
hoͤchſte Gefahr — — und die hoͤchſte Gefahr mußte da 
ſeyn, wenn meine Liebe den Rieſenſprung wagen ſollte — — 
Hoͤre, Louiſe! — ein Gedanke, groß und vermeſſen wie 
meine Leidenſchaft, draͤngt ſich vor meine Seele — Du, 
Louiſe und ich und die Liebe! — — Liegt nicht in dieſem 
Cirkel der ganze Himmel? oder brauchſt du noch etwas 
Dierted dazu ? 

Louiſe. Brich ab! Nichts mehr! Sch erblaffe über 
dad, was du fagen willft! » 

Ferdinand. Haben wir an die Welt Feine Forderung 
mehr, warum denn ihren Beifall erbeten? Warum was 
gen, wo nichts gewonnen wird und alles verloren werden 
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kann? — Wird dieſes Auge nicht eben ſo ſchmelzend funkeln, 
ob es im Rhein oder in der Elbe ſich ſpiegelt oder im Balz 
tiichen Meer? Mein Vaterland ift, wo mich Louiſe liebt! 
Deine Fußtapfe in wilden Fandigten Wuͤſten mir intereffans 
ter, als dad Münfter in meiner Heimat. — Werden wir 
die Pracht der Städte vermiffen? Wo wir fern mögen, 
Louiſe, ‚geht eine Sonne auf, eine unter — Schaufpiele, 
neben welchen der uͤppigſte Schwung der Künfte verblaßt! 
Werden wir Gott in feinem Tempel mehr dienen, fo zichet 
die Nacht mit begeifternden Schauern auf, der wechielnde 
Mond predigt und Buße, und eine andächtige Kirche von 
Sternen betet mit uns! Merden wir ung in Gefprächen der 
Liebe erichdpfen ? — Ein Lächeln meiner Louiſe ift Stoff für 
SSahrhunderte, und der Traum des Lebens ift aus, bis ich 
diefe Thräne ergründe! 

Lo uiſe. Und Hätteft du fonft keine pflicht mehr als 
deine Liebe ? 

Ferdinand (fie umarmend,) Dieſe Ruhe ift meine 
heiligfte ! 

Louiſe (ſehr ernfihaft.) So ſchweig, und verlag mih — 
Sch habe einen Vater, der Fein Vermögen hat, als diefe 
einzige Tochter — der morgen fechzig alt wird — der der 
Rache des Prafidenten gewiß ift! | 

Ferdinand cfält rafch ein.) Der uns begleiten ih 
Darum keinen Einwurf mehr, Liebe! Sch gehe, mache meis 
ne Koftbarkfeiten zu Geld, erhebe Summen auf meinen Bas 
ter! Es ift erlaubt, einen Räuber zu plündern, und find feis 
ne Schäge nicht Blutgeld des Vaterlands? — Schlag 
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ein Uhr um Mitternacht wird ein Wagen hicher anfahren, 
Ihr werft euch hinein! Wir fliehen! | 

Louife. Und der Fluch deines Vaters uns nah ? — 
ein Fluch, Unbefonnener, den auch Mörder nie ohne 
Erhoͤrung ausſprechen, den bie Rache des Himmels auch 
dem Dieb auf dem Nade hält, der uns Flüchtlinge, uns 
barmherzig, wie ein Geſpenſt, von Meer zu Meer jagen 
wuͤrde? — Nein, mein Geliebter! Wenn nur ein Frevel dich 
mir erhalten kann, ſo hab ich noch Staͤrke, dich zu verlieren! 

Ferdinand (ſteht fit und murmelt düfter.) Wirklich? 

Louife, DBerlieren! — D ohne Gränzen entfetzlich 
ift der Gedanfe — Graͤßlich genug, den unfterblichen Geiſt 
zu durchbohren , und die glühende Wange. der Freude zu bleis 
chen — Ferdinand! Did) zu verlieren! — Doch, man verliert 
ja nur, was man bejeffen hat, und dein Herz gehört dei⸗ 
nem Stande — Mein Anfpruch war und 
ſchaudernd geb ich ihn auf, 

Ferdinand (das Gefiht verzerrk, und an der Unterlippe 
nagend.) Gibt du ihn auf? | | 

Louiſe. Mein! Sich mich an, lieber Walter! Nicht 
fo bitter die Zahne geknirſcht. Komm! Laß mich jet deinen 
fterbenden Muth durch mein Beyſpiel beleben! Laß mich 
die Heldinn dieſes Augenblids feyn — einem Vater den 
entflohenen Sohn wieder ſchenken — einem Buͤndniß entja= 
gen, dad die Fugen der Bürgerwelt auseinander treiben, 
“und die gemeine ewige Ordnung zu Grund ſtuͤrzen würs 
de — Ich bin die Verbrecherinn — mit frechen thörichten 
Wünjchen ‚hat fi) mein Buſen getragen — mein Ungluͤck 
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iſt meine Strafe, fo laß mir doch jezt die ſuͤße ſchmei— 
chelnde Täufchung, daß es mein Opfer war — Wirft du 
mir diefe Wolluft mißgönnen ? 

Ferdinand (hat in der Zerftreuung und Wuth eine Violine 
ergriffen, und auf derſelben zu ſpielen verſucht — Jezt zerreißt 
er die Saiten, zerſchmettert das Inſtrument auf dem Boden, und 
bricht in ein lautes Gelaͤchter aus.) 

Louiſe. Walter! Gott im Himmel! Was fit das? — 

Ermanne dich! Faſſung verlangt diefe Stunde — «8 ift eine 
trennende! Du haſt ein Herz, lieber Walter! Ich ken⸗ 
ne es! — Warm wie Xeben ift deine Liebe, und ohne» 
Schranken, wie das Unermeßliche. — Schenke fie eiher Edel n 
und Würdigern — fie wird die glücklichften ihres Geichlechts 
nicht beneiden — — (Thränen unterdrüdend.) mich ſollſt du 
nicht mehr ſehn — Das eitle betrogene Maͤdchen verweine 
ſeinen Gram in einſamen Mauern, um ſeine Thraͤnen wird 
ſich niemand bekuͤmmern — Leer und erſtorben iſt meine 
Zukunft — Doch werd ich noch je und je am verwelften 
Etrauf der Vergangenheit riechen Cindem fie ihm mit abge: 
wandtem Geficht ihre zitternde Hand gibt.) Leben Sie wohl, 
Herr von Walter! 

Ferdinand (ſpringt aus feiner Betaͤubung auf. ) Sch 
entfliche, Kouife! Wirſt du mir wirklich nicht folgen ? 

Kouife Chat fih im Hintergrund des Zimmers niedergefekt, 
und hält das Geſicht mit beiden Händen bedeckt.) Meine Pflicht 
"Heißt mich bleiden und dulden ! 

Serdinand. Schlange, du lügft! Dich feifelt was 


anders hier! 
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Louiſe Cim Ton des tiefſten inwendigen Leidens.) Bleiben 
Sie bey diefer Vermuthung — fie macht vielleicht weniger 
Elend! — 

Ferdinand. Kalte Pflicht gegen feurige Liebe! — Und 
mich foll das Märchen blenden ? — Ein Liebhaber feffelt 
dich, und Weh über dic) und ihn, wenn mein —— ſi ch 
beſtaͤtigt! (gebt ſchnell ab.) 





Fünfte Scene. 
Louiſſe Calein.) 


(Sie bleibt noch eine Zeit lang ohne Bewegung und ſtumm 
in dem Seſſel liegen, endlich, ftehr fie auf, kommt vorwärts, und 
ſieht furchtſam herum. ) 


Mo meine Eltern bleiben? — Mein Vater veriprach 
in wenigen Minuten zurüd zu feyn, und ſchon find fünf 
volle fürchterliche Stunden vorüber — Wenn ihm ein Une 
fall — Wie wird mir? — Barum geht mein Othem fo 
ängftlich ? | 

(Jezt tritt Wurm in das Zimmer, und bleibt im Hinter: 
grund fiehen, ohne von ihr bemerkt zu werden.) 

Es ift nichts wirkliches — Es ift nichts ald das ſchau⸗ 
bernde Gauckelfpiel ded erhitzten Gebluͤts — Hat unfere Sees 
le nur einmal Entießen genug in ſich getrunken, fo wird 
das Aug im jedem Winkel Gefpenfter fehen, | 


Sechste 
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Sechste Scene 
Xouife und Sefrstär. Burm 


Wurm (kommt naher.) Guten Abend, Jungfer! 

Lo uiſe. Gott! Mer fpricht da? «fie dreht ſich um, 
wird den Sekretär gewahr, und trıtt erfchroden zuruͤck.) Schreck⸗ 
lich! Schrecklich! Meiner aͤngſtlichen Ahnung eilt ſchon die 
ungluͤckſeligſte Erfuͤllung nach! Gum Sefretär mit einem Blick 
voll Beratung.) Suchen Sie etwa den Präfidenten? Er ift 
nicht mehr da! 

Wurm. Fungfer, ich fuche Sie! 

Louiſe. So muß ich mich wundern, daß Sie nicht 
nach dem Marktplatz giengen! 

Wurm. Warum eben dahin? 

Louiſe. Ihre Braut von der Schandbuͤhne abzu— 
holen! | 

Wurm. Mamfell Millerinn, Sie haben einen falfchen 
Verdacht — 

Louiſe Cunterdrüdt eine —.. Bas ſteht Ihnen 
zu Dienſten? 

Wurm. Ich komme, geſchickt von Ihrem Vater! 

Louiſe (beſtuͤrzt.) Von meinem Vater? — Wo iſt 
mein Vater? | | 

Wurm. Wo er nicht gern iſt! 

Louiſe. Um Gotteswillen! Geichwind! Mich befältt 
eine üble Ahnung — Wo ift mein Water ? 

Wurm Im Thurm, wenn Sie e8 ja wiffen wollen ! 
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Kouife (mit einem Blik zum Himmel.) Das noch! das 
auch noch! — — Im Thurm? Und warum im Thurm ? 

Wurm. Auf Befehl des Herzogs. 

Louiſe. Des Herzogs? 

Wurm Der die Verlegung der Majeſtaͤt in der Pers 
fon feines Stellvertreter — | 

Rouife Was? Was? O ewige Allmacht! 

Wurm Auffallend zu ahnen beichloffen hat. 

Louiſe. Das war noch übrig! Das! — freilich, freie 
ih, mein Herz hatte nod) außer dem Major etwas theus 
res — Das durfte nicht übergangen werden — Verlegung 
der Majeftät — Himmlifche Vorficht! Nette! o rette mei— 
nen finfenden Glauben! — und Ferdinand ? 

Wurm. Wählt Lady Milford, oder Fluch und Enter: 
bung! Ä 
Lo uiſe. Entfetliche Freiheit! — und doch — doch ift 
er glücklicher, Er hat feinen Vater zu verlieren, Zwar feis 
nen haben ift Verdammniß genug! — Mein Vater auf 
Verlegung der Majeftät — mein Geliebter die Lady oder 
Fluch und Enterbung — Wahrlidy bewundernswerth! Eine 
vollfommene Büberei ift auch sine Vollkommenheit — Voll: 
fommenheit ? Rein! dazu fehlte noch etwas — — Wo ift 
meine Mutter ? | 

Wurm. Im Spinnhaus, 

Louiſe Cmit fhmerzvolem Lächeln.) Seht ke ed völlig ! 
— völlig, und jeßt wär ich ja frei — Abgefchält von 
allen Pflichten — und Thraͤnen — und Freuden. Abgefchält 
son der Vorficht, Ich brauch fie ja nicht mehr — (ſhhreck⸗ 
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liches Stillſchweigen.) Haben Sie vielleicht noch eine Zei— 
tung? Neden Sie immerhin, Gebt Ffann ich alles hören, 

Wurm Mas gefchehen ift, willen Sie, 

Louiſe. Alfo nicht, was noch fommen wird? (wie 
derum Pauſe, worinn ſie den Sekretaͤr von oben bis unten anſieht.) 
Armer Menſch! Du treibſt ein trauriges Handwerk, wobey 
du unmoͤglich ſelig werden kannſt. Ungluͤckliche machen 
iſt ſchon ſchrecklich genug, aber gräßlich iſt's, es ihnen 
verkündigen — Ihn vorzuſingen den Eulengefang, das 
bey zu ſteh'n, wenn das blutende Herz am eiſernen Schaft 
der Nothwendigkeit zittert, und Chriſten an Gott 
zweifeln. — Der Himmel bewahre mich! und wuͤrde dir 
jeder Angſttropfe, den du fallen ſiehſt, mit einer Tonne 
Goldes aufgewogen — ich moͤchte nicht du ſeyn — — Was 
kann noch geſchehen? 

Wurm. Ich weiß nicht. 

Louiſe. Sie wollen es nicht wiſſen? — - Diefe licht⸗ 
ſcheue Botſchaft fürchtet das Geräufch der Worte, aber in 
‚der Grabftille Ihres Gefichts zeigt fih mir das Geſpenſt 
— Mas ift noch übrig — Sie fagten vorhin, der Herzog 
wolle «6 auryaltenD ahnden ?. Was nennen Sie aufs 
fallend ? 

Wurm. Fragen Sie nichts mehr. 

Louife. Höre, Menſch! Du giengft beym Denker zur 
Schule Wie verftündeft du fonft, das Eifen erft langſam⸗ 
bedaͤchtlich an den knirſchenden Gelenken hinaufzufuͤhren, 
und das zuckende Herz mit dem Streich der Erbarmung zu 
necken? — Welches Schickſal wartet auf meinen Vater? 
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— Es ift Zod in dem, was du lachend fagft; wie mag 
das ausfehen, was du an dich hältft? Sprich e3 aus, 
Laß mic) fie auf einmal haben die ganze zermalmende La= 
dung. Was wartet auf meinen Vater? \ 
- Wurm. Ein Kriminalprozeß. 
Louiſe. Mas ift aber das? — Ich bin ein unwiſ— 
jended unfchuldiges Ding, verfiche mich wenig auf eure 
fürchterliche lateinische Wörter, Was Heißt Ariminalpros 
zeß? — 
Wurm. Gericht um Leben und Tod. 

Louiſſe (ſtandhaft.) So dank ich Ihnen! (ſie eilt ſchnell 
in ein Seitenzimmer.) F 

Wurm (ſgſteht betroffen da.) Mo will das hinaus? 
Eolite die Närrinn etwa? — Teufel! fie wird doch nicht 
— Ich eile nach — ich muß für ihr Leben bürgen (im Bes 
griff, ihr zu folgen.) | 

Louiſe (kommt zuruͤck, einen Mantel umgeworfen.) ers 
zeihen Sie, Sefretär! Ich fchließe das Zimmer, 

Wurm, Und wohin denn fo eilig? | 

Louiſe. Zum Herzog. (will fort.) 

Wurm Mas? Wo hin? Cer Hält fie erfchroden zuruͤck.) 

Louiſe. Zum Herzog. Hören Sie nicht? Zu. eben 
bem Herzog, der meinen Vater auf Tod und Leben will 
richten laffen — Nein ! Nicht will — muß richten laffen, 
weil einige Böfewichter wollen; der zu dem ganzen Prozeß 
der beleidvigten Majeftät nichts hergibt, als eine Majeftät 
und feine fürftliche Handſchrift. | j 

Wurm Claht überlaut.) Zum Herzog! 
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Louiſe. Ich weiß, worüber Sie lachen — aber ic) 
will ja auch Fein Erbarmen dort finden — Gott bewahre 
mich! nur Eckel — Eckel nur an meinem Geſchrei. Man 
hat mir geſagt, daß die Großen der Welt noch nicht belehrt 
find, was Elend iſt — nicht wollen belehrt ſeyn. Ich 
will ihm ſagen, was Elend iſt — will es ihm vormahlen in 
allen Verzerrungen des Todes, was Elend iſt — will es ihm 
vorheulen in Mark und Bein zermalmenden Toͤnen, was 
Elend iſt — und wenn ihm jetzt uͤber der Beſchreibung die 
Haare zu Berge fliegen, will ich ihm noch zum Schluß in 
Die Ohren ſchrey'n, daß in der Sterbeſtunde auch die Lun⸗ 
gen der Erdengdtter zu röcheln anfangen, und das juͤngſte 
Gericht Majeſtaͤten und Bettler in dem naͤmlichen Siebe 
ruͤttle. (ſie will gehen.) | 

Wurm Cboshaft freundlih.) Gehen Sie, o gehen Sie 
ja! Sie fönnen wahrlich nichts Flügeres thun. Sch rathe e3 
ihnen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein Wort, daß 
der Herzog willfahren wird, | S 

Louiſe (ſteht ploͤtzlich fin.) Wie fagen Sie? — Sie 
rathen mir felbft dazu? (kommt fehnell zurid.) Hm! Mas 
will ich denn? Etwas abfcheuliches muß es feyn > weil dies 
fer Menſch dazu raͤth — Moher wiffen Sie, daß. der Zürft 
mir willfahren wird ? 

Wurm Weil er ed nicht wird umfonft thun dürfen, 

Louiſe. Nicht umfonft ? Welchen Preiß kann er auf 
eine Menfchlichkeit ſetzen? 

Wurm. Diefe ſchoͤne Supplifantinn ift Preifes genug, 
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XYouil ex bleior erſtarrt ſtehen, dann mit brechendem Laut.) 

Allgerechter! 
Wurm. Und einen Vater werden Sie doch, will ich 

hoffen, um diefe gnädige Taxe nicht überfordert finden ? 

Louiſe auf und ab, außer Fafung.) Fa! Ja! Es ift 
wahr! Sie find verfhanzt, eure Großen — verfcbanzt vor 
der Wahrheit hinter ihre eigene Laſter, wie hinter Schwers 
ter der Cherubim — Helfe dir der Allmächrige, Vater! - 
Deine Tochter Fann für dic) fterben, aber nicht fündigen! 

Wurm. Das mag ihm wohl eine Meuigkeit ſeyn, 
dem armen verlaffenen Mann — „Meine Louiſe“, fagte er 
mir, „hat mic) zu Boden geworfen! Meine Louiſe wird 
mich auch aufrichten“ — Sc) eile, Mamiell, ihm die Ants 
wort zu bringen! (ſtellt fi, ald ob er gienge.) 

Lo uiſe (eilt ihm nach, hält ihn zurüd.) Bleiben Sie! 
DBleiden Sie! Geduld! — Wie flinE diefer Satan ift, wenn 
8 gilt, Menfchen raiend zu machen! — Sch hab ihn nies 
dergeivorfen. Sch muß‘ ihn aufrichten, Reden Sie! Ras 
then Sie! Was kanu ich? Was muß ich thun ? 
Wurm. Es ift nur ein Mittel! 

Louiſe. Diefes einzige Mittel ? 

Wurm Auch Ihr Vater wuͤnſcht — 

Louiſe. Auch mein Vater? — Was iſt das fuͤr ein 
Mittel? | 

Wurm E3 ift Shen leicht. 

Louiſe. Sch kenne nichts fchwereres ald die Schande, 

Wurm, Wenn Sie den Major wieder frei machen wollen, 

Louiſe. Don feiner Liebe? Spotten Sie meiner? — 
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Das meiner Willkühr zu —— wozu ich gezwungen 
ward? 

Wurm. So iſt es nicht gemeint, liebe Jungfer! Der 
Major muß zuerſt und freiwillig zuruͤcktreten. 

Lo uiſe. Er wird nicht. 

Wurm. So ſcheint es. Wuͤrde man denn wohl ſeine 
Zuflucht zu Ihnen nehmen, wenn nicht Sie allein dazu 
helfen koͤnnten? | 

Louiſe. Kann ich ihn zwingen, daß er mich haffen muß? 

Wurm. Wir wollen verfuchen ! Sehen Sie fich! 

Lo uiſe (betreten.) Menfh! Was brüteft du ? 

Wurm. Geben Sie fih! Schreiben Sie! Hier iſt Fe⸗ 
der, Papier und Dinte! 

Louiſe (ſetzt ſich in hoͤchſter Beunruhigung.) Was ſoll ich 
ſchreiben? An wen ſoll ich ſchreiben? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 

Louiſe. Ha! du verſtehſt dich darauf, Seelen auf 
die Folter zu fchrauben! (ergreift eine Feder.) 

Wurm (diktirt.) „Gnaͤdiger Herr“ — 

Louiſe (cſchreibt mit zitternder Hand.) 

Wurm. „Schon drei unertraͤgliche Tage ſind voruͤber 

— — find vorüber — und wir ſahen und nicht”, 
Kouife (ſtutzt, legt die Feder weg.) An wen ift der Brief? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 

Louiſe. D mein Gott! 

Wurm. „Halten Sie fich deöwegen an ben Major — 
| an den Major — der mich den ganzen Tag wie ein . 
Bm“ i 


a2 Kabale und Liebe 





Lo uiſe Cipringt auf.) Buͤberei, wie noch keine erhoͤrt 
worden! An wen iſt der Brief? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters.— 

Louiſe (die Hände ringend auf und nieder.) Nein! Nein! 
Nein! Das ift tyrannifh, o Himmel! Strafe Menfchen. 
menſchlich, wenn fie Dich reiten, aber warum mich zwis 
ſchen zwey Schreckniſſe preffen? Warum zwifchen Tod und 
Schande mich hin und her wiegen ? Barum diefen blutjaus 
genden Teufel mir auf den Naden ſetzen? — Macht, was 
ihr wollt I ch fchreibe. das nimmermehr! 

MWurm (greift nach dem Hut.) Wie Sie wollen, Mades 
moifele ! Das ſteht ganz in Ihrem Belieben! 

Louiſe. Belieben, fagen Sie? In meinem Belie— 
ben? — Geh, Barbar! hänge einen Unglücdlichen über 
den Abgrund der Hölle auf, bitt ihn um etwas, und laͤ— 
ftre Gott, und frag ihn, ob's ihm beliebe? — O du 
weißt allzugut, daß unfer Herz an natürlichen Trieben fo 
feſt als an Ketten liegt — Nunmehr ift alles gleich! Dik— 
tiren Sie weiter! Sch denke nichts mehr! Ich weiche der 
überliftenden Hölle! (ſie ſetzt fih zum zweytenmal.) 

Wurm, ‚Den ganzen Tag wie ein Argus huͤtet“ — 
Haben Sie das? 

Louiſe. Meiter! Meiter! 

Wurm ‚Wir haben geftern den Präfidenten im Haus 
„gehabt. Es war poßierlich zu fehen, wie der gute Major 
zum meine Ehre fich wehrte‘ 

Louiſe. DO fhön, ſchoͤn! o herrlich — Nur immer 
fort, — 
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Wurm „Ich nahm meine Zuflucht zu einer Ohn⸗ 
„macht — zu einer Ohnmacht — daß ich nicht — lachte“ 

Louiſe. O Himmel! | 

Wurm. „Aber bald wird mir meine Maske unerträg: 
lich — unerträglich — Wenn id) nur losfommen koͤnnte““ — 


Rouif e (Hält i inne, ſteht auf, geht auf und nieder, den Kopf 
gefenft, als fuchte fie was auf dem Boden; dann ſetzt fie fich wie: 
derum , fehreibt weiter.) „Loskommen koͤnnte“ 

Wurm, „Morgen hat er den Dienft — Paffen Sie 
„ab, wenn er von mir geht, und kommen an den bewußs 
„ten Ort“ — Haben Sie bewußten? 

Louiſe. Ich habe alles! 

Wurm „An den bemußten Dit zu Ihrer zaͤrtli⸗ 
den 2. 0 0. Louiſe“ J 

Lo uiſe. Nun fehlt die Addreſſe no! 


Wurm „An Herrn Hofmarichall von Kalb‘ 


Louife, Ewige Vorficht! ein Name, fo fremd meis 
nen Ohren, als meinem Herzen dieſe fchändlichen Zeilen ! | 
(fie ſteht auf, und betrachtet eine große Paufe lang mit ftarrem 
Blick das Gefchriebene, endlich reicht fie ed dem Sekretär, mit er; 
fhöpfter hinfterbender Stimme.) Nehmen Sie, mein Herr! Es 
iſt mein ehrlicher Name — es ift Ferdinand — ift die ganze 
Monne meines Lebens, was ich jet in Ihre Hände gebe — 
Ich bin eine Bettlerinn ! 

Wurm, DO nein doch! Verzagen Sie nicht, liebe Mas 
demoifelle! Ich habe herzliches Mitleid mit Ihnen! Biels 
leicht — wer weiß? — Ich koͤnnte mich noch wohl über ges 
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wife Dinge hinwegſetzen — Wahrlih! Bey Gott! Ich has 
be Mitleid mit Ihnen! . 

Louiſe (blickt ihn fiare und durchdringend an.) Reden Sie 
nicht aus, mein Herr! Sie find * dem Wege ſich etwas 
Entſetzliches zu wuͤnſchen. 

Wurm (im Begriff ihre Hand zu rüffen.) Geſetzt, es waͤ⸗ 
se diefe niedliche Hand — Wie fo, liebe Jungfer? 

Louife (groß und fhrediih.) Weil ich dich in ber 
Brautnacht erdroffelte, und midy dann mit Wolluft aufs 
Rad flechten ließe. Cfie wi gehen, kommt aber ſchnell zurüd.) 
Sind wir jetzt fertig, mein Herr? Darf bie Zaube nun 
fliegen ? 

Wurm. Nur noch die Kleinigkeit, Jungfer! Sie müfs 
fen mit mir, und das Saframent darauf nehmen, dieſen 
Brief für einen freiwilligen zu erkennen, | 

Louife Gott! Gott! und du felbft mußt dad Sie⸗ 
gel-geben, die Werke der Hölle zu verwahren? 

(Wurm zieht ſie fort.) 
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Erfte Scene 
‚Saalbeym Prafidentem 


Ferdinand von Walter, einen offenen 
Brief in der Hand, kommt ſtuͤrmiſch durch eine Thhre, 
durch eine andre ein Rammerpdiener, 


Ferdinand War Fein Marfchall da ? 

Kammerdiener - Herr Major, der Herr Präfident 
fragen nach Ihnen! | | | 

Serdina nd, Alle Donner! Sch frag, war fein Mar: 
fd all da? 

Kammerdiener, Der gnädige Herr filgen oben am 
Pharotifch ! R 

Ferdinand Der gnädige Herr foll im Namen der 
ganzen Hölle daher kommen. 

(Kammerdiener gebt.) 
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3wente Scene. 


Ferdinand allein 
(ven Brief durchfliegend, bald erfiarrend, bald wuͤthend herum: 
ftürzend. ) 


Es ift nicht möglih! Nicht möglich! Diefe himmliſche 
Huͤlle verfteckt Fein fo teuflifches Herz — — Und doch! 
doch! Wenn alle Engel herunter ftiegen, für ihre Unfchuld 
bürgten — wenn Himmel und Erde, wenn Schöpfung und 
Schoͤpfer zufammen träten, für ihre Unfchuld bürgten — 
Es ift ihre Hand — ein unerhörter ungeheurer Betrug, 
wie die Menfchheit noch feinen erlebte! — Das alſo war’, 
warım man ſich fo beharrlich der Flucht widerſetzte! — Das 

rum — o Gott! jeßt erwach ich, jet enthüllt fich mir als 
Is! Darum gab man feinen Anipruch auf meine Liebe mit 
fo viel Heldenmuth auf, und bald, bald hätte ſelbſt mich 
die himmliſche Schminfe betrogen! 
Cer ſtuͤrzt raſcher durchs Zimmer, dann fteht er wieder nachden⸗ 
fend ftill, ) 

Mich fo ganz zu ergründen! — Jedes Fühne Gefühl, 
jede leiſe fchüchterne Bebung zu erwiedern ,. jede feurige 
Mallung — Un der feinften Unbefchreiblichkeit eines ſchwe⸗ 
benden Lauts meine Seele zu fallen — Mich zu berechnen 
in einer Thraͤne — Auf jeden gähen Gipfel der Keidenfchaft 
mich zu begleiten, mir zu begegnen vor jedem fchrwindelnden 
Abfturz — Gott! Gott! und alles das nichts ald Gri— 
maffe? — Grimafe? — D wenn die Lüge eine fo halts 
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bare Farbe hat, wie gieng es zu, daß ſich kein Teufel noch 
in das Himmelreich hineinlog? 

Da ich ihr die Gefahr unſrer Liebe entdeckte, mit welch 
uͤberzeugender Taͤuſchung erblaßte die Falſche da! Mit welch 
ſiegender Wuͤrde ſchlug ſie den frechen Hohn meines Vaters 
zu Boden, und in eben dem Augenblick fuͤhlte das Weib 
ſich doch ſchuldig — Was? hielt, fie nicht ſelbſt die Feuers 
probe der Wahrheit aus — die Heuchlerinn ſinkt in Ohn— 
macht. Welche Sprache wirft du jeßt führen, Empfindung ? 
Auch Kofetten finken in Ohnmacht. Womit wirft bu dich 
rechtfertigen, Unichuld ?— Auch Mägen finten in Ohnmacht. 

Sie weiß, was fie aus mir gemacht hat. Sie hat meis 
ne ganze Seele geichen. Mein Herz trat beym Errdthen des 
erften Kuffes fichtbar in meine Augen — und fie empfand 
nichts? Empfand vielleicht nur den Triumph ihrer Kunft ?, 
— Da mein. glüdlicher Wahnfinn den ganzen Himmel in 
ihr zu umfpannen wähnte! Meine wildeften Wünfche fchiwies 
gen! Vor meinem Gemuͤthe ſtand Fein Gedanke, als die 
Ewigfeit und das Mädchen — Gott! da empfand fie 
nichts ? Fühlte nichts, ald ihren Anſchlag gelungen? Nichts, 
als ihre Neitze gefchmeichelt ? Tod und Rache! Nichts, als 
daß ich betrogen fey ? 


Dritte Scene 
Der Hofmarfhall und Ferdinand. 
Hofmarfchall (ins Zimmer trippelnd.) Sie haben den 
Munich blicken laſſen, mein Beſter! — 


478 Kabale und Liebe. 


Ferdinand (vor fih hinmurmelnd.) Einem Scyurfen 
den Hals zu brechen. (laut) Marihall, diefer Brief muß 
ihnen bey ber Parade aus der Taſche gefallen ſeyn — 
und ich (mit boshaften Rahen) war zum Gluͤck noch der 
Finder. 

Hofmarſchall. Sie? 

Ferdinand. Durch den luſtigſten Zufall. Machen 
Sie's mit der Allmacht aus. 

Ho fwmarſchall. Sie ſehen, mie ich erfchrede, Ba⸗ 
ron! — | . | 

Ferdinand, Seien Sie! Leſen Sie! Cvon ihm wege 
hend) Bin ich auch fchon zum Liebhaber zu fchlecht, viels 
leicht laß ich mich defto beffer ald Kuppler an, C während 
daß jener liest, tritt er zur Wand und nimmt zwey Piftolen ber 
unter. ) 

Hofmarfchall Cwirft den Brief auf den Tiſch, und will 
fih davon mahen.) Verflucht! 

Ferdinand Cführt ihn am Arm zurüd.y Geduld, lie⸗ 
ber Marihall! Die Zeitungen dünfen mich angenehm ! 
Ich will meinen Finderlohn haben! (hier zeigt er ihm bie 
Piſtolen.) 

Hofmarſchall tritt beſtuͤrzt zurüd.) Sie werden 
vernuͤnftig ſeyn, Beſter! 

Ferdinand (mit ſtarker ſchrecklicher Stimme.) Mehr 
als zu viel, um einen Schelmen, wie du biſt, in jene Welt 
zu ſchicken! (er dringt ihm die eine Piſtole auf, zugleich zieht er 
fein Schnupftuch.) Nehmen Sie! dieſes Schnupftuch da faſ— | 
fen Sie! Ich habs von der Buhlerinn ! | 
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Hofmarichall, Ueber dem Schnupftuch? Raſen 
Sie? Wohin denfen Sie? | 

Ferdinand. Faß dies End an, fagih! Sonſt 
wirt du ja fehl fchießen, Memme! —' Wie fie zittert, die 
Memme!. Du follteft Gott danfen, Memme, daß du zum 
erfienmal etwas in deinen Hirnkaften kriegſt! (Hofmarſchall 
macht fih auf die Beine.) Sachte! Dafür wird gebeten feyn, 
Cer überholt ihn, und riegelt die Thüre.) 

Hofmarfhall. Auf dem Zimmer, Baron? 

Serdinand Als ob ſich mit dir ein Gang vor den 
Wall verlohnte? — Schaf, ſo Fnallts defto lauter, und 
das ift ja doch wohl das erfie Geräufch, das du in der 
Welt mahft — Schlag an! 

Hofmarſchall (wife fih die Stimm.) Und Sie wols 
Ien Ihr Fofibares Leben fo ausfegen, junger hoffnungsvol: 
Ir Mann? | 

Ferdinand Schlag an, fag ih! Ich habe nichts 
mehr in diefer Welt zu thun! 

Hofmarfchall, Aber ich defto mehr, mein Allervors 
treflichfter! \ 

Terdinand, Du, Burfhe? Was, du? — Der 
Nothnagel zu feyn, wo die Menſchen ſich rar machen? 
In Einem Augenblid fiebenmal kurz und fiebenmal lang 
zu werden, wie der Schmetterling an der Nadel? Ein Res 
gifter zu führen über die Stuhlgänge deines Herrn, und der 
Miethgaul feines Witzes zu ſeyn? Eben fo gut. Sch führe 
dich, mie irgend ein feltenes Murmelthjer mit mir, Wie 
ein zahmer Affe follft du zum Geheul der Verdammten tanz 
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zen, apportiren und aufwarten, und mit deinen höfiichen 
Künften die ewige Verzweiflung beluſtigen. 

Hofmarſchall. Was Sie befehlen, Herr, wie Sie 
belieben — Nur die Piſtolen weg! 

Ferdinand. Wie er da ſteht, der anne 
— Da fteht, dem fechften Schöpfungstag zum Schimpfe! 
Als wenn ihn ein Tübinger Buchdrucer dem Allmächtigen 
nachgedruckt hätte! — Schade nur, ewig Schade für die 
Unze Gehirn, die jo ſchlecht in diefem undankbaren Schä= 
del wuchert! Diefe einzige Unze hätte dem Pavian nod) 
vollends zum Menfchen geholfen, da fie jegt nur einen 
Bruch von Vernunft macht — Und mit diefem ihr Herz 
zu theilen ? — Ungeheuer! Unverantwortlih! — Einem 
Kerl, mehr gemacht, von Sünden zu entwöhnen, ald das 
zu anzureißen., | I 

Hofmarfhall, O! Gott ſey ewig Danf! Er wird 
witzig! | | 
Ferdinand. Ih will ihm gelten laffen! Die Toles 
ranz, die der Raupe fchont, foll auch diefem zu gute kom⸗ 
men! Man begegnet ihm, zuckt etwa die Achfel, bewuns 
dert vielleicht noch die kluge MWirthichaft des Himmels, 
der auch mit Träbern und Bodenfaß noch Kreaturen ſpeißt; 
der dem Naben am Hochgericht, und einem Höfling im 
Schlamme der Majeftäten den Tiſch deckt — uleßt ers 
ſtaunt man nod) über die ‚große Polizei der Vorficht, die 
auch in der Geifterwelt. ihre Blindfchleichen und Tarandeln 
zur Ausfuhr des Gifts befoldet — Aber Cindem feine Wuth 
ſich erneuert) an meine Blume fol mir dad Ungeziefer nicht 

kriechen, 
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kriechen, oder ich will es (den Marſchall faſſend, und unſanft 
herumſchuͤttelnd) fo und fo und wieder fo durcheinander : 
quetichen, 

Hofmarfchall (für ſich Hinfeufzend.) D mein ‚Sort! 
Mer hier weg wäre! Hundert. Meilen von hier im Bicetre 
zu Paris! nur bey dieſem nicht! 

Ferdinand. Bube! Wenn ſie nicht rein mehr iſt! 
Bube! Wenn du genoſſeſt, wo ich anbetete! (nis 
thender) Schwelgteſt, wo ich einen Gott mic) fühls 
tel (plöglich ſchweigt er, darauf fürchterlich.) Dir wäre beffer, 
Bube, du flöheft der Hole zu, als daß dir mein Zorn im 
Himmel begegnete! — Wie weit kamſt du mit dem Mäds 
chen? Bekenne! | | 

„ Kofmarfhall; Kaffen Sie mich los! Ich will alles | 
ER ' 

Ferdinand O! Es muß reitzender ſeyn mit dieſem 
Mädchen zu buhllen, als mit andern noch fo himm— 
liſch zu ſchwaͤrmen — Wollte fie ausfchweifen, wollte 
fie, fie Eönnte den Werth der Seele herunter bringen, und 
die Tugend mit der Wolluft verfälfchen. (dem Marfchall die \ 
Piſtole aufs Herz drüdend.) Wie weit kamſt du mit ihr? Ich 
drücke ab, oder befenne ! - | 

Hofmarfball, Es ift nichts — ift ja alles nichts! 
Haben Sie nur eine Minute Geduld! Sie er ja betros 
gn! — 

Ferdinand. Und daran — du mich, Boͤſewicht? 
— Wie weit kamſt du mit ihr? Du biſt des Todes, oder 
bekenne! | | 
Ehiller’s Theater. I, St. 


182 Kabale und Liebe 





Hofma rſchall. Mon Dieu! Mein Gott! Ich ipres 
che ja — So hören Sie dody nur — Ihr Vater — Ihr ei⸗ 
gener leiblicher Vater — | 

Ferdinand (grimmiger.) Hat feine Tochter an dich 
verkuppelt ? Und wie weit. Famft du mit ihr? Ich ermorde: 
dich, oder befenne! | 

Hofmarſchall. Sie raſen. Sie hören nicht. Ich 
ſah ſie nie. Ich kenne ſie nicht. Ich weiß gar nichts von 
ihr. — 

Ferdinand (zuruͤcktretend.) Du ſahſt fie nie? Kennſt 
fie nicht? Weißt gar nichts von ihr? — Die Millerinn ift 
verlohren um. deinetwillen, du läugneft fie dreimal. in. 
Einem Athen hinweg? — Fort, fchlechter Kerl ! Cer giebt 
ihm mit der Piftole einen Streich, und ftößt ihn aus dem Sims 
mer,) Für Deinesgleichen ift Fein Pulver erfunden ! 


Vierte Scene 


Ferdinand 

(ua einem langen Stilfhweigen, worinn feine Züge einen 

ſchrecklichen Gedanken entwideln. ), 

Verloren! Sa, Unglücdfelige — Ich bin 8. Du bift 
es auch. Ja, bey dem großen Gott! Wenn ich verloren 
. bin, bit du es auh! — Nichter der Welt! Fordre fie 
mir nicht ab. Das Mädchen ift mein. Ich trat dir dei⸗ 
ne ganze Welt fuͤr das Maͤdchen ab, habe Verzicht gethan 
auf deine ganze herrliche Schdpfungs Laß mir das Maͤd⸗ 
chen! — Richter der Welt! Dort winfeln Millionen See— 


Bierter Art. | 483 


len nach dir — Dorthin kehre das Auge deines Erbarmens 
— Mich laß allein machen, Richter der Welt! Cindem er 
ſchrecklich die Hände faltet.) Sollte der reiche, vermögende 
Schöpfer mit einer Seele geigen , die noch Dazu. Die fchlechs 
tefie feiner Schoͤpfung ift ?— Das Mädchen ift mein! Ich 
einſt ihr Gott, jetzt ihr Teufel! 
(die Augen groß in einen Winkel geworfen.) | 
Eine Ewigkeit mit ihr auf ein Rad der Verdammniß 
geflochten — Augen in Augen wurzelnd — Haare zu Ber: 
ge ſtehend gegen Haare — Auch unfer hohles Wimmern in 
eins gefchmolzen — Und jeßt zu wiederholen meine Zärtlichs 
feiten, und jet ihr vorzufingen ihre Schwuͤre — Gott! 
Gott! Die Vermaͤhlung iſt fuͤrchterlich — aber ewig! 


(er 
wid fchnel hinaus, Der Präfident tritt herein, ) 





Fünfte Scene 
Der Präfident und Ferdinand, 


+ Ferdinand Czurüdtretend.) DO! — Mein Vater! 

Präfident. Sehr gut, daß wir uns finden, mein 
Sohn! Ich komme, dir etwas angenehmes zu verkuͤndigen, 
und etwas, lieber Sohn, das dich ganz gewiß uͤberraſchen 
wird. Wollen wir uns ſetzen? 

Ferdinand (Cſieht ihn lange Zeit ſtarr an.) Mein Va— 
ter! (mit ſtaͤrkerer Bewegung zu ihm gehend und ſeine Hand faf; 
ſend.) Mein Vater! (feine Hand kuͤſſend, vor ihm niederfallend) 
D mein Vater ! 
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— — — — — — — 
Praͤſident. Was iſt dir, mein Sohn? Steh auf! 
Deine Hand brennt und zittert ! 

‚Gerdinand (mit wilder fenriger Empfindung.) Verzei⸗ 
hung für meinen Undank, mein Vater! Ich bin ein ver 
worfener Menſch! Ich habe Ihre Güte mißfannt! Sie 
- mennten es mit mir jo väterlich — O! Sie hatten eine 
weiffagende Seele — Jetzt iſt es zu fpät — Verzeihung! 
Verzeihung! Ihren Segen, mein Vater! 

Praͤſident (heuchelt eine ſchuldloſe Miene.) Steh auf A 
mein Sohn! Beſinne dich, daß du mir raͤthſel fprichft! 

Ferdinand. Diele Millerinn, mein Bater! — D, 
Sie kennen. den Menſchen — Ihre Wuth war -damals fo 
gerecht, ſo edel, fo näterlih warm — Nur verfehlte der 
\varme Watereifer des Weges — Diefe Millerinn! 

Hräfident. Maärtre mid nicht, mein Sohn! Ich 
verfluche meine Härte! Ich bin gefommen dir abzubits 
tn! — | 

Ferdinand. Abbitten an mir! — Verfluchen an 
mir! — Ihre Mißbilligung war Weisheit! Ihre Haͤrte 
war himmliſches Mitleid — — Dieſe Millerinn, Vater — 

Praͤſident. Iſt ein edles, ein liebes Maͤdchen! — 
Ich widerrufe meinen uͤbereilten Verdacht! Sie hat meine 
Achtung erworben! | 

Ferdinand Cipringt erſchuͤttert auf.) Was? auch Sie? 
— Bater! auch Sie? — Und nicht wahr, mein Bater, 
ein Gefchöpf wie die Unfchuld ? — und e3 ift fo menſchlich, 
dieſes Mädchen zu lieben ? = 
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Präfident, Sage fo: Es in Verbrechen, es nicht 
zu lieben! 
Ferdinand. Unerhoͤrt! Ungeheuer! — Und Sie 
ſchauen / ja doch ſonſt die Herzen ſo durch! Sahen Sie noch 
dazu mit Augen des Haſſes! — Heuchelei ohne Veyſpiel — 
Dieſe Millerinn, Vater! — 

Praͤſident. Iſt es werth, meine Tochter zu fepn! 
. Sch rechne ihre Tugend für Ahnen, und ihre Schunheit für 

«Gold. Meine Grundfäge weichen dener Liebe — Si ſey 

dein! 

Ferdinand (first fuͤrchterlich aus dem Zimmer.) Dad 
fehlte noch! — Leben Sie wohl, mein Vater! (ab) 

Praͤſident (ihm nachgehend.) Bleib! Bleib! Wohin 
ftürmft du? Cab) | 





Sechste Scen« 
Ein fehrprädhtigerSaalbeyderkady, 
Lady und So p hi € (treten herein.) 


Lady. Alſo ſahſt du ſie? Wird ſie kommen? 

Sophie. Dieſen Augenblick! Sie war noch im Ha us⸗ 
gewand, und wollte ſich nur in der Geſchwindigkeit um⸗ 
kleiden. 


Verbrecherinn zittre ich, die Gluͤckliche zu ſchen, die mit 
meinem Herzen ſo ſchrecklich harmoniſch fuͤhlt — Und wie 
nahm ſie ſich bey der Einladung? 


— 


Lady. Sage mir hichts von ihr — Stille — wie eine, 
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Sophie Sie fchien beſtuͤrzt, wurde nachdenkend, ſah 
mich mit großen Augen an, und ſchwieg. Ich hatte mich 
ichon auf ihre Ausfluͤchte vorbereitet, als ſie mit einem 
Did, der mich ganz überrafchte, zur Untwort gab: hs 
re Dame befiehlt mir, was ich mir morgen erbitten Wollte, 
Lady (ſehr unruhig.) Laß mich, Sophie! Beklage mich! 
Ich muß erroͤthen, wenn ſie nur das ge Weib ift, 
und wenn fie mehr ift, verzagen. | 

Sophie. "Aber, Milady! — Das ift die Laune nicht, 
eine Nebenbuplerinn zu empfangen! Erinnern Sie fich, wer 
Sie find! Rufen Sie Ihre Geburt, Ihren Rang, Ihre 
Macht ,zu Hülfe! Ein ftolzered Herz muß die ftolze Pracht - 
Ihres Anblicks erheben! 

Lady Gerftreut.) Was ſchwazt die Räminn da? 

Sophie (boshaft.) Oder es iſt vielleicht Zufall, daß 
eben heute die koſtbarſten Brillanten an Ihnen blitzen? Zu— 
fall, daß eben heute ber reichſte Stoff Sie befleiden muß — 
daß Ihre Antifchamber von Heiducden und Pagen wimmelt, 
und das Bürgermädchen im fürftlichen Saal Ihres Pallas 
ſtes erwartet wird ? | | 

Lady (auf und ab voll Erbitterung.) Verwuͤnſcht! uUner— 
traͤglich! Daß Weiber fuͤr Weibesſchwaͤchen ſolche Luchsau⸗ 
gen haben! — — Aber wie tief, wie tief muß ich ſchon 
geſunken ſeyn, daß eine ſolche Kreatur mich ergruͤndet! 

Ein Kammerdiener (tritt auf.) Mamſell Milles 
rinn! — 

Lady (zu Sophien.) Hinweg, du! Entferne dich! 
(drohend, da dieſe noch zaudert.) Hinweg! Ich befehle es! 
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(Sophie geht ab, Lady macht einen Gang durch den Saal.) 


Gut! Recht gut, daß ich in Wallung kam! Ich bin, wie 
ich wuͤnſchte! (zum Kammerdiener.) Die Mamſell mag hers 
eintreten. (Kammerdiener geht. Sie wirft ſich in den Sopha, 
und nimmt eine vornehm⸗nachlaͤßige Lage an.) 


Siebente Scene 


Louiſe Millerinn tritt’fchüchtern herein, 
und bleibt. in einer ‚großen Entfernung von der Lady fle= 
ben; Lad y hat ihr den Rücken zugewandt ‚ und betrachz 
tet fie eine Zeitlang aufmerkſam in dem gegenüberftes 
henden Spiegel. 


(Nah einer Paufe) 


Lo uiſe. Gnädige Frau, ich erwarte Ihre Befehle! 
Lady (dreht fich nach Zouifen um, und nit nur eben mit dertt 
Kopf, fremd und zurücgesogen.) Aha! Iſt Sie hier? — Oh— 
ne Zmeifel die Mamfell — eine gewiffe — Wie nennt man 
fie doch ? | ER 
Louiſe (etwas empfindlih.) Miller nennt fich mein 
Bater, und Ihro Gnaden ſchickten nad) feiner Toch— 
ter! — | | | 
Lady. Recht! Nechtt Sch entfinne mich — die arme 
Geigerdtochter, wovon neulich die. Rede war. (nach einer Paus 
je, vor fi.) Sehr intereffant, und doch Feine Schönheit — 
Claut zu Lonifen.) Trete fie näher, mein Kind! (wieder vor fich) 
Augen , die ſich im Weinen übten — Wie Iieb’ ich fie, dies 
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: fe Augen! (wiederum laut.) Nur naͤher — Nur ganz neh 
— Guted Kind, ic) glaube, du fürchteſt mich! 

Louife (groß mit entſcheidendem Ton.) Nein, Milady! Ich 
verachte das Urtheil der Menge! 

Lady vor ſich.) Sich doch! — und dieſen Trotzkopf 
hat ſie von ihm. (laut.) Man hat ſie mir empfohlen, 
Mamſell! Sie ſoll was gelernt haben, und ſonſt auch zu 
leben wiſſen — Nun ja. Ich wills glauben — auch naͤhm 
ich die ganze Welt nicht, einen fo warmen Fuͤrſprecher Lüs 
gen zu ftrafen. > 

Louiſe. Doch kenn ich niemand, Milady, der fich 
Mühe gäbe, mir eine Patroniun zu fuchen! 

Lady (geſchraubt.) Mühe um die Klientinn oder Pa⸗ 
troninn ? 

Louiſe. Das ift mir zu hoch, gnäßige Frau! 

Lady. Mehr Schelmerei, als dieſe offene Bildung ver⸗ 
muthen laͤßt! Louiſe nennt ſie ſich? Und wie — wenn 
man fragen darf? 

Louiſe. Sechszehn geweſen. 

Lady (ſteht raſch auf.) Nun iſts heraus! Sechs zehen 
Jahre! Der erſte Puls dieſer Leidenſchaft! — Auf dem un⸗ 
beruͤhrten Klavier der erſte einweihende Silberton! — Nichts 
iſt verführender — Set dich, ich bin dir gut, liebes Mäds 
chen — Und auch er liebt zum "erftenmal — Was Wunder, 
wenn fich die Strahlen eines Morgenroth3 finden? «iehe — 
freundlich, und ihre Hand ergreifend.) Es bleibt dabey, ih 
will dein Gluͤck machen, Liebe — Nichts, nichts als die 
füge früheverfliegende Träumerei, (Louiſen auf die Wangen Flo: 
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pfend.) Meine Sophie heirathet! Du follft ihre Stelle 
haben — Sechszehn Jahr! Es kann nicht von Dauer 
ſeyn! | 
Louife (üͤßt ihr ehrerbietig die Hand.) Sch danke. für 
diefe Gnade, Milady, als wenn ich fie annehmen dürfte, 

‚Lady (in Entrüftung zuruͤckfallend) Man fehe die große 
Dame! — Sonft wiffen ſich Fungfern ihrer Herkunft noch 
gluͤcklich, wenn ſie Herrſchaften finden. — Wo will denn 
ſie hinaus, meine Koſtbare? Sind dieſe Finger zur Arbeit 
zu niedlich? Iſt es ihr a Geſicht, worauf fie fo trös 
zig thut? | 

Louiſe. Mein Geficht, gnädige Frau, gehört mir fo 
wenig, ald meine Herkunft! _ | 

Lady. Oder glaubt fie vielleicht, das werde nimmer 
ein Ende nehmen ? — Armed Gefchöpf, wer dir das in den 
Kopf ſetzte — mag er feyn, wer er will — er hat euch beis 
de zum Beften gehabt. Diefe Wangen find nicht im Feuer 
vergoldet. Was dir dein Spiegel für maßiv und ewig ver= 
kauft, iſt nur. ein dünner angeflogener Goldſchaum, der beis 
nem Anbeter über kurz oder lang in der Hand bleiben muß, 
— Was werden wir dann machen ? 

Lo uiſe. Den Anbeter‘ bedauern, Milady, der einen 
Demant Faufte, weil er in Gold fchien ‚gerat zu 
ſeyn. 
Lady (ohne — achten zu wollen.) Ein Mädchen von. 
ihren Jahren hat immer zwey Spiegel zugleich, den wahr 
ren und ihren Bewunderer — Die gefällige Geſchmeidigkeit 
des letztern macht die rauhe Offenherzigfeit des grfiern wieder - 
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gut. Der eine rügt eine haͤßliche Blatternarbe, Weit ges 
fehle, fagt der andere, ed ift ein Gruͤbchen der Grazien. 
hr guten Kinder glaubt jenem nur, was euch diejer 
gelagt hat, huͤpft von. einem zum andern, bis ihr zuletzt 
die Ausfagen beider verwechfelt, — — Warum begafft fie 
mich fo ? 

Louiſe. Werzeihen Sie, gnäadige Frau! — Sch war 
fo eben im Begriff, diefen prächtig blißenden Rubin zu bes 
weinen, der es nicht wiffen muß, daß feine Befigerinn ſo 
ſcharf wider Eitelkeit eifert. | 

Lady Cerröthend.) Keinen GSeitenfprung ,_ Loſe! — 
Menn es nicht die Promeffen ihrer Geftalt find, was in der 
Melt Eönnte fie abhalten, einen Stand zu erwählen, der der 
einzige ift, wo fie Manieren und. Welt lernen kann, der eins 
zige ift, wo fie fich ihrer bürgerlichen Vorurtheile entledigen 
kann? | 

Lo uiſe. Auch meiner bürgerlichen Unichuld „Mies 
lady! | 
Lady. Laͤppiſcher Einwurf! Der ausgelaffenfte. Bube 
ift zu verzagt, und etwas befchimpfendes zugumuthen, wenn 
wir ihm nicht jelbft ermunternd entgegen gehn. Zeige fie, 
wer fie ift. Gebe fie ſich Ehre und Würde, und ich lage ih⸗ 
rer Jugend fuͤr alle Verſuchung gut. 

Lo uiſe. Erlauben Sie, gnaͤdige Frau, daß ich mich 
unterfiche, daran zu zweifeln! Die Palläfte gewiffer Damen 
find oft die Freiftätten der, frechften Ergoͤtzlichkeit. Mer folls 
te der Tochter des arınen Geigers den Heldenmuth zutrauen, 
den Heldenmuth, mitten in die Peft fic) zu werfen, und 
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doch dabey vor der Vergiftung zu fchaudern? Mer follte 
fih träumen laffen, daß Lady Milford ihren Gemiffen. eis 
nen ewigen Sforpion halte, daß fie Geldfummen aufwende, 
um ben Bortheil zu haben, jeden Augenblic® fchamroty zu 
werden? — Sch bin offenherzig, gnädige Frau! — Würde 
Sie mein Anblick ergögen, wenn Sie einem Vergnügen ent= 
gegen gingen? Winden Sie ihn ertragen , wenn Sie zuruͤck— 
kaͤmen? — — O beſſer! beſſer! Sie laſſen Himmelsftriche 
uns trennen — Sie laſſen Meere zwiſchen uns fließen! — 
Sehen Sie ſich wohl für, Milady! — Stunden der Nüch- 
ternheit, Augenblide der Erſchoͤpfung Fönnten fich 
melden — Schlangen der Neue Fönnten Ihren Bufen anfals 
len, und nun — welche Folter für Sie, im Gefichte Ihres 
Dienftmäbchens die heitre Ruhe zu leſen, womit die 
Unſchuld ein reines Herz zu belohnen pflegt. ſie tritt einen 
Schritt zurid.) Noch einmal, m Frau! Sch bitte fehr 
um Vergebung! 

Lad y Cin großer innrer Bewegung herumgehend.) Unerträgs 
lich, daß fie mir das fagt! Unerträglicher, daß fie recht 
bat! (zu Louiſen tretend, und ihr ftarr in die Augen fehend.) 
Mädchen, du wirft mich nicht überliften! Sp warm fpres 
hen Meynungen nicht. Hinter diefen Marimen lauert 
ein feuriges Intereſſe, das dir meine Dienfte beionders "abs 


Ps 


feheulich mahlt — das dein Geſpraͤch fo erhitzte — das ich 


Cörohend) entdecken muß. 

Louiſe (gelaffen und edel.) Und wenn Sie ed nun ent: 
deden ? und "wenn hr verächtlicher Ferfenftoß den beleis 
digten Wurm aufweckte, dem fein Schöpfer gegen Mifs 
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handlung noch” einen Stachel gab? — Ich fürchte Ihre 
Rache nicht, Lady! — Die arme Sünderinn auf dem bes 
rüchtigten Henkerftuhl lacht zum Weltuntergang, — Mein 
- Elend ift fo hoch geftiegen, daß felbft Aufrichtigkfeit es nicht 
mehr vergröffern Fann. (nach einer Pauſe, ſehr ernfthaft. ) 
- &ie wollen mid) aus dem Staub meiner Herkunft reiffen. 
Ich will fie nicht zergliedern,, diefe verbächtige Gnade, Sch 
will nur fragen, was Milady bewegen konnte, mich für die 
Thoͤrinn zu halten, die über ihre Herkunft erröthet? Was 
‚fie berechtigen Fonnte, ſich zur Schöpferinn meined Glüds 
aufzuwerfen, che fie noch wußte, ob ich mein Gluͤck auch 
von ihren Händen empfangen wolle? — Ich hatte meinen 
ewigen Anfpruch auf die Freuden der Welt zerriffen, — Ich 
hatte dem Glüd feine Webereilung vergeben — Marum 
mahnen Sie mich aufs neue an diefelbe? — Wenn felbft 
die Gottheit dem Blick der Erfchaffenen ihre Strahlen vers 
birgt, daß nicht ihr oberfter Seraph vor feiner Verfinfterung 
zurückichauere — warum wollen-Menicyen jo graufam barm⸗ 
herzig ſeyn? — Wie fommt es, Milady , daß Ihr geprie= 
fened Glüd das Elend fo gern um Neid und Bewunde— 
rung anbettelt? — Hat Ihre Wonne die Verzweiflung fo 
nöthig zur Folie? — D! fo gönnen Sie mir doch lieber 
eine Blindheit, die mich allein nody mit meinem barbari- 
ſchen 2008 verſoͤhnt. — Fühlt fich doch das Inſekt in einem 
Tropfen Waffers fo felig, ald wär ed ein Himmelreich , fo 
froh und fo felig, bis man ihm bon einem Meltmeer ers 
zahlt, worinn Flotten und Wallfifche ipielen! — — Aber 
gluͤcklich wollen Sie mid) ja wiffen? (nah einer Pauie 
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plöglich zur Lady hintretend und mit Ueberraſchung fie fragend. ) 
Sind Sie glüdlih, ‚Milady ? Cdiefe verläßt fie ſchnell und 
betroffen, Louiſe folgt ihr, und halt ihe die Hand vor den Bufen) 
Sat diefed Herz aud) bie lachende Geſtalt Ihres Standes ? 
Und wenn wir jet Bruft gegen Bruft, und Schicfal gegen 
Schickſal auswechfeln follten — und wenn ich in kindlicher 
Unſchuld — und wenn ic) auf Ihr Gewiffen — und wenn 
ich ald meine Mutter Sie fragte — Würden Sie mir wohl 
zu dem Tauſche rathen ? 

Fady Cheftig bewegt in den Sopha ſich werfend.) Unerhört! 
Unbegreiflich} ‘Nein, Mädchen! Nein! Diefe Größe haft 
du nicht auf die Welt gebracht, und für deinen Vater ift 
fie zu jugendlich, Luͤge mir nicht! Ich höre einen andern 
Lehrer — | 

Louiſe (fein umd fcharf ihr in die Augen fehend.) Es follte 
mich doch wundern, Milady, wenn Sie jeßt erft auf dies 
fen Lehrer fielen, _und doch vorhin fehon eine Kondition 
für michgwußten ! | | i 

Lady Cipringt auf.) ‚Es ift nicht auszuhalten! — Ja, 
denn! weil ich dir doch nicht entwifchen Tann. Sch kenn' 
ihn — weiß alles — weiß mehr, ald ich wiffen mag! 
Colöglich Hält fie inne, darauf mit einer Heftigkeit, die nah und 
nach bis beynahe zum Toben fieigt.) Aber wag’ es, Unglüclis 
che — wag' es, ihm jetzt noch zu lieben, oder von ihm ge= 
liebt zu werden — Was fage ih? — Wag' es an ihn zu 
denken, oder einer von feinen Gedanken zu ſeyn — Ich) 
bin mächtig, Unglüdlide — ia wahr 
Gott lebt! bu bift verloren ! 
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Louife (ſtandhaft.) Ohne Rettung, Milady, fobald 
Sie ihn zwingen, daß er Sie lieben muß! 

Lady. Ich verfiche dich — aber er ſoll mich nicht Ties 
ben! Ich will über diefe ſchimpfliche Leidenſchaft fiegen, 
mein Herz unterdrüden, und das deinige zermalmen — 
Felfen und Abgründe will ich zwifchen euch werfen; eine 
Furie will ich mitten Durch euren Himmel gehn; mein Na= 
me foll eure Küffe, wie ein Geſpenſt Verbrecher, auseinander 
feheuchen ; deine junge blühende Geftalt unter feiner Umars 
mung welf wie eine Mumie zufammenfallen — Ich Fann 
nicht mit ihm glücklich werden — aber Du follft es auch 
nicht werdei — Wiſſe das, Elende! Seligkeit zerftdren ift 
auch Scligkeit! 

Louiſe. Eine Seligkeit, um die man Gie fchon, ges 
bracht hat, Milady! Laͤſtern Sie Ihr eigenes Herz nicht. 
Sie find nicht fähig, das auszuüben, was Sie fo drohend 
auf mich herabſchwoͤren! Sie find nicht fähig ein Geichöpf 
zu qquaͤlen, das Ihnen nichts zu Keide gethan, ald daß es 
empfunden hat, wie Sie — Uber ich liebe Sie um diefer 
Mallung willen, Milady! 

Lady cdie ſich jeßt gefaßt bat.) Wo bin ih? Mo war 
ih? Was hab ich merken laffen? Wem hab ichs merfen 
laſſen? — O Louiſe, edle, große, göttlihe Seele! Vers 
gib einer Raſenden — Ich will dir Ein Haar Fränfen, 
mein Kind! Wuͤnſche! Fordre! Ich will dich auf den Hinz 
ben tragen, deine Freundinn, deine Schwefter will ich fenn 
— Du bift arm — Sich! (einige Brillanten herunternehnend ) 
Ich will diefen Schmuck verkaufen — meine Garderobe, 
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Pferd und Wagen verkaufen — Dein ſey alles, aber ent⸗ 
fag ihm! 2 

Louiſe (tritt zurie voll Befremdung.) Spottet fie einer 
Verzweifelnden , oder follte fie an der barbarifchen That 
im Ernft keinen Antheil gehabt haben? — Ha! So Fünnt’ 
id) mir ja noch den Schein einer Heldinn geben, und meiz 
ne Ohnmacht zu einem Derdienft aufputzen. (fie fteht eine 
Weile gedanfenvoll, dann tritt fie näher zur Lady, faßt ihre Hand 
und fieht fie ſtarr und bedeutend an.) Nehmen Sie ihn denn 
bin, Milady! — Freiwillig tret ich Ihnen ab den 
Mann, den man mit Hacen der Hölle von meinem blus 
tenden Herzen riß. — — Vielleicht wiffen Sie es felbft 
nicht, Milady, aber Sie haben den Himmel zweyer Kies 
benden gefchleift, von einander gezerrt. zwey Herzen, Die 
Gott aneinander band ; zerfchmettert ein Gefhöpf, das ihm 
nahe gieng, wie Sie, dad er zur Freude fchuf, wie Sie, 
das ihn gepriefen hat, wie Sie, und ihn nun nimmermehr 
preifen wird — Lady! Ins Ohr des Allwiffenden fchreit 
auch der leßte Krampf des zertretenen Wurms — es wird 
ihm nicht gleichguͤltig ſeyn, wenn man Seelen in ſeinen 
Haͤnden mordet! Jetzt iſt er Ihnen! Jetzt, Milady, 
nehmen Sie ihn hin! Kennen Sie in feine Arme! Reiſſen 
Sie ihn zum Altar — Nur vergefjen Sie nicht, daß zwi⸗ 
fehen Ihren Brautfuß das Gefpenft einer Selbſtmoͤr⸗ 
derimm ftürgen wird — Gott wird barmherzig feyn — 
Sch kann mir nicht anderd helfen! «fie ftärzt hinaus.) 


— — — — 
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Achte Scene. 


Lady allein 
(ſteht erſchuͤttert und außer ſich, den ſtarren Blick nach der 
Thür gerichtet, durd) welche die Millerinn mweggeeilt, endlich 
erwacht fie aus ihrer Betdubung,) 


Wie war das? Wie geihah mir? Was jprad) die Un 
gluͤckliche? — Noch, o Himmel! noch zerreiffen fie mein 
Ohr die fürchterlichen mich verdammenden Worte: Neſh⸗ 
men Sie ihn hin! — Wen, Unglüdfelige? Das Ges 
ſchenk deines Sterberdchelnd — das fchauervolle Vermächts 
niß deiner Verzweiflung! Gott! Gott! Bin ich fo tief ges 
funfen — fo plößlicy von allen Thronen meines. Stolzes 
herabgeſtuͤrzt, daß ic) heißhungrig erwarte, was einer Bette 
lerinn Großmuth aus ihrem leiten Todestampfe mir zus 
werfen wird? — Nehmen Sie ihn hin, und das 
fpricht fie mit einem Tone, begleitet fie mit einem Blicke 
— — Ha! Emilie! Bift du darum über die Gränzen 
deined Geſchlechts weggefchritten ? Mußteft du darum um 
den prächtigen Namen des großen brittifchen Weibes buhs 
In, daß das prahlende Gebäude deiner Ehre neben der 
höheren Tugend einer verwahrloften Buͤrgerdirne verfinken 
fol? — Nein, ftolze Unglücliche! Nein! — Befhämen 
laͤßt ſich Emilie Milford! — doch befhimpfen nie! 
. ich habe Kraft, zu ntfagen ! 
(mit majeftätifben Schritten auf und nieder.) 
Verkrieche dich jetzt, weiches, leidendes Weib! — Fahret 
bin, 
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bin, füße ‚goldene Bilder der Liebe — Großmuth allein 
ſey jetzt meine Fuͤhrerinn! — — Dieſes liebende Paar iſt 
verloren, oder Milford muß ihren Anſpruch vertilgen, und 
im Herzen des Fuͤrſten erloͤſchen! (nach einer Pauſe, lebhaft.) 
Es iſt geſchehen! — Gehoben das furchtbare Hinderniß — 
Zerbrochen alle Bande zwiſchen mir und dem Herzog, geriſ— 
fon aus meinem Buſen diefe wuͤthende Liebe! — — In dei— 
ne Arme werf ich mich, Tugend! — Nimm ſie auf, deine 
reuige Tochter Emilie! — Ha! wie mir ſo wohl iſt! Wie 
ich auf einmal ſo leicht, ſo gehoben mich fuͤhle! — Groß, 
wie eine fallende Sonne, will ich heut vom Gipfel meiner 
Hoheit herunterſinken, meine Herrlichkeit ſterbe mit meiner Lie⸗ 
be, und nichts als mein Herz begleite mich in dieſe ſtolze 
Verweiſung. (entſchloſſen zum Schreibpult gehend.) Jetzt gleich 
muß es geſchehen — jetzt auf der Stelle, ehe die Reitze des 
lJiehen Juͤnglings den N Kampf "meines Herzens er⸗ 
neuern. 
(Sie ſetzt ſich nieder, und faͤngt an zu ſchreiben.) 





Neunte Scene 


| Lady ECinfammerdienen Sophie 
hernach der Hofmarſchall, zuletzt Des 
diente 

Kammerbiener. Hofmatichall von Kalb fichen im 
Vorzimmer mit einem Auftrag vom Herzog! 

Lady (in der Hihe des Schreibens.) Auftqumeln wird fie 
die fuͤrſtliche Drahtpuppe! Freilich! der Einfall iſt auch 
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drollig genug, jo eine durchlauchtige Hirnichaale auseinander 
zu treiben! — Seine Hofihranzen werden. wirbeln — Das 
ganze Land wird in Gährung kommen. 

Kammerdiener und Sophie. Der Hofmarfchall, 
Milady! — 

Lady (dreht ſich um) Wer? Was? — Defto beffer! 
Diefe Sorte von Gefchöpfen ift zum Sadtragen auf der 
Welt! Er ſoll mir willlommen ſeyn! 

Kammerdiener (geht ab.) | 

Sophie Cängftlih näher kommend.) Wenn ich nicht 
fürchten müßte, Milady, ed wäre Vermeffenheit. (Lady 
fchreibt hißig fort.) Die Millerinn ftürzte außer ſich durch 
den Vorſaal — Sie glühen — Sie fprechen mit fich felbft! 
CLady ſchreibt immer fort.) Sch erjchrede — Was muß ges 
fchehen feyn ? 

Hofmarfchall Ctritt Yerein, macht dem Rüden der Lady 
kaufend Verbeugungen; da fie ihm nicht bemerkt, kommt er näher, 
ftelft fich hinter ihren Seſſel, ſucht den Zipfel ihres Kleids weg— 

"zufriegen, und drüdt einen Kuß darauf, mit furchtſamem Kiipeln.) 
Sereniffimus! — | 

Lady Cindem fie Sand ftrent, und das Geſchriebene durchfliegt.) 
Er wird mir ſchwarzen Undank zur Laſt legen — Ich war 
‚ eine Verlaſſene! Er Hat mich aus dem Elend gezogen — 
Aus dem Elend? — Abjcheulicher Tauſch! — Zerreiße deis 
ne Rechnung, Verfuͤhrer! Meine ewige Schaamrörhe 
bezahlt fie mit Wucher. | | 

Hofmarfchall nachdem er die Lady vergeblich von allen 
Seiten umgangen hat,) Milady ſcheinen etwas diſtrait zu 


ws 
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ſeyn — Ich werde mir wohl ſelbſt die Kuͤhnheit erlauben 
muͤſſen. (ſehr laut.) Sereniſſimus ſchicken mich, Milady, zu 
fragen, ob dieſen Abend Vauxhall ſeyn werde, oder deutſche 
Komödie? | 

Lady (lachend aufftehend.) Eins von beiden, mein Ens 
gel! — Unterdefien bringen Sie Ihrem Herzog diefe Charte 
zum Defert! (gegen Sophien.) Du, Sophie, befichlft, dag 
man anfpannen foll, und ruffft meine ganze Garderobe in 
dieſen Saal zuſammen. — 

Sophie (geht ab vol Beſtuͤrzung.) O Himmel! Was 
ahnet mir? Was wird das noch werden ? 

Hofmarfhall, Sie find echauffirt, meine Gnaͤ⸗ 
dige ? | 

Lady. Um fo weniger wird hier gelogen feyn — Hur⸗ 
rah, Herr Hofmarfchall! Es wird eine Stelle vafant. Gut 
Wetter für Kuppler! (da der Marſchall einen zweifelyaften Blick 
auf den Zettel wirft.) Leſen Sie, leſen Sie! Es ift mein 
Mille, daß der Inhalt nicht unter vier Augen bfeibe! 

Hofmarfchall (liest; unterdeffen, fammeln fih die Be: 
dienten der Lady im Hintergrund, ) | 

| „Snädigfter Herr! 

„Ein Vertrag, den Sie fo leichtſinnig brachen, Tann 
„mich nicht mehr binden. Die Glückeligkeit Ihres Landes 
‚war die Bedingung. meiner kiebe, Drei Jahre wihrte der 
‚Betrug. - Die Binde fallt mir von den Augen! ich verab- 
„ſcheue Gunſtbezeugungen , die von den Thraͤnen der Unter: 
„thaten triefen, — Schenken Sie die Liebe, die ich Ihnen 
„nicht mehr erwiedern kann, ihrem weinenden Lande, und 
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Ada von einer brittifihen Fürftinn Erbarmen ge⸗ 


„gen Ihr deutfches Volk. Im einer Stunde bin ich über 
„der Graͤnze. 


.. 


R Johanna Norfolk. 

Ale Bediente Amurmeln befrärzt durcheinander.) Weber 
der Gränze? 

Hofmarfchall (legt die Charte — auf den Tiſch.) 
Behüte der Himmel, meine Beſte und Gnädige! Dem Ues 
berbringer müßte der Hals eben fo jucken, als der Schreis 
berinn, 

Lady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — Leider 
weiß ich es, daß du und deineögleichen am Nachbeten defs 
fen, was andre gethan haben, erwürgen!-— Mein Rath 
wäre, man badte den Zettel in eine Wildpretpaftete, fo. fäns 
der ihn Sereniffimus auf dem Teller — 
Hofmarſchall. Ciel! Diefe Vermeffenheit! — So 
erwägen Sie doch, fo bedenken Sie doch, - wie fehr Sie fich 
in Diögrace feßen,, Lady! 

Lady (wendet ſich zu der verſammelten Dienerſchaft, und 
ſpricht das Folgende mit der innigſten Ruͤhrung.) Ihr ſteht bes 
ſtuͤrzt, gute Leute, erwartet angſtvoll, wie ſich das Raͤthſel 
entwickeln wird? — Kommt naͤher, meine Lieben! — Ihr 
dientet mir redlich und warm, ſahet mir oͤfter in die Augen, 
als in dieſe Boͤrſe, euer Gehorſam war eure Leidenſchaft, 
euer Stolz — meine Gnade! — — Daß das Andenken 
eurer Treue zugleich das Gedaͤchtniß meiner Erniedrigung 
ſeyn muß! Trauriges Schickſal, daß meine ſchwaͤrzeſten 
Tage eure gluͤcklichen waren! (mit Thraͤnen in den Augen. ) 
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Ich entlaſſe euch, meine Kinder! — — Lady Milford iſt 
nicht mehr, und Johanna von Norfolk zu arm, ihre Schuld 
abzutragen — Mein Schatzmeiſter ſtuͤrze meine Schatulle 
unter euch — Dieſer Pallaſt bleibt dem Herzog — Der 
Aermſte von euch wird reicher von hinnen gehen als feine 
Gebieterinn, (fie reiht ihre Hände hin, die alle nach einander mit- 
Leidenſchaft Füffen.) Sch verftehe euch, meine guten — 
Lebt wohl! Lebt ewig wohl! (faßt ſich aus ihrer Beklemmung.) 
Ich höre den Wagen vorfahren. (fie reift ich los, win hinaus, 
ber Hofmarfchall verrennt ihr den Meg.) Dann des Erbarmens, 
ſtehſt du noch immer da? 
| Hofmarſchall (der diefe ganze Zeit über mit einem Ge | 
ſtesbantkerott auf den Zettel ſah.) Und diefes Billet fol ich Sei— 
ner Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht zu hoͤchſteigenen Haͤnden 
geben? | 

Lady. Mann des Erbarmens! zu höchfteigenen Haͤn⸗ 
den, und follft melden zu höchfteigenen Ohren, weil ich 
nicht baarfuß nach Loretto Tonne, fo werbe ich um den Tags 
lohn arbeiten, mich zu reinigen von dem Schimpf, ihn bes 
berrfcht zu haben. | 

( Sie eilt ab, Alle übrigen gehen ſehr bewegt auseinander.) 
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Süunfter Art 


(Abende zwifchen Licht, in einem Simmer beym Mufifanten,) 


Erfte Scene. 


Lou iſe fist ſtumm und ohne fich zu rühren in dem 
finftern Winkel des Zimmers, den Kopf auf den Arm ges 
funfen. Nach einer großen und’ tieren Paufe kommt M i Is 
ler mit einer Handlaterne, leuchtet ängftlich im Zimmer 
herum, ohne Louiſen zu bemerken, dann legt er den Hut 
auf den Tifch, und fett die Laterne nieder. 


Miller, Hier ift fie audy nicht! Hier wieder nicht — 
Durch alle Gaffen bin ich gezogen, bey. allen Bekannten bin 
ich geweien, auf allen Thoren hab ich gefragt — Mein 
Kind Hat man nirgends gefehen! (nach einigem Stillihweigen.) 
Geduld, armer unglüclicher Vater! Warte ab, bis es mors 
gen wird, Vielleicht kommt deine Einzige dann an’3 Ufer 
geſchwommen. — — Gott! Gptt! Wenn ich mein Herz zu 
abgoͤttiſch an diefe Tochter hieng? — Die Strafe ift hart. 
Himmliſcher Vater, hart! Ich will nicht murren, himmlis 


Sünfter Aufzug.“ z03 





ſcher Vater, aber die Strafe iſt hart! (er wirft ſich gramvoll 
in einen Stuhl. ) | 

Louiſe Cipricht aus dem Winkel.) Du thuft recht, ars 
‘mer alter Dann! Kerne bey Zeit noch verlieren. 

Miller Cipriugt auf.> Bift du da, mein Kind? Bift 
du? — Aber warum denn fo einfam und ohne Licht? 

Lo uiſe. Sch bin darum doch nicht einfam. Wenns 
fo recht fchwarz wird um mid) herum, hab ich meine beften 
Beſuche. 

Miller. Gott bewahre dich! Nur der Gewiſſenswurm 
ſchwaͤrmt mit der Eule. Suͤnder und boͤſe Geiſter ſcheuen 
das Licht. 

Louiſe. Auch die Ewigkeit, Vater, die mit der 
Seele ohne Gehilfen redet ! 

Miller, Kind! Kind! Was für Reden find das? 

Lo uiſe (ſteht auf und kommt vorwaͤrts.) Ich hab einen 
harten Kampf gekaͤmpft! Er weiß es, Vater! Gott gab mir 
Kraft! Der Kampf iſt entſchieden! Vater, man pflegt un⸗ 
ſer Geſchlecht zart und zerbrechlich zu nennen! Glaub er 
das nicht mehr! Vor einer Spinne ſchuͤtteln wir uns, aber 
das ſchwarze Ungeheuer Verweſung druͤcken wir im Spaß 
in die Arme! Dieſes zur Nachricht, Vater! Seine Louiſe 
iſt luſtig! | 
Miller. Höre, Tochter ! Sch wollte, du heulteſt. Du 

geftelft mir fo beffer. 

Louiſe. Wie ich ihn überliften will, — Wie ich 
den Tyrannen betruͤgen will! — Die Liebe iſt ſchlauer als die 
Bosheit und kuͤhner — das hat er nicht gewußt, der Mann 
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mit dem traurigen Stern — O! fie find pfiffig, fo lang fie 
es nuy mit dem Kopf zu thun haben, aber fobald fie mit 
dem Herzen, aubinden, werden die Ööfewichter dumm — 
Mit einem Eid gedachte er ſeinen Betrug zu verſiegeln! Eide, 
| Vater, binden wohl die Lebendigen, im Tode ſchmilzt auch 
der Saframente eijerned Band! Ferdinand wird feine Louiſe 
kennen! — Will-er mir dies Billet ER: Vater? Wil 
er fo gut fenn ? = 

Miller. An wen, meine Tochter? 

Louiſe. Seltiame Frage! Die Unendlichkeit und mein 
Herz haben mit einander nicht Raum genug für einen einzis 
gen Gedanken an ihn — Werin hätt’ ich denn wohl an fonjt 
jemand schreiben jollen ? 

Miller Cunrubig.) Höre, Louiſe! Sch erbreche den 
Brief! . > Si 

Louiſe. Wie er will, Bater! — aber er wird nicht 
Flug daraus werden. Die Buchftaben liegen wie Falte Keichs 
name da, und leben nur Augen. der Liebe, 

Miller (liest.) „Du biſt verrathen, Ferdinand! — 
ein Bubenftück ohne Beyſpiel zerriß den Bund unfrer Hers 
zen, aber ein fchröclicher Schwur hat meine Zunge ges 
bunden, und dein Vater hat überall feine Horcher geitellt, 
Doch, wenn du Muth Haft, Geliebter! — ich weiß einen 
dritten Ort, wo Fein Eidſchwur mehr bindet, und wohin 
ihm Fein Horder geht,” (Miller halt inne, und fieht ihr ernfts 
haft ins Gelicht.) ‚ 

Louiſe. Warum — er mich ſo an? Les' er doch 
ganz aus, Vater! 
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Miller. ‚Aber Muth genug mußt du haben, eine 
finftre Straße zu wandeln, wo dir nichts leuchtet, als deis 
ne Louiſe und Gott, — Ganz nur Liebe mußt du fommen, 
| daheim laſſen alle deine Hofnungen, und alle deine braus 
fenden MWünfche; ‚nichts kannſt du brauchen als dein Herz. 
Willſt du — ſo brich auf, wenn die Glocde den zwölften 
Streich thut auf dem Karmelitertfurm. Bangt dir — fo 
durchitreiche das Wort ſtark vor deinem Geichlechte, 
denn ein Mädchen hat dich zu fchanden gemacht.” (Miller 
legt das Billet nieder , fhaut lange. mit einem ſchmerzlichen ftars 
ven Blick vor ſich hinaus, endlich Fehrt er ſich gegen fie, und fagt 
mit leifer gebrochener Stimme.) Und diefer dritte Ort, meine 
Tochter? | | 

Louiſe. Er Fennt ihn nicht, er Fennt ihn wirklich nicht, 
Bater! — Sonderbar ! Der Ort ift zum Finden — 
Ferdinand wird ihn finden, 

Stiller. Hum! Rede deutlicher! 

Louiſe. Ich weiß fo eben Fein Liebliched Wort dafür, 

— Er muß nicht erfchreden, Vater, wenn ich ihm ein 
haͤßliches nenne. Dieſer Ort — O warum hat die Liebe 
nicht Namen erfunden! Den ſchoͤnſten hätte fie dieſem ges 
gen, Der dritte Ort, guter Vater — aber er muß mic) 
ausreden laſſen — der dritte Ort it dad Grab. 

Miller (zu einem Seffel hinwankend) O mein Gort! | 

Louife (geht auf ihn zu, und halt ihn.) Micht doch, 
mein Vater! Das find nur Schauer, die ſich um das 
Mort herum lagern! — Weg mit dieſem, und es liegt ein 
Brautbette da, worüber der Morgen ſeinen goldnen Tep⸗ 
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pich breitet, und die Zrühlinge ihre bunten Guirlanden 
fireuen. Nur ein heulender Sünder fonnte den Tod ein Ge— 
rippe fchelten; es ift ein holder nicblicher Knabe, bluͤhend, 
wie fie den Kiebesgott mahlen, aber jo tüdiich nicht — ein 
fiilfer vdienftbarer Genius, der der erfchöpften Pilgerinn 
Seele den Arm bietet über den Graben der Zeit, das Feens 
fchloß der ewigen Herrlichkeit aufichließt, freundlich nict, 
und verichmwindet, 

Miller Was haft du vor, meine Tochter? — Du 
willft eigenmächtig Hand an dic) legen. 

Louiſ e. Nenn er es nicht fo, mein Vater! Eine Ges 
fellfchaft räumen, wo ich nicht wohl gelitten bin. — An 
einen Ort vorausfpringen, den ich nicht länger miſſen kann 
— ft denn das Sünde? 

Miller. Selbſtmord ift die abfcheulichfte, mein Kind! 
— die einzige, die man nicht mehr bereuen Fann, weil Tod 
und Mifferhat zufammenfallen. 

Louiſe (bleibt erftarrt ftehen.) ntfeßlih! — Aber fo 
raſch wird es doch nicht gehn, Sch will in den Fluß fprins 
gen, Vater, und im Hinunterſinken Gott den All⸗ 
maͤchtigen um Erbarmen bitten! 

Miller. Das heißt, du willſt den Diebſtahl | 
fobald du das Geftohlene in Sicherheit weißt, — Zochter ! 
Tochter! gieb Achr, daß du Gottes nicht fpotteft, wenn 
du feiner am meiften vonnoͤthen haft. O! es ift weit, weit 
mit dir gefommen! — Du haft. dein Gebeth aufgegeben, 
und der Barmherzige zog feine Hand von dir! 

Louiſe. Iſt Lieben denn Frevel, mein Vater? 
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Miller, Wenn du Gott liebft, wirft du nie bis zum 
Frevel lieben. — — Du haft mich tief gebeugt , meine Eins 
zige! tief, tief, vielleicht zur Grube gebeugt. — Doch! ich 
will dir dein Herz nicht noch fehwerer machen, — Tochter! 
ich fprach vorhin etwas, Ich glaubte allein zu feyn! Du 
haft mich behorcht! und warum follt ich's noch länger ge⸗ 
heim halten? Du warft mein Abgott ! Höre, Louiſe, wenn 
du noch Platz für das Gefühl eines Vaters haſt. — Du 
warft mein Alles! Jetzt verthuft du nichts mehr von deinem 
Eigenthum. Auch ich hab alles zu verlieren! Du fichft, 
mein Haar fängt an grau zu werden! Die Zeit meldet fich 
allgemach bey mir, wo und Vätern die Kapitale zu ftatten 
fommen, die wir im Herzen unfrer Kinder anlegten., — 
Willſt du mich darum betrügen, Louiſe? Wirſt du dich mit 
dem Haab und Gut deines Vaters auf und davon machen? 

Louiſe Ctuͤßt ſeine Hand mit der heftigſten Ruͤhrung.) 
Nein, mein Vater! Ich gehe als ſeine große Schuldnerinn 
aus der Welt, und werde in der Ewigkeit mit Wucher be⸗ 
zahlen. | 

Miller, Gib Acht, ob du dich da nicht verrechneft, 
mein Kind! (ſehr ernft und feierlich.) Werden wir und dort 
wohl noch finden? — — Sich! Wie du blag wirft! — 
Meine Louife begreift es von felbft, daß ich fie in jener 
Melt nicht wohl mehr einholen kann, weil ich nicht fo früh 
dahin eile, wie fie. (Louiſe ftürzt ihm in den Arm, van Schauern 
| ergriffen — Er drüdt fie mit Feuer an feine Bruft und fährt fort 
mit beſchwoͤrendet Stimme.) O Tochter! Tochter! Gefallene, 
vielleicht fchon verlorne Tochter } Beherzige das ernfihafte Va⸗ 
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terwort! Ich kann wicht über dich wachen, Ich kann dir die 
Meſſer nehmen, du kannſt dich mit einer Stricknadel toͤd⸗ 
ten. Fuͤr Gift kann ich dich bewahren, du kannſt dich mit 
einer Schnur Perlen erwuͤrgen. — Louiſe — Louiſe — nur 
warnen kann ich dich noch. — Willſt du es darauf ankom⸗ 
men laſſen, daß dein treulofes Gaukelbild auf der fchrödlis 
chen Bruͤcke zwiichen Zeit und Ewigkeit von dir. weiche? — 
Willſt du dich vor des Allwiſſenden Thron mit den Lüge wa⸗ 
gen: Deinetwegen, Schöpfer, bin ich da! wenn beine 
firafbare Augen ihre fterblihe- Puppe fuchen? — Und wenn 
diefer zerbrechliche Gott deines Gehirns, jet Wurm wie du, 
zu den Füßen deines Nichters ſich windet, beine gottlofe 
Zuverficht im diefem ſchwankenden Augenblid Lügen ftraft, 
und deine betrogene Hofnungen an bie ewige Erbarmung 
verweißt, die der Elende für fich felbft kaum erflehen Fann, 
— Wie dann? (nahdrüdliher, lauter.) Wie dann, Unglüds 
ſelige? (er Hält fie fefter, blickt ſie eine Weile ſtarr und durchdrin⸗ 
gend an, dann verlaͤßt er ſie ſchnell.) Jetzt weiß ich nichts mehr 
— (mit aufgehobener Rechte) ſtehe dir, Gott Richter! fuͤr 
dieſe Seele nicht mehr. Thu was du willſt. Bring deinem 
ſchlanken Juͤngling ein Opfer, daß deine Teufel jauchzen, 
und deine guten Engel zuruͤcktreten. — Zieh hin! Lade alle 
beine Sünden auf, lade auch dieſe, Die letzte, die entſetzlich⸗ 
fie auf, und wenn bie Laft noch zu leicht ift, fo mache mein 
Fluch das Gewicht vollfommen, — Hier ift ein Meſſer — 
durchftich dein Herz, und Cinden er ie wi) 
das Baterherz! | ’ 
Louiſe (ſpringt auf und eilt ihm nad.) Halt! Halt! O 


* 
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mein Vater! — Daß die Zaͤrtlichkeit noch barbariſcher 
zwingt, als. Tyrannenwuth! — Was fol ih? Sch Tann 
nicht! Was muß ich thun? 

Miller. Menn die Küffe deines Major heißer Be 
nen als die Thraͤnen deines Vaters — ftirb ! 
| Louiſe (nah einem.qualvollen Kampf mit einiger Feftigfeit.) 
Mater! Hier ift meine Hand! Ich will — Gott! Bott! 
was thu ich? was will ih? — Väter, ich ſchwoͤre — Weg 
he mir, wehe! Verbrecherinn, wohin ich mich neige! — Va⸗ 
ter, es ſey! — Ferdinand — Gott Sicht herab! — So zer⸗ 
nicht? ich fein letztes Gedächtniß, (fie zerreißt ihren Brief,) | 

Miller (ſtuͤrzt ihr freudetrunfen an den Hals.) Das ift 
meine Tochter! Blick auf! Um einen Liebhaber biſt du leich— 
ter, dafuͤr haft-du einen gluͤcklichen Vater genlacht. (unter 
achen und Weinen ſie umarmend.) Kind! Kind, daß ich den 
Tag meines Lebens nicht werth war! Gott weiß, wie ich 
fchlechter Dann zu diefem Engel gefommen bin! — Mei 
ne Louiſe, mein Himmelreih! — D Gott! ich verfiche ja 
wenig vom Kieben, aber daß es eine Quaal feyn muß, aufs 
zuhören — fo was begreif ih noch! 

Louiſe. Doch hinweg aus dieſer Gegend, mein Vater! 
— Weg von der Stadt, wo meine Geſpielinnen meiner ſpot⸗ 
ten, und mein guter Name’ dahin ift auf immerdar — Weg, 
weg, weit weg bon dem Ort, wo mic) fo viele Spuren der 
verlorenen -Seligkeit anreden, — ze, wenn es moͤglich 
iſt! — . 

Miller. Wohin du nur willſt, meine Tochter! Das 
Brod unſers Herrgotts waͤchſt uͤberall, und Dorn wird er 


- 
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RE 
auch meiner Geige befcheeren. Ja! Laß auch alles dahin= 
gehn. — Ich ſetze die Gefchichte deines Grams auf die aus 
te, finge dann ein Lied von der Tochter, die, ihren Vater zu 
ehren, ihr Herz zerrig — wir betteln mit der Ballade von 
Thuͤre zu Thürg, und das Allmofen wird REN — 
von den Händen ber MWeinenden, — 


— Bmwepyte Scene 
Serbinand zu ven Borigem 


Louiſe (wird ihn zuerſt gemahr, und wirft ſich Millern Laut 
ſchreiend um den Hals.) Gott! Da iſt er! Ich bin verloren! 
Miller. Wo? Wa? on 

Louiſe (jeigt ‚mit abgewandtem Gefiht auf den. Major, 
und drüct fich fefter an ihren Water.) Er! Er felbft! — Seh 
er nur um ſich, Vater — Mich zu ermorden iſt er da! 

Miller Erblickt ihn, fährt zuruͤk.) Was? Sie hier, 
Baron? 

Ferdinand kommt langſam näber, bleibt Louiſen gegen: 
über ſtehn, und läßt den ſtarren forihenden Blick auf ihr ruhen, 
nach einer Yaufe.) Ueberrafchted Gewiffen, habe Dank! — 
Dein Belenntniß iſt ſchrecklich, aber ſchnell, und gewiß, 
und erſpart mir die Folterung! — Guten Abend, Miller! 


Miller. Aber um Gotteswillen! Was wollen Sie, 
Baron? Was führt Sie her? Was [ol diefer Ueberfall? 
Ferdinand, Ich weiß eine Zeit, wo man den Tag 
in feine Sekunden zerftüchte, 190 Schnfucht nach mir fich an 
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die Gewichte der zoͤgernden Wanduhr hing, und auf den 


Aderſchlag lauerte, unter dem ich erſcheinen ſollte. — Wie 


kommts, daß ich jetzt uͤberraſche? 


Miller. Gehen Sie, gehen Sie, Baron! — Wenn 
noch ein Funke von Menſchlichkeit in Ihrem Herzen zurück: 
blieb, wenn Sie die nicht erwürgen wollen, die Sie zu lie: 
ben vorgeben, fliehen Sie, bleiben Sie keinen Augenblic 


länger, . Der Segen war fort aus meiner Hütte, fobald Sie 


einen Fuß darein festen. — Sie haben das Elend unter 


mein Dach gerufen, wo fonft nur die Freude zu Haufe war. 


Eind Sie noch nicht zufrieden? Mollen Sie auch in der 
Wunde noch wühlen, die Ihre unglücliche Befanntfchaft 
meinem einzigen Kinde schlug ? 

Ferdinand. Wunderlicher Vater, jetzt komm ih ja, 

deiner Tochter etwas erfreuliches zu ſagen! | 

Miller. Neue Hofnungen etwa zu einer neuen Ver⸗ 
zweiflung? — Geh, Unglücsbote! Dein Sm cht ſchimpft 
deine Waare. 

Ferdinand» Endlich if es erichienen, das Ziel mei⸗ 


ner Hofnungen! Lady Milford, das furchtbarfte Hinderniß 


* 


unfrer Liebe, floh diefen Augenblic! aus dem Lande, Mein 
Vater billigt meine Wahl, Das Schickſal läßt nach, uns 
zu verfolgen. Unire glücklichen Sterne gehen auf. — Ich 
bin jest da, mein gegebenes Wort einzulöfen, und meine 
Braut zum Altar abzuholen, 

Miller. Hörft du ihn‘, meine Tochter? Hörft dur ihn 


‘fein Gefpötte mit deinen getäufchten Hofnungen treiben? O 
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wahrlich, Bacon! Es. ficht dem Verführer fo jun, an 
feinem Verbrechen feinen Wis noch zu füßeln, 
Fe:dinand, Du glaubfi, ich fherze? Ben meiner 
Ehre nit! Meine Yusiage ift wahr, wie die Liebe meis 
ner Kosire, und heilig will ich fie halten, wie fie ihre Eide 
— Ich -Eenne nichts heiligers — Noch zweifelt vu? Noch 
fein freudiges Erröthen auf den Wangen meiner ſchoͤnen Ges 
mahlinn ? Sonderbar! Die küge muß bier gangbare Münze 
ſeyn, wenn die Wahrheit jo wenig Glauben finder. Ihr 
mißtraut meinen Worten? Go glaubt dieſem jchriftlichen 
Zeugniß. (er wirft Louifen den Brief an den Marſchall zu.) / 
Louiſe (ſchlaͤgt ihn. auseinander, und finft leichenblaß nie 
der.) | e i 
Miller Cobne das zu bemerfen, zum Major.) Was foll 
das bedeuten, Baron? cd) verfiche Sie nicht! 
Ferdinand (führt ihn zu Louiſen hin.) Defto beffer hat 
mic) dieſe verftanden ! | 
Miller (fält an ipe nieder.) O Gott! meine Tochter! 
Ferdinand, Bleich, wie der Tod! — Setzt erſt ges 
fällt fie mir, deine Tochter! So ſchoͤn war fie nie, die froms 
me rechtichaffene Tochter — Mit diefem Leichengefiht — — 
Der Dthem des MWeltgerichtö, der den Firniß von jeder Lüge 
ftreift, bat jet die Schminke verblafen, womit die Tau— 
fendfünftlerinn auch die Engel des Lichts hintergangen hat. 
— Es ift ihr ſchoͤnſtes Geficht! Es ift ihr erftes wah: 
red Geſicht! Laß mic) es Füffen. (Cr will auf fie zugehen. ) 
Miller, Zuruͤck! Weg! Grsife nicht an das Vaterherz, 
Knabe! 
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Knabe! Bor deinen Liebkoſungen kom’ ich. ſie wicht bes 
' wahren, aber ic) Fann es vor deinen Mißhandlungen. 
Ferdinand. Was willſt du, Graukopf? Mit dir 
hab ich nichts zu ſchaffei. Menge dich ja nicht in cin, 
Spiel, das fo offenbar verloren iſt — oder, biſt du au, 
vielleicht Elüger, als ich, dir zugetraut, habe? Haft, du die 
Meisheit deiner fechszig Jahre zu‘ den Buhlſchaften deiner 
Tochter. geborgt, und Died ehrwürdige Haar mit. dem Ge 
werd. eines Kupplers geihändet ? _ D!.wenn das n icht | 
ift, ungluͤcklicher alter Dann, lege dich nieder und ſtirb — 
Noch iſt cd Zeit. Noch Fannft du in dem ſuͤßen Taumel ent⸗ 
ſchlafen Ich war ein gluͤcklicher Vater! — einen Augenblick 
ſpaͤter, und du ſchleuderſt die giftige Natter ihrer hoͤlliſchen 
Heimat zu, verfluchſt das Geſchenk und den Geber, und 
faͤhrſt mit der Gotteslaͤſterung in Die Grube. (zu Louiſen.) 
Sprich, Ungluͤckſelige! Schriebſt du dieſen Brief? 
— Miller (warnend zu Louiſen.) Um Gotteswillen, Toch⸗ 
ter! Vergiß nicht! Vergiß nicht! | 
 Konife O diefer Brief, mein Vater! — 
Ferdinand. Daf er in die urrechte Hände fl? — 
Geprieſen ſey mir der Zufall, er hat größere Thaten gethan 
als die kluͤgelade Vernunft, und wird beſſer bencehn an je— 
nem Tag, ald der Witz aller Weiſen. — Zufoll, fage ich ? 
— D die Borfehung ift dabey, wenn. Sperlinge fallen, 
warum nicht, mo ein Teufel entlarvt werden fol? — 
Antwort will ih! — Echriebft du diefen Brief? 
Miller (eitwaͤrts zu ihr mit Beſchwoͤrung.) Standhaft 
Shilers Theater II, 33 
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Standhaft, meine Tochter! Nur noch das einzige Ja, 
und alles ift überwunden. | 

Ferdinand. Lüſtig! Luftig ! Auch der Vater be: 
trogen. Alles betrogen! Nun ſieh, wie fie da ſteht, die 
Shändlihe, und felbft ihre Zunge num ihrer letzten Luͤge den 
Gehorfam auffündigt! Schwödre bey Gott! bey dem fürchs 
terlich Wahren! Schriebft du diefen Brief? 

Louiſe (nach einem qualvollen Kampf, worinn ſie durch 
Blicke mit ihrem Vater geſprochen hat, feſt und entſcheidend.) 
Ich ſchrieb ihn! 

Ferdinand (Bleibt erſchrocken ftehn.) Louiſe! — Nein! 
So wahr meine Seele lebt! du luͤgſt — Auch die Unſchuld 
bekennt ſich Auf der Folterbank zu Freveln, die fie nie ber 
gieng — Sch fragte zu heftig — Nicht wahr, Louiſe! — 
Du befannteft nur, weil ich heftig fragte? | 

Louife. Sch befannte, was wahr ift! 

Ferdinand, Nein, fagich! Nein! Nein! Du fchriehft 
nicht. Es ift deine Hand gar nicht — Und wäre fies, 
warum follten Handfchriften ſchwerer nachzumachen ſeyn, 
als Herzen zu“verderben ? Rede mir wahr, Louiſe! — oder 
‚nein, nein, thu e3 nicht, du Fönnteft Ja fagen, und ich 
wär’ verloren. — Eine Lüge, Louiſe! — ein: Lüge — D— 
wenn du jeßt eine wüßteft, mir hinwärfeft mit der offenen Ens 
gelmiene, nur mein Ohr, nur mein Auge überredeteft, dies 
fed Herz auch noch fo abſcheulich täufchteft — O Louiſe! 
Ale Wahrheit möchte dann mit dDiefem Hauch aus der 
Schöpfung wandern, und die gute Sache ihren flarren Hals 
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son num an zu einem höfiichen Buͤckling beugen! (mit ſcheuem 
bebenden Ton.) Schriebft du diefen Brief? 

Louiſe. Bey Gott! Bey dem fürchterlich Wahren! 
Ja! — | 

Ferdinand (nach einer Panfe, im Ausdruck des tiefften 
Schmerzens.) Weib! Weib! — Das Geficht, mit dem du 
jet vor mir ſtehſt! — Xheile mit. diefem Geficht Paradies 
fe aus, du wirft felbft im Reich ver Verdammniß Feinen 


Käufer finden — Wußteſt du, was du mir wareft, Louife? 


Unmdglih! Nein! Du wußteft nicht, daß duimir Alles 
wart! Alles! — Es ift ein armes verächtliches Mort‘, 
aber die Ewigkeit Hat Mühe, es zu umwandern, Weltſyſte⸗ 
me vollenden ihre Bahnen darinnen. — Alles! And fo frevel⸗ 
haft damit zu ſpielen. — O es iſt ſchrecklich. — 


Louiſe. Sie haben mein Geſtaͤndniß, Herr von Wal⸗ 
ter! Ich Habe mich ſelbſt verdammt! "Gehen Sie nun! 
Verlaſſen Sie ein Haus, wo Sie fo ungluͤcklich waren, 

Ferdinand. Gut! Gut! Sch bin ja ruhig — ruhig, 
fagt man ja, ift auch der fchaudernde Strich Landes, wor⸗ 
uͤber die Peſt gieng — ich bins Cnad) einigem Nachdenken. ) 
Noch eine Bitte, Louife — die Iehte! Mein Kopf brennt fo 
fieberiich! Ich brauche Kühlung — Willſt du mir ein Glas 
Limonade zurscht machen ? (ouiſe geht ab.) 
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Dritte Scene 
Serdbinand und Miller. 


(Beide gehen ohne ein Mort zu reden’ einige Paufen 
lang auf den entgegengefehten Seiten des Zimmers auf 
und ab.) 


Miller (bleibt endlich ſtehen und betrachtet den Major mit 
trauriger Miene.) Kieber Baron , Tann ed Ihren Sram 
vielleicht mindern, wenn ich Ihnen ‚geftehe, daß ih Sie 
herzlich bedaure? 

Ferdinand. Laß er ed gut ſeyn, Miller! C wieder einige 
Schritte.) Miller, ich weiß nur faum noch, wie ich im fein 
Haus kam — Was war die Beranlaffung? 

Mil ler. Wie, Herr Major ? Sie wollten ja Les 
tion auf der Flöte bey mir nehmen? Das wiffen Sie nicht 
mehr ? 

Ferdinand (raſch.) Ich fah feine Tochter ! Civiederum 
einige Yaufen,) Er hat nicht Wort gehalten, Freund! Wir 
affordirten Ruhe für meine einfame Stunden. Er betrog 
mich, und verkaufte mir Scorpionen. (da er Millers Bewegung 
ſieht.) Nein! erfchric® nur nicht, alter Dann! (gerührt an 
feinem Hals.) Du bift nicht ſchuldig! 

Miller cdie . wifchend.) Das weiß der allwiffens 
de Gott! °, | 

Ferdinand Caufs neue bin und her, In duͤſtres Grübeln’ 
verſunken.) Seltſam, o unbegreiflich feltfam fpielt Gott mit 
und! An dünnen unmerfbaren Seilen hängen oft fürchterlis 
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che Gewichte. — Wuͤßte der Menſch, daß er an dieſem 
Apfel den Tod eſſen ſollte. — Hum! — wuͤßte er das? 
(heftiger auf und nieder, dann Millers Hand mit ftarker Bewegung 
faffend.) Mann! ich bezahlte dir dein Bischen Flöte zu 
theuer — — und du gewinnft nicht einmal — auch du 
verlierft vielleicht alles. (gepreßt von ihm weggehend.) Uns 
glückieliges Flötenfpiel, das mir nie hätte einfallen füls 
ln! ⸗ 

Miller Cfucht feine Rührung zu verbergen.) Die Limonade 
bleibt auch gar zu lang auffen. Ich denke, ich fehe nach, 
wenn Sie mird nicht für übel nehmen, — — | 

Ferdinand Es eilt nicht, lieber Miller! Cvor fi 
hinmurmelnd) zumal für den Vater nicht — Bleib er nur 
— Was hatt’ ich doch fragen wollen? — Ja! Sit Loui⸗ 
ſe feine einzige Tochter? Sonſt hat er Feine Kinder mehr ? 

Miller warm.) Habe fonft keins mehr, Baron! — 
wuͤnſch mir auch Feins mehr. Das Mädel ift juft fo. recht, 
mein ganzes Vaterherz einzuftecken — hab meine ganze 
Baarſchaft von Liebe an der Tochter ſchon zugeſetzt. 

- Ferdinand (heftig erſchuͤtter.) Ha! — — Seh er 
doch lieber nach dem Trank, guter Miller! (Miller gebt ab.) 





DBierte Scene 
Ferdinand (allein) 


Das einzige Kind! — FZühift du das, Mörder! Das 
einzige, Mörder! hörft du, das einzige? — Und der 





=. 
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Mann hat auf der großen Welt Gottes nichts, als fein 
Inſtrument und das einzige. — Du willft’s ihm rauben ? 








Rauben? — Rauben den leßten Nothpfenning einem 
Bettler? Die Krüde zerbrochen vor die Füße werfen dem 
Lahmen? Wie? Hab ih auch Bruft für das? — — Und 
menn er num hineilt, und nicht erwarten Fann, die ganze 
Summe feiner Freuden, vom Geſicht dieſer Tochter herunter 
zu zählen, und bereintritt,, und fie da liegt, die Blume — 
welt — todt — zertreten, muthwillig die letzte, einzige, 
unüberichwenglihe Hofnung. — Ha! und er da ficht vor 
ihr, und da ſteht, und ihm die- ganze Natur den Iebendis 
gen Othem anhält, und fein erftarrter Blick die entvoͤlkerte 
Unendlichkeit fruchtlos durchwandert, Gott fucht, und Gott 
nicht mehr finden Fann, und leer zuruͤckkommt. — — Gott! 
Gott! aber auch mein Vater hat diefen einzigen Sohn — 
den einzigen Sohn, doch nicht den einzigen Reichthum. — 
(nad) einer Paufe,) Doch wie? was verliert er denn? Das 
Maͤdchen, dem die heiligften Gefühle der Liebe nur Puppen 
waren, wird es den Vater glüdlich machen fünnen? — Es 
wird nicht! Es wird nicht! Und ich verdiene noch Danf, 
daß ich die Matter zertrete, che fie auch noch den Water 
verwundet, 





Fuͤnfte Scene 
Miller, der zurück Fommt und Ferdinand. 


Miller. Gleich follen Sie bedient feyn, Baron! — 
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Draußen ſitzt das arme Ding, und will ſich zu Tode weis 
nen. Sie wird Ihnen mit der Limonade auch Thränen zu 
trinken geben. 

Ferdinand. Und wohl, wenns nur. Thränen wären ! 
— — Meil wir vorhin von der Muſik fprachen, Miller ! 
(eine Börfe ziehend.) Ich bin noch fein Schuldner, | 

Miller, Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! Wo: 
für halten Sie mih? Das fteht ja in guter Hand, thun 
Sie mir doch den Schimpf nicht an, und find wir ja, wills 
Gott, nicht das letztemal bey einander. 

Ferdinand Mer Fann dad wiffen? Nehm er nur, 
Es ift fuͤr Leben und Sterben, | 


Miller Clahend.) O deßwegen, Baron! Auf den 


Fall, denk ich, kann mans wagen bey Ihnen. 
Ferdinand. Man wagte wirklich. — Hat er noch nie 

gehört, daß Zünglinge gefallen find, — Mädchen und Füngs 

linge, die Kinder der Hofnung, die Luftfchlöffer betrogener 


Väter. — Was Wurm und Alter nicht thun, kann oft ein, 


Donnerſchlag ausrichten. — Auch ſeine Louiſe — nicht un⸗ 


ſterblich. 
Miller. Ich hab ſie von Gott. 


Ferdinand." Hör er, —Ich ſag ihm, ſie iſt nicht | 


unfterblih, Diefe Tochter ift fein Augapfel. Er hat ſich 
mit Herz und Seel an diefe Tochter gehängt, Sey er vor⸗ 
fihtig, Miller! Nur ein verzweifelter Spieler ſetzt alles auf 
einen einzigen Wurf, Einen Waghald nennt man den Kaufs 
‚mann, ber auf ein Schiff fein ganzes Vermdgen ladet. — 
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Hör er, denfer der Warnung nah, — — Aber warum 
nimmt er fein Geld nicht? 

Miller Was, Herr ?.Die ganze allmächtige Börfe? 
Mohin denken Euer Gnaden ? 

Ferdinand Auf meine Schuldigkfit. — Da! (er 
wirt den Beutel auf den Tiſch, daß Goldſtuͤcke herausfallen.) 
Ich kann den Quark nicht eine Ewigkeit ſo halten. 

Miller (ſeſtürzt. Was, beym großen Gott? Das 
klang nicht wie Silbergeld! (er tritt zum Tiſch, und ruft mit 
Entſetßen.) Wie, um aller Himmel willen, Baron? Bas 
ron! Mas find Sie? Was treiben Sie, Baron? Das nenn 
ich mir Zerftreuung ! (mit -zufammengefhlagenen Händen.) Hier 
liegt ja — oder bin ich verhert, oder — Gott verdamm 
mich! Da greif ich ja das baare gelbe leibhafte Gottes— 


gold. — — Nein, Satanas! Du follft mich nicht daran 
friegen I ’ . 

Ferdinand, Hat er Alten oder Neuen getrunken, 
Miller ?. Be r 


Miller Corob.) Donner und Wetter! Da jchauen Sie 
nur bin! — Gold! j 

Ferdinand. Und mad nun weiter? 

Miller. Ins KHenkers Namen — id) fage — ich bitte 
Sie um Gottes Chriſti willen — Gold! | 
Ferdinand, Das iſt nun freilich etwas merfiwürs 
diges! " — 
Miller (uach einigem Stillſchweigen zu ihm gehend mit 
Empfindung.) Gmäbdiger Herr, ich bin ein ſchlichter gera⸗ 
der Mann, wenn Sie mich etwaͤ zu einem Bubenſtuͤck ans 
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. fpannen wollen — denn fo’ viel Geld läßt ſich, — Gott, 
nicht mit etwas Gutem verdienen! 

Ferdinand (bewegt.) Sey er ganz getroft, Lieber 
Miller! Das Geld hat er längft verdient, und Gott bes 
wahre\mich, daß.ich mich mit feinem guten Gewiffen das 
für bezahlt machen follte! 

Miller (wie ein Halbnart in die Höhe fpringend,) Mein, 
alio! Mein! Mit des guten Gottes Wiffen und Wilken, 
mein! (na der Thüre laufend, fehreyend.) Weib !| Tochter! , 
Viktoria! Herbiy! Kzurückommend.) Uber du lieber Himmel! 
wie fomm ich denn fo auf einmal zu dem ganzen graufas 
men Reichthum? Wie verdien ich ihn? Lohn ich ihn? 
He ? R 

Serdinand. Nicht mit feinen Mufikfiunden , Miller! 
— Mit dem Geld hier bezahl ich ihm (von Schauern er 
griffen hält er inn) bezahl ich ihm (nach einer Paufe mit. 
Wehmuth) den dreimonatlang unglücflichen Traum von ſei⸗ 
ner Tochter, 

Miller cfaßt feine Hand, bie er ſtart druͤckt.) Guaͤdiger 
Herr! Waͤren Sie ein ſchlechter geringer Buͤrgersmann — 
(raſch) und mein Maͤdel liebte Sie nicht: erſtechen wollt’ 
ich's, dad Mädel (wieder beym Geld, darauf niedergefihlagen,) 
Aber da hab ich ja nun alles, und Gie nichts, und da 
werd ich nun das ganze Gaudium wieder heraus blechen 
muͤſſen? Heh? | * 

Ferdinand. Laß er ſich das nicht anfechten, Freund! 
— Ich reife ab, und in dem Land, wo ich mich) zu ſetzen 
gedenke, gelten die Stempel nicht. zn 


— 
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Miller (unterdeſſen mit unverwandten Augen auf das Gold 
hingebeftet, vol Entzüdung.) Bleibts alfo mein? Bleibts? — 
Aber das thut mir nur leid, das Sie verreifen. — Und 
wart, was ic) jeßt auftreten will! Mie ich die Backen jetzt 
voll nehmen will! Cer fest den Hut auf, und fchießt durch das 
Zimmer.) Und auf dem Markt will icy meine Mufifftunden 
geben, und Numero fünfe Dreifünig rauchen, und wenn 
ic wieder auf den Dreibagenplag fie) foll mich der Teu— 
fel holen. (will fort.) | 

Ferdinand. Bleib er! Schweig er! und ſtreich er 
fein Geld ein! (nahdrüdlih.) Nur diefen Abend noch ſchweig 
er, und geb er, mir zu Gefallen, von nun an Feine Muſik⸗ 
flunden mehr. 


Miller (noch hisiger, und ihn hart an der Weite faffend 
voll inniger Freude.) Und Herr! meiner Tochter ! Cihn wieder 
Ioslaffend.) Geld macht den Mann nicht — Geld nicht — 
Sch habe Kartoffeln gegeffen oder ein wildes Huhn; fatt 
ift jatt, und diefer Rock da ift ewig gut, wenn Gottes lie 
be Sonne nicht durch den Ermel fcheint. — Für mid) iſt 
das Plunder. — Uber dem Maͤdel foll der Segen befoms 
men, was ich ihr nur an den Augen abichen kann, ſoll fie 
haben, — u 

Ferdinand Cfält raſch ein.) Stille, o ftille — 

Miller (immer feuriger.) Und foll mir franzoͤſiſch ler— 
nen aus dem Fundament, und Menuettanzen, 'und Sins 
gen, daß mans in den Zeitungen Iefen ſoll; und eine Haus 
be ſoll fie tragen wie die Hofrathstdchter, und einen Kide⸗ 


\ 


. 
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barri, wie fies heiffen, und von der Geigerstochter foll man 
reden auf vier Meilen weit. — — 

Ferdinand (ergreift feine Hand mit der fhredlichften Be: 
mwegung.) Nichts mehr! Nichts mehr! Um Gottes willen , 
ſchweig er fill! Nur noch heute ſchweig er ftill, das fen 
der einzige Dont, den ich von ihm fordre, . 





Schste Scene 
2 omife mit ber Limonade und de Borigem, 


Lo uiſe (mit rothgeweinten Augen, und zitternder Stimme, 
indem fie dem Major das Glas auf einem Teller bringt.) Sie bes 
fehlen, wenn fie nicht ſtark genug ift. 

Ferdinand (nimmt das Glas, feht ed nieder, und dreht 
ſich raſch gegen Millern.) O beynahe hätt’ ich das vergeffen ! 
— Darf ich ihn um etwas bitten, lieber Miller? Mill er 
mir einen Fleinen Gefallen thun ? | 

Miller, Zaufend für einen! Was befchln? — 

Ferdinand. Man wird mid) bey der Tafel erwarten. 
Zum Unglük habe ich eine fehr böfe Laune. Es ift mir 
ganz unmöglich, unter Menfchen zu gehn. — Will er eis 
nen Gang thun zu meinem Water und mid) entſchuldi⸗ | 
gen? — | 

Louiſe (erſchrickt, und faͤllt fchnen ein.) Den Gang kann 
ja ich thun. | 

Miller. Zum Präfidenten ? 

Ferdinand Nicht zu ihm felbft, Er übergibt feinen 


/ 
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Auftrag in der Garderobe einem Kammerdiener. — Zu ſei⸗ 
ner Regitimation ift hier meine Uhr. — Ich bin noch da, 
wann er wieder fommt. — Er wartet auf Antwort. 

Louiſe (ſhr aͤngſtlich) Kann denn ich das nicht auch 
beforgen ? | | 

Ferdinand (zu Millern, der ehen fort wit.) Halt, und 
noch etwas! Hier ift ein Brief an meinen Vater, der dies 
fen Abend an mic) eingefchloffen kam. — Vielleicht drins 
gende Geſchaͤfte. — Es geht in einer. Beftellung hin. — 

' Miller. Schon gut, Baron! 

Louife (hängt fih an ihn, in der entfehlichften VBangigfeit.) 
Aber, mein Vater, dieß alles koͤnnt' ich ja recht gut befor: 
gen! — | 

Miller, Da bift allein, und es ift finftre Nacht, meis 
ne Tochter! (ab) 

Ferdinand. Keuchte deinem Vater , Louiſe! C waͤh⸗ 
rend dem, daß ſie Millern mit dem Licht begleitet, tritt er zum 
Tiſch, und wirft Gift in ein Glas Limonade.) Ja! Sie ſoll 
dran! Sie ſoll! Die obern Maͤchte nicken mir ihr ſchreckli— 
ches Ja herunter, die Rache des Himmels unterſchreibt, 
ihr guter Engel laͤßt ſie fahren. — 


* 
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Stebente Scene 

Serdbinand und Louiſe. 

(Sie kommt langſam mit dem Lichte zuruͤck, ſetzt es nie⸗ 
der, und ſtellt ſich auf die entgegengefehte Geite vom Major, 
das Gefiht auf den Boden geichlagen , und nur zuweilen 
furchtfam und verfiohlen nad) ihm beriber ſchielend. Er fteht 
auf der andern Seite, und fieht ſtarr vor ſich hinaus.) 

(Grofes Stillihweißen, das diefen Auftritt am 
fündigen muß.) 

göuife, Wollen Sie mich affompagniren, Herr von 

Malter, fo mach ich einen Gang auf dem’ — | 


Cie öffnet den Pantalon,) 
(Ferdinand gibt ihr Feine Antwort. Panfe.) 


gonife. Sie find mir auch noch Nevange auf dem 
Schachbret ſchuldig. Wollen wir eine Parthie, Herr. von 
Walter : ? — Er 

(Eine neue Paufe.) 

Kouife. Herr von Malter, die Wachaſche die ich 
Ihnen einmal zu ſticken verſprochen — Ich habe ſie ange⸗ 
fangen — Wollen Sie das Deffin nicht. befchen ?, 

(wieder eine Pauſe.) 

Louiſe. Dich bin fehr elend! 

Ferdinand (in ber bisherigen Stellung. ) Das Reste 
wahr ſeyn. 

Loüife, Meine Schuld ift es nicht, Herr von Mals 
ter, daß Sie fo fehlecht unterhalten merden! 

Ferdinand (lacht beleidigend vor fih hin.) Denn mad 
nn du für meine blöde Be! 


J 
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Louiſe. Sch hab es ja wohl gemußt, daß wir jeßt 
nicht zufammen taugen. Ich erſchrack auch gleich, ich bes 
fenne ed, als Sie meinen Vater verſchickten. — Herr von 
Walter, ich vermuthe, Diefer Augenblick wird uns beiden 
gleich unerträglich ſeyn. — Wenn Sie mird erlauben wol⸗ 
len, fo geh ich, und bitte einige von meinen Bekannten ber. 

Ferdinand D ja doch, das thu! Sch will auch 
gleich gehn, und von den meinigen bitten. 

Lo uiſe (ſieht ihn ſtutzend an.) Herr von Malter! 

Ferdinand Ciehr haͤmiſch.) Bey meiner Ehre! der ges 
ſcheideſte Einfall, den ein Menfh in diefer Lage nur haben 
kann. Wir, machen aus diefem verbrüßlichen Duett eine 
Luſtbarkeit, und rächen uns mit Hilfe gewiller Galanterien 
an den Grillen der Liebe, 

Louiſe. Sie find aufgeräumt, Herr von Walter! 

Ferdinand. Ganz außerordentlih, um die Knaben 
auf dem Markt hinter mir herzujagen! Nein! in Wahrheit, 
Kouife! Dein Beyſpiel belehrt mid — Du follft meine Lehe 
reriun ſeyn. Thorn finds, die von ewiger Liebe ſchwatzen, 
ewiges Einerley widerſteht, Veraͤnderung nur iſt das Salz 
des Vergnuͤgens. — Topp, Louiſe! Ich bin dabey. — Wir 

huͤpfen von Roman zu Roman, waͤlzen und von Schlam— 
me zu Schlamme. — Du dahin — Ich dorthin — viel⸗ 
leicht, daß meine verlorne Ruhe ſich in einem Bor⸗ 
dell wieder finden lift — Vielleicht, daß wir dann 
nach dem Iuftigen Weltlauf, zwey modernde Gerippe mit 
der. angerichmften Weberrafchung von der Melt zum zweys 

tenmal auf einander floßen, daß wir und da an dem ges 
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——— Familienzug, den kein Kind * Mutter 
verlaͤugnet, wie in Komoͤdien wieder erkennen, daß Edel 
und Schaam noch eine Harmonie veranſtalten, die der zaͤrt⸗ 
lichſten Liebe unmoͤglich geweſen iſt. 

Lonifer OSuͤngling! Juͤngling! Ungluͤcklich biſ du 
ſchon, willſt du es auch noch verdienen? 

Ferdinand -(eigrimmt tech "die Zähne mürmelnd.) Un⸗ 
gluͤcklich bin ich? Wer hat dir das geſagt? Weib, du biſt 
zu ſchlecht, um ſelbſt zu empfinden — womit kannſt du eis 
nes Andern Empfindungen waͤgen? — Ungluͤcklich, ſagte 
ſie? — Ha! dieſes Wort koͤnnte meine Wuth aus dem Gra⸗ 
be rufen! — Ungluͤcklich mußt' ich werden, das wußte fie, 
Tod und Verdammniß! das wußte fie, und hat mich den⸗ 
noch verrathen. — Siehe, Schlange! Das war der. einzige 
Fleck der Vergebung. — Deine Ausſage bricht dir den Hals 
— Bid: jet Fonnt’ ich deinen Frevel mit deiner Einfalt bes 
fehönigen ,„ in meiner Verachtung waͤrſt du beynahe 
meiner Rache entſprungen. (indem er haſtig das Glas ergreift.) 
Alſo leichtfinnig warft du nicht — dumm warft du nicht — 
du warft nur ein Teufel. (er trinkt.) Die inechad⸗ — matt, 
wie deine Seele — Verſuche! 

Louiſe. O Himmel! Nicht umſonſt hab ich — | 
"Auftritt gefürchtet. Ä BA 

Ferdinand (gebieteriih.) Werfuchet 

Lo uiſe (nimmt das Glas etwas unwillig und trinft.) 

Ferdinand (wendet fich,, fobald fie dad Glas an den Mund 
feßt, mit einer plöglichen Erblaſſung weg, und eilt nach dem hin: 
terjten Winfel des Zimmers.) 


528 Kabale-uwnd Liebe. aa 





— — ee 


Louiſe. Die Limonade iſt gut. 

Ferdinand (ohne ſich umzulehren, von Schauer geſchuͤttelt.) 
Wohl bekomms! 23 0. 

Kouife (nachdem fie es niebergefgt.) 9. wenn. ‚Se toüße 
ten, Walter, . wie ungeheuer. Sie; meine, ‚Se beleidicen! 

Ferdinand Hum! *— | 

Louiſe. Ed wird eine Zeit kommen, Walter! — 

Ferdinand (wieder vorwaͤrts kommend.)O! Mit der 
Zeit wären wir fertig. Ä 

Louife. Mo der heutige Abend won auf 30 Herz 
fallen dürfte — | 

‚ Berdinand. (fängt an ſtaͤrfer zu sn, und beuneubigter 
zu werden, indem er Schärfe und Degen von ſich wirft. >, Gute 
Matt, Herrendienft! — eu 0er, —* 

Louiſe. Mein Gott! Me. wird — SR 

Ferdinand. Heiß und enge, — ‚will mird bequemer 
machen. 

Louiſe. Trinken Sie! Trinken Sie! Der Kran wird 
Eie fühlen, 

Ferdinand, Dad. wird er auch ganz — — Die 
Maͤtze iſt gutherzig, doch! das ſind alle! 

Lo wiſſe (mit dem vollen Ausdruck der Liebe ihm in die Arme 
eilend.) Das deiner Louiſe, Ferdinand? 
Ferdinand (druͤckt fie von ſich.) Fort! Sort!“ Dieſe 
ſanfte ſchmelzende Augen weg! Ich erliege. Komm in dei⸗ 
ner ungeheuren Furchtbarkeit, Schlange, ſpring an mir 
auf, Wurm! — krame vor mir deine graͤßliche Knoten 
aus, baͤume deine Wirbel zum Himmel — So abſcheulich 
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" nn, 
als Dich jemals der Abgrund ſah — Nur feinen Engel 


mehr — Nur jet Feinen Engel mehr — es ift zu ſpaͤt — 
Ich muß dich zertreten,, wie eine Natter, oder verzweifeln, 
— Erbarme dich! 

Louiſe. O! Daß es ſo weit kommen mußte! 

Ferdinand (ſie von der Seite betrachtend.) Dieſes ſchoͤ⸗ 
ne Werk des himmliſchen Bildners — Wer kann das glau⸗ 
ben? — Wer ſollte das glauben ? (ihre Hand faſſend und em: 
porbaltend.) Sch will dich nicht zur Rede fielen, Gott 
Schöpfer! — aber warum denn dein Gift in fo ſchoͤnen 


Gefaͤſſen? — — Kann das Laſter in diefem milden Him⸗ 


melöftrich fortlommen ? — O es ift ſeltſam. 
Louife Das anzuhören, und ſchweigen zu muͤſſen! 
Ferdinand. Und die ſuͤße melodiſche Stimme — Wie 
kann ſo viel Wohlklang kommen aus zerriſſenen Saiten ? 


(mit trodenem Aug auf ihrem Anblic verweilend,) Alles fo ſchoͤn 


— fo voll Ebenmaas — fo göttlich volllommen! — Ueberall 
das Werk feiner himmlifchen Schoͤpferſtunde! Bey Gott! 
ald wäre die große Welt nur entftanden, den Schöpfer für 
diefed Meiſterſtuͤkk in Laune zu. feßen! — — Und nur in 
der Seele follte Gott ſich vergriffen haben? Iſt es mögs 
lich, daß diefe empdrende Mißgeburt in die Natur ohne Tas 
del Fam? Cindem er fie ſchnell verkäft.) Oder fah er einen Eins 
gel unter dem Meiffel hervorgehen, und half dieſem Irrthum 
in der Eile mit einem deſto ſchlechtern Herzen ab? 

Louiſe. O des frevelhaften Eigenſinns! Ehe er ſich ei⸗ 
ne Uebereilung geſtaͤnde, greift er lieber den Himmel an. 


Ferdinand Cfhürzt ihr heftig weinend au den Hals.) Noch 
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einmal, Louiſe! — Noch einmal, wie am Tag unſers ers 
ften Kuffes, da du Ferdinand ftammelteft, und das erſte 
Du auf deine brennende Kippen trat — D eine Saat uns 
endlicher unausfprechlicher Freuden fchien in dem Augenblid 
wie in der Anoipe zu liegen. — Da lag die Ewigkeit wie 
ein fchöner Maitag vor unfern Augen; goldne Sahrtaujens 
de hüpften, wie Bräute, vor unfrer Seele vorbey, — — 
Da war ic) der Gluͤckliche! — O Louiſe! Louiſe! Louiſe! 
‚Warum haft du mir das gethan ? 

Louife Weinen Sie, weinen Sie, Walter! Ihre 
Wehmuth wird gerechter gegen mich ſeyn, als Ihre Entrüs 
fung. — 

Ferdinand. Du betrügft did. Das find ihre Thra— 
nen nicht — Nicht jener warme wolluͤſtige Thau, der in | 
die Wunde der Seele baljamifc) fließt, und das flarre Rad 
der Empfindung wieder in Gang bringt. Es find einzelne 
— kalte Tropfen — das fchauerliche ewige Lebewohl meiner 
Liebe. Cfurchtbarfeierlih, indem er die Hand auf ihren Kopf fin = 
ten läßt.) Thränen um deine Seele, Louiſe! — Thränen um 
die Gottheit, die ihres unendlichen Wohlwollensd bier vers 
fehlte, die fo muthwillig um das herrlichfie ihrer Werke 
kommt. — O mich daͤucht, die ganze Schoͤpfung ſollte den 
Flor anlegen, und uͤber das Beyſpiel betreten ſeyn, das in 
ihrer Mitte gefchieht. — Es ift was gemeines, daß Mens 
fhen fallen, und Paradiefe verloren werden ; aber wenn die 
Peſt unter Engel wuͤthet, fo rufe man Trauer aus durch 
bie ganze Natur. 

Louiſe. Treiben Sie mich nicht aufs Außerfie, 9 Wal⸗ 
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‚ter! Ich habe Seelenftärke fo gut wie eine — aber fie muß 
auf eine menfchliche Probe kommen. Walter, das Mort 
noch, und dann geichieden — — Ein entſetzliches Schickſal 
bat die Sprache unfrer Herzen verwirrt. Duͤrft' ich den 
Mund aufthun, Walter, ich kdnnte dir Dinge ſagen — ich 
koͤnnte — — aber das harte Verhaͤngniß band meine Zun⸗ 
ge, wie meine Liebe, und dulden muß ichs, wenn du mich 
wie eine gemeine Maͤtze mißhandelſt. 

Ferdinand, Fühlft du dich wohl, Louiſe? 

Louiſe. Wozu diefe Frage? 

Ferdinand. Sonſt follte mird leid um bich thun, 
wenn du mit diefer Küge von binnen müßteft, 

Lo uiſſe. Ich beſchwoͤre Sie, Walter! — 

Ferdinand (unter heftigen Bewegungen.) Nein! Nein! 
zu ſataniſch waͤre dieſe Rache! Nein, Gott bewahre mich! 
in jene Welt hinaus will ichs nicht treiben. — Louiſe! 
Haft du den Marſchall geliebt? Du wirft nicht mehr aus 
dDiefem Zimmer gehen. . 

Louiſe. Fragen Sie, was Sie wollen. Jch antworte 
nichts mehr. - (fie feßt fich nieder.) 
| Ferdinand Cernfter.) Sorge für deine unfterbliche 
Seele, Kouife! — Haft du den Marfchall geliebt? Du 
wirft nicht mehr aus diefem Zimmer gehen. | 

Lo uiſe. Sch antworte nichts mehr, | 

Ferdinand (fäutin fürhterliher Bewegung vor ihr nieder.) 
Louiſe! Haſt du den Marſchall geliebt? Ehe dieſes Licht 
noch ausbrennt — ſtehſt du — vor Gott! 

Louiſe (faͤhrt erſchrocken in die Höhe.) Jeſus! Was iſt das? 
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——— — — —— —— 
— — — und mir wird ſehr uͤbel. (ſie ſinkt auf den Seſſel 
zurüuͤck.) pr 
Ferdinand. Schon? — Ueber euch Weiber und das 
ewige Raͤthſel! Die zaͤrtliche Nerve haͤlt Freveln feſt, die die 
Menſchheit an ihren Wurzeln zernagen; ein elender Gran 
Arſenik wirft fie um. — | 2 

Louiſe. Gift! Gift! O mein Herrgott! 

Ferdinand. So fuͤrcht' ich. Deine Limonade war in 
der Hölle gewürzt. Du haft fie dem Tod zugetrunfen. 

Lo uiſe. Sterben! Sterben! Gott, Allbarmherziger! 
Gift in der Limonade und ſterben. — O meiner Seele er⸗ 
barme dich, Gott der Erbarmer! 

Ferdinand. Das iſt die Hauptſache. Ich bitt ihn 
auch darum. | 

Louiſe. Und meine Mutter — mein Vater — Heiland 
der Welt! mein armer verlorener Water! Iſt Feine Rettung 
mehr? Mein junges Leben und Feine Rettung! und muß 
ich jetzt ſchon dahin ? | 

Ferdinand. Keine Rettung, mußt jetzt ſchon dahin 
— aber ſey ruhig. Wir machen die Reiſe zuſammen. 

Louiſe. Ferdinand auch bu! Gift, Ferdinand! Von 
dir? O Gott, vergib es ihm — Gott der Gnade, nimm 
die Suͤnde von ihm — eh 
Ferdinand . Sich du nach deinen Rechnunger — 

Ich fuͤrchte, ſie ſtehen uͤbel. an 

 Rouife, Kerdinand! Ferdinand! — 2 — Nun kann 
ich nicht mehr ſchweigen. — Der Tod — der Tod hebt alle 
Eide auf, — Ferdinand! — Himmel und Erde hat nichts 
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ungluͤckſeligers als dich! — Sch fterbe Be erbis 
nand ! 

Ferdinand Cerfhroden.) Was fagt fie Veen Eine Lüs 
ge pflegt man doch fonft nicht auf dieſe Reife zu nehmen ? 

Louife, Ich Füge nicht — lüge nicht — hab nur eins 
mal gelogen mein Lebenlang. — Huh! Wie das eisfalt 
durch meine Adern fchauert — — als ic) den Brief ſchrieb 
an ben Hofmarſchall — . 

Serdinand Ha! dieſer Brief! — Gottlob! Jetzt 
hab ich all meine Mannheit wieder. 

Louife (ihre Zunge wird ſchwerer, ihre — fangen an 
gichteriſch zu zucken.) Dieſer Brief — Faſſe dich, ein entſetz⸗ 
liches Wort zu hoͤten — Meine Hand ſchrieb, was mein 
Herz verdammte — dein Vater hat ihn diktirt. 

Ferdinand (are und einer Bildfäule glei), in langer tods 
tet Haufe hingewurzelt, faͤllt endlich wie von einem Donnerſchlag 


nieder.) 


Louiſe. O! des klaͤglichen Miverſtands — Ferdinand 
— Man zwang mid — vergieb — Deine Kouife hätte den 
Tod vorgezogen — aber mein Vater — die Gefahr — ſie 
machten es liſtig. | 
Ferdinand Cichrelich emporgeworfen.) Gelobet fen Gott! 
Noch fpür ich den. Gift nicht, Cer reift den Desen berans.) 
Louiſe (von Schwäche zu Schwäche finfend,) Weh! Was 
begiunft du? Es iſt dein Batr — | 
Ferdinand Cim Ausdruck der unbindigften Wuth,) Moͤr⸗ 
der und Mördervater! — Mit muß er, daß der Richter 
der Welt nur gegen den Schuldigen raſe. (will hinaus.) 


* Kabale und Liebe 
— —— — — — — 

Louiſe. Sterbend vergab mein Erloͤſer — Heil uͤber 
dich und ihn. (ſie ſtirbt.) 

Ferdinand (eehrt ſchnell um, wird ihr letzte ſterbende Ber 
wegungen gewahr und fällt in Schmerz auigelößt vor der Todten 
nieder.) Halt! Halt! Eutipringe mir nicht, Engel des 
Himmeld! (er faßt ihre Hand an, und läßt fie fchnell wieder 
fallen.) Kalt, Falt und feucht ! Ihre Seele ift dahin, Cer 
fpringt wieder auf.) Gott meiner Louife! Gnade! Gnade dem 
verruchteften der Mörder! Es war ihr letztes Gebet! — — 
Wie reitzend und ſchoͤn auch im Leithnam! Der geruͤhrte 
Wuͤrger gieng ſchonend uͤber dieſe freundliche Wangen hin. 
— Diefe Sanftmuth war keine Larve, fie hat auch dem 
Tod Stand gehalten, (nad einer Pauje.) Uber wie? Warum 
fühl ich nichts ?_ Mill die Kraft meiner Jugend mich ret= 
- ten? Undankbare Mühe! Das ift: meine — nicht. 
(er greift nach dem Glaſe.) 





Letzte Scene 


Serdinand Der Präafident. Wurm 
und Bediente, welche alle voll Schreden ind Zim⸗ 
mer flörzen, darauf Miller mit Volt und © cs 

rihtsdienermn, welche fih im Hintere 

| grund ſammeln. | 

Präfident (Den Brief in der Hand.) Sohn, was ift 

da8? — Ich will doch nimmermehr glauben. — 
Ferdinand (wirft ihm das Glas vor die Füße.) So 
fich, Mörder! | 
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Präfident (taumelt hinter fih. Alle eiftarren. Cine ſchrecke⸗ 
liche Paufe.) Mein Sohn! Warum haft du mir das gethan? 

Ferdinand (ohne ihn anzufehen.) D ja freilih! Ich 
hätte den Staatsmann erft hören follen, ob der Streich auch 
zu feinen Karten paffe? — Fein und bewundernswerth, ich 
geſteh's, war bie Finte, den Bund unfrer Herzen zu zerreiſ⸗ 
fen durch Eiferſucht. — Die Rechnung hatte ein Meiſter ges 
macht, aber fchade nur, daß die zuͤrnende Liebe dem Draht 
nicht fo gehorfam blieb, wie deine hölzerne Puppe. 

Präfident (Sucht mit verdrehten Augen im ganzen Kreis 
herum.) Iſt Hier niemand, der um einen troftlofen Water | 

weinte? | 

Miller CHinter der Scene rufend,) Laßt mich hinein ! 
Um Gotteswillen! Laßt mich ! 

Serbinand, Das Mädchen iſt eine Heilige — für 
fie muß ein anderer rechten. Cer öffnet Millern die Thuͤre, der 
mit Volk und Gerichtödienern hereinftürzt.) 

Miller (in ber fürchterlichften Angft.y Mein Kind! Mein 

Kind! — — Gift, ſchreyt man, ſey hier genommen worden. — 
Meine Tochter! Wo biſt du? 

Ferdinand (führt ihm zwiſchen den Praͤſidenten und Loni⸗ 
fen’ Leiche.) Ich bin unfchuldig. — Dante dief em bier. 

Miller (faͤllt an ihr zu Boden.) O Jeſus! 

Ferdinand. In wenig Worten, Vater! — fie fans 
gen an mir koſtbar zu werden. — Ich bin buͤbiſch um mein 
Leben beſtohlen, beſtohlen durch Sie. Wie ich mit Gott 

ſtehe, zittre ich; — doch ein Boͤſewicht bin ich nienials ge⸗ 
weſen. Mein ewiges Loos falle, wie es will — auf Sie 
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. fall es nicht. — Aber ich hab einen Mord begangen, (mit 
furchtbar erhobener Stimme) einen Mord, den du mir nicht 
zumuthen wirft allein vor den Nichter der Melt hinzu⸗ 
fhleppen. Feierlich wälz ich Dir hier die größte gräßlichfte 
Hälfte zu:- wie du damit: zurecht fommen magft, fiche du 
felber. (ihn zu Louiſen hinführend.) Hier, Barbar! meide Dich ' 
an der entießlichen Frucht deines Witzes, auf diefes Geficht 
ift mit Verzerrung dein Name gefchrieben, und die Würge 
engel werden ihn leſen. — Eine Geftalt, wie diefe, ziehe 
den Vorhang von deinem Bette, wenn du fehläfft, und ges 
be dir ihre eisfalte Hand, — Eine Geftelt, wie dieſe, fies 
he vor deiner Seele, wenn du ſtirbſt, und dränge dein letz⸗ 
ted Gebet weg. — Eine Geftalt, wie dieſe, ftehe auf dei⸗ 
nem Grabe, wenn du auferfichft — und neben Gott, 
wenn er dich richtet, Cer wird ohnmaͤchtig, Bediente halten. ihn.) 

Präfident Ceine ſchreckliche Bewegung des Arms gegen den 

Himmel.) Won mir nicht, von mir nicht, Richter der Welt, 
fordre dieſe Seelen, von dDiefem! Cer geht,auf Wurm zu.) 

Wurm (auffahrend.) Von'mir? 

Praͤſident. Verfluchter, von dir! Von dir, Satan! 
— Du, du gabft den Schlangenraty — Ueber dich die 
Verantwortung — Ich waſche die Hände. 

Wurm. Ueber mich? Cer fängt graͤßlich an zu lachen.) 

Ruftig! Luftig! So weiß ic) doch nun auch, auf mad. für Art 
ſich die Teufel danken. — Ueber mich , dummer Böfewicht ? 
Mar ed mein Sohn? Mar ich dein Gebieter? — Leber 
mich die Verantwortung? Ha! bey dieſem Anblick, der als 
les Mark in meinen Gebeinen erfältet! Ueber mich foll fie 
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kommen! — Jetzt will ich verloren ſeyn, aber du ſollſt 
es mit mir ſeyn. — Auf! Auf! Rufe Mord durch die Gafe 
fen! Weckt die Juſtiz auf! Gerichtödiener, bindet mich! 
Fuͤhrt mich von innen! Ich will Geheimniffe aufdeden, 
‚ daß denen, die fie hören, die Haut fchauern foll. (will gehen.) 
Präfident cHält ihm) Du wirft doch nicht, Nafens 
dr? — ' an 
- Wurm (llopft ihn auf die Schultern.) Sch werde, Nas 
merad ! Sch werde, — Raſend bin ich, das ift wahr — 
das iſt dein Werk — ſo will ich auch jetzt handeln, wie ein 
Kafender. &- Arm in Arm mit dir zum Blutgeräft! Arm 
in Arm mit dir zur Hölle! Es foll mic) Fißeln, Bube, mit 
dir verdammt zu ſeyn! Cer wird abgeführt.) 

Miller Cover die ganze Zeit über, dem Kopf in Louiſen's 
Schooß gefunfen, in ſtummem Echmerze gelegen hat, ſteht ſchnell | 
auf, und wirft dem Major die VBörfe vor die Füße.) Giftmis 
fher! Behalt dein verfluchtes Geld! — MWollteft du mir 
mein Kind damit abkaufen? Cer ftärgt aus dem Zimmer.) 

Ferdinand (mit brehender Stimme.) Geht ihm nach! 
Er verzweifelt. — Das Geld hier foll man ihm retten, — 
Es ift meine fürchterliche Erkenntlichkeit. Louiſe! — Louiſe 
— Sch komme. — — Lebt wohl, — — Laßt mich an dies 
ſem Altar verſcheiden. — 

Präfident (aus einer dumpfen Betäubung zu feinem Sohn.) 
Sohn! Ferdinand! Soll Fein Blick mehr auf einen zerfchmets 
terten Vater fallen ? (der Major wird neben Louiſen nieberges 
laſſen.) | | 

Serbinand. Gott dem Erbarmenden gehört dieſer letzte. 


- 
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———— —— — — — 
Präfident Cin der ſchrecklichſten Dual vor ihm niederfal⸗ 

Ind.) Geſchoͤpf und Schdpfer verlaffen mic, — Soll Fein 

Blick mehr zu meiner Teisten Erquickung fallen ? 
Ferdinand (reicht ihm feine fterbende Hand.) 
Präfident (ſteht ſchnell auf.) Er vergab mir! (zu den 

Andern.) Jetzt euer Gefangener! (er geht ab, Gerichtödiener 

folgen ihm, der Vorhang Fällt.) 
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Narbonne, Minifter. 

Madame Belmont, feine Mutter, 
Charlotte, feine Tochter. 

Gelicour, > 

za Roche, FSubalternen bes Minifters, 
Sirmin. 

Karl Firmin, des letztern Sohn, Lieutenant. 
Miche „Kammerdiener des Miniſters. 
Robinau, ein junger Bauer, Selicours Wetter. 


j # 
"Die Scene ift zu Paris in einem Vorgemach des 
Minifters. 
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Erfter Auf zu g. 


Erfter Auftritt. 
Firmin der Vater und Karl Firmin. 


Karl. Welch gluͤcklicher Zufall — denken Sie doch, 


Vater —— 


Firmin. Was iſts? 

Karl, Ich habe fie wieder gefunden, 

Sirmin Men? 

Karl. Charlotten. Seitdem ic in Paris bin, fuchte 
ich fie an allen Öffentlichen Plätzen vergebens — und das 
erſtemal, daß ich zu Ihnen aufs Buͤreau komme, che 
mein Gluͤcksſtern fie mir entgegen, | 

Sirmin. Uber wie denn? — 

Karl. Denken Sie doch nur! Diefes herrliche Mädchen, 
das ich zu Kolmar im Haus ihrer Tante befuchte — dieſe 
Charlotte, die-ich liebe und ewig lieben werde — Sie ift Die 
Tochter! — 

Sirmin. Weſſen? 
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Karl. Ihres Prinzipals, des neuen Minifierd. — Ich 
Zannte fie immer nur unter dem Namen Charlotte, — 

Firmin. Sie ift die Tochter? 

Karl. Des Herrn von Narbonne. 

Firmin. Und du liebſt ſiß noch? 

Karl, Mehr als jemals, mein Vater! — Sie hat 
mich nicht erfannt, glaub id, ich wollte ihr eben meine 
Verbeugung machen, ald Sie hereintraten. — Und gut, 
daß Sie mich förten! Denn was hätte ich ihr fagen koͤnnen! 
Meine Verwirrung mußte ihr fichtbar werden und meine 
Geefuͤhle verrarhen! — Ich beherrfche mich nicht mehr. Seit 
den ſechs Monaten, daß ich von ihr getrennt bin, ift fie 
mein einziger Gedanke — fie ift der Inhalt, die Seele eis 
ner Gedichte — der Benfall, den man mir gezollt, ihr als 
dein gebührt er; denn meine Liebe ift der Gott, ber mich bes 
geiftert. \ 

Sirmin, Ein Poet und ein Berlichter ‚überrebet ſich 
vieles, wenn er zwanzig Jahr alt iſt. — Auch ich habe in 
Deinen Jahren meine Verſe und meine Zeit verloren. — Scha⸗ 
De, daß über dem fchönen Wahn des Lebens befte Hälfte da- 
hin geht, — Und wenn doc) nur wenigftens einige Hofnung 
bey diefer Kiebe wäre — Uber nach) etwas zu fireben, was 

man niemals erreichen Fann! — Charlotte Narbonne ift eis 
nes reichen und vornehmen Mannes Tochter — Unfer gans 
zer Reichthum ift meine Stelle und deine Lieutenantsgage. 

Karl. Aber ift das nicht ein wenig Ihre eigene Schuld, - 

mein Vater? Verzeihen Sie! Mit Ihren Fähigkeiten, wors 
nach koͤnnten Sie nicht ſtreben! Wollten Sie Ihren Werth 
geltend 
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geltend machen, Sie waͤren vielleicht ſelbſt Miniſter, anſtatt 
ſein Commis zu ſeyn, und Ihr Sohn duͤrfte ungeſcheut ſei⸗ 
ne Anſpruͤche zu Charlotten erheben. 

Firmin. Dein Vater iſt dag größte Genie, wenn 
man dich hört! Laß guf feyn, mein Sohn, ich weiß beffer, 
was ich werth bin! Sch Habe einige Uebung und bin zu brau⸗ 
chen — aber wie, viele ganz andere Männer, als ich. bin, 
bleiben im Dunkeln und fehen fi ich von unverfchämten Glädes 
Pilzen verdrängt — Nein, mein an Kap ung nicht zu 
hoch hinaus wollen ! | 
| Karl, Aber auch) nicht zu wenig * uns halten! Wie? 
Sollten Sie nicht unendlich mehr werth ſeyn, als dieſer Ses 
licour, Ihr Vorgeſetzter — dieſer aufgeblafene Hohlkopf, 
der unter dem vorigen Miniſter alles machte, der ſich durch 
Niedertraͤchtigkeiten in ſeine Gunſt einſchmeichelte, Stellen 
vergab, Penſionen erſchlich, und der jetzt auch ſchon * 
dein neuen Miniſter alles gilt, wie ich hoͤre? 

Firmin. Was haſt du gegen dieſen Selicour? Wird 

fein Geſchaͤft nicht gethan, wie es feyn ſoll? V 
Karl. Ja, weil Sie ihm helfen. — Sie koͤnnen 
nicht laͤugnen, daß Sie drey Viertheile feiner Arbeit vers 
richten, . | Ä 
Firmin. Man muß einander wechfelieitig zu Gefallen 

ſeyn. Verſeh ich feine Stelle, fo verficht er auch) ale die 
| meinige, 

Karl, Ganz recht, darum jollten Sie an feinem Platze | 
ſtehen, und er an dem Ihren. 

Firmin. Sch will keinen andern aus feinen Plate 

Schiller's Theater, IT. 35 
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verdrängen, und bin gern da, wo ich ſtehe, in der Dunz 
kelheit. 
Karl. Sie ſollten fo hoch ſtreben, als Sie reichen koͤn⸗ 
nen — daß Sie unter dem vorigen Miniſter ſich in der Ent⸗ 
fernung hielten, machte Ihrer Denkungsart Ehre, und ich 
bewunderte Sie darum nur deſto mehr. — Sie fuͤhlten ſich 
zu edel, um durch die Kunſt erlangen zu wollen, was She 
rem Verdienſt gebührte., Aber Narbonne, fagt man, ift ein 
portrefliher Mann, der das Berdienft aufjucht, der das 
Gute will. Warum wollen Sie aus übertriebener Wefcheis 
denheit auch jetzt noch der Unfähigkeit und Intrigue das Feld 
überlaffen ? | 

Sirmin, Deine Leidenfhaft verführt dich, Selicours 
Fehler und mein Verdienſt zu übertreiben, — Sey ed aud, 
daß Selicour für fein mittelmäßiges Talent zu Hoch hins 
aus will, er ift redlich und meynt e8 gut. Mag er feine 
Arbeit thun oder durch einen andern thun laffen — wenn 
fie nur getan wird! — Und gefeßt , er taugte weniger , 
tauge ich um deffentwilfen mehr? Mächst mir ein Vers 
Dienft zu aus feinem Unwerth? Sch habe mir bisher in 
meiner Verborgenheit ganz wohl gefallen und nach feinem 
böhern Ziel geftrebt. Soll ich in meinem Alter meine Gefins 
nung Anden? — Mein Pla fen zu ſchlecht für mich ! 
Immierhin! Weit beffer, als wenn ich zu fhlecht für meine 
Stelle wäre ! 

Karl. Und ich müßte alfo Charlotten entſagen! 
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Zweyter Auftrite 
La Rohe Beide Sirmim 

Sirmin, Kommt da nicht La Roche ? 

La Roche Cniedergeichlagen.) Er felbft. 

Sirmin. So I ? Was ift Ihnen bes 
gegnet ? 

La Roche. Sie gehen aufs Buͤreau! Wie gluͤcklich 
find Sie! — Ich — ich will den angenehmen Morgen ge⸗ 
nießen, und auf dem Wall promeniren. 

Firmin. La Roche! Was iſt das ? Sollten Sie nicht 
mehr — er 

La Roche (zudt die Achſein.) Nicht mehr, — Mein 

Platz ift vergeben. Seit geftern Abend hab ich meinen Lauf⸗ 
| paß erhalten, 

Karl, Um Gotteswilfen ! 

La Roche, Meine Frau weiß noch nichts davon. 
Laſſen Sie ſich ja nichts gegen fie merfen, * iſt krank, 
ſie wuͤrde den Tod davon haben. 

Karl. Sorgen Sie nicht. Von uns ſoll ſie nichts er⸗ 
fahren. | 

Sirmin, Aber fagen Sie mir, La Roche, wie — 

La Roche Hat man mir das Geringfte borzumerfen ? 
Ich will mich nicht felbft loben, aber ich Fann ein Regifter 
halten, meine ‚Eorrefpondenz führen, denk ih, fo gut als 
ein anderer, Ich habe keine Schulden, gegen meine Sitten 
iſt nichts zu ſagen. — Auf dem Buͤreau bin ich der Er— 


A 
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fie, der fommt, und der Letzte, der abgeht, und doch verabs 
ſchiedet! — 

Firmin. Wer Sie kennt, muß Ihnen das Zeugniß 
geben. — 

Karl. Uber wer kann Ihnen dieſen ſchlimmen Dienſt 
geleiſtet haben? | , 

La Roche. Wer? Es it ein Freundfchaftsdienft von 
dem Selicour. 

Karl. Iſts möglich? 

Ra Rohe Ich Hab es von guter Hand, 

Firmin, Aber we? — 

La Roche. Der Selicour ift aus meinem Ort, wie 
Sie wiffen. Wir haben beide gleiches Alte. Sein bischen 
Schreiben hat er von mir gelernt, denn mein Vater war 
Cantor in unferm Dorf, Ich hab ihn in die Gefchäfte eins 
geführt, Zum Dank dafür ſchickt er mich jeit fort, um, 
ich weiß nicht welchen, Vetter von dem Kammerdiener unſers 
neuen Minifters in meinen Play einzufchieben, 

Karl, Ein faubres Plänchen ! | 

Firmin. Aber wäre da nicht noch Rath zu fchaffen ? 

La Roche. Den erwart ich von Shnen, ‚Herr, Sirs 
min! — Zu Ihnen wollt’ ich mich eben wenden. — Sie 
denken rechtſchaffen. — Hoͤren Sie! Um meine Stelle iſt 
mirs nicht zu thun, aber rächen will ich mich. Dieſer uns 
verfhämte Bube, der gegen feine Obern fo gefchmeidig, fo 
kriechend iſt, glaubt einem armen Schluder, wie ich bin, 
ungeftraft ein Bein unterfchlagen zu fünnen. — Aber nimm 
dich in Acht, Freund Gelicour! — .Der verachtete Gegner 
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ſoll dir fehr ernfthafte Händel anrichten ! — Und follt* «8 
mir- meine Stelle, meine Verforgung auf immer Foften — 
ih) muß Rache haben! Für meine Freunde gehe ich ins 
Feuer, aber meine Feinde mögen an mich denken. 

Firmin. Nicht doch, Lieber La Roche! — Vergeben 
und vergeffen ift die Nache des braven Mannes, 

La Roche Keine Barmherzigkeit, Herr, | mit den 
Schelmen! Schlechte Burſche zu entlarven ift ein gutes, 
ein verdienftliches Werft, — Seine Stelle, das wiffen Sie 
recht gut, gebührt von Gott und Rechtswegen Ihnen — 
und dad aus mehr ald einem Grund. Aber arbeitet, zers 
ſchwitzt euch, laßts euch fauer werden, ihr habt doc) nut 
Zeit und Mühe umfonft vergeudet ! Mer fragt nach eurem 
Derdienfte? Wer befümmert fih darum? — Kriecht, | 
ſchmeichelt, macht den Krummpuckel, ftreicht den Katzen⸗ 
fhwanz, das empfiehlt feinen Mann! Das ift der Weg zum 
Gluͤck und zur Ehre! — So hats diefer Selicour gemacht, 
und ihr feht , wie wohl er fich dabey befindet! 

Firmin, "Aber thun Sie dem guten Manne nicht Uns 
recht, lieber La Roche? | 

La Roche Ich ihm Unrecht! Nun, nun — ich will. 
mich eben für Keinen tiefen Menfchenfenner geben, aber dies 
fen Selicour, den feh ich durch den hab ich — ich kenne 


- mich. felbft nicht fo gut, als ich den kenne. — Schon in 


der Schule fah man, welch Srüchtgen das geben würde! » 
Das ichwänzelte um den Kehrmeifter herum und horchte und 
fchmeichelte und mußte fich fremdes Nerdienft zuzueignen, und 
jeine Eier in fremde Nefter zu Iegen, Das erſchrack vor keiner 
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Niederträchtigkeit , um fich einzufchmeicheln , einzuniften, 
Als er älter ward, gieng das alles ind Große. Bald fpielte 
er den Heuchler, bald den Spaßmacher , wie’d die Zeit 
heiſchte; mit jedem Winde wußte er zu ſegeln. Denken Sie 
nicht, daß ich ihn verläumde! Man weiß, wie es unter 
dem, vorigen Minifter zugieng. — Nun, er ift todt — ich 
will ihm nichts boͤſes nachreden. — Aber wie wußte diefer 
Selicour feinen Schwächen, feinen Laſtern durch die fchänds 
lichften Auppferdienfte zu fchmeicheln! — Und kaum fällt der 
Minifter, fo ift er der Erfte, der ihm verläßt, der ihn vers 
laͤugnet. 


Karl. Aber wie kann er ſich bey dem neuen Herrn bes 
haupten, der ein jo wuͤrdiger Dann ift? 

ka Rode. Mie? Mit Heucyeln. Der weiß ſich nach 
feinen Leuten zu richten, und feinen Karakter nad) den Ums 
ftänden zu verändern, — Auch auf eine gute Handlung 
kommts ihm nicht an, wenn dabey etivas zu gewinnen ift, 
fo wenig, als auf ein Bubenſtuͤck, wenn es zum Zwecke 
führt, | 

Karl, Aber Herr Narbonne hat einen durchdringen: 
den Geift und wird feinen Mann bald ausgefunden haben. 

La Roche Das iſts eben, was er fürchtet. — Aber fo 
leer fein Kopf an allen nüslichen Kenntniffen ift, fo reich ift 
er an Kniffen. — So, zum Beyſpiel, fpielt er den Ueber: 
hauften,, den Grfchäftvollen und weiß Dadurch jeder gründs 
lichen Unterredung zu entfchlüpfen, wo feine Unwiſſenheit 
ans, Kicht Fommen Fonnte. — Uebrigens trägt er-fich ‚mit 
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keinen kleinen Projekten, ich kenne ſie recht gut, ob er ſie 
gleich tief zu verbergen glaubt. 

Firmin. Wie ſo? Was ſind das fuͤr Projekte? 

La Roche, Narbonne, der bey dem Gouvernement jetzt 
ſehr viel zu ſagen hat, ſucht eine faͤhige Perſon zu einem 
großen Geſandtſchaftspoſten. Er hat die Praͤſentation, 
wen er dazu empfiehlt, der iſts. Nun hat dieſer Narbonne 
auch eine einzige Tochter, ſieb zehn Jahre alt, ſchoͤn und lie⸗ 
benswuͤrdig und von unermeßlichem Vermoͤgen. — Gelingts 
nun dem Selicour, in einem ſo hohen Poſten aus dem Land 
und dem hellſehenden Miniſter aus den Augen zu Foms 
men, fo kann er mit Hilfe eines geſchickten und Diss 
creten Sefretärs feine Hohlküpfigkeit. lange verbergen. — 
Kommt fie aber auch endlich an den Tag, wie «3 nicht: 
fehlen fann, was thut das alddann dem Schwiegerfohn des 
Minifters ? Der Minifter muß alfo zuerft gewonnen wer⸗ 
den, und da gibt man fich nun die Miene eines geübten 
Diplomatikers. — Die. Mutter des Minifters ift eine gute 
ſchwatzhafte Alte, die eine Kennerinn ſeyn will und fich viel 
‚mit der Mufit weiß. — Bey diefer Alten har er fich eins 
geniftet, hat ihr Charaden und Sonnette vorgefagt, ja 
und der Stümper hat die Dreiftigkeir, ihr des Abends Arien 
und Lieder auf der Guitarre vorzuklimpern. — Das Fräus 
lein hat Romane geleien, bey ihr macht er den Empfindias 
‚men, den Verliebten, und fo ift er der Liebling des ganzen 
Hauſes, von der Mutter gehätfchelt, vom der Tochter ges 
ſchaͤtzt. Die Geſandtſchaft ift ihm io gut als ſchon gewiß, 
und nächftend wird er um die Hand der Tochter anhalten« 
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Karl, Was hör ih! Er ſolite die Kuͤhnheit haben, 
ſich um Charlotten zu bewerben? 

La Roche. Die hat er, das koͤnnen Sie mir glauben. 

Karl. Charlotten, die ich liebe! die ich anbete! | 

La Roche Sie lieben fie? Sie? 

Firmin. Er ift ein Narr! Er ift nicht bey Sinnen! 
Hören Sie ihn nicht an! 

La Roche - Mas hör ih! Iſts möglih? — Nein, 
nein, Herr Firmin! Diele Liebe ift ganz und gar Feine Narr⸗ 
beit — wart — wart — die Tann und zu etwas führen. 
— Diefe Liebe fommt mir erwünfcht — die paßt ganz in 
meine Projekte ! 

Karl. Was träumt er? 

La Roche. Diefer Selicour ift in die Luft gefprengt! 
In die Luft, fag ih. — Nein verloren! — In ſeinem Chr: 
geitz foll ihn der Vater, im feiner. Liebe fol ihn der Cohn 
aus dem Sattel heben. | J 
Firmin. Aber ic) bitte Sie — | 

La Roche, Laßt nur mich machen! Laßt mich mas 
chen, fag ih! Und über Furz oder lang find Sie Ambaffas | 
deur, und Karl heirathet Sräulein Charlotten, 

Karl, Sch Charlotten heirathen! 

Sirmin Ich Ambaffadeur! 

La Roche Nun! Nun! Warum nicht? Sie verdiens 
ten es beffer, follt? ich meynen, als diefer Selicour. 

Firmin. Lieber La Roche! Eh Sie und andern fo grois 
fe Stellen verichaffen, dachte ich, Sie — Ihre eigne wie⸗ 
der zu erhalten. 


4 
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Karl. Das gleicht unſerm Freund! So iſt er! Immer 
unternehmend, immer Plane ſchmiedend! Aber damit langt 
man nicht aus! Es braucht Gewandtheit und Klugheit zur 
Ausfuͤhrung — und daß der Freund es ſo leicht nimmt, 
das hat ihm ſchon ſchwere Händel angerichte! 

za Roche. Es mag ſeyn, ic) verſpreche vielleicht mehr, 
als ich halten kann. Aber alles, was ich ſehe, belebt meine 
Hofnung, und der Verſuch kann nichts ſchaden. — Fuͤr 
mich ſelbſt moͤchte ich um keinen Preiß eine Intrigue ſpielen 
— aber dieſen Selicour in die Luft zu ſprengen, meinen 
Freunden einen Dienſt zu leiſten — dad ift loͤblich, das ift 
koͤſtlich, das. macht mir ein himmlifches Vergnügen — 
und an dem Erfolg — an dem ift gar nicht zu zweifeln, 

Firmin. Nicht zu zweifeln? So haben Sie Ihren 
Yan fhon in Ordnung — 

La Roche In Ordnung — Wie? — Ich habe noch 
gar nicht daran gedacht, aber das wird ſich finden, wird 
fich finden, 

Firmin, Ey! _ :&! Diefer gefährliche Ylan if 
noch nicht weit gediehen, wie ich fehe. | 

La Rohe Sorgen Sie nicht — ich werde mich mit 
Ehren herausziehn, dieſer Selicour foll e8 mir nicht. abges 
winnen, dad foll er nicht, dafür fteh ich. — Was brauchts 
ber Umwege? Sch gehe gerade zu, ich melde mich bey dem 
Minifter, es ift nicht fchwer bey ihm vorzufommen, er liebt 
Girechtigkeit, er Fann die Wahrheit vertragen. — 

Firmin. Wie? Mas? Sie Hätten die Kühnheit? — 

La Noche Ey was! Ich bin nicht furchtfam, — Sch 


— 
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fürchte niemand, — Kurz und gut, — Ich — ſpreche den 
Miniſter — ih oͤfne ihm die Augen. — Er fieht, wie 
ſchaͤndlich er betrogen ift — das ift das Merk einer halben 
Stunde — der Selicour muß fort, fort — mir Schimpf 
und Schande fort x und ich genieße den vollfommenften 
Triumph, — Ja, ich ſtehe nicht dafür, daß mich der ars 
me Teufel nicht dauert, wenn er fo mit Schande aus dem 
Haufe muß, — | Ä 

Karl, Was Sie thun, lieber La Köche! — Mid) und 
meine Liebe laffen Sie auf jeden Sal aus dem Spiel! Ich 
hoffe nichts. — Ich darf meine Wünfche nicht fo hoch erhes 
ben! — Aber für meinen Vater Fonnen Sie nie zupiel 
thun, | | 
Firmin. Laß du mich für mich felbft antworten, 
mein Freund! — Sie meynen es gut, lieber La Roche, aber 
der gute Wille geht mit der Ueberlegung durch, Was für 
ein luftiges Projekt iſt's, das Sie ſich ausgefonnen haben! 
Ein leeres Hirngeſpinſt! — Und wäre der Erfolg eben fo 
ficher, als er es nicht ift, fo würde id) doc) nie meine Stim« 
me dazu geben. Diele glänzenden Stellen find nicht für 
mich und ich. bin nicht für fie; Neigung und Schidjal ha= 
ben mir eine befcheidenere Sphäre angewieſen. Warum fol 
ich mic) verändern, wenn ich mich wohl befinde? Sch Hoffe, 
der Staat wird mic) nicht fuchen, und ich bin zu ftolz, um 
ein Amt zu betteln — noch viel mehr aber, um einen ans 
bern für. mich betteln zu laffen. — Sorgen Sie alfo nur 
für ſich ſelbſt! Sie haben Freunde genug, es wird fich jeder 
gern für Sig verwenden, | 


— 
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La Roche Ihr wollt alfo beide meine Dienfte nicht ?- 


— Liegt nichts dran! Ich mache euer Gluͤck, ihr moͤgt es 


wollen oder nicht! (er geht ab.) 
Firmin. Er iſt ein Narr. Aber ein guter, und ſein 
Unfall geht mir zu Herzen. 
Karl. Auch mich bedauern Sie, mein Vater! Ich bin 


ungluͤcklicher, als er! Sch werde meine Charlotte vers 


lieren !- 

Firmin. Ich höre kommen — Es ift der Minifter mit 
feiner Mutter — Laß uns gehen! — Ich will auch den Schein 
vermeiden, als ob ich mich ihm, in den Meg geftellt hätte — 


‚gehen ab.) 


l 


Dritter Auftritt. 
Narbonne Madame Belmont 


Madame Belmont. War Herr Selicour ſchon bey 
dir ? nn 
- Narbionne Ich Hab ihm Heute noch nicht gefehen ! 
Madame Belmont. Das mußt du doch geftchen, 
mein Sohn, daß du einen wahren Schaß in diefem Manne 
befißeft. Ä 
Narbonne Er fcheint fehr brav in feinem Fach! Und 
da ich mich einmal von meinem ländlichen Aufenthalt in 
diefe große Stadt und in einen fo ſchwierigen Poften vers 
feßt fehe, wo es mit der. Bücherweisheit keineswegs "ges. 


than ift, fo muß ichs für ein großes Glück achten, daß 


ic einem Manne wie Selicour begegnete, 


\ 
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Madame Belmont. Der alles verficht — bem 
nicht3 fremd ift ! Geſchmack und Kenntniß — die geiftreich- 
fie Unterhaltung , die angenehmften Talente. — Muſik, 
Mahlerey, Verſe, man frage wonad) man will, «er ift in 
allem zu Haufe. 

Narbonne Nun, und meine Tochter? 

Madame Belmont. Gut, daß du mich darauf 
bringft. Sie hat ihre fiebzehn Jahre, fie hat Augen, diefer 
Selicour Hat fo viele Vorzüge. — Und er ijt galant! Gein 
Ausdruck belebt fidy im ihrer Gegenwart. — O es ift mir 
nicht entgangen! Diefe Delifateffe, dieſe zarten Aufmerfs 
famfeiten, die er ihr beweist, find nur einen Kleinen Schritt 
weit von der Liebe! 

Narbonne Nun, es wäre Feine üble Parthie für uns 
jer Kind! Ich ſehe nicht auf die zufälligen Vorzüge) der Ges 
burt, hab ich nicht felbft meinen Weg von unten auf ges 
macht ? und diefer Selicour Fann ed mit feinem Geift, feis 
nen Kenntniffen, feiner Nechtfchaffenheit noch weit bringen, 
Ich habe felbft fchon bey einem ehrenvollen Poften, wozu 
man einen tüchtigen und würdigen Mann fucht, an ihn ges 
dacht. — Nun! Zch will feine Fähigkeiten prüfen — zeigt 
er fich, mie ich nicht zweifle, eines folchen Poſtens windig, 
und weiß er meiner Tochter zu gefallen, fo werde ich ihn 
mit Freuden zu meinen Sohn ‚annehmen. 

Madame Belmont, Das ift mein einziger Wunfch } 
Er iſt ein gar zu artiger, gefälliger „ allerliebfter Mann ! 


Pr 


Eriter Aufzug. 337 





- Vierter Auftritk \ 
Borige Charlotte 


Charlotte. Guten Morgen, lieber Vater! 

Narbonne Sieh da, mein Mädchen! — Nun, wie 
gefällt dir die große Stadt? 

Charlotte, Ach, ich wünfche mich doch wieder aufs 
Land hinaus — Denn hier muß ic) die Zeit abpaflen, um 
meinen Vater zu fehen, 

Narbonne, Ga, ich felbit vermiffe meine reblichen 
Landleute. Mit ihnen fcherzte ich und war fröhlich — doch 
das hoffe ich auch bier zu bleiben, — Mein Poften fol 
meine Gemüthsart nicht verändern, man Fann ein Gefchäfte- 
mann ſeyn, und doc) feine gute Laune behalten. 

Madame Belmont. Mid) entzücdt diefer Aufents 
halt. Ich — Ich bin hier wie im Himmel, Mit aller 
Welt fchon bin ich befannt — alles-fommt mir entgegen — 
und Herr Selicour wollte mich bey dem Lycée abonniren. 

Charlotte. Denken Sie, Großmama, wen ich heute 
geglaubt Habe zu ſehen — 

Madame Belmont, Wen denn? 

Charlotte. Den jungen Offizier — 

Madame Belmont. Melchen ‚Offizier 2 — 

Charlotte. Den jungen Karl Firmin — 

Madame Belmont, Der zu Kolmar alle Abende 
zu deiner Tante kam — | , 

Charlotte, Der fich immer mit Ihnen unterhielt, — 


} 
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Madame Belmont. Ein artiger junger Menfch ! 


Charlotte, Nicht wahr, Großmama? 

Madame Belmont. Der au jo Hübfche Verſe 
machte ? 
Charlotte. Sa, ja, der! 

Madame Belmont. Nun, da er bier ift, wird er 
fi) auch wohl bey ung melden. 


Narbonne Wo doch der Selicour Bleibt? Er läßt 
dießmal auf fich warten! 


Madame Belmont, Da fommt er eben! 





Fünfter Auftritt. 
Selicour zuden Borigem 


Selicour (alles befomplimentirend.) Ganz zum Ent: 
zücen find ich Sie alle hier beilammen ! 
Narbonne Guten Morgen, Lieber Selicour! 


Selicour (zu Narbonne, Papiere übergebend.) Hier übers 
bringe ich den bewußten Aufiag — ich hielts für dienlich, 
ein paar Zeilen zur Erläuterung benzufägen. 

Narbonne Vortreflich! 

Selicour (der Madam ein Billet übergebend.) Der gnaͤ⸗ 
digen Frau habe ich für das neue Stuͤck eine Loge bes 
fprochen, 

Madame Belmont. Alerlichft! 


Selicour. Dem gnädigen Sräulgin bring ich * 
moraliſchen Roman. 
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Charlotte, Sie haben ihn doch gelefen, Herr Seli— 
cour ? 

Selicour, Das erſie Baͤndchen, ja, hab ich — 
durchgeblaͤttert. 

Charlotte. Nun, und — 

Selicour. Sie werden eine ruͤhrende Seene darinn 
finden, — Ein unglädlicher Water — eine ausgeartete Toch⸗ 
ter! — Aeltern hilflos, im Stich gelaffen von undankbaren 
Kindern! — Greuel, Die ich nicht faffe — davon ich mir 
feinen Begriff machen Tann! — Denn wiegt wohl die 
ganze Dankbarkeit unjerd Lebens die Sorgen auf, die fie 
unfrer hilflofen Kindheit beweiſen? 

Madame Belmont. Sn alles, was er fagt, weiß 
der würdige Mann doch etwas Delifates zu legen! 

Selicour (zu Narbonne.) In unſern Bürcau’s iſt eben 
jeßt ein Chef noͤthig. — Der Platz ift von Bedeutung, 
und ‚viele bewerben fich darum, 

Narbonne Auf Sie verlaß ich mich! Sie werden 
die Anfprüche eines jeden zu prüfen wiffen — ‚die Dienfts 
jahre, der Eifer, die Fähigkeit und vor alfen die Nechts 
ſchaffenheit find in Betrachtung zu ziehen. — Aber ic) pers 
geffe, daß ich zu unterzeichnen habe. Ich gehe! 
Selicour. Und ich will auch gleich an meine Ger 
ſchaͤfte! — 

Narbonne, Ich bitte Gie recht fehr, erwarten Sie 
mich bier, wir haben mit einander zu reden! — 

Selicour, Mber ich hätte vor Tifche noch fo mans 

cherlei audzufertigen, | 
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Narbonne Bleiben Sie, oder kommen Sie jchleus 
nigft wieder! Ich habe Ihre Gegenwart nöthig! Ein Mann 
von Ihrer Kenntniß, von Shrer Rechtichaffenheit ift’s, was 
ich gerade brauche! Kommen Sie ja bald zurüd! — Ich 
hab es gut mit Ihnen vor, (er geht ab.) _ 


Sechster Auftritt 


Vorige ohne Narbonne 


Madame Belmont. Gie Fonnen es fich gar nicht 
vorftellen, : Herr Selicour, wie große Stüde mein Sohn 
auf Sie hält! — Aber ich hätte zu thun, dacht’ ich, — 
Unfre Verwandten, unfre Sreunde peifen diefen Abend hier. 
— Wird man Sie auch fehen, Herr Selicour? 

Selicour. Wenn anders meine vielen Geſchaͤfte — 

Madame Belmont. Daß ©ie nur ja nicht aus 
bleiben, ſonſt würde unferm Felt feine Krone fehlen. Gie 
find die Seele unfrer Geſellſchaft! — Und Charlotte, wolls 
te ich wohl wetten, würde ed recht fehr übel nehmen, 
wenn Sie nicht kämen, ‘ 

Charlotte, Sch, Mama? Nun ja! Ihre und Pas 
pa's Freunde find mir immer herzlich willfommen ! 

Madame Belmont. ’ Schon gut! Schon gut! — 
Jetzt zieh dich an! Es ift die höchfie Zeit! — Sie muͤſſen 
wiffen, Here Selicour, daß ich bey dem Putz präfidire, 

Selicour, So kommt die fchone Kunft noch der 
ſchoͤnen Natur zu Hilfe — wer koͤnnte da widerſtehen? 
| Madame 
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Madame Belmont. Er iſt ſcharmant! ſcharmant 
iſt er! Nicht den Mund dfuet er, ohne etwas Geiſtreiches 
und Galantes zu fagen, «geht mit Charlotten.) 








Stiebenter Auftritk 
Selicour Midel 


Michel Cim Heteintreten.) Endlich ift fie fort! — Nun 
Kann ich mein Wort anbringen! — Hab ich die Ehre mit 
Herrn Selicour — 
Selicour (grob und verdeüßlih.) Das iſt mein Name! 
Michel. Vergoͤnnen Sie, mein Herr! — 3: 


Selicour. Muß ich auch hier beläftigt werden ? Was 
will man von mir? — 

Michel. Mein Har! — we 

Selicour. Gemiß eine Bettelei — ein Anliegen. — 
Sch kann nicht dienen. — | 

Michel, Erlauben Sie, mein Har! 

Selicour, Nichts! Hier ift der Ort nicht — in meis 
nem Gabinet mag man einmal wicder anfragen! — 

Michel. Einen fo übeln Empfang glaubte ich — — 

Selicour. Was beliebt? 

Michel. Ich komme ja gar nicht um etwas zu bit⸗ 
ten — ich komme dem Herrn Selicour meine gehorſame 
Dankſagung abzuſtatten! | 

‚ Selicour. Dankſagung? Wofür? | ap 
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Michel. Daß Sie meinem Neffen die Stelle verfchaft 
haben. | 
Selicour. Was? Wie? Ä 

Michel. Sch bin erft feit geftern bier im Haufe, weil 
mich mein Hen auf dem Lande zuruͤck ließ. Als ich Ih⸗ 
nen ſchrieb/ hatte ich nicht die Ehre, Sie von Perſon zu 
kennen. | 

Selicour, Was Sie jagen, mein Wertheſter! Sie 
waͤren im Dienſt des Miniſters? 

Michel. Sein Kammerdiener, Ihnen zu dienen! 

Selicour. Mein Gott, welcher Irrthum! Monſſeur 
Michel, Kammerdiener, Leibdiener, Vertrauter des Herrn 
Miniſters. — Bitte tauſendmal um Verzeihung, Monſieur 
Michel! — Wahrhaftig, ich ſchaͤme mich — ich bin untroͤſtlich, 
daß ich Sie fo barſch angelaſſen. Auf Ehre, Monſieur Mis 
Gel! — Ich hielt Sie für einen Commis. 

Mi bel. Und wenn ic) es auch wäre! — 

Selicour, Man wird von fo vielen Zudringlichen bes 
lagert! Man kann es nicht allen Leuten am Rod anſe⸗ 
em. | 

Michel. Aber gegen alle Tann man höflich ſeyn, 
dacht ich! | | 

"Belicour Freilich! Freilich ! Es war eine Be 

che Zerftreuung! — 
. Michel, Eine fehr unangenehme für mich, Herr Se⸗ 
licour! | | | | 
Selicour, Es thut mir leid, fehr leid — ich kann 
mirs in Ewigkeit nicht vergeben, — 
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Michel. Laſſen wird gut feyn!- 

Selicour, Nun! Nun! — Ich habe Ihnen meinen 
Eifer bewieſen — det liebe, Fiebe Neffe! der wäre denn nun 
verſorgt! 

Michel. Eben komm ich von ihm ber! Er iſt nicht 
auf den Kopf gefallen, der Burſch! 

Selicour, Der junge Mann wird feinen Weg mas 
chen, Zählen Sie auf mich, - 

Michel. Schreibt er nicht feine_faubre. Hand ? 

Selicour. Er fchreibt gar nicht übel ! 

Michel. Und die Orthographie — 

Selicour. Ja! Das ift das Weſen! 

Michel, Hören Sie, Herr Selicour! Won meinem 
Briefe an Sie laffen Sie ſich gegen den gnädigen Herrn 
nicht merken. Er bat uns, da er zur Stadt reiste, 
fireng anbefohlen, um nichts zu follicitiren. — Er ift fo 
etwas wunderlich, der Herr! | 

Selicour. Iſt er das? So! So! — Sie kennen 
ihn wohl fehr gut, den Herrn Minifter? 

Michel, Da er auf einen vertrauten Fuß mit feiner: 
Dienerſchaft umgeht, fo weiß ich ihn auswendig, — und 
kann Ihnen, wenn Sie wollen, völlige Auskunft über ihn 
geben. | 

Selicour. Ich glaubs! Sch glaubs! Aber ich bin 
eben nicht neugierig, ganz und gar nicht! Schn Lie, Mon— 
ſieur Michel! Mein Grundfag ift: Handle reiht, fcheue 
niemand, | 
Michel, Schön gefagt! 
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Selicour. Nun, alfo weiter! Fahren Sie nur fort, 
Monfi eur Michel! — Der gute Herr ift aljo ein wenig eis 
gen, fagen Sie? 

Michel. Er ift —* aber gut Sein Herz ift 
lauter, wie Gold! 

Scelicour. Er ift reich, er ift ein Wittwer, ein ans 
genehmer Mann und noch in feinen beften Jahren, — Ges 
ſtehen Sie's nur, — Er haft die Weiber nicht, der liebe, 
wuͤrdige Mann. 

Michel. Er hat ein gefühlvolles — 

Selicour (laͤchelt fein.) He! He! So einige Heine 
Liebſchaften, nicht wahr? | 

Michel, Mag wohl feyn! Aber er ift [über dieſen 
Punkt — | 

Scelicour. Derfiche, verfiche, Monſieur Michel! Sie 
find befcheiden und willen zu jchweigen. — Ich frage in 
der beften Abficht von der Welt, denn ich bin gewiß, man 
kann nichts erfahren, als was ihm Ehre bringt, 

Michel, Ja! Hören Sie! In einer von den Vor⸗ 
ftädten fucht er ein Quartier, 

Selicour. Ein Quartier und für wen ? \ 

Michel, Das will ich fchon noch herausbringen. — 
Aber Iaffen Sie fich ja nichts verlauten, hören Sie? — 

Selicour, Bewahre Gott! 

Michel, Galant war er in der Jugend. — 

Selicour. Und da glauben Sie, daß er jeßt noch 
fein Liebchen — 

Michel, Das eben nicht! *— — 
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Sclicour, Sey's, was es will! Als ein treuer Diener 
des wuͤrdigen Herrn muͤſſen Sie einen chriſtlichen Mantel 
auf ſeine Schwachheit werfen. Und warum koͤnnte es nicht 
eine heimliche Wohlthat ſeyn? Warum das nicht, Herr 
Michel? — Ich, haſſe die ſchlechten Auslegungen. — In 
den Tod haſſe ich, was einer uͤbeln Nachrede gleicht. — Man 
muß immer das beſte von ſeinen Wohlthaͤtern denken. — 
Nun! Nun! Nun wir ſehen uns wieder, Monſieur Michel! 
— Sie haben mir doch meinen trockenen Empfang verzie⸗ 
hen? Haben Sie? — Auf Ehre! Ich bin noch ganz ſchaam⸗ 
roth daruͤber! (giebt ihm die Hand.) | 

Michel Cweigert fih.), D nicht doch, nicht doch, Herr 
Selicour! Ich kenne meinen Plaß, und weiß mich zu bes 
ſcheiden. | = 

Selicour. Ohne Umftände! Zählen Sie mich unter 
Ihre Freunde! — Ich bitte mir das aus, Monfieur Michel! 

Michel. Das werd ich mich nimmer unterftchen — ich 
bin nur ein Bedienter. | 

Selicour Mein Freund! mein Freund! Kein Unters 
ſchied zwiſchen und, Sch bitte mirs recht aus, Monſieur Mis 
chel! — 

(indem ſich beide becomplimentiren, faͤllt der Vorhang.) 
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 Erfter Auftritt. 
Narbonne und Selicour (ißen,) 


Narbonne ind wir endlich allein 2 

Scelicour Cunbehaglih.) — Sa! 

Narbonne, Es liegt mir fehr viel an diefer Unterres 
dung. — Ich habe ſchon eine fehr gute Meynung von Jh 
nen, Herr Selicour, und bin gewiß , fie wird fich um ein 
großes vermehren, ehe wir auseinander gehen. Zur Sache 
alfo, und die falfche VBefcheidenhelt bey Seite, Sie follen in 
der Diplomatit und im Staatdrecht fehr bewandert feyn , 
jagt man ? 

Selicour, Sch habe viel darinn gearbeitet, und viels. 
leicht nicht ganz ohne Frucht. Uber für fehr Fundig möchte 
ich mich denn darum doc) nicht — | 

Narbonne Gut! Gut! Fürs erfte alfo laſſen Sie 
hören — Welches ‚halten Sie für die rien Erforderniffe zu - 


einem guten Gefandten 2“ 
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Selicour — ) Vor allen Ran habe er eine 
Gewandtheit in Geichäften. 

Narbonne. Eine Gewandtheit, ja, aber die immer 
mit der ftrengften Redlichkeit beftche, 

Selicour., So meyn ichs. 

Narbonne Weiter. » 

Selicour, An dem fremden Hofe, wo er fh aufe 
Bat, fuche er fich beliebt zu machen, | 

 Narbonne Ya! Aber ohne ferner Würde etwas zu 
vergeben, Er behaupfe die Ehre des Staats, den er'vors / 
ſtellt und erwerbe ihm Achtung durch’ fein Betragen. 

Selicour, Das ifts, was ich fagen wollte, Er laſ⸗ 
ſe ſich nichts rk und wie fi 2 ein Anſchen * ge⸗ 
ben. —' 

Narbonne. Ein Anſehen, ja, aber ohne Anmafſung 

Selicour. So meyn ichs. 

Naͤrbonne. Er ak ein wachſames Auge auf * 
was —“ 

Seli icour Cunterbricht ihn. ) ueberall habe er die Au: 
gen, er - wife dad Verborgenfte auszulpüren — 

Narbonne Ohne den Yufpaffer zu machen, 

Selicour. So meyn ichd, — Ohne eine ängftliche 
eugierde zu verrathen, | 

Narbonne Ohne fie zu haben — Er wiſſe zu 
ſchweigen und eine beſcheidene Zuruͤckhaltung — 

Selicour (taſch.) Sein Geſicht ein verſiegelter 
Brief. 

Narbonne. Ohne den Geheimnnihkrimer zu machen. — 
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Selicour. So meyn ichs. 

Narbonne. Er beſitze einen Geiſt des Friedens und 
ſuche jeder gefaͤhrlichen Mißhelligkeit — 

Selicour. Moͤglichſt vorzubeugen. 

Narbonne. Ganz recht. Er habe eine genaue Kennt⸗ 
niß vom der Volfsmenge der verjchiedenen Länder — 

Selicour, Bon ihrer Lage — ihren Erzeugniſſen — 
ihrer Eins und Ausfuhr — ihrer Handelsbilance. — 

Narbonne Ganz recht. j 

Selicour Cim Fluß der Rede.) Ihren. Verfaffungen 
— ihren Buͤndniſſen — ihren. Hilfsquellen — ihrer bes 
waffneten Macht. — | 

Narbonne, Zum Beyſpiel: Angenommen alſo, es 
waͤre Schweden oder Rußland, wohin man Sie verſchickte 
— ſo wuͤrden Sie wohl von dieſen Staaten vorlaͤufig die 
noͤthige Kunde haben. | 

Selicour (verlegen.) IH — — — daß — 
Ich mich mehr mit talien beſchaͤftigt. Den Norden 
kenn ich weniger. 

Narbonne. So! Hm! 

Selicour. Aber ich bin jetzt eben daran, ihn zu ſtu⸗ 
dieren. 

Narbonne Don Stalien alfo! 

Selicour- Das Land der Cefaren feffelte billig meine 
Aufmerkfamkeit zuerft. Hier war die Wiege der Künfte, das 
Vaterland der Helden, der Schauplag ber erhabenften 
Tugend! Welche rührende Erinnerungen is ein Herz, das 
empfindet! 


) 
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Narbonne, Wohl! Wohl! Aber auf unfer Ze 
zurüd zu kommen! | 

Selicour, Wie Sie befehlen! Ach, die ſchoͤnen Küns 
fte haben fo viel ac Es läßt fich fo vieles dabey 
denken! ' 

Narbonne Venedig iſts, was mir zunächft einfällt. 

Selicour Venedig! — Recht! Gerade über DVenes 
dig habe ich einen Auffa angefangen, worinn ich mich über 
alles ausführlich verbreite, — Sch eile ihn herzuholen. — 
(ſteht auf.) | | 
Narbonne, Nicht doch! Nicht doch! Eine. Eleine 
Geduld! | 


Zweyter Auftritek 
Vorige. Midhel, 


Michel. ES ift jemand draußen, der in einer dringens 

den Angelegenheit ein geheimed Gehör verlangt. — 
Selicour (ſehr eilig) Ich will nicht ftören. 
Rarbonne Men! Bleiben Sie, Selicour! Diefer 

Jemand wird fich ja wohl einen Augenblid gedulden, 
Selicour. Aber — wenn e8 dringend — 
Narbonne Das Dringendfte ift mir jetzt unfre Uns 

terredung. | \ 
Selicour, Erlauben Sie, aber — 


Michel, Es fen in ein paar Minuten gefchehen, fagt 
der Herr, und habe gar große Eile. (Selicour eilt ab.) 
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Narbonne. Kommen Sie ja gleich wieder, ich bitte 


Sie, wenn der Beſuch fort iſt. 
Selicour. Ich werde ganz zu Ihren Befehlen ſeyn. 
Narbonne (zu Michel.) Laßt ihn eintreten. 


Dritter Auftritt. 
Narbonne. LaRoſche. 


La Roche (mit vielen Buͤcklingen.) Ich bin wohl — 
ich vermuthe — es iſt des Herrn Miniſters Exzellenz, vor 
dem ich — 

Narbonne. Ich bin der Miniſter. Treten Sie ims 
mer naͤher! | — 

La Roche. Bitte ſehr um Vergebung — ih — id) 
fomme — Es it — Ich follte — Ich bin wirklich in einiger 
Verwirrung — der große Refpeft — 

Narbonne, Ei, fo laffen Sie den Reſpekt und Foms 
men zur Sache! Was führt Sie her ? 

La Roche. Meine Pflicht, mein Gewiffen, die Liebe 
für mein Land! — Ich fomme, Ihnen einen bedeutenden 
Mint zu geben. | | 

Narbonne, Reden Sie! 

La Roche. Sie haben Ihr Vertrauen einem Manne 
geſchenkt, der weder Fähigkeit noch Gewiffen hat, 

Narbonne, Und wer ift diefer Mann ? 


La Roche, Selicour heißt er. 
Narbonne Was? Sel — 


“ir. 
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La Roche. Gerade heraus. Dieſer Selicour iſt ebeu 
ſo unwiſſend, als er niedertraͤchtig iſt. Erlauben Sie, daß 
ich Ihnen eine kleine Schilderung von ihm mache. 

Narbonne. Eine Heine Geduld! Clingelt. — Michel 
fommt.) Ruft Herren Oelicour ! 

La Roche. Mit nichten, Ihr Erzellenz! — Er iſt 
uns bey dieſem Geſpraͤche keineswegs noͤthig. 

Narbonne. Nicht fuͤr Sie, das glaub ich, aber das 
iſt nun einmal meind Weife. Ich nehme Feine Anklage wis 
der Leute an, die fich nicht vertheidigen koͤnnen. — Wenn 
‘er Ihnen gegenüber fteht, mögen Sie. Ihre Scidenung 
anfangen. | f 

La Roch e. Es iſt aber doch mißlich, — ins An⸗ 
geſicht — | 
Narbonne. Wenn man Feine Beweife bat, — 
— Iſt das Ihr Fall — 

La Rode. Ich hatte nicht darauf gerechnet, es ihm 
gerade unter die. Augen zu ſagen. — Er. ift ein feiner 
Schelm, ein befonnener Spigbube, — Ei nun! Meinerwes 
gen auch ins Angeſicht. — Zum Henker, ich fuͤrchte mich 
nicht vor ihm, — Er mag kommen! Sie ſollen ſehen, daß 
ich mich ganz und gar nicht vor ihm fürchte, | 

Narbonne, Wohl! Wohl! Das wird fich gleich zei⸗ 
gen. Da kommt er! 
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Vierter Auftritk 
Dorige Selicour. 


Narbonne Kennen Sie diefen Herrn? 
Selicour (fehr verlegen.) Es ift Herr La Roche. 


Narbonne Sch habe Sie rufen laffen, fich gegen 
ihn zu vertheidigen, Er kommt, Sie’anzuflagen, Nun, res 
den Sie! 

La Roche (nahdem er gehuftet.) Sch muß Ihnen alſo 
fagen , daß wir Schulfameraden zufammen waren, daß er 
mir vlelleicht einige Dankbarkeit [huldig ift. Wir fingen beis 
de unfern Weg zugleich an — es ſind jetzt fuͤnfzehn Jahre, 
und traten beide in dem nemlichen Buͤreau als Schreiber 
ein. Herr Selicour aber machte einen glänzenden Weg, ich 
— fie noch da, wo ich ausgelaufen bin. Daß er den ars 
men Teufel, der fein Fugendfreund war, feit vielen Fahren 
vergeffen, das mag fenn! Ich habe nichts dagegen, Aber 
nad) einer fo langen Vergeffenheit an feinen alten Fugends 
freund nur darum zu denken, um-ihn unverdienter Meife 
aus feinem Brod zu treiben, wie er gethan hat, das ift 
hart, das muß mic) aufbringen! Er kann nicht das gering: 
fie. Böfe wider mich fagen, ich aber fage von ihm und bes 
baupte dreift, daß diefer Herr GSelicour, der jeßt gegen. Euer 
Erzellenz den redlichen Mann fpielt, einen rechten Spitbus 
ben machte, da die Zeit dazu war, Jetzt hilft er Ihnen 
das Gute ausführen, Ihrem Vorgänger, weiß ich gewiß, 
bat er bey feinen fchlechten Stückchen redlich beygefianden. 
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Wie ein fpisbübifcher Lafey weiß der Heuchler mit der fis 
pree auch jedesmal den Ton feines Herrn anzunehmen. Ein 
Schmeichler ift er, ein Lügner, ein Großprahler, ein übers 
muͤthiger Gefell! Niederträchtig, wenn er etwas fucht, und 
hochmuͤthig, unverfhämt gegen alle, die das Unglüd ha⸗ 
ben, ihn zu brauchen, Als Knabe hatte er noch etwas Gut- 
müthiges, aber über diefe menfchliche Schwachheit ift er 
jetzt weit hinaus, — Nun hat er fich in eine prächtige 
. Stelle eingefhlichen, und ich bin überzeugt, daß er ihr 
nicht gewachfen ift. Auf fich allein zieht er die Augen feis 
ned Chefs, und Leute von Fähigkeiten, von Genie, Mäns 
ner, wie Herr Zirmin, läßt er nicht auffommen, 

Narbonne Firmin! Wie? — Iſt Herr Firmin in 
unfern Büreaus ? | 

La Roche, Ein treflicher Kopf, das koͤnnen Sie mir 
glauben, 

Narbonne. Sch weiß von iom, — Ein ganz vorzuͤg⸗ 
licher Geſchaͤftsmann! | | 
La Roche. Und Vater’ einer Familie! Sein Sohn 

machte in Kolmar die Bekanntſchaft Ihrer Tochter, 
Narbonne, Karl Firmin! Ja! Fa, ganz richtig! 
La Roche, Ein talentvoller junger Mann! 
Narbonne, — Fahren Sie fort! 
La Roche, Nun, das wär ed! Sch habe genug ges 
fagt, denk ich! 
Narbonne (zu Selicour.) — Sie ſich! 
Selicour. Des Undanks zeiht man mid, — Mich 
des Undanks, ich haͤtte gedacht, mein Freund La Roche 
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folfte mic) beffer kennen! — An meinem Einfluß und nicht 
an meinem guten Willen fehlte es, wenn er fo lange in 
der Dunkelheit geblieben. — Welche Harte Beichuldigungen 
gegen einen Mann, den er feit zwanzig Jahren treu -gefuns 
den hat! Mit jeinem Verdacht fo raſch zuzufahren, meine 
Handlungen aufs ſchlimmſte auszulegen, und mich mit 
dieſer Hige, dieſer Galle zu verfolgen! — Zum Beweis, 
wie fehr ich fein Freund bin! — 

La Roche. Er mein Freund ? Hält er mich für einen 
Dummkopf? — Und weldye Proben hat er mir davon ges 
geben! 

Narbonne Er hat Sie ausreden laſſen! 

La Rohe. So werde ich Unrecht behalten ! 

Eelicour. Man hat einem andern feine Stelle geges 
ben, das ift wahr, und Feiner verdiente dieſe Zuruͤckſetzung 
weniger, als er. Aber ich haͤtte gehoft, mein Freund La 
Roche, anſtatt mich wie ein Feind anzuklagen, wuͤrde als 
Freund zu mir aufs Zimmer kommen, und eine Erklaͤrung 
von mir fordern. Darauf, ich geſtehe es, hatte ich gewar⸗ 
tet, und mic) ſchon im voraus der angenehmen Ueberra⸗ 
fung gefreut, die ich ihm bereitete. Welche ſuͤße Freude 
für mid, ihm über alle Erwartung glüdlid) zu machen! 
Eben zu jenem Chef, wovon ich Euer Erzellenz heut jags 
te, hatte ich meinen alten Freund La Roche vorzufi lagen, 

| La Roche Mich zum Chef! Großen Danf, Herr 
Eelicour! — Ein Schreiber bin ich und Fein Gefchäfts: 
mann! Meine Feder und nicht mein Kopf muß mid) em= 
rfehlen, undsich bin Feiner von denen, Die eine Kaft auf 
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ſich nehmen, der fie nicht gewachien find, um fie einem ans 
dern heimlich aufzuladen und fich jelbft das Verdienft zuzus 
eignen. 

Selicour. Die Stelle ſchickt fich für dich, Kamerad, 
glaub mir, der dich beſſer kennt als du ſelbſt. (zu Narbonne) 
— Er iſt ein treflicher Arbeiter, genau, unermuͤdlich, voll 
geſunden Verſtands, er verdient den Vorzug vor allen feis 
nen Mitbewerbern. — Ich laffe Männer von Genie nicht 
aufkommen, gibt er mir Schuld, und Herr Firmin ifts, den 
er anführt, — Das Beyſpiel iſt nicht gut gewählt, fo trefs 
lich auch der Mann if. — Erſtlich ift feine jeßige Stelle 
nicht ſchlecht — aber ihm gebührt allerdings eine beßre, 
und fie iſt auch ſchon gefunden — denn eben Herrn Firs 
min wollte ih Euer Erzellenz zu meinem Nachfolger em: 
pfehlen, wenn ich in jenen Poſten veriegt werden follte, 
den mir mein gütiger Gönner beftimmt. — Sch fey meinem 
jeßigen Amte nicht gewachfen, behauptet man. — Sch weiß 
wohl, daß ich nur mittelmäßige Gaben befie, — Aber 
man follte bedenfen, daß diefe Anklage mehr meinen Gönner 
trift, ald mic) felbft! — Bin ich meinem Umte in der That 
nicht gewachfen , ſo fift der- Chef zu tadeln, der es mir 
anvertraut, und mit meinem fchwachen. Zalent fo oft 
feine Zufriedengeit bezeugt. — Sch foll endlich der Mitfchuls 
dige ded vorigen Minifterd gemwefen fyn! — Die Stimme 
der Wahrheit habe ich. ihn hören laffen, die Sprache des reds 
lichen Mannes habe ic) kuͤhnlich zu einer Zeit geredet, wo 
ſich meine Anklaͤger vielleicht im Staube vor ihm kruͤmmten 
— zwanzigmal wollte ich dieſem unfaͤhigen Miniſter den 
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Dienft auflündigen, nichts hielt mich zuruͤck, als die Hofs 
nung, meinem Vaterlande nüßlich zu feyn, Welche füße Be— 
loynung für mein Herz, wenn ich hier etwas Boͤſes ver= 
hindern, dort etwas Gutes wirken Fonnte! — Seiner 
Macht habe ich getroßt, die gute Sache habe ich gegen ihn 
verfochten, da er noch im Anfehen war! Er fiel, und ich 
zolfte feinem Unglüd das herzlichfte Mitleid. Iſt das ein 
Verbrechen, ich bin ftol; darauf und rühme mich deffelben. 
— (63 ift hart, fehr hart für mich , lieber La Roche, Daß 
ic) dich unter meinen Feinden ſehe — daß ich genöthigt bin, 
mich gegen einen Mann zu vertheidigen, den ich ſchaͤtze und 
liebe! — Uber fomm! Laß uns Frieden machen, fchenfe mir 
deine Freundfchaft wieder und alles fey vergeffen! 

La Roche. Der Spisbube! — Ruͤhrt er mich doc) 
faft ſelbſt! 

Marbonne Nun, was haben Sie darauf zu ant- 
worten ? 

Ra Rode Ich? — Nichts! Der — Schelm 
bringt mich ganz aus dem Concepte. 

Narbonne. Her La Roche! Es iſt brav und lob⸗ 
fich, einen Bbjewicht, wo er aud) ftche, furchtlos anzugreis 
fen und ohne Schonung zu verfolgen — aber auf einem 
ungerechten Haß eigenfinnig I zeigt ein verderbtes 
Herz. ' 
Selicour, Erhaßt mich nicht! Ganz und gar nicht! 
Mein Freund La Roche hat das befte Herz von der Welt! 
Ich Fenne ihn — aber er ift hißig vor der Stirn — er 
lebt von feiner Stelle — das entjchuldigt ihn! Er glaubte, 

fein 
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fein Brod zu verlieren! Ich habe auch gefehlt — ich geſteh 
es — Komm! Komm, laß dich umarmen, alles ſey ver⸗ 
geſſen! — 
La Rohe Sch ihn umarmen! In Ewigkeit nicht. — 
Zwar wie erd anftellt, weiß ich nicht, um mid) felbft — 
um Euer Erzellenz zu betrügen — aber kurz! Sch. bleibe 
bey meiner Anklage. — Kein Zriede zwifchen uns, bis 
ich ihn entlarvt, ihm in feiner ganzen Bloͤße dargeſtellt 
habe! | 

Narbonne Ich bin von feiner Unfchuld überzeugt, 
— Wenn nicht Tharfachen, vollwichtige Beweiſe mich ei⸗ 
nes andern uͤberfuͤhren. 

La Rode, Thatiachen! Beweiſe! Tauſend für einen! 

Narbonne Heraus damit! 
| La Roche, Beweife genug — die Menge — Aber das 
iſts eben — ic) kann nichts damit beweifen! Solchen abges 
feimten Schelmen läßt fich nicht8 beweifen. — Vormals war 
er fo arm wie ich, jetzt fit er im Meberfluß! Sagt' id) hs 
nen, daß er feinen vorigen Einfluß zu Geld gemacht, daß 
ſich fein ganzer Reichtyum davon herjchreibt — fo kann ich 
das zwar nicht, wie man fagt, mit Brief und Siegel beles 
gen. — Aber Gott weiß es, die Wahrheit iſts, ich will dars 
auf leben und fterben. 

Scelicour, Diefe Anklage ift von zu niedriger Art, um 
mic) zu treffen — uͤbrigens untermerf ich mich der ftrengften 
Unterfuhung! — Mas ich beſitze, ift die Frucht eines fünfe 
zehnjährigen Fleißes, ich habe es mit faurem Schweiß und 
Nachtwachen erworben, und ich glaub es nicht unedel zu 
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verwenden. Es ernaͤhrt meine armen Verwandten, es friſtet 
das Leben meiner duͤrftigen Mutter! 


La Roche. Erlogen! Erlogen! Ich kann es freilich 
nicht beweiſen! Aber gelogen, unverſchaͤmt gelogen! 
Narbonne. Maͤßigen Sie ſich! 


Selicour. Mein Gott! Was erleb ich! Mein Freund 
2a Roche iſts, der fo hart mit mir umgeht. — Was für 
ein Wahnfinn hat dich ergriffen ? Ich weiß nicht, foll ich 
Aber diefe Wuth lachen oder boſe werden. — Aber lachen auf 
Koften eined Freundes, der fich für beleidigt halt — Nein, 
das kann ich nicht! das ift zu ernfthaft! — Deinen alten 
Freund fo zu verfennen! — Komm doch zu dir felbft, Lieber 
La Roche, und bringe dich wenigftens nicht aus übel anges 
brachtem Trotz um eine fo trefliche Stelle, als ich dir zuge: 
dacht habe! 

Narbonne Die Wahrheit zu fagen, Herr La Rock, 
diefe Halsftarrigkeit gibt mir Feine gute Meynung von Ihnen, 
— Muß aud) ich Sie bitten, gegen Ihren Freund gerecht zu 
fenn ? — Auf Ehre! Der arme Herr Selicour dauert mich 
von Herzen! 

La Roche. Ich will das wohl glauben, gnädiger Herr! 
Hat er mich doch faft felbft, troß meined gerechten Unwils 
Iend, auf einen Augenblick irre gemacht — aber nein, 
nein! ich Eenne ihm zu gut — zu gewiß bin ich meiner Sas 
che. — Krieg, Krieg zwifchen uns und Pine Verſoͤhnung! 
Hier, fehe ich, wuͤrde alles weitre Reden vergeblich ſeyn! 
Aber , wiewohl der Spit;bube mic) aufs aͤußerſte treibt, fies 
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ber taufendmal Hungers fterben, als ihm mein Brod verdan⸗ 
Ten, Ich empfehle mich zu Gnaden !. Cab) 





Sünfter Auftrite 
Narbonne Seliconr 


Narbonne, Degreifen Sie diefe hartnädige Verſtockt-⸗ 
Beit — 

Selicour. Hat nicht zu fagen! Er iſt ein guter 
Narr! Ich will ihn bald wieder beſaͤnftigen. 

Narbonne. Er iſt raſch und unbeſonnen, aber im 


Grunde mag er ein guter Mann ſeyn. 


Selicour. Ein feelenguter Mann, dafür ſteh ich — 
dem aber der Kopf ein wenig verſchoben iſt. — Es kann auch 
ſeyn, daß ihn ſonſt jemand gegen mich aufhetzt. 

Narbonne. Meynen Sie? 

Selicour. Es mag ſo etwas dahinter ſtecken. — Wer 
weiß ? irgend ein heimlicher Feind und Neider — denn dieſer 
arme Teufel iſt nur eine Maſchine. 

Narbonne. Wer ſollte aber — | 

Selicour, Es giebt fo viele, die meinen Untergang 
wünichen! | 

Narbonne Haben Sie vielleicht einen Verdacht? 

Selicour. Sch unterdrüde ign! denn daß ich-fo ets 
was von Heren Firmin denken follte — Pfui! Pfuil das 
wäre ſchaͤndlich! das ift nicht möglich : 

Narbonne, Go denk ih auch! Der Mann fcheint 
mir Dazu viel zu rechtlich und zu befcheiden, 
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Selicour. Beicheiden , ja, das ift er! 

Narbonne, Sie kennen ihn alfo? 

Selicour Wir find Freunde, 

Narbonne Nun, was kalten Sie von dem Manne? 

Selicour. Her Firmin, muß ich fagen, ift ein 
Mann, wie man fi) ihn für das Büreau eigentlich wuͤnſcht 
— wenn auch eben Fein Kopf, Doch ein geichicfter Arbeiter, 
— Nicht zwar, ald ob es ihm an Verfiand und Kenntniffen 
fehlte — Keineswegs! Er mag viel willen, aber man fichts 
iym nicht an. 

Narbonne Gie machen mich neugierig, ihn zu 
kennen. | 

Selicour. Ich hab ihm ſchon längft darum angeles 
gen, fich zu zeigen — aber vielleicht fühlt er ſich für eine 
fubalterne Rolle und für die Dunkelheit gebohren, Ich will 
‚ihn indeffen — e 
Narbonne Bemühen Sie ſich — Gegen einen 

Mann von Verdienften kann unſer einer unbefchadet feines 

Rangs die erften Schritte thun. — Ich felbft will Herrn 
Firmin aufjuchen. — Aber jeßt wieder auf unfer voriges 
Thema zurücd zu kommen, das diefer La Roche unterbros 
chen hat, — | 

Selicour verlegen.) Es ift ſchon etwas ſpaͤt. — 
Narbonne. Hat nichts zu ſagen. 

Selicour. Es wird auch jetzt die Zeit zur Audienz 
ſeyn. 

Narbonne (ſieht nach der Uhr.) Ja, wahrhaftig. 

Selicour. Wir koͤnnen es ja auf morgen — 
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Narbonne Gut! Auch dag! Ä 

Selicour, Ich will alſo — 

Narbonne Noch ein Wort — 

Selicour. Was belicht? 

Na rbonne. Ein Geſchaͤft kann ich ghnen wenig⸗ 
ſtens noch auftragen, das zugleich — und Muth er⸗ 
fordert. 

Selicour. Befehlen Sie! 

Narbonne. Mein Vorgaͤnger hat durch ſeine uͤble 
Verwaltung ein Heer von Mißbraͤuchen einreiſſen laſſen, 
die trotz aller unſrer Bemuͤhungen noch nicht abgeſtellt ſind. 
Es wäre daher ein Memoire aufzuſetzen, worinn man alle 
Gebrechen aufdeckte, und der Regierung felbſt ohne Scho⸗ 
nung die Wahrheit ſagte. 

Selicour. Erlauben aber Euer Erzellenz — eine fols 
che Schrift Fünnte für ihren Verfaffer, Fnnre für Sie felbft. 
bedenkliche Folgen haben, 

Narbonne Das kümmert uns nicht — Keine Gefahr, 
Feine perfönliche Ruͤckſicht darf in Anichlag kommen, wo die 
Pflicht. gebietet. 

Selicour. Das ift würdig gedacht! 

Narbonne Sie find der Mann zu diefem Werk — 
Sch brauche Ihnen weiter nichts darüber zu fagen, — 
Sie Fennen das Uebel io gut und beffer noch, ala ich 
felbft. - 

Scelicour. Und ich bin,” hoffe ich, mit ee dar⸗ 
uͤber einerlei Meynung. 

Narbonne. Ohne Zweifel. Dies — hat Eile, 
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ich verlaſſe' Sie, verlieren Sie feine Zeit, es iſt gerade jeßt 
der günftige Augenblid — ich möchte es wo möglich nod) 
heute am die Behörde abfenden. — Kurz und bündig — «8 
kann mit wenigem viel gefagt werden! Leben Sie wohl! 
Gehen Sie ja gleich an die Arbeit! Cer geht ab.) 


Sechster Auftritt 
Selicour, Madame Belmont. 


Madame Belmont. Sind Sie allein, Herr Seli⸗ 
cur? Ich wollte erwarten, bis er weggegangen waͤre — er 
darf nichts davon wiſſen. 

Selicour. Wovon iſt die Rede, Madame? 

Madame Belmont. Wir wollen heute Abend ein 
kleines Concert geben, und meine Charlotte ſoll ſich dabey 
hoͤren laſſen. 

Selicour. Sie ſingt ſo ſchoͤn! 

Madame Belmont. Sie geben ſich auch zuweilen 
mit Verſen ab? Nicht wahr? . 
Selicour. Wer macht nicht einmal in * Leben 

Verſe! | 

Madame Belmont. Nun, fo machen Sie uns ein 

\ KXied oder fo etwas für heute Abend! 

Selicour, Eine Romanze meynen Sie? 

Madame Belmont, Gut, die Romanzen lieben 
wir beſonders! | 
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Selicour, Wenn ber aa den Mangel des Genies 


erſetzen koͤnnte — 


Madame Belmont. Schon gut! Schon gut! Ich 
verſtehe. 

Selicour. Und ich brauchte allerdings fo ein leichtes 
Spielwerk zu meiner Erholung! — Ich bin die ganze Nacht 
aufgewefen, um Alten durchzugehen und Rechnungen zu 
corrigiren ! | 
Madame Belmont, Eine niederträchtige Beſchaͤf⸗ 
tigung ! Ä 
Selicour. Daß ich mich wirklich ein wenig angegrifs 
fen fühle, — Wer weiß! Die Blume der Dichtkunft erauict 
mich- vielleicht mir ihrem Tieblichen Hauch, und du, Balſam 
der Herzen, heilige Sreundfchaft! 


Sibenter Auftritk 


Boriga Robineau. 


Robineau Chinter der Scene.) Nut Nu! Wenn er 
drinn ift, wird mirs wohl auch erlaubt feyn, denk ih — 
Madame Belmont, Was giebtd da? 


Robineau Cim Eintreten.) Diefed Bedientenpack bildet 


fich mehr ein, als feine Herrſchaft. — Ich will den Herrn 


Selicour ſprechen. 
Selicour. Ich bins. | 
Robineau, Das will ich bald ſehen. — Sa, mein 


Sl, das ift er! — leibhaftig — Sch feh ihn noch, wie 
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er ſich im Dorf mit den Jungens herum jagte. — Nun 


ſeh er jetzt auch 'mal mich an — betradht, er mich wohl, 
Ich bin wohl ein bischen verändert — Kennt er mich ? 

Selicour, . Nein! | 

KRobineau, Ei, ei, ich bin ja ded Robineau’s Chris 
ſtoph, des Winzers, der die dicke Madelon heirathete, ſei⸗ 
nes Großvaters Muhme, Herr Selicour! 

Selicour. Ach ſo! 

Robineau. Nun — Vetter pflegen ſi ſich ſonſt zu um⸗ 
armen, denk ich. 

Selicour. Mit Vergnügen. — Seyd mir ——— 
men, Vetter! 

— u. Großen Dank, Vetter! 

Selicour. Aber laßt uns auf mein Zimmer gehen 
— ich bin ‚hier nicht zu Hauſe. 
Madame Belmont, Laſſen Sie fich nicht ftören, 
Herr Seliconr! Thun. Sie, ald wenn ich gar nicht da 
wäre, u | 
Selicour, Mit Ihrer Erlaubniß, Madame, Sie 
find gar zu gütig! Man muß ihm fein fchlichtes Mefen 
zu gute halten, er ift ein guter.chrlicher Sandmann, ‚und. 
ein Vetter, dem ich fehr lieb habe. 

Madame Belmont. Das fiht Ihnen ähnlich, 
Herr Selicour! 

Robineau, Ich Fomme fo eben an, Herr Better! 

Selicour. So, und woher denn ? 

Robineau Gi, woher fonft als von unferm Dorf. 
— Diefes Paris ift aber auch wie zwanzig Dörfer. — Schon 
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Aber zwey Stunden, daß ich aus dem Poftwagen geftiegen, 
treib ich mic) herum, um ihn und den La Roche aufzufus 


chen, er weiß ja, feinen Nachbar und Schulfameraden, — 


Nun, da find ich ihn ja endlich, und nun mags gut ſeyn! 

Selicour. Er kommt in nach —— 
Vetter? 

Robineau. In Geſchäften! Hat ſich wohl! Ein du 
ſchaͤft hab ich freilich — | 

Selicour. Und welches denn? — 

Robineau, FG nun — mein Gluͤck bier zu machen, 
Wetter! 

Selicour, Ha! Ha! 

Robineau, Nun, das Geſchaͤft iſt wichtig genug, 
den? ich. | | 
Selicour (zu Madame Belmont.) Ereufiren Sie! 

Madame Belmont. Er beluftige mich, 

Selicour. Er iſt fehr kurzweilig. 

Robineau. Peter, der Kaͤrner, meynte, der Vetter ha⸗ 
be ſich in Paris ſeine Pfeifen gut geſchnitten. — Als er noch 
klein war, der Vetter, da ſey er ein loſer Schelm geweſen, 
da haͤtt's geheiſſen: der verdirbt nicht — der wird ſeinen 
Weg ſchon machen! — Wir hatten auch ſchon von ihm ge⸗ 
hoͤrt, aber die Nachrichten lauteten gar zu ſchoͤn, als daß 
wir ſie haͤtten glauben koͤnnen. Wie wir aber nicht laͤnger 
daran zweifeln konnten, ſagte mein Vater zu mir: Geh 
hin, Chriſtoph! ſuche den Vetter Selicour in Paris auf, 
die Reiſe wird dich nicht reuen — vielleicht machſt du dein 
Gluͤck mit einer guten Heirat, — Ich, gleich auf den 
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Meg, und da bin ich nun! — Nehmen Sie mir’3 nicht 
übel, Madam! Die Robineaus gehen gerade aus, was das 
Herz denkt, muß die Zunge fagen — und wie ich den lieben 
Herrn Better da fo vor mir fah, fehen Sie, fo gieng mir 
das Herz auf. | 

Madame Belmont, Ei, das ift ganz natürlih. 

Robineau. Hör er, Vetter, ich möchte herzlich gern 
auch mein Glüd machen! Er weiß das Geheimniß , wie 
man's anfängt, theil er mir's doch mit. | 

Selicour, Sey immer rechtfchaffen, wahr- And bes 
fheiden! Das ift mein ganzes Geheimniß, Vetter, weiter 
hab ich Feind, — Es ift doch alles wohl zu Haufe? 

Robineau. Zum. Preiß Gorms, ja! Die Familie 
gedeiht. Der Bertrand hat feine Sufanne geheirathet, fe 
wird bald niederfommen, und hoft, der Herr Vetter wird 
zu Gevatter ſtehen. Es ift alles in guten Umftänden bis 
auf feine arme Mutter. — Die meynt, es wär doc) hart, 
“Daß fie nothleiden müfle und einen fo ſteinrcichen Sohn in 
der Stadt habe. 

Selicour (leiſe) Halts Maul, Dummkopf! 

—Madame Belmont. Was ſagt er von der Mutter? 

Selicour (laut.) Iſt's moͤglich? Die tauſend Thaler, 
die ich ihr geſchickt, ſind alſo nicht angekommen? — Das 
thut mir in der Seele weh! — Was das doch für ſchlech⸗ 
te Anftalten find auf diefen Poften — die arme gute Muts 
ter! Was mag fie ausgeftanden haben! 

Madame Belmont Ja wohl! Man muß ihr 
helfen, | 
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Selicour. Das verſteht ſich! Sogleid) bitte ich den 
Minifter um Urlaub” — «3 ift eine gerechte Forderung. 
Sch kann darauf beftehen — Die Pflicht der Natur geht als 
Ien ander vor — Ich eile nach meinem Orti— in acht 
Tagen ift alles abgethan! — Gie hat ſich richt in Paris 
niederlaffen wollen, wie fehr ich fie auch darum bat! Die 
liebe alte Mutter hängt gar zu fchr an ihrem. Geburtsort, 

Robineau. So Fann ich gar nicht aus ihr Flug | 
werben, denn zu uns fagte fie, fie wäre gern nach Paris 
gekommen, aber der Vetter habe es burchaus > — 
wollen! 

Selicour. Die gute Frau weiß ſelbſt nicht immer, 
was ſie will! — Aber ſie nothleidend zu wiſſen — Ach 


‚Gott! das jammert mich und ſchneidet mir ins Herz. 


Madame Belmont. Ich glaubs Ihnen wohl, 
Here Selicour! — Aber Sie werden bald Rath gefchafft 
haben, Sch gehe jest und laffe Sie mit Ihrem Vetter als 
lein. — Gluͤcklich ift die Gattinn, die Sie einft beſitzen 
wird, -Ein fo pflichtvoller Sohn wird gewiß auch ein zaͤrt⸗ 


licher — werden! (ab) 





Achter Auftritt. 
Selicour und Kobineau. 


Robineau. Meiner Treu, Herr Vetter, ich bin 
ganz verwundert über ihn — eine fo herzliche Aufnahme 
hätt’ ich mir gar nicht von ihm erwartet. Der ift gar ftolz 
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und hochmüthig, hieß ed, der wird dich gar nicht mehr 
erkennen ! 

Selicour (nachdem er wohl nachgeſehen, ob Madam Bel 
mont auch fort if.) Sage mir, du Ejel! Was fällt dir ein, 
daß du mir bier fo zur Unzeit über ven Hals kommſt! 

Kobineau, Nun, nun! Wie ich ihm fchon fagte, 
ich komme, mein Gluͤck zu machen! 

Gelicour, Dein Glüd zu machen! Der Schaafskopf! 

Robineau. €i, ei, Vetter! Wie er mit mir umgeht 
— Ich laffe mir nicht fo begegnen, 

Selicour, Du thuft wohl gar empfindlich — Schade 
um deinen Zorn — Von feinem Dorf weg nach Paris zu 
laufen! Der Zagdieb! 

Kobineau, Aber was das auf einmal für ein Bes 
tragen ift, Herr Vetter! — Erft der freundliche Empfang 
und jetzt diefen barfchen Ton mit mir! — Das ift nicht 
ehrlih und gerade gehandelt, nehm er mirs nicht übel, 
das ift falſch — und wenn ich das weiter erzählte, wie er 
mit mir umgeht — 's würde ihm fchlechte Ehre bringen! 
Sa, dad würd’ es! 

Selicour (erfhroden.) " Meiter erzählen! Was? 

Robineau. Ja, ja, Vetter! 

Selicour. Unterſteh dich, Bube! — Ich will dich 
unterbringen — ich will fuͤr die Mutter ſorgen. Sey ru⸗ 
hig, ich ſchaffe dir einen Platz, verlaß dich darauf. 

Robineau. Nun, wenn er das — 

Selicour, Aber bier Tonnen wir nicht Davon reden! 
Fort! Auf mein Zimmer! 


\ 
’ 
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Robinean, Sa, hör er, Vetter! Sch möchte fo gern 
‚ ein recht ruhiges und bequemes Brod, wenn er mich ſo bey 
der Acciſe unterbringen koͤnnte. 
Selicour. Verlaß dich drauf, ich ſchaffe dich an 
den rechten Platz. — Ins Dorf mit dem dummen Dorfteu⸗ 
fel über Hals und Kopf — (ab) 
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Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


ga Roche und Karl Sirmin C( begegnen 
einander. ) 


La Roche Ich ſuchte Sie ſchon langſt. — Hoͤren 
Sie! — Nun, ich habe Wort gehalten — ich hab ihn 
dem Miniſter abgeſchildert, diefen Selicour. 

Karl. Wirklich? Und es iſt alſo vorbey mit ihm? 
Ganz vorbey! 

La Roche. Das nun eben nicht! — noch nicht ganz 
— denn ich muß Ihnen ſagen, er hat ſich herausgelogen, 
daß ich da ſtand wie ein rechter Dummkopf — Der Heuch⸗ 
ler ſtellte ſich geruͤhrt, er ſpielte den zaͤrtlichen Freund, den 
Großmuͤthigen mit mir, er uͤberhaͤufte mich mit Freund⸗ 
ſchaftsverſicherungen und will mich bey dem Buͤreau als 
Chef anſtellen. | 

Karl, Wie? Mas? Das if ja ganz vortreflich! Da 
wuͤnſche ich Gluͤck. 

La Roche Fuͤr einen Gluͤcksjaͤger hielt ich ihn, ich 
hatte geglaubt, daß «3 ihm nur um Stellen und um Geld 


* 
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zu thun waͤre, fuͤr ſo falſch und verraͤtheriſch haͤtte ich ihn 
nie gehalten. Der Heuchler mit ſeinem ſuͤßen Geſchwaͤtz! 
Ich war aber fein Narr nicht und hab ed rundweg ausges 
fhlagen! 

Karl, Und fo find wir noch, wo.wir waren? Und 
‚mein Vater ift nicht .beffer daran, als vorher ? 

La Roche Wohl wahr — aber Iaffen Sie m nur 
machen! Laffen Sie mich machen! 

‚Karl, Sch bin auch nicht weiter. In den Garten hab 
ich mich geſchlithen, ob ich dort vielleicht meiner Geliebten 
begegnen möchte, — Uber vergebens! Einige Strophen, bie 
ich mir in der Einfamkeit ausdachte, find die ganze Aus⸗ 
beute, die ich zurüc bringe, | 


La Roche. Vortreflih! Brav! Machen Sie Verfe an 
Ihre Geliebte! Unterdeffen will ich die Spur meines Mils 
des verfolgen: der Schelm betruͤgt ſich ſehr, wenn er glaubt, 
ich habe meinen Plan aufgegeben! 

Karl, Lieber La Roche! Das iſt unter unſerer Würde. 
Laſſen wir diefen Elenden fein ſchmutziges Handwerk treiben, 
und das durch unier Verdienft- erzwingen, was er durch 
Hiederträchtigkeit erfchleicht. = 


La Roche. Weg mir diefem Stolz! Es ift Schwad)s 
heit, es ift Vorurtheil ! — Wie? Wollm wir warten, bis 
die Redlichkeit die Welt regiert — da würden wir Tange 
warten müffen. Alles ſchmiedet Raͤnke! Wohl, fo wollen 
wir einmal für die gute Sache ein gleiches verfuchen. _ 
Das geht übrigens Sie nichts an. — Machen Sie Ihre 


— * 
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Verſe, bilden Sie Ihr Talent aus, ich will es geltend mas. 
chen, ih — daß ift meine Sache! 

Karl. Ta, aber die Klugheit nicht vergeffen, — Sie 

haben fich heute übel ertappen lafien, 
La Roche. Und e3 wird nicht das letztemal ſeyn. — 
Aber thur nichts! Sch fchreite vorwaͤrts, ich laffe mich 
nicht abſchrecken, ich werde ihm fo lange und fo oft zufezs 
zen, daß ich ihm endlich ‚doch eins beybringe, Ich bin 
lange fein Narr gewefen, jet will ich auch ihm einen Pofs 
fen fpielen. Laſſen wird den Buben fo forttreiben, wie ers 
angefangen, fo werde ich bald der Schelm, und Ihr Water 
der Dummkopf feyn müffen! 

Karl, Man kommt! 

La Roche Er ift es felbft! 

Karl, Ich Fann feinen Anblick nicht ‚ertragen, Syn 
den Garten will ich zurüd gehen und mein Gedicht vollens 
den. Cab) ke; | 

La Roche, Sch will auch fort! Auf der Stelle will 
ich Hand and Werk legen. Doc mein — «8 ift beffer, 
ich bleibe, Der Geck glaubte fonft, ich fürchte mich vor 
ihm! | | 





Zweyter Auftritte 
Selicour und ka Rode 


Selicour, Ach fieh da! Finde ich den. Herrn La Ro⸗ 
che hier? | 
La Roche. 
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2a Roche. Ihn felbft, Herr Selicour ! 

Selicour Sehr befchämt, wie ich fehe. 

za Roche, Nicht fonderlid), 

Selicour. Ihr wüthender Ausfall gegen mich hat 
nichts gefruchtet — Der on hat feine Bolzen umfonft 
verſchoſſen! 

La Rohe Hat nichts zu ſagen. 

Selicour, Wahrli), Freund La Roche! So hart 
Sie mir auch zufelsten — Sie haben mir leid gethan, mit 
Ihren närrifchen Grillen. 

La Rohe Herr Narbonne iſt jetzt nicht zugegen. — 
Zwingt euch nicht! 

Selicour. Was beliebt? 

La Roche. Seyd unverſchaͤmt nach — 

Selicour. Sieh doch! 

La Roche. Bruͤſtet euch mit eurem — Ihr 
habt mirs abgewonnen! | 

Selicou r. Sreilih, es — einen ſtolz machen ,,\ 
über einen fo fürchterlichen Gegner gefiegt zu haben.’ 

La Rohe Wenn ichs Heute nicht recht machte, in 
eurer Schule will ichs bald beſſer lernen. 

Selicour. Wie, Herr La Roche? Sie — es — 
nicht aufgegeben mir zu ſchaden? 

La sioche, Um eines ungluͤcklichen Zugs willen vers 
läßt man das Spiel nicht! 

Selicour. Ein treuer SINE alfo des ehrlichen 
Firmins! — Sieh, ſieh! 

Schiller's Theater. II. 38 


* 
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La Roche. Er muß dir oft aus der Koh helfen , die⸗ 
ſer ehrliche Firmin. 

Selicour. Was giebt er dir fuͤr deine Ritterſchaft? 

La Rohe. Was bezahlſt du ihm für die Exercitien, 
die er dir ausarbeitet ? 

Selicour. Nimm dich in Acht, Freund Rohe} — 
Ich koͤnnte dir ſchlimme Händel anrichten, 

za Roche Werde nicht böfe, Freund — — 
Der Zorn verraͤth ein boͤſes Gewiſſen. 


Selicour. Freilich ſollte ich uͤber deine Thorheit nur 
lachen. 

La Roche. Du verachteſt einen Feind, der dir zu 
ſchwach ſcheint. Ich will darauf denken, deine ER zu 
verdienen! (geht ab.) 


Dritter Auftritt 
Selicour (allin.) 


Sie wollen den Firmin zum Gefandten haben. — Ges 
mach, Kamerad! — So weit find wir noch nicht. — Aber 
Firmin betrug fich immer fo gut gegen mid), — Es ift der 
Sohn vermuthlich — der junge Menfch, der fich mit Ver— 
fen abgiebt, ganz gewiß — und diefer La Roche iſts, ber 
fie heizt! — Diefer Firmin hat Verdienfte, ich muß es ges 
fiehen, und wenn fie je feinen Ehrgeiz aufwecken, fo kenne 
ich feinen, der mir gefährlicher wäre. — Das muß verhüs 
tet werden! — Uber in welcher Klemme fehe ich mich! — 
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Eben diefe beide Firmins wären mir jeßt gerade hoͤchſt noͤ⸗ 
thig, der Vater mit feinen Einſichten und der Sohn mit ſei⸗ 
nen Verſen. — Laß uns fürs cerfte Nutzen von jhnen zies 
ben und dann fchaft man ie ſich fchon gelegentlich vom 
Halle 





Vierter Auftritk 
Sirmin der Vater und Selicour. 


Scelicour, Sim Sie's, Herr Firmin? Eben wollte 
ich zu Ihnen, 

Firmin. Zu mir? 

Selicour, Mich mit Ihnen zu erklären — 

Sirmin, Woruͤber? | 
Selicour. Ueber eine Armfeligfeit — Lieber Firmin, 
es iſt mir ein rechter Troſt Sie zu fehen, — Man hat ung 
peruneinigen wollen, 

Firmin. Uns veruneinigen ! 

Scelicour Ganz gewiß. Aber es fol ihnen nicht ges 
Yingen, hoff ich, Sch bin Ihr wahrer und aufrichtiger 
Sreund, und ich hab es heute bewieſen, denk ich‘, da diefer 
tollföpfige La Roche mich bey dem Minifter anfchwärzen 
wollte. | 
Sirmin, Wie? Hätte der La Roche — 

Selicour. Er hat mich auf das abjcheulichite preiß 
gegeben. | 
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Firmin. Er Hat feine Stelle verloren, — Setzen Sie 
fih an feinen Plaß, 

Selicour, Er ift ein Undankbarer! Nach allem, was 
ich für ihn gethan habe — Und es geichehe, fagte er, um 
Ihnen dadurd einen Dienft zu leiſten. — Er diente Ihnen 
aber fchlecht, da er mir zu ichaden fuchte. — Was will ich 
denn anders, als Ihr Gluͤck? — Aber ich weiß beifer, 
als dieſer Braustopf, was Ihnen dient. Darum babe 
ich mir ſchon ein Plärchen mit Ihnen ausgedacht. — Das 
lermende Zreiben der Büreaur ift Ihnen verhaft, das 
weiß ich, Sie lieben nicht , in der geräufchvollen Stadt zu 
leben. — Es foll für Sie geforgt werden, Herr Firmin! 
— Gie fuchen fich irgend ein einfames ftilles Plätschen- 
aus, ziehen einen guten Gehalt, ich fchide Ihnen Arbeit 
hinaus, Sie mögen gern arbeiten, es foll Ihnen nicht dars 
an fehlen. 

Firmin. Aber wie — 


Selicour. Das find aber bloß noch Ideen, es Hat 
noch Zeit bis dahin. — Gluͤcklich, der auf: der ländlichen 
Flur feine Tage lebt! Ach, Herr Firmin! So wohl wird 
ed mir nicht! Sch bin in die Stadt gebannt, ein Laſtthier 
der Verhältniffe, den Pfeilen der Bosheit preißgegeben. — 
Auch hielt ichs für die Pflicht eined guten Verwandten, 
einen Vetter, der fich hier niederlaffen wollte, über Hals 
und Kopf wieder aufs Land zurüc zu ſchicken. — Der gu« 
te Vetter! Sch bezahlte ihm gern die Reifefoften — denn, 
fagen Sie felbft, ifts nicht unendlich beffer, auf dem 
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Land in der Dunkelheit frei zu leben, ald bier in der Stadt 
fich zu placken und zu quälen, — . 

Firmin. Das ift meine Meynung auch, — Uber was 
wollten Sie eigentlich bey mir? 

Selicour. Nun, wie ich fagte, vor allen Dingen 


mic) von der Freundfchaft meines lieben Mitbruders übers 


zeugen — Und. alddann — Sie haben mir fo oft fchon aus 
der Verlegenheit geholfen, ich verhehle es nicht, ich bin Ih⸗ 
neu ſo viel — fo vieles ſchuldig! — Mein Poſten bringt 
mih um — Mir liege fo vieles auf dem Halle — Wahrs 
haftig, es braucht meinen ganzen Kopf, um herum zu foms 
men — Sie find zufrieden mir unſerm Minifter ? 

Firmin. Sch bewundere ihn, 

Selicour, Fa, das nenn ich ‚einmal xeinen fähigen 
Chef! Und wahrlich, ed war aud) die höchfte Noth, daß 
ein jolcher an den Platz fam, wenn nicht alles zu Grunde 
gehen ſollte. — Es ift noch nicht alles, wie es foll, fagte ich 
ibm heute. — Wollen Sie, daß alles feinen rechten Gang 
gehe ‚to müßten Sie ein Memoire einreichen, ,. worinn alles, 
was noch „zu verbeffern ift, mit der ftrengften Wahrheit. ans 
gezeigt wäre — Diefe meine Idee hat er mit Eifer ergriffen 
und will eine folche Schrift unverzuͤglich aufgeſetzt haben. 
— Er trug ſie mir auf — Aber die unendlichen Geichäfte, 
bie auf mir liegen — In der That, ich zittre, wenn ic) an 
einen Zuwachs denke — 

Firmin. Und da rechnen Sie denn mich — Nicht 
wahr? 

Selicour. Nun ja! Ich wills geſtehen! 
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Firmin. Sie konnten ſich dießmal an keinen beſſern 
wenden! | 
Selfcour, O das weiß ich! Das weiß ich! 


Firmin. Denn da ich. fo lange Zeit von den Mißs 
bräuchen unter der vorigen Verwaltung Augenzeuge war — 
ſo habe ih, um nicht bloß als müffiger Zufchauer darüber 
zu ſeufzen, meine Beſchwerden und Verbeſſerungsplane dem 
Papiere anvertraut — und ſo findet ſich, daß die Arbeit, 
die man von Ihnen verlangt, von mir wirklich ſchon 
gethan iſt! — Ich hatte mir keinen beſtimmten Gebrauch 
dabey gedacht. — Ich ſchrieb bloß nieder, um mein Herz 
zu erleichtern. | | 

Selicour. Iſts möglih? Sie hätten — 

Firmin. Es liegt alles bereit, ‚wenn -Sie davon Ges 
- brauch machen wollen, | 

Selicour. Ob ich das will! D mit Freuden! — 
Das ift ja ein ganz erwünfchter Zufall! | 

Firmin. Uber die Papiere * nicht in der beßten 
Ordnung! 

Selicour. O dieſe kleine Muͤhe uͤbernehm ich gern 
— Noch heute Abend ſoll der Miniſter das Memoire haben 
— Ich nenne Sie als Verfaſſer, Sie ſollen den Ruhm 
davon haben. | 

Firmin. Sie wiffen, daß mirs darauf eben nicht ans 


fommt! Wenn ich nur Gutes ftifte, gleichviel unter welchem 
Nayınen, 


Selicoun, Würdiger, feharmanter Mann! Niemand 
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laͤßt Ihrem beſcheidnen Verdienſt mehr Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren, als ich. — Sie wollen mir alſo die Papiere — 

Firmin. Ich kann fie gleich holen, wenn Sie fo lan⸗ 
ge verziehen wollen. 

Selicour. Ja, gehen Sie! Ich will hier warten, 

Sirmin. Da kommt mein Sohn — Er kann Ihnen 
unterdeffen Gefellfchaft Teiften — Aber fagen Sie ihm nichts 
‚davon — Hören Sie! Ich bitte mirs aus! 

Selicour, So! Warum denn nicht? 

Sirmin, Aus Urjachen. 

Selicour, Nun, wenn Sie fo wollen! — Es wird 
mir zwar fauer werden, Ihre Gefaͤlligkeit zu verſchweigen! 
— (wenn Firmin fort it) Der arme Schelm! Er fürchtet 
wohl gar, fein Sohn werde ihn auszanfen, 


Sönfter Auftritte 
Karl, Selicour. 


Karl kommt in einem Papiere Iefend, dag er beym Anblick 
Selicour's ſchnell verbirgt.) Schon wieder diefer Selicour — 
(will gehen.) | 

Selicour, Bleiben Sie doch, mein junger Freund! 
— Warum fliehen Sie fo die: Gefellfchaft ? 

Karl. Verzeihung, Herr Selicour! — (vor ſich) Daß 
ic) dem Schwäßer in den Weg laufen mußte! | : 

Selicour. Ich habe mic) fchon längft darnach gefehnt, 
Sie zu fehen, mein Beſter! — Was machen die Mufen? 
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ie fließen und die Bere? — Der gute Herr Firmin hat 
alferlei dagegen, ich weiß aber, er hat Unrecht. — Sie has 
ben ein fo entfchiednes Talent! — Wenn die Welt Sie nur 
erft kennte — aber das wird kommen! Noch heute früh 
prach ich von Shnen — 

Karl. Don mir? 

Selicour. Mit der Mutter unfers Herrn. Minifters 
— und man bat fchon ein gutes Vorurtheil für Sie, nad) 
der Art, wie ich Ihrer erwähnte, 

Karl. So! Bey welchem Anlaß war das ? 

Selicour. Sie macht die Kennerinn — ich weiß 
nicht, wie fie dazu kommt — Man fchmeichelt ihr, ihres 
Sohnes wegen, — Wie? Wenn Sie ihr auf eine gefchickte 
feine Art den Hof machten — deffentwegen wollte ich Sie 
eben aufſuchen. — Sie verlangte ein paar Couplets von 
mir für bdiefen Abend, — Nun habe ich zwar zu meiner 
Zeit auch meinen Verd gemacht , wie ein andrer, aber 
der Witz ift eingeroftet in den leidigen Geſchaͤften! Wie wärs 
nun, wenn Sie ftatt meiner die Verschen machten — Sie 
pertranten Sie mir an — Ich Iefe fie vor — man ift da, 
. von bezaubert — man will von mir wiffen — Ich — id) 
„nenne Sie! Ich ergreife diefe Gelegenheit, Ihnen eine Lob⸗ 
rede zu halten. — Alles ift vol von Ihrem Ruhm, und 
nicht lange, fo ift der neue Poet- fertig, EDFR fo berühmt 
durch feinen Wi, als feinen Degen! 

Karl. Sie eröffnen mir eine glänzende Aufficht! 

Selicour. Es ficht ganz in Ihrer Gewalt, ; ie wirk⸗ 
lich) zu machen! 
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Karl vor fih.) Er will mich befchwaßen! Es ift Iaus 
ter Salichheit, ich weiß es recht gut, daß er falſch ift — 
aber, ‚wie ſchwach bin ich gegen das Lob! Wider meinen 
Willen koͤnnte er mich beſchwatzen. — (zu Selicout.) Man 
verlangt alfo für diefen Abend — 

Selicour Eine Kleinigkeit! Ein Nichts! Ein Lied⸗ 
chen — wo ſich auf eine ungezwungene Art ſo ein feiner 
Zug zum Lobe des Miniſters anbringen ließe. — 

Karl. Den Lobredner zu machen iſt meine Sache 
nicht! Die Würde der Dichtkunſt ſoll durch mich nicht fo er— 
niedrige werden. Jedes Lob, auch wenn es nod) fo verdient 
ift, ift Schmeichelei , wenn man es an die Großen richtet. 

Selicour, Der ganze Stolz eines aͤchten Mufenfohns ! 
Nichts von Kobiprüchen alſo — aber fo etwas von Liebe — 
Zaͤrtlichkeit — Empfindung — 

Karl (ſieht fein Papier an.) Konnte ich denken, da ‚ich 
fie niederfchrieb, daß ich fobald Gelegenheit haben würde ? — 

Selicour, Was? Wie? Das find doch nicht gar’ 
Verſe — | | 

Karl, D verzeihen Sie! Eine fehr fchwache Arbeit — 

Selicour, Ey was! Mein Gott! Da hätten wir ja 
gerade, was wir brauchen ! — Her damit, geſchwind — Sie 
follen bald die Wirkung davon erfahren — Es braucht auch 
gerade Feine Romanze zu feyn — diefe Kleinigkeiten — dieſe 
artigen Spielereien thun oft mehr, ald man glaubt — Das 
durch gewinnt man bie Frauen, und bie Frauen machen als 
ed. — Geben Sie! Beben Sie! — Wie! Sie fichen an! 
Nun, wie Sie wollen! Ich ‚wollte Ihnen nüßlich feyn — 
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Sie bekannt machen — Sie wollen nicht befannt ſeyn — 
Behalten Sie Ihre Verfe! Es ift Ihr Vortheil, nicht der 
meine, den ich dabei beabfichtete, 

Karl. Wenn nur — 

‚ Selicour, Wenn Sie ſich zieren — 

Karl. Ich weiß aber nicht — | 

Selicour (reißt ihm das Papier aus der Hand.) Sie 
find ein Kind! Geben Sie! Ich will Ihnen wider Ihren 
Willen dienen — Ihr Vater felbft foll Ihrem Talente bald 
Gerechtigkeit erzeigen. Da kommt er! Cer fiedt das Papier 
in die rechte Taſche.) 





Sechster Auftritt 
Deide Firmin's. Selicour. 


Firmin. Hier, mein Freund! — aber reinen Mund 
gehalten. (gibt ihm das Papier heimlich.) 

Selicour. Ich weiß zu ſchweigen. (ſteckt das Papier 
in die linke Rocktaſche.) | 

Karl (or fih.) That ich Unrecht, fie ihm zu geben 
— Was kann er aber auch am Ende mit meinen Verfen 
machen ? | | Ä 

Selicvour. Meine werthen Sreunde! Sie haben mir 
eine Föftliche Wiertelftunde geſchenkt — Aber man vergißt 
fih in Fhrem Umgang. — Der Minifter wird auf mich 
warten — ich reiße mich ungern von Ihnen los, denn man 
gewinnt immer etwas bey fo würdigen Perfonen, (geht ab, 
mit beiden Händen an feine Rocktaſche greifend.) 


' 
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Siebenter Auftritt. 
Beide Firmin 


‚Zirmin, Das ift nun der Mann, den du einen Räns 
keſchmied und Kabalenmacher nennft — und Fein Menfch 
° nimmt bier mehr Antheil an mir, ald er! | | 

Karl, Sie mögen mich nun für einen Träumer halten 
— Aber je mehr er Ihnen ſchoͤn thut, deſto weniger trau 
ich ihm — Diefer füffe Ton, den er bey Ihnen annimmt — 
Entweder er braucht Sie, oder er will Sie zu Grund 
richten. 

Firmin. Pfui über das Mistrauen! — Nein, mein 
Sohn! Und wenn ich auch das Opfer der. Bosheit werben 
follte — fo will ich doch fo fpat als moͤglich das — 
von Andern nn 





Achter Auftritt 
Borige La Rohr 


La Roche. Sind Sieda, Herr Firmin! — Es macht 
mir herzliche Freude — Der Minifter will Sie, UN 
Karl, Meinen Vater — | 
Firmin. Mich? 
La Roche. Ga, Sie! — Ich hab es wohl bemerkt, 
wie ich ein Wort von Ihnen fallen ließ, daß Sie ſchon feis 
ne Aufmerkſamkeit erregt Hatten, — Diefem Seliconr iſt aud) 
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gar nicht wohl dabey zu Muthe — So ift mein heutiger 
Schritt doch zu etwas gut geweſen. | 

Karl, D fo fehen Sie fi doch wider Ihren eignen 
Willen and Licht hervor gezogen! — Welche gluͤckliche Bes 
gebenpeit! u 
| Firmin, Ja! Ja! Du fiehft mich in deinen Gebans 

fen ichon ald Ambaffadeur und Minifter — Herr von Nars 
bonne wird mir einen Heinen — zu geben haben, das 
wirds alles ſeyn! 

La Roche. Nein, nein, ſag ich Ihnen — er will 
Ihre naͤhere Bekanntſchaft machen — Und das iſts nicht 
allein! Nein! Nein! Die Augen ſind ihm endlich aufgegan⸗ 
gen! Dieſer Selicour, ich weiß es, iſt ſeinem Fall nahe! 
Noch heute — Es iſt ſchaͤndlich und abſcheulich — doch ich 
fage nichts. — Der Miniſter ließ in Ihrem Haufe nach Ih⸗ 
nen fragen, 'man fagte ihm, Sie feyen auf dem Buͤreau — 
Ganz gewiß fucht er Sie hier auf! Sagt’ ichs nicht? Sieh, 
da ift er fchon! «er tritt nach dem Hintergrund zurüd,) 


Neunter Auftritt 
Narbonne zu den Borigen 


Narbonne Sch habe Arbeiten von Ihnen geſehen, 
Herr Firmin, die mir eine hohe Idee von Ihren Einſichten 
geben, und von allen Seiten hoͤr' ich Ihre Rechtſchaffenheit, 
Ihre Beſcheidenheit ruͤhmen. — Maͤnner Ihrer Art brauche 
ich hoͤchſt noͤhig — Ich komme deßwegen, mir Ihren Bei⸗ 
ſtand, Ihren Rath, Ihre Mitwirkung in dem ſchweren Am⸗ 
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te auszubitten, das mir anvertraut iſt. — Wollen Sie mir 
Ihre Sreundichaft fchenfen, Herr Firmin ? = 

Firmim Go viel Zutrauen befhämt mich und macht 
mich ſtolz. — Mit Freude und Dankbarkeit nehme ic) dies 
ſes gütige Anerbieten an — aber ich fürchte, man hat Ih⸗ 
nen eine zu hohe Meynung von mir gegeben. 
—Karl. Man har Ihnen nicht mehr geſagt, als wahr 
ft, Herr von Narbonne! — Ich bitte Sie, meinem Vater 
in.diefem Punkte nicht zu glauben. 

Firmin. Mache nicht zuviel Rühmens, mein Sohn, 
von einem ganz gemeinen Werdienft. 

Narbonne Das ift alfo Ihr Sohn, Herr Firmin? 

Firmin. Sa. , 

Narbonne, Der Karl Firmin, deffen meine Mutter 
und Zochter noch heute Morgen gedacht haben ? 

Karl. Ihre Mutter und die liebenswärdige Charlotte 
haben ſich noch an Karl Zirmin erinnert! 

Narbonne ie haben mir fehr viel fchmeichelhaftes 
von Ihnen geſagt. 

Karl. Moͤchte ich ſo viele Guͤte verdienen! 

Narbonne Es ſoll mic) freuen mit Ihnen, braver juns 
ger Mann, und mit Ihrem würdigen Vater mich näher zn 
verbinden — Herr Zirmin! Wenn ed meine Pflicht iſt, Sie 
aufzufuchen, fo ift es die Ihre nicht weniger, ſich finden zu 
lafien, Mag ſich der Unfähige einer ſchimpflichen Traͤgheit 
ergeben! — Der Mann von Talent, der fein Vaterland liebet, 
fucht felbft das Auge feines Chefs, und bewirbt ſich um die 
Stelle, die er zu verdienen fich bewußt if, — Der Dumuns | 
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Fopf und der Nichtöwürdige find immer bey der Hand, um 
ſich mit ihrem anmaßlichen Verdienfte zu brüften — wie foll 
man das wahre Verdienft unterfcheiden , wenn ed fich mit 
feinen verächtlichen Nebenbuplern nicht einmal in die Schrans 
fen ſtellt? — Bedenken Sie, Herr Firmin, daß man für 
das Gute, welches man nicht thut, fo wie für das Boͤ⸗ 
fe, welches man zuläaßt, verantwortlich ift. 

Karl. Hören Sie's nun, mein Vater! 

Firmin. Geben Sie mir Gelegenheit, meinem Vater: 
lande zu dienen, ich werde fie mit Freuden ergreifen ! 

Narbonne Und mehr verlang ich nicht — damit wir 
beffer mit einander bekannt werden, fo fpeifen Sie beide Dies 
fen Abend bey mir, Sie finden eine angenehme Gefellichaft 
— Ein paar gute Freunde, einige Verwandte — Aller Zwang 
wird entfernt feyn, umd meine Mutter, die durch meinen 
neuen Stand nicht ftolzer geworden ift, wird Sie aufs freund: 

lichſte empfangen, das verſprech ich Ihnen. 

Firmin. Wir nehmen Ihre guͤtige Einladung an. 

Karl (or ſich.) Ich werde Charlotten ſehen! 

La Roche (bey Seite.) Die Sachen find auf gutem 
Weg — der Augenblick ift günftig — Friſch, noch einen 
Ausfall auf diefen Selicouf! (fommt vorwärts.) Go laffen 

‘ fie endlich dem Werdienft Gerechtigkeit widerfahren , gut! 
‚ Nun ift noch übrig, auch dat after zu entlarven — Gluͤck⸗ 
licherweiſe finde ich Sie hier, und Tann da fortfahren, wo 
ich es diefen Morgen gelaffen — Diefer Selicour brachte 
mich heute zum Stillichiweigen — id) machte es ungefchidt, 
ich geftch es, daß ich fo mit der Thüre ind Haus fiel, aber 
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wahr bleibt wahr! Sch habe Doch recht! Sie verlangten 
Thatjachen — Ich bin damit verfchen, 

Narbonne Mas? Wie? | | 

La Roche. Dieſer Menſch, der fih das Anfehn giebt, 
ald ob er feiner Mutter und feiner ganzen Familie zur Stüzs 
ze diente, er hat einen armen Teufel von Vetter fchön ems 
pfangen,, der heute in feiner Einfalt, in-gutem Vertrauen 
zu ihm in die Stadt Fam, um eine Hein: Verforgung durch 
ihn zu erhalten. Fortgejagt wie einen Taugenichts hat ihn 
der Heuchler! So geht er mit ſeinen Verwandten um — 
und wie ſchlecht ſein Herz iſt, davon kann ſeine nothleiden⸗ 
de Mutter — | 

Firmin. Sie thun ihm ehr Unrecht, lieber La Ro—⸗ 
che! Eben dieſer Vetter, den er ſoll fortgejagt haben, kehrt 
mit ſeinen Wohlthaten uͤberhaͤuft und von falſchen Hofnun⸗ 
gen geheilt in ſein Dorf zuruͤck! 

Narbonne. Eben mit dieſem Vetter hat er ſich recht 
gut betragen. 

fa Rode Wie? Was? | | 

Narbonne Meine Mutter war ja bey dem Seprͤd | 
zugegen. | 

Fir min. Lieber La Roche! Folgen Sie doch nicht fo 
der Eingebung einer blinden Rache. | 

La Rode. Schon, Herr Firmin ! Keen Sie ihm 
noch das Wort! - 

dirmim Er ift abwefend, es ift meine Pflicht, ihn zu 
bertheidigen. — 

Narbonne. Dieſe Geſinnung macht Ihnen Ehre, 
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Herr Firmin; auch hat fich Herr Selicour in Anſehung 
Ihrer noch heute eben jo betragen, — Wie erfreut es mich, 
mic) von fo würdigen. Perfonen umgeben zu fehen — (zu 
2a Rohe.) Sie aber, der den armen GSelicour fo unverföhns 
lich verfolgt, Sie fcheinen mir. wahrlich der gute Mann 
nicht zu ſeyn, für den man Sie halt! — Was ich bis 
jegt noch von Ihnen fah, bringt Ihnen wahrlich fchlechte 
Ehre! | 

Ka Roche Cvor fih.) Ich möchte berfien — Aber nur 
Geduld! | 

Narbonne Ich bin geneigt, von im guten Seli⸗ 
cour immer beffer zu denfen, je mehr fchlimmes man mir 
von ihm fast, und ich gehe damit um, ihn mir näher au 
verbinden. . 

Karl Chetroffen.) Wie fo? 

Narbonne, Meine Mutter Hat gewiffe Plane, die ich 
vollfommen gut heiße — Auch mit Ihnen habe ich es gut 
vor, Herr Firmin! — diefen Abend ein mehreres. — Blei: 
ben Sie ja nicht lange aus. (zu Karl.) Sie, mein junger 
Freund, legen fich auf die Dichtkunſt, Hör ich ‚ meine Muts 
ter hat mir heute Ihr Talent gerühmt. — Laſſen Sie uns 
bald etwas von Ihrer Arbeit hoͤren. — Auch ich liebe die 
Muſen, ob ich gleich ihrem Dienſt nicht leben kann. — Ihr 
Diener, meine Herren! — Ich verbitte mir r alle Umftände, 
(er geht ab.) 


— 


Zehnter 
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Zehnter Auftritt.“ 
—Vorige'ohne Narbonne 


Karl. Ich werde fie ſehen! Sch. werde fie fprechen! — 

Aber diefe, gewiffen Plane der Großmutter — Gott! ich 
zittre. — Es iſt gar nicht mehr zu zweifeln, daß ſie dieſem 
Selicour beſtimmt ift, 


Firmin. Nun, mein en Das ift ja pe ein 
glücklicher Tag !_ 


La Roche, Fuͤr Sie wohl, Herr — — aber fuͤr 
mich? 
Firmin. Seyn Sie außer Sorgen. Ich hoffe alles 
wieder ins Gleiche zu bringen. — (zu Karl.) Betrage dich 
klug, mein Sohn! wenigſtens unter den Augen des Minis 
ſters vergiß dich nicht, | | j 


Karl Sorgen Sie nicht! Aber auch Si, mein Das 
ter, rühren Sie fich einmal! 


Firmin. Schoͤn! Ich erhalte auch meine Lektion. 

Karl. “Und habe ich nicht recht, Herr La Roche? 
Firmin. Laß dir ſein Beyſpiel wenigſtens zu einer 
Warnung dienen. — Muth gefaßt, La Roche! Wenn 


meine Fuͤrſprache etwas gilt, ſo iſt Ihre Sache noch — 
verloren. (er geht ab.) 


Schillers Theater IT.. 39 


x 


— 


.f 
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Eilfter Auftritt. 
Karl Firmin und La Kode 


La Roche. Nun, was fagen Ei:? Iſt das erlaubt, 
daß hr Vater felbft mic) Lügen ED und. den Schelmen 
in Schuß nimmt ? 

Karl, Beſter Freund, ich habe heute fruͤh Ihre Dien⸗ 
ſte verſchmaͤht, jetzt flehe ich um Ihte Huͤlfe. Es iſt 
nicht mehr zu zweifeln, daß man ihr den Selicour zum Ge: 
mahl beftimmt. Ich bin nicht werth fie zu beſitzen, aber 
noc) weniger verdient «8 dieſer Nichtswuͤrdige! 

La Roche Braucht's noch eines Spornd, mich zu 

heben ? Sie find Zeuge geweien, wie man mich um feinets 
willen mißhandelt hat! Hören Sie mic an! Ich habe in 
Erfahrung gebracht, daß der Minifter ihm noch heute eim 
fehr wichtige und kitzliche Arbeit aufgetragen, die noch vor 
Abend fertig feyn fol. Er wird fie entweder gar nicht lei— 
fin, oder doch etwas höchft elendes zu Markte bringen. 
So kommt feine Unfähigkeit and Licht. Trotz feiner ſuͤß— 
lichten Manieren haffen ihn alle und wünfchen feinen Fall, 
Keiner wird ihm helfen, dafür fich’ ic) ‚ fo verhaßt if 
er! — 
Karl. Meinen Vater will ich ſchon davon abhalten, 
— Ich fehe jet wohl, zu welchem Zweck er mir mein Ge: 
sicht abſchwatzte. Sollte er wohl die Stirne haben, fich 
in meiner Gegenwart für den. Berfaffer auszugeben ? 
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2a Roche. Kommen Sie mit mir in den Garten, er 
- darf und nicht beifammen antreffen. — Du nennft dich mei⸗ 
nen Meifter, Freund Seliconr! Nimm dich in Acht — — 
Dein Lehrling formirt fih, und noch vor Abend ſollſt du 
bey ihm in die Schule gehen! u 
(sehen ab.) AR 
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Erfter Auftritt 
Madame Belmont. Charlotte 


| Madame Belmont. Bleib da; Charlotte! Wir has 

ben ein MWörtchen mit einander zu reden, eh die Gefellichaft 
kommt. — Sage mir, mein Kind! Was haͤltſt du von dem 
Herrn Selicour? 

Charlotte. Ich, Mama? 

Madame Belmont. Ja, du! 

Charlotte. Nun, ein ganz angenehmer, verdienfts 
voller, wuͤrdiger Mann ſcheint er mir zu ſeyn. 

Madame Belmont. Das hoͤr' ich gerne! Ich freue 
mich, liebes Kind, daß du eine ſo gute Meynung von ihm 
haſt — denn, wenn dein Vater und ich etwas uͤber dich 
vermoͤgen, ſo wird Herr Selicour bald dein Gemahl ſeyn. 

Charlotte (betroffen.) Mein Gemahl! — 

Madame Belmont. Faͤllt dir das auf? 

Charlotte. Herr Selicour? 
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Madame Delmont, Mir glaubten nicht beffer * 
dein Gluͤck forgen zu fünnen — | 

Charlotte. Bon Ihren und meines Vaters Händen 
will ich gerne einen Gatten annehmen — Aber, Sie werden 
mich flr grillenhaft halten, liche Großmama! — Ich weiß 

nicht — diefer Herr Selicour, ‚den ich Übrigens. hochſchaͤtze 
— gegen ben Id) nichts einzuwenden habe — ich weiß nicht, 
wie es fomınt — wenn ic) mir ihn als meinen Gemahl 
denke, ſo — ſo empfinde ich in der Tiefe meines Herzens ciae 
Art von — 

Madame Belmont, Doc) nicht von Abneigung ? 

Charlotte. Bon Grauen möcht” ichs fogar nennen? 
Ich weiß, daß ich ihm Unrecht thue, aber ich kann es nun 
einmal nicht überwinden. — Ich m: weit — Furcht vor 
ihm, als Liebe. 

Madame Belmont. Schon gut! Diefe Zurcht ken⸗ 
nen wir, meine Tochter! | 

Charlotte, Mein, ‚hören Sie! — 

Madame Belmont. Eine angenehme madchenhafte 
Schuͤchternheit! Das muß ich wiſſen, glaube mir. — Bin 
ic) nicht auch einmal jung geweſen? — Uebrigens ſteht dies 
fe Parthie deiner Familie an, — Ein Mann, der alles weiß 
— cin Mann von Geſchmack — ein feiner Kenner — und. 
ein fo gefälliger bewährter Freund, — Auch reißt man fich 
in allen Häufern um ihn. — Wäre er nicht eben jetzt feiner 
Mutter wegen befümmert, fo hatte er mir diefen Abend eine 
Romanze für dich verfprochen — denn er kann alles, und 
dir möchte er gern in jeder Kleinigkeit zu Gefallen fen. — 
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Aber. ich hör’ ihn fommen! Er läßt doch niemals auf fich 
warten! Wahrlich, es giebt feines Gleichen nicht! 





BZwepnter Auftritek, 
Selicour zu den Vorigem 


Selficour,* Sie verlangten heute ein gefühloolles zärts 
liches Lied von mir! Sch habe mein möglichftes gethan, 
Madame! — und lege es Ihnen bier zu Füßen, 
| Madame Belmont. Wie, Her Selicour? Sie Has 

ben es wirklich ſchon fertig? — In der That, ich fürchtete, 
daß die uͤbeln Nachrichten — 

Selicour. Welche Nachrichten? 
Madame'Belmont. Bon Ihrer Mutter — 


Selicour. Von meiner Mutter! — Ja — Ich — 
ich habe eben einen Brief von ihr erhalten — einen Brief, 
worinn fie mir meldet, daß fie endlich — 

Madame Belmont. Daß fie die taufend Thaler ers 
halten — Nun, das freut mic) — 

Selicour. Hätte ich fonft die Saffung haben Fünnen ? 
— Aber, dem Himmel ſey Dank! — Gebt ift mir Ddiefer 
Stein vom Herzen, und in ber erſten Freude ſetzte ich Dies 
fe Strophen auf, die ich die Ehre gehabt, Ihnen zu übers 
reihen, 

Madame Belmont (zu Charlotten.) Er hätte dich 
gejammert, wenn du ihn gefehen hätteft — Da wars, wo 
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ich fein ganzes trefliches Herz kennen lernte. — Herr Selis 
cour, ich liebe Ihre Romanze, noch ch ich fie gelefen, 


Dritter Auftritt, 
Vorige Narbonne 


Narbonne Selicour hier bey Ihnen! Ey, ey, Tiebe 
Mutter, Sie ziehen mir ihn von nöthigeren Dingen ab. — 
Er hat fo Dringend zu thun und Sie beladen ihn noch mit 
unnüßen Aufträgen. 

Madame Belmont Sieh, fieh, mein Sohn! — 
Wil er nicht gar böfe werden ! 

Narbonne. Mas fol aus ‚dem Auffa werden, der 
doch fo wichtig und fo dringend ift ? | 

Selicour. Der Auffag ift fertig. Hier ift er! 

Narbonne Mas, ſchon fertig ? 

Scelicour Und ich bitte Sie, zu:glauben, daß ich 
weder Zeit noch Mühe dabey gelpart habe. 

Narbonne. Uber wie ift das möglich? 


Selicour. Die Mißbräuche der vorigen Verwaltung 
haben mir nur zu oft das Herz ſchwer gemacht — Ich 
Fonnte es nicht dabey bewenden laffen, fie bloß müffig zu 
beflagen — Dem Papiere vertraute ich meinen Unwilfen, 
meinen Zabel, meine Verbefferungsplane an, und fo trift 
es ſich, daß die Arbeit, die Sie mir auftrugen, ſchon ſeit 
lange im Stillen von mir ‚gemacht iſt — Es ſollte mir 
wahrlich auch nicht an Muth gefehlt Haben, äffentlich das 
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mit hervor zu treten, wenn bie Regierung nicht endlich 
von felbft zur Einfiht gefommen wäre, und in Shrer Pers 
fon einen Mann aufgeftellt hätte, der alles wieder in Ord⸗ 
nung bringt — Jetzt ift der Zeitpunkt da, -von diefen Pas 
pieren öffentlichen Gebraud) zu machen — Es fehlte nichts, 
als die Blätter zurecht zu legen, und das war in wenig 
Augenblicken gefchehen ! | 

Madame Belmont Nun, mein Sohn!. Du 
Fannft zufrieden fegn, denk ich — Herr Selicour hat deinen 
Wunſch erfüllt, ch er ihn wußte, hat dir in die Hand ger 
arbeitet, und ihr kommt einander durch den gluͤcklichſten 
Zufall entgegen — 

Narbonne. Mit Freuden ſeh ich, daß wir einver⸗ 
ſtanden ſind. — Geben Sie, Herr Selicour, noch heute 
Abend ſende ich den Aufſatz an die Behoͤrde. 

Selic our Cvor ſich.) Allee geht gut — Jetzt dieſen 
Firmin weggeſchaft, der mir im Weg iſt. (laut.) Werden 
Sie mir verzeihen, Herr von Narbonne? — Es thut mir leid, 
es zu ſagen — aber ich muß fuͤrchten, daß die Anklage 
des Herrn La Roche dieſen Morgen doch teinigen Eindruck 
gemacht haben koͤnnte. — 

Narbonne, Nicht den — 


Selicour, Ich habe es befuͤrchtet. — Nach allem, 
was ich ſehe, hat dieſer La Roche meine Stelle ſchon an jes 
manden vergeben, — 

Narbonne Wie? 

Selicour, Ich habe immer ſehr gut gedacht von 
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Herrn Firmin, aber, ich geſteh «8 — ich fange doch endlich 
an, an ihm irre zu werden. | 

Narbonne, Mie? Sie haben ja mir noch heute feine 
Gutmüthigkeit gerühmt. | 

Selicour, Iſt auch dem Gutmüthigften bis auf eis 
nen gewiffen Punkt zu trauen ? — ch fehe mich von Feins 
ben umgeben. Man legt mir Fallſtricke. — 
Narbonne. Gie thun Herrn Firmin — Ich 
kenne ihn beſſer und ich ſtehe für ihn. | 2 

Selicour, Ich wünfchte, daß ich eben fo von ihm 
denken Fünnte, | | 

Narbonne Der fchändliche Undank diefes La Roche 
muß Sie natürlichermeife mißtrauifch machen. Aber wenn 
Sie auch nur den Schatten eined Zweifeld gegen Herrn. 
Firmin haben, fo werden Sie fogleich Gelegenheit er 
von Ihrem Irrthum zuruͤck zu kommen. 

Selicour. Wie das? 

Narbonne. Er wird im Augenblick ſelbſt hier ſeyn. 

Selicour. Herr Firmin — hier? | 

Narbonne. Hier — Ich konnte mirs nicht verſagen. 
Ich hab ihn geſehen! F 

Selicour. Geſehen! Vortreflich! 

Narbonne. Er und ſein Sohn ſpeiſen dieſen Abend 
mit uns. 

Selicour. Speiſen — Sein Sohn! Vortreflich! 

Madame Belmont und Charlotte, Karl Firs 
min? | | 

Narbonne, Der junge Offizier, deſſen Verdienſte 
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Sie mir fo oft gerühmt haben. — Sch habe Vater und 
Sohn zum Nachteffen eingeladen, 

Madame Belmont. Jch werde ” mit Dergnüs 
gen willfommen heiſſen. 

Narbonne (zu Selicour,) Sie haben doch nichts da⸗ 
wider ? 

Selicour Sch bitte fehr — Ganz im Gegenteil ! 

Madame Belmont Ich bin dem Vater ſchon im 
voraus gut um des Sohnes willen, Und was * unſre 
Charlotte dazu ?! | 

Charlotte. Ich, Mama — ih bin ganz Ihrer 
Mennung! 

Narbonne Sie können fich alfo ganz offenherzig ges 
gen einander erflären, 

Selicour. O das bedarf nicht — im geringften 
nicht — Wenn ich8 geftehen fol, ich habe Herrn Firmin 
immer für den redlichften Mann gehalten — und thar ic) 
ihm einen Augenblid unrecht, fo befenne ich mit Freuden 
meinen Irrthum — Sch für meinen Theil bin überzeugt, daß 
er mein Freund ift. 

Narbonne Er hat ed bewieſen! Er ſpricht mit groſ⸗ 
ſer Achtung von Ihnen — Zwar kenn' ich ihn nur erſt von 
heute, aber gewiß verdient er — 

Selicour Ceinfalend.) Alle die Lobſpruͤche, die ich 
ihm, wie Sie wiffen, noch vor Furzem ertheilt habe — 
©» bin ic) einmal! Mein Herz weiß nichts von Mifgunft! 

Narbonne Er verbindet einen gefunden Kopf mit eis 
nem vortreflichen Herzen, und Fein Menſch kann von Ruhm⸗ 


| 
| 
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fucht freier’ feyn, ald er. Was gilt? Er wär im Stande, , 


einem andern das ganze Verdienft von dem zu laffen, was | 


er geleifter hat! 

Selicour. Meynen Sie? 

Narbonne Er wäre der Mann dazu! 

Madame Belmont. Sein Sohn möchte in diefem 
Stuͤck nicht..ganz fo denken, | 

Charlotte. Fa wohl, der ift ein junger feuriger 
Dichterkopf , der feinen Scherz) verftcht, 

Selicours Würde der wohl einem andern den Ruhm 
ſeines Werks abtreten ? 

Charlotte. O daran zweifle ich ehr! 

Narbonne. Ich liebe diefed Feuer an einem jungen 
Kriegs mann. | = 

Selicour. D allerdings, das verfpricht! | 

Narbonne, Jeder an feinen rechten. Pla geftellt, 
werden fie beide vortreflich zu brauchen ſeyn. i 

Selicour. Es ift doch gar ne Sie die fühis 
gen Leute fo aufjuchen ! 

Narbonne, Das ift meine Pflicht. Cer fpricht mit ſei⸗ 
ner Tochter.) 

Selicour. Das wars! (zu Madame Belmont, bey 
Seite.) Ein Wort, Madame! — Man koͤnnte doch glaus 
ben, Sie zerftreuten mich von meinen Berufsgefchäften — 
Wenn alſo diefen Abend mein Gedicht follte gejungen wers 
ven, o — nennen Sie mich nicht! 

Madame Belmont Wenn Sie nicht wollen , nein. 

Selicour, Ja — mir fällt ein, — Wie? Wenn ich, 
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größerer Sicherheit wegen, jemanden aus ber Sefellichaft 
darum anipräche, ſich ald Verfaffer zu bekennen, — 

Madame Belmont Wie? Sie Fönnten einem, ans 
dern den Ruhm davon abtreten ? 

Selicour. Pah! Das ift eine Kleinigkeit ! Cheide Sie: 
min treten ein.) = 

Charlotte Cerblictfie, lebhaft.) Da fommen fie! 


Vierter Auftritk 
Vorige. Beide Firmim 

Narbonne (ihnen entgegen.) Ich habe Ste längft ers 
wartet, meine Herren! — Nur herein! Nur näher! Seyn 
Sie herzlich willkommen! — Hier, Herr Firmin, meine 
Mutter und hier meine Tochter — Sie find kein Fremdling 
in meiner Kamilie, 

Madame Belmont (zu Karl Firmin.) Sch Hatte mirs 
nicht erwartet, Sie hier in Paris zu fehen, es ift fehr ans 
genehm, fich mit lieben Freunden fo unvermuthet zufams 
men zu finden, | 

Karl, Diefer Name hat einen hohen Werth für mich, 
(zu Gharlotten.) Sie haben Ihre Tante doch wohl vers 
laſſen? 

| Charlotte Ga, Her Firmin! 

Karl, Es waren unvergeßliche Tage, die ich in Ih⸗ 
sem Haufe verlebte, Dort wars, mein Zräulen — 

Narbonne (zu Firmin dem Vater) Laſſen wir die jun: 








Vierter Aufzug 621 





gen Leute ihre Bekanntſchaft erneuern, — Nun, Herr Fire 
min! Da ift Selicour! 

Scelicour (zu $irmin.) In der That — er bin — 
ich. kann nicht genug fagen, wie erfreut ich bin — Sie bey 
dem Herrn von Narbonne eingeführt zu ſehen. 

Narbonne. Sie find beide die Männer dazu, eins 
ander Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. (zu Firmin.) Er 
bat etwas auf dem Herzen,.ich wuͤnſchte, daß Sie fh ges 
gen einander erklärten, meine Herren! 


Selicour. D nicht doch! Nicht doch! Hear Firmin 
kennt mich, als ſeinen Freund. | 

Narbonne Und fern Sie verfichert , er ift auch der 
Ihrige. Ich wünfchte, Sie hätten es gehört, mit welcher 
Wärme er nody heute Ihre Parthey Rad: Ganz gewiß 
bat diefer La Roche wieder — 


Selicour. Aber was in aller Welt mag doch den 
La Roche fo gegen mich aufhetzen ? | 

Narbonne Diefer La Roche ift mein Mann — 
wenigſtens hab ich eine ſchlechte Meynung von ſeinem Cha⸗ 
alten 

Firmin. Sie thun ihm Unrecht. Ich habe heute ge⸗ 
gen ihn geſprochen, aber dießmal muß ich ihn verthei⸗ 
digen. 

Selicour. Es iſt ganz und gar nicht noͤthig. Ich 
ſchaͤtze ihn, ich kenne ſein gutes Herz, und kenne auch ſeine 
Sparren — Und mag er mich am Ende bey der ganzen 
Welt anſchwaͤrzen, wenn er nur bey Ihnen keinen Glauben 
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fand! — Sie ſehen, wir ſind fertig — Unſer Streit ift 
beygelegt, es braucht Feiner weitern Erflärung. 

Madame Belmont. Nun, wollen Sie nicht Plat 
nehmen, meine Herren ? 

Selicour (zu Karl Firmin,) Es er ſchon übergeben 
das Gedicht, 

Karl. Wirklich? 

Selicour. Die alte Mama hat es, und den Verfaſ—⸗ 
fer habe ich ihr nicht verſchwiegen. (Madame Beltnont bey 
Seite führend.) Wiſſen Gie, was ich gemacht habe? 

Madame Belmont. Nun! | 

Selicour, Der junge Firmin — Sie wiffen, er gibt 
fich mit Verſemachen ab, 

Madame Belmont Ja! — Nun! 

Selicour. Ich hab ihm erfucht, ſich für den Vers 
faffer des Kiedchens zu bekennen — Er läßt ſichs gefallen! 

Madame Belmont, Laßr ſichs gefallen? Das 
glaub ich ! 

Selicour. Daß Sie mich ja nicht Luͤgen ſtrafen! 

Narbonne. Aber bis unſre andern Gaͤſte fommen, 
liebe Mutter, laſſen Sie uns eine kleine Unterhaltung aus⸗ 
denken — Zum Spiel lade ich Sie nicht ein — Wir koͤn⸗ 
nen ung beſſer beſchaͤftigen. 

Firmin. Sie haben zu befehlen. 

Karl, Es wird von Madame abhängen, 

Charlotte, Kieben Sie noch immer die Mufif, Herr 
Sirmin ? 

Narbonne. Es ift ja wahr, du ſingſt nicht uͤbel — 


Bierter Aufzug. 623 





— Laß hören. — Haft du uns nicht irgend etwas neues 
vorzutragen ? ? 

Karl, Wenn es Fraͤulein Charlotten nicht zu : viel 
Mühe macht. — 

Charlotte, Hier hat man mir fo eben einige Stros 
phen zugeftellt. 

‚ Narbonne Gut! Ich werde, mit Ihrer Etlaubriß, 
unterdeſſen das Memoire unſers Freundes durchleſen. | 

Selicour, Aber wir werden Sie flüren, Herr von 
Narbonne! 

Narbonne. Nicht doch! Ich bin gewohnt im aͤrgſten 
Geraͤuſch zu arbeiten — und hier iſt nur vom Leſen die 
Rede! (er geht auf die entgegengeſetzte Seite, wo er ſich nieder⸗ 
ſetzt.) | 

Selicour. Wenn Sie aber doch lieber : — 

Narbonne. Verzeihen Sie! aber es leidet keinen Auf⸗ 
ſchub. Die Pflicht geht ‚allem vor! 

Madame Belmont, Laſſen wir ihn bar; wenn 
er es fo will, und nehmen unfer Lied vor. Calle fegen ſich. 
Charlotte ans Ende, Madame Belmont neben Sharlotten, Selicour 
zwiichen Madame Belmont und Karln, neben lektern Firmin der 
Vater.) 

Charlotte, Die Melodie iſt gleich gut gewählt, wie 
ic) ſehe. 

Madame Belmont. Der Verfaffer ift nicht weit — 
ih Fann ihn ohne Brille ſehen. 

Selicour (zu Madame Belmont, leife.) Berrathen Sie 
mich nicht — Das gilt Ihnen, mein Lieber! (zu Karl Firmin.) 
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Charlotte, Ihm! Wie? 

Sirmin, Iſt das wahr, Karl? Wäreft du — 

Selicour, Er ift der Verfafler, 

Charlotte (zu ihrer Großmutter) Wie? Herr Firmin 
waͤre der Derfaffer ! | 

Madame Belmont (laut) Ja! — (yeimlih) Nen⸗ 
ne den wahren Verfaffer ja nicht — 

Charlotte, Warum nicht? 

Madame Belmont: Aus Urfachen. (zu Selicour.) 

Wollen Sie Charlotten nicht accompagniren ? 


Selicour, Mit Vergnügen. 


Fir min (ärgerlich zu feinem Sopn.) Gewiß wieder eine 
Übereilte Arbeit — aber das muß einmal gedichtet feyn — 
Karl, Aber, lieber Vater, hören Sie doch erft, ch 
Sie richten! | Ä 
| Charlotte (ingt.)- 2 
An der Quelle ſaß der Knabe — 
Blumen band er ſich zum Kranz 
Und er ſah ſie, fortgeriſſen, 
Treiben in der Wellen Tanz; — 
„Und ſo fliehen meine Tage 
„Wie die Quelle raſtlos hin, 
„und ſo ſchwindet meine Jugend 
„Wie die Kraͤnze ſchnell verbluͤhn!“ | 
Madame Belmont (Selicour anfehend.) Diefer Ans 
fang verfpricht ſchon viel! 


Selicour lauf Karl Firmin zeigend.) Dieſem Herrn da 
gehoͤrt das Compliment. 


Madame 
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Madame Belmont: Gut! Gur! Sc verſtehe! 
—Firmin. Der Gedanke ift alltäglich , gemein, 
Karl, Aber er ift doch wahr, ! 
Narbonne (aufder entgezengeſetzten Eeite mit dem Aufſatz 
beichäftigt.) Die Einleitung iſt ſehr gut und erweckt ſogleich 
die Aufmerkſamkeit. 
Charlotte fingt wieder.) 
„Fraget nicht, warum ich. traute 
„In des Lebens Blüthenzeit, 
„Alles freuet ſich und hoffet, | 
‚„Benn der Frühling fih erneut! 
‚Aber diefe taufend Etimmen 
„Der erwachenden Natur 
„Wecken in dem "tiefen Buſen 
„Mir den ſchweren Kummer nur!“ 


Madame Belmont. Zum Entzuͤcken! 

Firmin. Nicht uͤbel. 

Selicour (zu Karl Firmin.) Sie Ai wie alles Sie 
bewundert. 5. 

Narbonne (leſend.) Treflich entwickelt und nachdruͤck⸗ 
lid) vorgetragen — Leſen Sie doc) mit mir, Herr Firmin! - 
(Firmin tritt zum Minifter und liest über feine linfe Schulter.) 

Madame Belmont, Ganz göttlich! 


Selicour (zu Narbonne tretend.) Ich habe aber freilich 
dem Herrn Sirmin viel, fehr, fehr viel dabey zu Banken, 
(tritt wieder auf die andre Seite zwifchen Karl Firmin und Made; 
me Belmont, doch ohne die andre Gruppe aus den Augen zu vers 
fieren.) | 
Schiller's Theater, I, . | 40 
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| Charlotte Cfingt wieder.) 
Was kann mir die Freude frommen, 
| Die der fhöne Lenz mir beut, 

Eine nur iſts, die ih ſuche, 
Sie ift nah und ewig weit, 

Sehnend breit’ id meine Arme 
Nach dem theuren Schattenbild, - 

Ach ich kann es nicht erreichen, 
Und das Herz bleibt ungeſtillt! 


Komm herab, du ſchoͤne Holde, 
Und verlaß dein ſtolzes Schloß, 
Blumen, die der Lenz gebohten, 
Streu ich dir in deinen Schvoß. 
Hoch, der Hain erſchallt von Kiedern 
Und die. Quelle riefelt. Kar! 
Raum ift in der Heinften Hütte 
Für ein glüdlic liebend Pant. 
Madame Belmont. Wie rührend der Schluß ift! 
— Das liebe Kind ift ganz davon bewegt worden, 


Charlotte, Ja, ed mag ed gemacht haben wer will, 
es ift aus einem Herzen gefloffen , das bie Liebe Fennt! 


Selicour (verneigt fih gegen Charlotten.) Dies ift ein 
fchmeichelhaftes Lob. 

Ka el. Was? Er bedankt fih — 

Selicour (ſchnell zu Karl Firmin fih umdrehend.) Nicht 
wahr, lieber Sreund ? 

Madame Belmont, Ich bin ganz davon hinge⸗ 
riſſen — 
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Selicour (buͤckt fih gegen Madame Belmont.) Gar zu 
‚gätig, Madame! 

Karl. Mie verfich ich das? 

Selicour (eben fo fehnell wieder zu Karl Firmin.) Nun! 
Sagt’. ichs Shnen nich! Sie haben den vollkommenſten 
Sieg davon getragen. 

Karl. Haͤlt er mich zum Narren? | 
Narbonne. Das Merk ift vortreflih! Ganz vor 
treflich ! 

Selicour (zu Firmin dem Kater.) Sie fehen, ich has 
be mich ganz an Ihre Ideen gehalten. 

Firmin Clädelt.) Ih muß geftehen, ich merke fo 
etwas. 

Charlotte. Ich weiß nicht, welchem von beiden 
Herren — | ; 

Selicour (zu Charlotten, indem er auf Karl Firmin deu: 
tet.) Ein ſuͤſſer Triumph für den Verfaffer ! 

Narbonne (den Aufſatz zufammen legend.) Ein wahres 
Meifterwerk, Sn der That! 

Selicour (bit fid) gegen Narbonne.) Gar zu viel Ehre! 

Madame Belmont (wiederholt die letzte Strophe.) 

Horh, der Hain erfchallt von Liedern 
Und die Duelle riejelt klar! 

Naum ift in der kleinften Hütte 
Für ein glüdlidy lebend Paar. 

Schön! Himmlifh! dem widerfiche wer kann! — Seli⸗ 
cour, es bleibt dabey! Sie heirathen meine SRHOUN | 

Karl, O Himmel! 
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Charlorte Was hör ich! 

Narbonne (fieht auf.) Sch kenne wenig Arbeiten, 
die fo vortreflid wären — Selicour, Sie- find Gefandter! 

Karl, Mein Gott! 

Narbonne Gie finds! Ich fiche Ihnen für Ihre 
Ernennung ! Wer das fchreiben Fonnte, muß ein rechtichafs 
fener Mann, muß ein Mann von hohem Genie feyn ! 

Selicour. Aber erlauben Sie — Sch weiß nicht, ob 
ich es annehmen darf — Zufrieden mit meinem jeßigen 
Looſe — 

Narbonne Sie müffen fih von allem (o8reißen, 
wenn der Staat Sie anderswo nöthig hat. 

Selicour. Dürfte ich mir nicht wenigfiend Herrn 
Firmin zu meinem Sekretär ausbitten ? 

Sirmin. Wo denken Sie — Mich? Mich? Zu 
Ihrem Sekretaͤr? 

Selicour. Ja, Herr Firmin! Ich — Sie ſehr 
noͤthig. 2 

Karl, Das will ich glauben. 

Narbonne Das wird fich finden! Nun! Wie ift 
die Muſik abgelaufen ? 

Selicour, Fraͤulein Charlotte hat ganz himmliſch 
gefungen, | | 


# 


Sünfter Auftritt 


Mihelzudn Borigem 


Miche l. Die Geſellſchaft iſt im Saal verſammelt — 
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 Narbonne Sie find fo gütig , liebe Mutter, fie zu 
empfangen — Sch will diefes jet auf der Stelle abfenden — 
Cleife zu Selicour.) Gewinnen Sie die Einwilligung meiner 
Zochter, und mit Freuden erwähle ich Sie zum Sohn — 
Noch einmal! Das Werk ift vortreflich und ich gäbe viel 
darum, es gemacht zu haben, (ab) 

Selicour ( zu Karl.) Nun, genießen Gie Ihres 
Triumphs, Herr Firmin! — (zu Charlotten.) Unſer junger 
Freund weiß die Complimente ganz gut aufzunehmen. 

Charlotte, Nach den huͤbſchen Sachen, die ich von 
ihm gefehen, hätte ich nicht geglaubt, daß er nöthig ha⸗ 
ben würde, fich mit fremden Federn zu ſchmuͤcken. 

Selicour. Bloße Gefaͤlligkeit, mein Fraͤulein! — 
Aber die Geſellſchaft wartet — 

Fir min (zu feinem Sohn.) Nun, du haſt ja ganz ge⸗ 


waltiges Lob eingeaͤrntet! (Selicour giebt Charlotten ſeinen 
Arm.) 


Karl. Ja, ich hab Urſache, mich zu ruͤhmen. 

Madame Belmont (zu Selicour.) Recht, recht! Fuͤh⸗ 
ren Sie Charlotten — Es kleidet ihn doch alles. Er iſt ein 
ſcharmanter Mann! (fie nimmt Firmins Arm.) 

Selicour (auf Firmin zeigend.) Dieſem Herrn, nicht 
mir gebuͤhrt das Lob — Ich weiß in der That nicht, wie 
ich mirs zueignen darf — Alles, was ich bin, was ich gelte, 
iſt ja ſein Verdienſt. (gehen ab.) 


« 
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Sechster Auftritt, 
Karl Callein zurücbleibend.) 


Meine Unruhe würde mich verrathen. — Sch muß mich 
erft faffen, eh ich ihnen folgen kann. — Habe ich wirklich 
die Geduld gehabt, Died alles zn ertragen? — Ein fchöner ° 
Triumph, den ich davon trug. — Aus Spott machten fie 
mir das Kompliment. — Es ift offenbar, daß fie ihn und 
nicht mich für den Werfaffer halten. Sch bin ihr Narr und 
der Schelm hat allein die Ehre. 





Siebenter Auftritt 
Karl La Roche. 


La Rode Sieh da, Herr Firmin! — So ganz als 
lein — Es geht alles nach Wunfc) vermuthlich. 

Karl. D ganz vortreflich! | 

La Roche. Ich habe auch gute Hofnung. 

Karl. Selicour fteht in großerm Anſehen als jemals, 

La Roche. Sich doch! Was Sie fagen! 

Karl. Es gicht Feinen fähigern Kopf, Feinen bravern 
Biedermankt, a | 
Ka NRoche Iſts möglih? Aber diefer wichtige Auf: 
faß, den: der Minifter ihm !aufgetragen, und dem er fo 
ganz und gar nicht gemachten ift. 

Karl. Der Auffat ift fertig. 
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La Roche Gehen Sie doch! 

Karl, Er iſt fertig, fag ich Ihnen. 

Ka Roche. Sie fpotten meiner! Es ift nicht möglich. 

Karl. Ein Meifterftüf an Styl und Innhalt! 

La Roche Es ift nicht möglich, ſag' ich Ihnen! 

Karl. Ich fage Ihnen, es ift! — Der Aufſatz iſt 
gelefen, bewundert, und wird jet eben abgeſchickt. 

La Rode, So muß er, einen Teufel in feinem Sol⸗ 
de haben, der für ihm arbeitet. 

Karl, Und diefe Gefandtichaftäftelle ! 

La Roche. Nun, die Gefandtihaft — ⸗· 

Karl, Er erhält fiel Er erhält die Hand des Fräus 
ins! | 
La Roche. Sie Fannı ihn nicht leiden. 

Kärl. Sie wird nachgeben. 

La Roche. Die Gefandtichaft mit — * Maͤd⸗ 
chen! Nein, beym Teufel! Das kann nicht ſeyn! Das darf 
nicht ſeyn! — Wie? Was? Diefer Heuchler, dieſer nieders 
trächtige Bube follte einen. Preiß hinmwegfchnappen, der nur 
der Lohn des Verdienſtes iſt. — Nein, fo wahr ich lebe! 
Das dürfen wir nicht. zugeben, wir, die wir ihn kennen. 
Das ift gegen unfer Gewiffen, wir wären feine Mitſchul⸗ 
digen, wenn wir das duldeten! 

Karl. Gleich, auf der Stelle will ich die Großmut⸗ 
ter aufſuchen. — Ich will ihr die Augen oͤfnen wegen des 
Gedichts — 

La Roche. Wegen des Gedichts — Von dem Gedicht 
iſt hier auch die Rede — Bey der alten Mama mag er ſich 
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damit in Gunft jeßen, aber meynen Sie, daß der Minifter 
ſich nach fo einer Kleinigkeit befiimmen laſſe — Nein, Herr! 
Dieſes Memoire iſts, das fo vortreflich feyn fol, und 
das er irgendwo muß berbey gehert Haben — denn gemacht 
hat ers nicht, nun und nimmer, darauf ſchwoͤr' ich — aber 
feine ganze Hexerei find feine Kniffe! Und mit feinen eignen 
Waffen müffen wir ihn ſchlagen. Auf dem geraden Wege 
giengd nicht — fo müffen wir einen krummen verjuchen. 
Halt, da fällt mir ein — Ga, das wird gehen — Nur fort 
— fort, daß man und nicht beifammen findet. 

Karl. Uber, Feine Unbefonnenheit, Herr La Roche! 
Bedenken Sie, was auf dem Spiele ſteht! 

La Rohe, Meine Ehre ficht auf dem Spiele, juns 
ger Herr, und "die liegt mir nicht weniger am Herzen, als 
euch die Liebe — Fort! Hinein! Sie follen weiter von mir 

hören, | | 


Achter Auftritte 
La Roche (allein) 


Laß ſehen — Er ſuchte von jeher die ſchwachen Seiten 
ſeiner Obern auszuſpuͤren, um ſich ihnen nothwendig zu 
machen. Noch dieſen Morgen hatte ers mit dem Kammer⸗ 
diener — Der Kerl iſt ein Plauderer — Es wollte etwas 
von einem galanten Abentheuer des Miniſters verlauten — 
Er habe Zimmer beſprochen in der Vorſtadt. — Ich glaube 
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Fein Wort davon, aber man fönnte verfuchen — Doch fill! 
Da koͤmmt er! Ä R 


\ 


Neunter Aufzug 
La Rode und Selicour. 


Selicour ohne ihn zu bemerfen.) Alles geht nach 
Wunſch und doch bin ic) nicht ganz ohne Sorgen — Noch 
hab ich weder die Stelle noch die Braut, und da ift Sohn 
und Vater, die mir auf den Dienft lauren und mir jeden 
Augenblick beides wegfifchen Fonnen — Wenn ich fie entfer= 
nen fünnte — Aber wie? Dem Minifter ift nicht beyzus 


kommen — Diefe Leute, die ihren geraden Weg gehen, braus 


chen niemand — man Fann fie nicht in feine Gewalt ber 
fommen — Ga, wenn er etwas zu vertufchen hätte — wenn 
ich ihm eine Schwäche ablauren koͤnnte, die mich ihm un⸗ 
entbehrlich machte! 

La Roche (vor ſich.) Recht fo! Der läuft mir in die 
Hände ! | | | 
Selicour, Ach, fich da! Herr La Roche! 

La Rohe, Sch bin’s, und ich Fomme, Herr Selis 
cour! — | : 
Selicour. Was wollen Sie? 

La Roche, Mein Unrecht einzugefichen! 

Selicour, , Aha! | 

La Rode Das mir nicht einmal etwas geholfen hat! 


Selicour, Das ift das Befte! denn es lag wahrlich 


* 


634 j Der Parafit. 





nicht an Ihrer boshaften Zunge, wenn ich nicht ganz zu 
Grunde gerichtet bin. 

La Roche Das ift leider wahr, und ich darf daher 
faum hoffen, daß Sie mir vergeben Tonnen. 

Selicour. Aha! Steht es fo? Fangen wir an ge⸗ 
fchmeibdiger zu werden? 

La Roche. Zu der ſchoͤnen Stelle, die Sie mir .zuges 
dacht haben, Tann ich mir nun wohl Feine Hofnung mehr 
machen — Aber um unferer alten Freundſchaft willen, ſcha⸗ 
den Sie mir wenigſtens nicht! 

‚Selicour. Ich Ihnen ſchaden! 

La Roche. Thun Sie's nicht! Haben Sie Mitleid mit 
einem armen Teufel! 

Selicour. Abe — 

La Roche. Und da fich jemand gefunden, der fich ben 
dem Minifter meiner annehmen will — 

Selicour. So? Hat fi) jemand? Und wer ift das? 

La Roche Eine Dame, an die ber Kammerdiener 
„Michel mic) gewiefen hat. 

Selicour. Kammerdiener Michel! So! Kennen Sie 
diefen Michel? 

La Roche. Micht viel! Aber, weil es fein Neffe ift, 
der mich aus meiner Stelle vertreibt, fo will er mir gern 
einen Gefallen erzeigen — 

Selicour, Die Dame ift wohl eine Anperwandte vom 
Minifter ? | 

La Roche. Sie ſoll ein ſchoͤnes Frauen zimmer ſeyn — 
er ſoll in der Vorſtadt ein Quartier fuͤr ſie ſuchen — 
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Selicour. Gut, gut, ich will ja das alles nicht 
wiffen, — Und wie heißt die Dame? 

La Roche Das weiß ich nicht. 

Selicour. Gut! Gut! | 

La Roche. Michel wird Ihnen wohl Auskunft darüber 
geben koͤnnen. 

Selicour. Mil? Meynen Sie, daß mir fo viel dars 
an liege? 

La Roche, Ich ſage das nicht. 

Selicour. Ich frage nichts darnady) — Sch befümms 
re mich ganz und gar nicht um dieſe Sachen — Morgen 
wollen Sie diefe Dame fprechen? Ä 

La Roche. Morgen. 

Selicour. Es fcheint da ein großes Geheimniß — 

La Roche (cſchnell.) Freilich! Freilich! Darum bitte 
ic) Sie, ſich ja nichts davon merken zu laffen — 

Selicour. Gut! Gurt! Nichts mehr davon — Sch 
werde Ihnen nicht Schaden, Herr Ka Roche! — Es ift eins 
mal mein Schidfal, Undanfbare zu verpflichten — Troß 
der fchlimmen Dienfte, die Sie mir haben Teiften wollen R 
liebe ich Sie noch — und daß Sie fehen, wie weit meine 
Gefaͤlligkeit geht, fo will ich mit Ihrer Beſchuͤtzerinn ges 
meine Sache machen — Ja, das will ih — Zählen Sie 
darauf. 

La Roche. Ad, Sie find gar großmäthig ! 

Selicour, Aber laſſen Sie ſich das Tünftig zur Lehre 
dienen — | 

La Roche. D gewiß, Sie follen fehen — 
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Selicour, Genug. Laſſen wird gut feyn. 

La Roche Er hat angebiffen. Er ift fo gut, als 
ſchon gefaugen! Wie viel ſchneller kommt man doch mit 
der Spitzbuͤberei, als mit der Ehrlichkeit. (ab) 

Selicour. Jetzt gleich zu dieſem Kaͤmmerdiener 
Michel! — Es iſt hier ein Liebeshandel. Ganz gewiß — 
Vortreflich! Ich halte dich feſt, Narbonne! — Du biſt 
alſo auch ein Menſch — Du haſt Schwachheiten — und 
ich bin dein Gebieter. Weht ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
La Roche kommt.) 


Sie fiten noch an Tafel — Er wird glei heraus kom⸗ 
men, der Minifter — Hab ich mid) doch ganz außer Arhem 
gelaufen — Aber, bem Himmel ſey Dank, ich bin auf der 
Spur, ih weiß alles — Hab’ ich dich endlich, Freund Se⸗ 
licour! — Mit dem’ Miniſter war nichts für dich zu mas 
chen, fo lang er tugendhaft war — aber Gott fegne mir feis 
ne Laſter! Da gibts Geheimniffe zu verfchweigen! Da gibts 
Dienfte zu erzeigen! Und der Vertraute, der Kuppler hat 
gewonnen Spiel — Er glaubt dem Minifter eine Schwach⸗ 
heit abgemerft zu haben — Welch herrlicher Spielraum 
für feine Niederträchtigkeit! — Nur zu! Nur zu: Wir find 
beffer unterrichtet, Freund Selicour! — und dir ahnet 
nicht, daß wir dir eine böfe, boͤſe Schlinge legen — Der 
Minifter kommt — Muth gefaßt! Jetzt gilt es, den ents 

feheidenden Streich zu thun, — | 


— — — 


\ 
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Zweyter Auftritt. 
Narbonne LaRoche. 


NRarbonne Was fch’ ih? Sind Sie es ſchon wieder, 
der mich hat heraus rufen laſſen? 

La Roche. Möge dieß die letzte Unterredung iu, bie 
Sie mir bewilligen, Herr von Narbonne, wenn id Sie 
auch diesmal nicht überzeugen Fann — Ihre eigene Ehre 
aber und die meine erfordern es, daß ich darauf beftehe — 
Alles, was ich bis jelzt verfucht habe, diefen Herrn Selicour 
in Ihrer guren Meynung zu ſtuͤrzen, ift zu feiner Ehre und 
zu meiner Beſchaͤmung ausgefchlagen — dennoch gebe ich 
Die Hofnung nicht auf, ihn endlich zu entlarven. 

Narbonne Das geht zu weit! Meine Geduld ift am 
Ende! 

La Roche. Ein einziges Wort, Herr Minifter! — 
Sie juchen eben -jeßt ein Quartier in der Vorftadt? Iſts 
nicht io? | 

Narbonne Wie? Was ift das? 

La Rohe Es ift für ein Frauenzimmer beftimmt, 
die fich mit ihrer ganzen Familie im größten Elend befins 
det. Hab ich nicht recht? . 

Narbonne Wie? Was? Sie erdreiften fich, meinen 
Schritten nachzufpüren ? 

La Rode Zürnen Sie nicht — Sch hab es bloß hs 
rem Freund Gelicour nachgetyan. Er war es, der dieſen 
Morgen zuerſt dieſe Nachricht von Ihrem SKammerdiener 
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heraus zu loden wußte — Er gab der Sache fogleich die 
beleidigendfte Auslegung — Ich hingegen habe Urfache, 
ganz anders davon zu denken. Denn daß ichs nur geftehe, 
ic) ftellte genauere Nachforfchung an — ich war dort — ich 
fah das Frauenzimmer, von dem die Rede ift — (er lacht.) 
fie hat ein ganz anfehnliches Alter — Selicour hält fie für eine 
junge Schönheit — O entrüften Sie ſich nicht — ich bitte — 
laſſen Sie ihn ankommen! Hoͤren Sie ihn zu Ende, und 
wenn Sie ihn nicht als einen ganzen Schurken kennen ler⸗ 
nen, ſo will ich mein ganzes Leben lang ein Schelm ſeyn. 
— Da kommt er — ich will ihm nur Platz machen, damit 
Sie's auf: der Stelle ergründen. (ab) | 
Narbonne Der rafende Menfch! Wie weit ihn feine 
Zeidenfchaft verblender! Wie?, Selicour finnte — Nein, 
nein, nein, nein, «8 ift nicht möglich! nicht möglich ! 


Dritter Auftritt 
Narbonne Selicour. 


Selicour (bey Seite.) Er ift allein! Jetzt kann ichs 
anbringen! — Wenn ich jet nicht eile, mich ihm noths 
wendig zu machen, fo fett diefer Firmin ſich in feine Gunſt. 
— Hab ich einmal fein Geheimniß, fo ift er ganz in meis 
nen Händen, 

Narbonne, Sch denke eben daran, lieber Selicour, 
was man im Minifterium zu Ihrem Auffat fagen wird — 
Ich hab ihn fogleich abgehen Waffen, er wird diefen Augens 
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blick gelefen und ic) zweifle nicht, er wird den volllommens 
fin Benfall habnn. | 

Scelicour. Wenn er den Ihrigen hat, ſo find alle 
meine Wuͤnſche befriedigt, (vor fih.) Wie lit’ ichs nur ein? 
— Magen kann ic) dabey nicht, denn die Sache ift richtig. 
Ich will nur gerade zu gehen — 

Narbonne Sie fheinen in Gedanlen, lieber Seli⸗ 
cour! . 

Selicour. Sa — ih — ich denke nach, welche bo3s 
hafte Auslegungen doc) die Berläumdung den unfchuldigiten 
Dingen zu geben im Stand iſt. 

Narbonne. Was meynen Sie damit? 

Selicour. Es muß heraus — Ich /darf es nicht läns 
get. bey mir behalten — Boͤſe Zungen haben fi) Angriffe ges 
gen Sie erlaubt — Es hat verlauten wollen — Sch bitte 
— beantworten Sie mir ein paar Fragen, und_ verzeihen 
Sie der beforgten Freundfchaft, wenn ich unbejcheiden fcheine, 

Narbonne Fragen Sie! Ich will alles beantworten. 


Selicou r. Wenn ich Jhrem Kammerdiener glauben 
darf, ſo ſuchen Sie ein Quartier in der Vorſtadt. 
Narbonne. Weil Sie es denn wiſſen — ja. 
Selicour. Und ganz in geheim, hoͤr ich. 
Narbonne. Ich habe bis jetzt wenigſtens ein Geheim⸗ 
niß daraus gemacht. 
Selicour. Fuͤr ein unverheirathetes Frauenzimmer? 
Narbonne. Ja! — | 
Selico ur. Die Ihnen ſeht — (ſtockt) ſehr werth iſt? 
Narbonne. | 
| 


Sünfter Aufzug. 2 “a 





Narbonne Ich geſtehe 9— ich nehme großen Antheil 
an ihr. | 

Seliconr (vor fib.) Er hat ed gar Feinen Hebl — 
Die Sache ift richtig. — Und Sie möchten gern das Yufz 
ſehen vermeiden , nicht wahr? 

Narbonne Wenn es möglich wäre, ja! 

Selicour. Ad gut! Gut! Ich verfiche! Die Sache 
ift vom zärtlicher Natur, und die Welt urtpeilt fo boshaft. 
— Aber ich Fann Ihnen dienen. | 

Narbonne Eie? 

Selicour, Kann Ihnen dienen! Verlaſſen Sie fi 2 
auf mich, 

Narb onne Uber wie denn ? 

Selicour. Ich fchaffe Ihnen was Sie brauchen, 

Narbonne, Wie denn? Mas denn? 

Selicour. Ich hab's! Ich fchaffs Ihnen — Ein 
ſtilles Haͤuschen, abgelegen — einfach von außen und un— 
verdaͤchtig! — Aber innen aufs zaͤrtlichſte eingerichtet ¶ 
die Meubles, die Tapeten nach dem neueſten Geſchmack — | 
ein Cabinet — himmliſch und reizend — kurz — das fchöns . 
fie Boudoir, das weit und breit zu finden, 

Narbonne (vorfih.) Sollte Ra Roche Hecht behals 
ten — (laut), Und welche geheime Urfache hätte ich ein fols 
ches Quartier zu ſuchen. | 

Selicour (lächelnd.) In Sadım, die man vor sah 
geheim halten will, weiß ic) mich einer vorlauten Neugier 
zu enthalten — Erkennen Sie übrigens einen dienftfertigen 
Freund in mir — Es ift nichts, wozu ich nicht bereit wäre, 

Shilled’s Theaten I’ ar 
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um Ihnen gefällig zu feyn. Befehlen Sie, was Sie wols 
len, ich werde gehorchen, ohne zu unterfuchen — Sie ver⸗ 
ſtehen mich. 

Narbonne. Vollkommen. 

Selicour. Man muß Nachſicht haben. — Ich — ich 
halte zwar auf gute Sitten — Aber was ſdieſen Punkt bes 
trift — Wenn man nur den öffentlichen Anftoß vermeidet 
— Ich gehe vielleicht darinn zu weit — aber das gute 
Herz reißt mich hin — und mein hoͤchſter Wunſch ift, Sie 
glücklich zu ſehen — 





\ 


Vierter Auftritt 
Borige Midel 


Michel, So eben giebt man diefe Briefe ab. 

Narbonne (zu Selicour.) Die find für Sie, 

Scelicour. Mit Ihrer Erlaubniß! Es find Geſchaͤfts⸗ 
briefe, die gleich expedirt ſeyn wollen — Friſch zur Arbeit 


und friſch and Vergnügen, So bin ich einmal! 
»(geht ab. ) 
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Sünfter Auftritt. 
Narbonne Callein.) 


Kaum kann ich mich von meinem Erſtaunen erholen — | 
Diefer Selicour — ja, nun zweifle ich nicht mehr, Diefer 
Selicour war der fchändliche Helfers helfer meines Worgäns 
gers — Sch gebe mich nicht für beffer, als andere, jeder 
bat feine Fehler = aber ſich mit diefer Schamlofigfeit ans 
zubieten — Und dieſem Nichtswuͤrdigen wollte ich mein 
Kind hinopfern — mit dieſem Verraͤther wollte ich den 
Staat betruͤgen? — Aus Freundſchaft will er alles für mich 
thun, fagt er! Sind das unfere Freunde, die unfern La⸗ 
ſtern dienen? Eu E 





Sechster Auftritt 
Narbonneund La Rocche. 


La Roche. Nun, er gieng ſo eben von Ihnen hinweg | 
— darf ich fragen? 

Narbonna«. Ich habe Sie und ihn unrecht beurs 
theilt — Sie haben mir. einen twefentlichen Dienft erzeigt, 


Herr Ta Roche, und ich laſſe ri endlich Gerechtigkeit 
widerfahren! 


Ra Moche (mit freudiger Mahruug.) Bin ich endlich 
fuͤr einen redlichen Mann erkannt? Darf ich das Haupt. 
wieder frei erheben ? | 
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Narbonne Gie haben es erreicht — Sie haben den 
Betrüger entlarot — Aber, wie foll ich eine fo lang bes 
waͤhrte Ueberzeugung aufgeben, daß Geift und Talent bey 
. einem verderbten Herzen Fsohnen ? — Dieler Menſch, den 
ich jet als einen Miederträchtigen kennen lerne, er hat mir 
noch heute eine Schrift zugeftelle, die dem größten Staats⸗ 
mann und Schriftſteller Ehre machte — Iſt es moͤglich? 
Ich begreife es nicht — So geſunde Begriffe, ſo viel Geiſt 
bey einem fo weggeworfenen Charakter! sch habe das Mes- 
moire auf der Stelle and Gouvernement geiendet, und ic) 
will wetten , daß die Vriefe, die ich fo eben erhalte, von 
dem Lobe deffelben voll find. (er erbricht einen der Briefe und 
liest.) Ganz richtig! Es ift, wie ich fagte! 

La Roche Ich Kann nicht daraus Flug werden — 
Das Merk ift alfo wirklich gut? 

Narbonne Mortreflich! 

La Roche. So wollte ich wetten, a er nicht der 
Derfaffer ift! 

Narbonne Mer follte es denn ſeyn? 

La Rohe Er ifts nicht, ich will meine Seele zum 
Pfand ſetzten — denn am Ende will ich ihm doch nod) 
eher Herz als Kopf zugeftchen. — Wenn man verfuchte — 
Ja! — Richtig — Ich hab es — Das muß gelingen — 
Herr von Narbonne! Wenn Sie mir beyſtehen wollen , fo 
folf er fich felbft verrathen. | 

Narbonne Wie denn? 
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La Roche. Laſſen Sie,mich machen — Er koͤmmt ! 
Unterſtuͤtzen Sie mich! 





Siebenter Auftritt 


Vorige Gelicvun 


La Roche (mit Leidenſchaft.) Mein Gott! Welches entz * 
ſetzliche Ungluͤck! | 
Selicour. Was giebt? , Herr La Roche? 
Ka Rode | Welche Veränderung in einem einzigen 
Augenblick! | | 
Selicour, Was haben Sie? Was bedeutet Bene 
Jammern, diefer Ausruf des Schredens ? 

La Roche. Ich bin wie vom Donner getroffen! 

GSelicour, Aber -was denn 7 

La Roche. Dieſer ungluͤcksbrief — & eben erhält 
ihn der Minifter — (zu Narbonne.) Darf ich? Soll as: 

Narbonne. Sagen Sie alles ! R 

La Rohe Er ift geflürzt ! 

Selicont, _Um Gottes willen! 

Ta Rohe, Seines Amtes entlaffen ! 

Selicour. Es ift nicht möglich ! | | 

La Rohe, Nur zu wahr! Es wollte ſchon vorhin 
etwas davon verlauten, ich wollt’ es nicht glauben, ich 
eilte hieher, mich felbft zu ne — und nun beſtaͤtigt 
es der * Minifter ſelbſt! 
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Selicour. So iſt fie wahr , dieſe ſchreckliche Neuig⸗ 
keit? 


(Narbonne beſtaͤtigt es mit einem ſtummen Zeichen.) 





Letzter Auftritt 


Vorige. Madame Belmont. Char 
lotto Beide Firmins. 


La Roche. Kommen Sie, Madame! Kommen Sie, 
Herr Firmin! — 

Madame Belmont. Was giebts? 

La Roche. Troͤſten Sie unſern Herrn — Sprechen 
Sie ihm Muth zu in ſeinem Ungluͤcke! 

Madame Belmont. Seinem Ungluͤcke! 

Charlotte, Mein Gott! Was iſt das? 

La Roche. Er hat ſeine Stelle verloren. 

Charlotte. Großer Gott! 

Selicour. Ich bin erftaunt, wie Sie! 

Madame Belmont. Wer Fonnte ein ſolches Unglüd 
vorherichen ! 

Karl Firmin Cleidenfhaftlih.) Sp’ ift bad Talent 
geächtet, ſo ift die Medlichkeit ein Verbrechen in diefem vers. 
berbten Lande! Der rechtfchaffene Mann behauptet fih 


Faum einen Tag lang, und dad Glück bleibt nur dem 
Nichtswuͤrdigen getreu, Ä 


’ 
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Narbonne (ſqſehr ernſt.) — übereift, junger 
Mann! — Der Himmel ift gerecht, und früher oder fpäs 
ter erreicht den Schuldigen die Strafe. | 

Selicour. Aber fagen Sie mir! Kennt man dent 
nicht wenigftens die Veranlaffung diefed unglücklichen Vors | 
falls ? | | | 

La Roche Leider, nur zu gut fennt man fie. Ein’ 
gewiſſes Memoire ift Schuld an dem ganzen Ungluͤck. 

Firmin (lebhaft) Ein Memoire! Daffelbe vieleicht, 
das ich Sie heute Iefen fah. (zum Miniiter.) 

Selicour. Wo die Regierung jelbft mit einer Frei⸗ 
heit, einer Kühnbeit behandelt wurde — 

La Roche. Ganz recht! Das nehmliche, 

GSelicour. Nun da haben wirs!, Hatte ich nun Un— 
recht, zu fagen, daß ed nicht immer raͤthlich iſt, die 
Wahrheit zu ſagen? 

Narbonne. Wo die Pflicht ſpricht, da bedenke ich 
nichts." Und was auch der Erfolg ſey, nie werde ichs bes 
reuen, meine Pflicht gethan zu haben. . 

Sclicour. Schön gedacht! Allerdings! aber es Foftet 

Ihnen auch einen ſchoͤnen Platz! 

La Roche. Und damit iſts noch nicht alle! Es koͤnn⸗ 
ten wohl auch noch andre um den ihrigen kommen. — 
Man weiß, daß ein Minifter, felten Verfaſſer der Schrifs 
ten ift, die aus feinen Büreaur herauskommen. 
Selicour. Wie ſo? Wie das? 
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La Roche (vor ſich.) Bey dem fällt Fein Streich auf 
die Erde! 

Sirmin. Erklären Sie fih deutlicher ! 

La Rohe. Man will fchlechterdingd herausbringen, 
wer dieſe heftige Schrift geſchmiedet hat. 

Selicvour, Will man? Und da würde er wohl in 
den Sturz ded Minifterd mit verwickelt werben ? 

La Roche. Zreilih! Das ift jehr zu beforgen. 

Selicour. Nun, ich bind niht! 

Firmin. Sch bin der Verfaſſer! 

Narbonne Was hör’ ich? 

Mapame Belmont, Was? Sie, Herr Firmin? 

Firmin. Sch bins, und ich rühme mich deffen. 

2a Roche (zu Narbonne, ) Nun, was fagt’ ih Ih⸗ 
nen ? 

Firmin. Den Ruhm dieſer Arbeit konnte ich dem 
Herrn Selicour {gern uͤberlaſſen, aber nicht ſo dle Gefahr 
und die Verantwortung — Ich habe geſchwiegen bis jetzt, 
aber nun muß ich mich nennen. 

Karl, Recht ſo, mein Vater! Das heißt als cin 
Mann von Ehre gefprochen — Seen Sie auf Ihr Uns, 
gluͤck ſtolz, Herr von Narbonne! — Mein Vater kann 
nichts ſtrafbares geſchrieben haben — O mein Herz ſagt 
mir, dieſer Unfall kann eine Quelle des Gluͤckes werden — 
Charlottens Hand wird kein Opfer der Verhaͤltniſſe mehr 
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feyn — Die Größe verfchwindet, und Muth gewinnt die . 
furchtfame Liebe. 
Madame Belmont. Was hör’ ich! Herr Firmin! 


Firmin. Verʒeihen Sie der Waͤrme ſeines Antheils, 
ſein volles Herz vergreift ſ ch im Ausdruck feiner Ges 
fühle! 

Narbonne So bat denn jeder von Ihnen fein Ges 
beimniß verrathen — Herr Firmin! Sie-find der Verfaffer 
dieſes Memoire, fo ift es billig, daß Sie auch den Ruhm 
und die Belohnung davon ärnten. — Das Goupernement 
ernennt Cie ‚zum Gefandten — (da alle ‚ihr Erſtaunen been: 
gen) ja, ich bin noch Minifter, und ich freue mic) es zu 
ſeyn, da ich es in der Gewalt habe, das wahre RENEF, 
zu belohnen. | 


Madame Belmont. Was iſt das? 


Selicour (in der bihſten Beſtuͤrzung.) Was hab ich 
gemacht! 

Narbonne (zu Selicour.) Sie ſehen Ihr Eiel ver⸗ 
rathen — Wir kennen Sie nun, Heuchler an Talent und 


an Tugend — Niedriger Menſch, konnten Sie mich für Ih— 
res Gleichen halten? 


La Roche. Wie ſchaͤndlich er eine edle That auslegte! 
Ich weiß alles aus dem Munde der Dame ſelbſt. Dieſes 
Frauenzimmer, fuͤr das er Ihnen eine ſtrafbare Neigung 
andichtete — es iſt eine kranke, eine bejahrte Matrone, die 
Wittwe eines verdienſtoollen Offiziers, der im Dienſt des Bas 
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terlandes fein Leben ließ und gegen den Sie die Schuld des 
Stats bezahlten. 


Narbonne. Nichts mehr davon, ich bitte Sie! — 


(zu Selicour) Sie ſehen, daß Sie bier überflüffig find. (Se 
licour entfernt ſich ſtill.) 


La Rohe Es thut mir leid um den armen Schelm 
— wohl mußt?’ ich's vorher, mein Haß würde fich legen, 
fobald es mit feiner Herrlichkeit aus ſeyn würde, 


Firmin (drückt ihm leife die Hand.) Laſſen Sie's gut 
fenn, Wir wollen ihn zu troͤſten fuchen, 


La Roche Bafta, ich bin dabey! 


Narbonne ( zu Karl.) Unfer lebhafter junger Freund 
iſt auf einmal ganz ſtumm geworden — Ich habe in Ihrem 
Herzen geleſen, lieber Firmin! — Der Ueberraſchung danke 
ich Ihr Geheimniß, und werde es nie vergeſſen, daß Ihre 
Neigung bey unſerm Gluͤcke beſcheiden ſchwieg und nur 
laut wurde bey unferm Ungluͤck. — Charlotte! (fie wirſt 
fidy fchweigend in ihres Vaters Arme.) Gut, wir verftchen ung! 
Ermwarte alles von deines Vaters Kiebe, 


La Roche Und ich will darauf ſchwoͤren, Karl dir⸗ 
min iſt der wahre Verfaſſer des Gedichts. 

Madame Belmont. Waͤr's moͤglich? 

Charlotte (mit einem zärtlihen-Bli auf Karln.) Ich 


habe nie daran gezweifelt! (Karl kuͤßt ihre Hand mit 
Feuer.) 
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Madame Belm ont, D der befcheidene junge 
Mann! Gewiß er wird unfer Kind glüclich machen ! 


Narbonne Bilden Eie ſich nach Ihrem Vater, und 
mit Freuden werde ich Sie zum Sohn annehmen — 
| (halb zu den Mitfpielenden,, halb zu den Zuſchauern) | 
- Diefmal hat das Verdienft den Sieg behalten. — Nicht 
immer ift es fo. Das Gefpinnft der Xüge umſtrickt den 
Beſten, der Redliche kann nicht durchdringen, die kriechende 
Mittelmaͤßigkeit kommt weiter, als das gefluͤgelte Talent, 
der Schein regiert die Welt, und die — iſt nur 
auf der Buͤhne. 
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